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VANDANA

Bhavsagar-taran karan he, ravinandan-bandhan-khandan he
Sharnagat  kinkar  bhit   mane, gurudev   daya   kar  din jane

Hridi-kandar-tamas-bhaskar he, tum vishnu prajapati shankar he
Parbrahma paraatpar ved bhane, gurudev daya kar din jane

Man-vaaran-kaaran ankush he, nar traan kare hari chakshush he
Gun-gaan-paraayan devgane, gurudev daya kar din jane

Kul-kundalini tum bhanjak he, hridi-granth vidaaran kaaran he
Mahima tav gochar shuddha mane, gurudev daya kar din jane

Abhiman-praabhav-vimardak he, ati hin jane tum rakshak he
Man-kampit-vanchit-bhakti-ghane, gurudev daya kar din jane

Ripusudan mangalnayak he, sukh-shanti-varaabhai daayak he
Bhay-taap hare tav naam gune, gurudev daya kar din jane

Tav naam sada sukh-saadhak he, patitaadham-maanav paavak he
Mam maanas chanchal raatri dine, gurudev daya kar din jane

Jai sadguru! Ishvar Praapak he! Bhavrog-vikaar vinaashak he
Man lin rahe tav shri charne, gurudev daya kar din jane

||  Labet uns Sadguru Bhagwan huldigen  ||

SRI SVAMI ADGADANAND JI



 



 



 



 



 



 



DIE GITA, EINE FOLGERICHTIGE, HEILIGE SCHRIFT FÜR
DIE GANZE MENSCHHEIT

Shri Maharshi Ved Vyas - Shri Krishna Era

Unter Shastra versteht man einen auf den Veden beruhenden Text
mit religiösen u. moralischen Vorschriften. Die 4 Veden, der
Bhrahmasutra, das Mahabharat, der Bhagwat und die Gita waren
den Geleherten schon längst bekannt und wurden lange Zeit nur
mündlich überliefert. Maharishi Vyas war es, der zum ersten Mal
die Texte miteinander vergleichend die darin bestehenden
Vorschriften und Handlungen in Form eines Schriftwerkes
konzipierte und sie dem allgemeinen Leser darstellte. Er nahm auch
die Tatsache zur Kenntnis, dass die Gita eine folgerichtige
Anschauung bietet und die Quintessenz aller Veden und
Upanishaden ist. Und dass ihr Verfasser, Gopalkrishna der einzige
Freund der sich im Bereich der Wankelmütigkeit bewegenden Menge
der Notleidenden ist. Nur Er kann den Menschen von Schwankungen
und Zaghaftigkeit befreien und ihn zum ewigen Frieden führen.

Maharishi Vedvyas mass dem Werk Beachtung hohen Ranges bei,
indem er es als "Shastra" bezeichnete. Er empfahl jedem einzelnen
den Inhalt der Gita in einem Geist der Hingabe zu begegnen und
der Gita in voller Ehrerbietung gewahrzuwerden. Denn die Gita
beinhaltet die einzige wahre, transzendentale Vorschrift, das
höchste, geheimnisvollste Wort Gottes, das nur zum Wohl der
Menschheit aus dem Munde des Lotosnaben, Devakis Sohnes als
Gesang herauskam. Und was lehrt uns dieser Gesang?

• Uns den höchsten Absoluten zu vergegenwärtigen ist unser
endgültiges Ziel. Die von Ihm vermittelte Wahrheit lehrt, dass
die Seele unvergänglich ist

• Er empfiehlt uns die heilige Silbe "Om" zu wiederholen:
"Wiederhole die heilige Silbe "Om" und denke stets an Mich",
denn ein anderer Name des Unvergänglichen,
Immerwährenden ist "Om".

• Die einzige Tat die wir zu verrichten haben ist die, dem in der
Gita hochgepriesenen Absoluten hingebend zu dienen.



In solchem Ausmass leistet uns also die Gita als "Shastra"
Beistand.

Tausende  von Jahren sind nach der Kundgebung der Gita
vergangen, und seitdem vesuchen unzählige Kommentatore
dieselbe Lehre von Krishna zu verbreiten. Dass unsere weltlichen
sowie transzendentalen Wünsche nur Er, Srikrishna, in Erfüllung
bringen kann, dass wir ausser Ihm vor keinem anderen Ehrfurcht
zu hegen brauchen und dass wir nur Seines zu gedenken haben,
dies hat uns jeder Mahapurush nachdrücklich empfohlen. Aber
den Weg dazu beschreibt keiner eindeutig. Nur die Gita ist es, die
eine durchsichtige Darstellung davon macht. Mit ihrer klaren,
nachdrücklichen Darstellung und ihren Hinweisen auf die
Gebetverrichtung ermöglicht uns die Gita zum einen das weltliche
Wohl, Glück und Ruhe, zum anderen verspricht sie uns auch das
Einssein mit dem Brahma.

Man unterliegt einem Irrtum, wenn man behauptet, die
Gita sei nur für eine bestimmte Gemeinschaft bestimmt. Die Gita
ist für jeden einzelnen da, zu allen Zeiten, in allen Ländern. Die
Gitalehre entspricht keinen uns schon bekannten Theorien,
Dogmen oder nur an eine Sekte gebundene Traditionen. Sie
beinhaltet die Botschaft für die ganze Menschheit. Sie gibt den
Bestrebungen der Anhänger aller Sekten Ausdruck. Es ist also die
Aufgabe aller, der Gita den Rang des Nationalbuches zu verleihen,
damit ihre Lehre ohne Rücksicht auf Rasse, Kaste, Geschlecht,
Religion, Land oder Gemeinschaft unser Dasein erleuchtet.



DAS EINE UR-PRINZIP:
“DHARMA”

1. 15/7 : Wir sind alle Söhne Gottes

HkeSoka'kks thoyksds thoHqkr% lukru%AHkeSoka'kks thoyksds thoHqkr% lukru%AHkeSoka'kks thoyksds thoHqkr% lukru%AHkeSoka'kks thoyksds thoHqkr% lukru%AHkeSoka'kks thoyksds thoHqkr% lukru%A
eu% "k"BkuhfUnz;kf.k izd`frLFkkfu d"kZfrAAeu% "k"BkuhfUnz;kf.k izd`frLFkkfu d"kZfrAAeu% "k"BkuhfUnz;kf.k izd`frLFkkfu d"kZfrAAeu% "k"BkuhfUnz;kf.k izd`frLFkkfu d"kZfrAAeu% "k"BkuhfUnz;kf.k izd`frLFkkfu d"kZfrAA15/7

Alle Menschen sind Geschöpfe Gottes

2. 9/33: Die Würde des menschlichen Daseins

fda iquczkZgk.kk% iq.;k HkDrk jkt"kZ;LrFkkAfda iquczkZgk.kk% iq.;k HkDrk jkt"kZ;LrFkkAfda iquczkZgk.kk% iq.;k HkDrk jkt"kZ;LrFkkAfda iquczkZgk.kk% iq.;k HkDrk jkt"kZ;LrFkkAfda iquczkZgk.kk% iq.;k HkDrk jkt"kZ;LrFkkA
vfuR;elq[ka yksdfe;a izkI; HktLo eke~ AAvfuR;elq[ka yksdfe;a izkI; HktLo eke~ AAvfuR;elq[ka yksdfe;a izkI; HktLo eke~ AAvfuR;elq[ka yksdfe;a izkI; HktLo eke~ AAvfuR;elq[ka yksdfe;a izkI; HktLo eke~ AA9/66

''Da du in diese glücklose, vergängliche   Welt als Mensch
gekommen bist, denke stets an mich.“

Das bedeutet, dass nur die Menschen zum Gebet  berechtigt
sind.

3. 16/6 : Zwei Menschenarten

}kS HwkrlxkSZ yksdsMfLeu~ nS vklqj ,o pA}kS HwkrlxkSZ yksdsMfLeu~ nS vklqj ,o pA}kS HwkrlxkSZ yksdsMfLeu~ nS vklqj ,o pA}kS HwkrlxkSZ yksdsMfLeu~ nS vklqj ,o pA}kS HwkrlxkSZ yksdsMfLeu~ nS vklqj ,o pA
nSoks foLrj'k%izksä vklqja ikFkZ es J`.kqAAnSoks foLrj'k%izksä vklqja ikFkZ es J`.kqAAnSoks foLrj'k%izksä vklqja ikFkZ es J`.kqAAnSoks foLrj'k%izksä vklqja ikFkZ es J`.kqAAnSoks foLrj'k%izksä vklqja ikFkZ es J`.kqAA16/6

"Es gibt nur zwei Menschenarten, die göttliche und die dä-
monische. Mit dem Zuwachs der göttlichen Eigenschaften
wird der Mensch gottähnlich, und mit dem Einfluss der Dä-
monie wird derselbe Mensch Dämon.“ Es gibt keine dritte
Menschenart.

4. 9/20 : Jeder Wunsch geht in Erfüllung

=Sfo|k eka lkseik% iwrikik ;KSfj"V`ok LoxZfra izkFkZ;UrsA=Sfo|k eka lkseik% iwrikik ;KSfj"V`ok LoxZfra izkFkZ;UrsA=Sfo|k eka lkseik% iwrikik ;KSfj"V`ok LoxZfra izkFkZ;UrsA=Sfo|k eka lkseik% iwrikik ;KSfj"V`ok LoxZfra izkFkZ;UrsA=Sfo|k eka lkseik% iwrikik ;KSfj"V`ok LoxZfra izkFkZ;UrsA
rs iq.;eklk| lqjsUnzyksde'ufUr fnO;kfUnfo nsoHkksxku~ AArs iq.;eklk| lqjsUnzyksde'ufUr fnO;kfUnfo nsoHkksxku~ AArs iq.;eklk| lqjsUnzyksde'ufUr fnO;kfUnfo nsoHkksxku~ AArs iq.;eklk| lqjsUnzyksde'ufUr fnO;kfUnfo nsoHkksxku~ AArs iq.;eklk| lqjsUnzyksde'ufUr fnO;kfUnfo nsoHkksxku~ AA 9/20

''Dem gönne ich auch das Paradies, der zu mir betet und sich



als Lohn dafür das Paradies wünscht.“  Gott macht alles
möglich.

5. 4/36  : Befreiung von allen Sünden

vfi psnfl ikisH;% losZH;% ikid`Ùe%Avfi psnfl ikisH;% losZH;% ikid`Ùe%Avfi psnfl ikisH;% losZH;% ikid`Ùe%Avfi psnfl ikisH;% losZH;% ikid`Ùe%Avfi psnfl ikisH;% losZH;% ikid`Ùe%A
loZa KkuIyosuSo o`ftua lUrfj";kflAAloZa KkuIyosuSo o`ftua lUrfj";kflAAloZa KkuIyosuSo o`ftua lUrfj";kflAAloZa KkuIyosuSo o`ftua lUrfj";kflAAloZa KkuIyosuSo o`ftua lUrfj";kflAA4/36

“Auch der Sündigste unter den Sündigen wird zweifellos mit
dem Boot der Weisheit das Meer der Sünden  überqueren.“

6. 13/11 Jnana

v/;kReKkfuR;Roa rÙoKkukFkZn'kue~v/;kReKkfuR;Roa rÙoKkukFkZn'kue~v/;kReKkfuR;Roa rÙoKkukFkZn'kue~v/;kReKkfuR;Roa rÙoKkukFkZn'kue~v/;kReKkfuR;Roa rÙoKkukFkZn'kue~
,rTKkufefr izksäeKkua ;nrksMU;FkkAA,rTKkufefr izksäeKkua ;nrksMU;FkkAA,rTKkufefr izksäeKkua ;nrksMU;FkkAA,rTKkufefr izksäeKkua ;nrksMU;FkkAA,rTKkufefr izksäeKkua ;nrksMU;FkkAA13/11

''Das wahre Wissen ist das, das zur Erkenntnis der Seele und
deren Prinzipien führend, zum Erblicken des Erhabenen ver-
hilft. Und Unwissen ist das, was diesem Wissen wider-
spricht.“

7. 9/30-31 Jeder hat das Recht auf das Gebet

vfi psRlqnqjkpkjks Hktrs ekeuU;HkkdwAvfi psRlqnqjkpkjks Hktrs ekeuU;HkkdwAvfi psRlqnqjkpkjks Hktrs ekeuU;HkkdwAvfi psRlqnqjkpkjks Hktrs ekeuU;HkkdwAvfi psRlqnqjkpkjks Hktrs ekeuU;HkkdwA
lk/kqjso l eUrO;% lE;XO;flrks fg l%AAlk/kqjso l eUrO;% lE;XO;flrks fg l%AAlk/kqjso l eUrO;% lE;XO;flrks fg l%AAlk/kqjso l eUrO;% lE;XO;flrks fg l%AAlk/kqjso l eUrO;% lE;XO;flrks fg l%AA
f{kiza Hkofr /kekZRek 'k'oPNfUrA fuxPNfrAf{kiza Hkofr /kekZRek 'k'oPNfUrA fuxPNfrAf{kiza Hkofr /kekZRek 'k'oPNfUrA fuxPNfrAf{kiza Hkofr /kekZRek 'k'oPNfUrA fuxPNfrAf{kiza Hkofr /kekZRek 'k'oPNfUrA fuxPNfrA
dkSUrs; izfrtkuhfg u esa Hkä% iz.k';frAA dkSUrs; izfrtkuhfg u esa Hkä% iz.k';frAA dkSUrs; izfrtkuhfg u esa Hkä% iz.k';frAA dkSUrs; izfrtkuhfg u esa Hkä% iz.k';frAA dkSUrs; izfrtkuhfg u esa Hkä% iz.k';frAA 9/30-31

''Auch ein Niederträchtiger kann kraft seines Gebets alsbald
als ein Rechtschaffender und ein Sünder als Dharmatma be-
zeichnet werden.“

Dharmatma ist einer, der sich hingebungsvoll dem Erhabe-
nen ergibt.

8. 2/40 Der Keim geht nie verloren

usgkfHkØeuk'kks·fLr izR;ok;ks u fo|rsAusgkfHkØeuk'kks·fLr izR;ok;ks u fo|rsAusgkfHkØeuk'kks·fLr izR;ok;ks u fo|rsAusgkfHkØeuk'kks·fLr izR;ok;ks u fo|rsAusgkfHkØeuk'kks·fLr izR;ok;ks u fo|rsA
LoYieI;L; /keZL; =k;rs egrks Hk;kr~AALoYieI;L; /keZL; =k;rs egrks Hk;kr~AALoYieI;L; /keZL; =k;rs egrks Hk;kr~AALoYieI;L; /keZL; =k;rs egrks Hk;kr~AALoYieI;L; /keZL; =k;rs egrks Hk;kr~AA2/40



' kuch eine konzise Übung auf diesem Yoga-Pfad befreit dich
von der Angst der Wiedergeburt.“

9. 18/61 Gottesstätte

bZ'oj% loZHkwrkuka g)'ks·tqZu fr"BfrAbZ'oj% loZHkwrkuka g)'ks·tqZu fr"BfrAbZ'oj% loZHkwrkuka g)'ks·tqZu fr"BfrAbZ'oj% loZHkwrkuka g)'ks·tqZu fr"BfrAbZ'oj% loZHkwrkuka g)'ks·tqZu fr"BfrA
Hkzke;U;oZHkwrkfu ;U=k:<kfu ek;;kAA Hkzke;U;oZHkwrkfu ;U=k:<kfu ek;;kAA Hkzke;U;oZHkwrkfu ;U=k:<kfu ek;;kAA Hkzke;U;oZHkwrkfu ;U=k:<kfu ek;;kAA Hkzke;U;oZHkwrkfu ;U=k:<kfu ek;;kAA 18/61

''Der Erhabene weilt im Herzen aller Lebewesen.“

reso 'kj.ka xPN loZHkkosu HkkjrAreso 'kj.ka xPN loZHkkosu HkkjrAreso 'kj.ka xPN loZHkkosu HkkjrAreso 'kj.ka xPN loZHkkosu HkkjrAreso 'kj.ka xPN loZHkkosu HkkjrA
rRizlknkRijka 'kkfUr LFkkua izkIL;fl 'kk'ore~ AArRizlknkRijka 'kkfUr LFkkua izkIL;fl 'kk'ore~ AArRizlknkRijka 'kkfUr LFkkua izkIL;fl 'kk'ore~ AArRizlknkRijka 'kkfUr LFkkua izkIL;fl 'kk'ore~ AArRizlknkRijka 'kkfUr LFkkua izkIL;fl 'kk'ore~ AA18/62

''Gib dich mit deinem ganzen Sein Ihm hin. Suche bei Ihm
deine Zuflucht. Mit Seiner Barmherzigkeit wirst du den höch-
sten Frieden, die ewige Gottesstätte erreichen.“

10. 4/27: Yajna

lokZ.khfUnz;dekZf.k izk.kdekZf.k pkijsAlokZ.khfUnz;dekZf.k izk.kdekZf.k pkijsAlokZ.khfUnz;dekZf.k izk.kdekZf.k pkijsAlokZ.khfUnz;dekZf.k izk.kdekZf.k pkijsAlokZ.khfUnz;dekZf.k izk.kdekZf.k pkijsA
vkRela;e;ksxkXukS tqºofr KkunhfirsAAvkRela;e;ksxkXukS tqºofr KkunhfirsAAvkRela;e;ksxkXukS tqºofr KkunhfirsAAvkRela;e;ksxkXukS tqºofr KkunhfirsAAvkRela;e;ksxkXukS tqºofr KkunhfirsAA4/27

''Viele opfern das Verlangen aller Sinne und die Handlungen
ihrer Lebenskraft in das Yogafeuer aufgrund der durch die
Vereinigung mit dem Höchsten  erworbenen Erkenntnis.“

vikus tqºofr izk.ka izk.ks·ikua rFkkijsAvikus tqºofr izk.ka izk.ks·ikua rFkkijsAvikus tqºofr izk.ka izk.ks·ikua rFkkijsAvikus tqºofr izk.ka izk.ks·ikua rFkkijsAvikus tqºofr izk.ka izk.ks·ikua rFkkijsA
izk.kkikuxrh Ln~/ok izk.kk;keijk;.kk%AAizk.kkikuxrh Ln~/ok izk.kk;keijk;.kk%AAizk.kkikuxrh Ln~/ok izk.kk;keijk;.kk%AAizk.kkikuxrh Ln~/ok izk.kk;keijk;.kk%AAizk.kkikuxrh Ln~/ok izk.kk;keijk;.kk%AA4/26

''Viele Yogin opfern das Einatmen ins Ausatmen, und genau-
so das Ausatmen ins Einatmen. Noch einen weiteren Schritt
tun die Yogin, die bei ihrer Yoga-Übung durch  das Halten der
beiden - Pran-Apan - des Pranayams Herr und Meister wer-
den.“



11. 4/31 Das Recht auf Yajna-Verrichtung

;Kf'k"Vke`rHkqtks ;kfUr Czkã lukrue~;Kf'k"Vke`rHkqtks ;kfUr Czkã lukrue~;Kf'k"Vke`rHkqtks ;kfUr Czkã lukrue~;Kf'k"Vke`rHkqtks ;kfUr Czkã lukrue~;Kf'k"Vke`rHkqtks ;kfUr Czkã lukrue~
uk;a yksdks·LR;;KL; dqrks·U;% dq#lÙeAAuk;a yksdks·LR;;KL; dqrks·U;% dq#lÙeAAuk;a yksdks·LR;;KL; dqrks·U;% dq#lÙeAAuk;a yksdks·LR;;KL; dqrks·U;% dq#lÙeAAuk;a yksdks·LR;;KL; dqrks·U;% dq#lÙeAA4/31
''Derjenige, der dieses Werk als Opfer nicht verrichtet, der
kann nicht einmal als Mensch geboren werden.“

Das heisst, dass nur der Mensch zur Yajna-Verrichtung be-
mächtigt ist.

12. 11/54, 2/29: Gott ist ersichtlich

HkDR;k RouU;;k 'kD; vgesofo/kks·tqZuAHkDR;k RouU;;k 'kD; vgesofo/kks·tqZuAHkDR;k RouU;;k 'kD; vgesofo/kks·tqZuAHkDR;k RouU;;k 'kD; vgesofo/kks·tqZuAHkDR;k RouU;;k 'kD; vgesofo/kks·tqZuA
Kkrqa nz"Vqa p rÙosu izos"Vqa p izUriAA Kkrqa nz"Vqa p rÙosu izos"Vqa p izUriAA Kkrqa nz"Vqa p rÙosu izos"Vqa p izUriAA Kkrqa nz"Vqa p rÙosu izos"Vqa p izUriAA Kkrqa nz"Vqa p rÙosu izos"Vqa p izUriAA 11/54

''Durch unerschütterliche Hingabe ist es leicht, mich in mei-
nem Ur-Prinzip zu erkennen und reibungslos in mir aufzuge-
hen.“

vk'p;ZoRi';fr df'pnsu&ek'p;Zo}nfr eFkSo pkU;%Avk'p;ZoRi';fr df'pnsu&ek'p;Zo}nfr eFkSo pkU;%Avk'p;ZoRi';fr df'pnsu&ek'p;Zo}nfr eFkSo pkU;%Avk'p;ZoRi';fr df'pnsu&ek'p;Zo}nfr eFkSo pkU;%Avk'p;ZoRi';fr df'pnsu&ek'p;Zo}nfr eFkSo pkU;%A
vk'p;ZoPpSueU;% J`.kksfrJ`RokI;sua osn u pSo df'pr~AAvk'p;ZoPpSueU;% J`.kksfrJ`RokI;sua osn u pSo df'pr~AAvk'p;ZoPpSueU;% J`.kksfrJ`RokI;sua osn u pSo df'pr~AAvk'p;ZoPpSueU;% J`.kksfrJ`RokI;sua osn u pSo df'pr~AAvk'p;ZoPpSueU;% J`.kksfrJ`RokI;sua osn u pSo df'pr~AA2/26

''Es kommt nur selten vor, dass ein Weiser dieses Wunder
erblickt.“

Das bedeutet, dass dies nicht als Wunder, sondern als eine
Wirklichkeit wahrzunehmen ist.

13. 2/24 Gott ist ewig, uralt

vPNs|ks·;enkº;ks·;eDys|ks·'kks"; ,o pAvPNs|ks·;enkº;ks·;eDys|ks·'kks"; ,o pAvPNs|ks·;enkº;ks·;eDys|ks·'kks"; ,o pAvPNs|ks·;enkº;ks·;eDys|ks·'kks"; ,o pAvPNs|ks·;enkº;ks·;eDys|ks·'kks"; ,o pA
fuR;% loZxr% LFkk.kqjpyks·;a lukeu% AA fuR;% loZxr% LFkk.kqjpyks·;a lukeu% AA fuR;% loZxr% LFkk.kqjpyks·;a lukeu% AA fuR;% loZxr% LFkk.kqjpyks·;a lukeu% AA fuR;% loZxr% LFkk.kqjpyks·;a lukeu% AA 2 /24

''Die Seele ist uralt. Die Seele ist immerwährend.“



14. 8/16 : Brahma wie sein Erzeugtes sind vergänglich

vkczãHkqoukYyksdk% iqujkofrZuks·tqZuAvkczãHkqoukYyksdk% iqujkofrZuks·tqZuAvkczãHkqoukYyksdk% iqujkofrZuks·tqZuAvkczãHkqoukYyksdk% iqujkofrZuks·tqZuAvkczãHkqoukYyksdk% iqujkofrZuks·tqZuA
ekeqisR; rq dkSUrs; iqutZUe u AA ekeqisR; rq dkSUrs; iqutZUe u AA ekeqisR; rq dkSUrs; iqutZUe u AA ekeqisR; rq dkSUrs; iqutZUe u AA ekeqisR; rq dkSUrs; iqutZUe u AA 8/96

''Alle Welten, angefangen von der des Brahma bis zu  der von
dem Brahma erzeugten Welt der Ungeziefer und Götter, sind
vergänglich und die Ursache der  Trauer.“

15. 7/20 :  Gottesverehrung

dkeLrSLrSâZrKkuk% izi|Urs·U;nsork%AdkeLrSLrSâZrKkuk% izi|Urs·U;nsork%AdkeLrSLrSâZrKkuk% izi|Urs·U;nsork%AdkeLrSLrSâZrKkuk% izi|Urs·U;nsork%AdkeLrSLrSâZrKkuk% izi|Urs·U;nsork%A
ra ra fu;eekLFkk; iz;rk% Lo;k AA ra ra fu;eekLFkk; iz;rk% Lo;k AA ra ra fu;eekLFkk; iz;rk% Lo;k AA ra ra fu;eekLFkk; iz;rk% Lo;k AA ra ra fu;eekLFkk; iz;rk% Lo;k AA 7/20
''Wer statt mir andere Gottheiten verehrt, betet eigentlich nur
zu mir.”

                                   ;s·I;U;nsork Hkäk ;tUrs J);kfUork%A;s·I;U;nsork Hkäk ;tUrs J);kfUork%A;s·I;U;nsork Hkäk ;tUrs J);kfUork%A;s·I;U;nsork Hkäk ;tUrs J);kfUork%A;s·I;U;nsork Hkäk ;tUrs J);kfUork%A
rs·fi ekeso dkSUrs; ;tUR;fof/kiwoZde~ AA rs·fi ekeso dkSUrs; ;tUR;fof/kiwoZde~ AA rs·fi ekeso dkSUrs; ;tUR;fof/kiwoZde~ AA rs·fi ekeso dkSUrs; ;tUR;fof/kiwoZde~ AA rs·fi ekeso dkSUrs; ;tUR;fof/kiwoZde~ AA 9/23

“Aber dieses Gebet ist gesetzwidrig und deshalb vergäng-
lich.“

d"kZ;Ur% 'kjhjLFka HkqrXkzkeepsrl%Ad"kZ;Ur% 'kjhjLFka HkqrXkzkeepsrl%Ad"kZ;Ur% 'kjhjLFka HkqrXkzkeepsrl%Ad"kZ;Ur% 'kjhjLFka HkqrXkzkeepsrl%Ad"kZ;Ur% 'kjhjLFka HkqrXkzkeepsrl%A
eka pSokUr% 'kjhjLFka rkfUo)îlqjfu'p;ku~AAeka pSokUr% 'kjhjLFka rkfUo)îlqjfu'p;ku~AAeka pSokUr% 'kjhjLFka rkfUo)îlqjfu'p;ku~AAeka pSokUr% 'kjhjLFka rkfUo)îlqjfu'p;ku~AAeka pSokUr% 'kjhjLFka rkfUo)îlqjfu'p;ku~AA17/6

“Vergrämen diese Menschen die in ihrem Körper haftenden
Elemente und auch mich, denn ich weile ja in ihrem Innern,
erkenne die Törichten  als  Dämonen.”

16. 17/5 :Sünde und Unrecht :

v'kkófofgra /kksja rI;Urs ;s riks tuk%Av'kkófofgra /kksja rI;Urs ;s riks tuk%Av'kkófofgra /kksja rI;Urs ;s riks tuk%Av'kkófofgra /kksja rI;Urs ;s riks tuk%Av'kkófofgra /kksja rI;Urs ;s riks tuk%A
nEHkkgadkjla;qDrk% dkejkxcykfUork%AA nEHkkgadkjla;qDrk% dkejkxcykfUork%AA nEHkkgadkjla;qDrk% dkejkxcykfUork%AA nEHkkgadkjla;qDrk% dkejkxcykfUork%AA nEHkkgadkjla;qDrk% dkejkxcykfUork%AA 8/13

''Diese Menschen verrichten strenge Askese nach ihren er-
dachten Regeln, und sie weichen vor den heiligen Schriften
aus. Diese sind Übeltäter und unter den Menschen die Nied-



rigsten.“

17. 8/13 : Der vorgeschriebene Prozess

ÕvksfeR;sdk{kja czã O;kgjUekeuqLeju~AvksfeR;sdk{kja czã O;kgjUekeuqLeju~AvksfeR;sdk{kja czã O;kgjUekeuqLeju~AvksfeR;sdk{kja czã O;kgjUekeuqLeju~AvksfeR;sdk{kja czã O;kgjUekeuqLeju~A
;% iz;kfr R;tUnsga l ;kfr ijeka xfre~AA ;% iz;kfr R;tUnsga l ;kfr ijeka xfre~AA ;% iz;kfr R;tUnsga l ;kfr ijeka xfre~AA ;% iz;kfr R;tUnsga l ;kfr ijeka xfre~AA ;% iz;kfr R;tUnsga l ;kfr ijeka xfre~AA 8/13

''Wiederhole die heilige Silbe „Om“ - denn diese Silbe vertritt
mich, den unvergänglichen - und denk an mich, den Unver-
gänglichen, den im Ur-Prinzip  Feststehenden.“

18. 15/20, 16/24  : Shastra

bfr xqárea 'kkL=feneqä e;ku?kbfr xqárea 'kkL=feneqä e;ku?kbfr xqárea 'kkL=feneqä e;ku?kbfr xqárea 'kkL=feneqä e;ku?kbfr xqárea 'kkL=feneqä e;ku?k
,rn~cqn~/ok cqf)ekUL;kRd`r;'p HkkjrAA ,rn~cqn~/ok cqf)ekUL;kRd`r;'p HkkjrAA ,rn~cqn~/ok cqf)ekUL;kRd`r;'p HkkjrAA ,rn~cqn~/ok cqf)ekUL;kRd`r;'p HkkjrAA ,rn~cqn~/ok cqf)ekUL;kRd`r;'p HkkjrAA 15/20

''Die Gita ist die heilige Schrift.“

rLekPNkL=a izek.ka rs dklkZdk;ZO;fLFkrkSArLekPNkL=a izek.ka rs dklkZdk;ZO;fLFkrkSArLekPNkL=a izek.ka rs dklkZdk;ZO;fLFkrkSArLekPNkL=a izek.ka rs dklkZdk;ZO;fLFkrkSArLekPNkL=a izek.ka rs dklkZdk;ZO;fLFkrkSA
KkRok 'kkL=fo/kkuksäa deZ drqZfegkgZflAAKkRok 'kkL=fo/kkuksäa deZ drqZfegkgZflAAKkRok 'kkL=fo/kkuksäa deZ drqZfegkgZflAAKkRok 'kkL=fo/kkuksäa deZ drqZfegkgZflAAKkRok 'kkL=fo/kkuksäa deZ drqZfegkgZflAA16 /24

''Nur in den heiligen Schriften ist die  Antwort auf  die Frage
nach dem Tun und Lassen zu suchen.“

Also sollten wir die Anweisungen der Gita befolgen.

19. 18/66 : Dharma

loZ /kekZUifjR;T; ekesda 'kj.ka oztAAloZ /kekZUifjR;T; ekesda 'kj.ka oztAAloZ /kekZUifjR;T; ekesda 'kj.ka oztAAloZ /kekZUifjR;T; ekesda 'kj.ka oztAAloZ /kekZUifjR;T; ekesda 'kj.ka oztAA18/66

''Lass dich von den vielen Arten der rituellen Pflichten nicht
verwirren und such bei mir deine Zuflucht,'' d.h. die Ehrerbie-
tung dem Einen Höchsten gegenüber ist das wahre Urprinzip
der Religionspflicht. Erfülle nur diese Pflicht.
2/40 : ''Wer  diese Pflicht erfüllt, der wird alsbald ein



Dharmatma,“ 9/30 : ''auch wenn er ein Sünder sein sollte.''

20. 14/27 : die Quintessenz

czã.kks fg izfr"Bkgee`rL;kO;;L; pAczã.kks fg izfr"Bkgee`rL;kO;;L; pAczã.kks fg izfr"Bkgee`rL;kO;;L; pAczã.kks fg izfr"Bkgee`rL;kO;;L; pAczã.kks fg izfr"Bkgee`rL;kO;;L; pA
'kk'orL; p /keZL; lq[kL;SdkfUrdL; pAA 'kk'orL; p /keZL; lq[kL;SdkfUrdL; pAA 'kk'orL; p /keZL; lq[kL;SdkfUrdL; pAA 'kk'orL; p /keZL; lq[kL;SdkfUrdL; pAA 'kk'orL; p /keZL; lq[kL;SdkfUrdL; pAA 14/27

''Ich bin der Zufluchtsort des unvergänglichen Brahma, des
Ewigen, der Ambrosia, der Ur-Religion und des immerwäh-
renden, wankellosen stets gleichbleibenden Glücks.''

Die Gita ist die Quintessenz aller Religionen der Welt.



ÄUSSERUNGEN UND GLAUBENSBEKENNTNISSE DER
GELEHRTEN VON HISTORISCHER ZEIT BIS HEUTE IN

CHRONOLOGISCHER ORDNUNG

(Diese Äusserungen hat Svami Adgadanand zu Anlass des
Gangadeschahras im Jahre 1993 auf einem Plakat am Eingang
seines Aschrams in Baräni, Katshwa, Mirzapur (Uttar Pradesch)
Indien, aufrichten lassen)

Bharat – Der Guru der Welt

• Vedischer Rishi  ( Jahrgang  unbekannt - Narayan Sukta)
Die unveränderliche Wahreit heisst, dass Brahma der Herr des
Alls ist. Selbst die Erkenntnis dieser Tatsache kann uns die
Erlösung ermöglichen.

• Bhagwan Shri Ram (Treta Yug - Ramayan)
Zu Narren zählt er, der behauptet, er könne ohne die Anrufung
Gottes Glückseligkeit gewinnen.

• Yogeshwar Srikrishna (vor 5000 Jahren - Gita)
Gott ist die Wahrheit. Man kann bei der Vervollkommnung der
Meditation den Ewigen wahrnehmen. Götzenanbetung ist das
Produkt eines Gestürzten.

• Mahatma Musa (vor 3000 Jahren – Judentum)
Du hast Gott beleidigt, indem du übelgesinnt, Ihn verachtend
Idole hast errichten lassen. Kehr zu Ihm zurück!

• Mahatma Zarathustra (vor 2700 Jahren – Parsi-Religion)
Das im Herzen aller weilende Übel verursacht alles Unglück.
Vernicht es mit Hilfe des Gottesnamens!

• Bhagvan Mahavir (vor 2600 Jahren –  aus dem heiligen
Buch der Jain-Religion)
Durch strenge Askese kannst du schon in dieser Geburt die
Tatsache erkennen, dass das einzig Wahre nur die Seele ist.

• Gautam Buddha (vor 2500 Jahren – Mahaparinibbansutta
- Buddhismus)
Ich habe die unvergängliche Stufe erlangt, die den Ur-
Maharishis vergönnt war. Das ist die Erlösung.



• Jesus (vor 2000 Jahren – Christentum)
Durch Gebet ist Gott zu erreichen. Kommt zu mir (dem
Sadguru), damit ihr auch zum Sohn Gottes ernannt werden
könnt.

• Hazarat Mohammed (vor 1400 Jahren - Islam)
"laa [laahI [illalaah mauhmmadur- rsaUla ]llaah"

Zur Gebetsverrichtung gibt es ausser Gott keinen anderen.
Mohammad ist Sein Gesandter.

• Adi Shankracharya (vor 1200 Jahren)
Falsch ist die Welt. Die einzige Wahrheit hier ist Hari und die
Wiederholung seines Namens.

• Sant Kabir (vor 600 Jahren – Sufi Heiliger)
Schwer zu gewinnen ist der Name Rams der zweifelsohne zu
deinem Wohle führt.

"rama naama Ait dula-Ba AaOrna to nahIM kama.Aaid maQya AaOr Anth^UM ramaihM to saMga``ama ..

"Schwer fällt es einem, den Namen Rams zu vervollkommen.

Am Anfang, in der Mitte u. am Ende ist unser Kampf um Ram

d.h  Vervollkommnung."

• Guru Nanak (vor 500 Jahren - Sikhismus)
"ek AaoMkar satgau$ prsaaid.."

"Omkar ist ausnahmslos das eine Wahre. Das erlangst du auch
nur mit der Gnade eines Sadgurus."

• Svami Dayanand Sarasvati (vor 200 Jahren)
Bete zu Ihm, dem Einen, Unvergänglichen, Immerwährenden
mit frommer Hingabe. Sein Hauptname ist "Om".

• Svami Shri Parmanandji (1911-1969 n.Ch)
Mit Gottes Gnade wird der Feind zum Freund, das Unheil
zum Heil.



 
 
Einmal die Wahrheit erkennen, genügt nicht. Wenn die 
Wahrheit nicht immer wieder erneuert wird, geht sie 
verloren. Die Wahrheit ist wie eine Marmorstatue, die in der 
Wüste steht und immer in Gefahr ist, vom Sand begraben zu 
werden. Fleissige Hände müssen unablässig arbeiten, damit 
der  Marmor weiter in der Sonne leuchten kann. 
 

- Albert Einstein 



 
Unsere Seite 

 

Als wir den Auftrag bekamen, die “Yatharthgita” ins Deutsche zu 
übersetzen, waren wir zuerst voller Bedenken, denn hier galt es, 
viele schwere Entscheidungen in   bezug auf Wörter, Ausdrücke 
und Interpretationen zu treffen. Ausserdem sind wir uns immer 
im klaren darüber gewesen, dass das Original durch das 
Übersetzen etwas an seiner Schönheit verlieren könnte. Der 
Übersetzer will einerseits dem Original treu  bleiben, und ander-
erseits versucht er, durch seinen neuen abgefassten Text die 
Zielgruppe anzusprechen und ihr die Botschaft des Originals zu 
vermitteln, ohne künstlich und oberflächlich zu klingen. Seine 
Aufgabe ist daher doppel so schwer wie die eines Schriftstellers, 
der sich  solcher Kritik nicht ausgesetzt sieht. 
 

Und da stiessen  wir auf diese Textstelle von Franz Rosenzweig: 
 

“Übersetzen heisst zwei Herren dienen. Also kann es keiner. 
Also ist es wie alles, was (theoretisch) keiner kann, praktisch die 
Aufgabe aller. 
 
“Jeder muss übersetzen und jeder tut’s. Ich spreche, das heisst, 
ich übersetze aus der Sprache meines Denkens in die Sprache 
aller. Ich höre, das heisst, ich übersetze die Worte des anderen 
in die Sprache meines Mundes. Jeder hat seine Sprache. 
Sprechen und hören ist immer übersetzen.” (Frei nach Franz 
Rosenzweig) 
 

Dies erleichterte unsere Aufgabe insofern, als wir in Einver-
ständnis mit Rosenzweig guten Gewissens an die Arbeit gingen. 
Wir übernahmen dabei die Rolle eines Vermittlers, der in die 
Haut des Originalautors schlüpfen soll, damit der Text für die 
Zielgruppe nicht nur verständlich, sondern auch akzeptabel ist. 
Um dies zu erreichen, mussten wir uns oft vom Original 
“befreien” - nur befreien, nicht dem Original  ausweichen.   Also    
ist   es  keine   wortwörtliche     Reproduktion des Originaltextes.  



Unser  Anliegen  ist es, zwei Kulturkreise zusammenzubringen. 
Wie weit es uns gelungen ist, das läßt sich sehen.  

 

In bezug auf die Übersetzung  möchten wir Ihre Aufmerksamkeit 
auch auf Folgendes lenken: 

a) die Gespräche zwischen  Srikrishna und Arjuna stehen im 
Präsens,  denn sie vertreten die immerwährende Wahrheit 

b) die Übersetzung der Original Sanskritverse steht in 
Schrägschrift und in  Anführungszeichen 

c) die ganze “Yatharthgita” ist eine Zusammenstellung der 
Vorträge   von Svami Adgadanand; sehr oft  spricht er sein 
Publikum auch direkt an 

d) die Bedeutung einiger sanskritischen Wörter und 
Ausdrücke ist zugunsten des deutschen Lesers aus dem 
“Lexikon” der östlichen Weisheitslehren”, Otto Wilhelm 
Barth Verlag 1986,  und aus “Hindi-Deutschen  
Wörterbuch” von Aryendra Sharma  - Hans J. Vermeer, 
Julius Groos Verlag Heidelberg 1984,  übernommen 
worden.      
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VORWORT

Tausende Kommentare, - eine grosse Zahl davon auf Sanskrit -
unzählige Interpretationen und Einstellungen zu demselben Werk -
der Gita  von Srikrishna. Was könnte so viele Sichtweisen veran-
lasst haben?

Eigentlich bräuchte man keinen neuen Kommentar der Gita, wenn
die schon existierenden den Kern der unbestreitbar höchsten Leh-
re getroffen hätten! Es bestehen  unzählige Kontroversen. Es ist
allem Anschein nach darauf zurückzuführen, dass jeder Mensch
unter dem Einfluss der drei Guna (Sattvik-, Rajasik- und
Tamasikguna) das Gehörte nach seiner eigenen Urteilskraft inter-
pretiert. Ausserdem spielen dabei die zeitlichen, historischen und
sprachlichen Faktoren eine massgebende Rolle. Dies löst in dem
Menschen Verzweiflung aus, denn jeder Kommentator will die
Wahrheit erkannt haben. Es ist eine überanstrengende Aufgabe,
von den so vielen alten sowie heutigen Einstellungen die wirklich
richtige ausfindig zu machen. Selbstverständlich gibt es welche,
die unwidersprüchlich der wahren Geheimlehre gewahr wurden,
aber aus irgendeinem Grund der Gesellschaft ihre Werke nie dar-
legten.

Der Hauptgrund dieser Verzweiflung liegt darin, dass die Lehre
Srikrishnas - eines Yogin - nur von einem im Yoga geübten
Mahapurush wort- und sinngetreu wahrgenommen werden kann.
Nur so ein Weiser kann die Lehre weiter vermitteln. Beim persönli-
chen Anhören leisten nicht nur die Worte, sondern auch die Gestik
und die vielsagenden praktischen Beispiele einen wesentlichen
Beitrag. Nur der  Weise ist fähig, zwischen den Zeilen zu lesen, sie
sich zu eigen zu  machen  und  gleichzeitig sie den Nachfahren zu
überliefern.

Mein verehrter Gurumaharaj, Paramhans, war ein erleuchteter,
weiser Mahapurush. Alles, was ich bei ihm erlernte und ausübte,
das habe ich in dieser “Yatharthgita” abgefasst und der Mensch-
heit dargelegt. Mein Anteil daran ist nur, vom ''praktischen“ Stand-
punkt her gesehen, die Darlegung. Jeder Betende muss denselben



Weg gehen. Srikrishna sagt: _f"kfHkcZgq/kk xhra*_f"kfHkcZgq/kk xhra*_f"kfHkcZgq/kk xhra*_f"kfHkcZgq/kk xhra*_f"kfHkcZgq/kk xhra* “Ich wiederhole für
dich nur das, was  von den Maharishi oft besungen wurde.” Er
rühmt sich nicht, sondern Er sagt: “Diene einem weisen Seher hin-
gebungsvoll und erwirb das Wissen.” Ohne die Unterweisungen
eines erfahrenen Lehrers wiederholt ihr nur sinnentleerte Worte.
Sucht also eure Zuflucht bei einem Weisen.

Für sich allein genommen, ist die Sprache (Sanskrit) der Gita zum
grossen Teil ganz einfach zu verstehen. Aber eure eigenen Inter-
pretationen der Offenbarung sind nicht unfehlbar. Beispielsweise
sagt Srikrishna: “Das Werk als Opfer - der Yajna - ist das für dich
bestimmte Karma.” Und was macht ihr aus dieser Lehre? Ihr haltet
eure “Bauernarbeit” für das Karma. Er beschreibt den Yajna-Pro-
zess und die damit verbundenen vielen Atemübungen, sowie die
Opfergabe - d.h. die Opfergabe der Sinne. Dennoch meint ihr, die
Opfergabe der Räucherstoffe mit dem Ausruf der Silbe “Svaha”
vollbrächte den Yajna. Über so ein Verfahren sagt Srikrishna
nichts.

Was ist so schwer an der Lehre? Warum wird dem Menschen statt
der Wahrheit nur das Auswendiglernen der Shloka zuteil? -

Die Familie überträgt uns nicht nur Immobilien als Erbschaft, son-
dern auch das Gedankengut, die Traditionen, Dogmen, Gebräuche
und die Zeremonien, die im Namen der Religion ausgeführt wer-
den. Mit Stolz nennt Indien 33 Crore (zehn Millionen = ein Crore)
Götter, dazu gibt es auf der ganzen Welt auch noch andere. Das
Gedächtnis eines Kindes wird durch die etlichen Geschehnisse in
seiner Umgebung so stark geprägt, dass es zeitlebens daran
gefesselt bleibt. Von der Erbschaft könnte der Mensch vielleicht
fern bleiben, aber die angesammelten  “Samskar” werden  zu ei-
nem festen, unanfechtbaren Teil der Seele. Die Samskar abzule-
gen ist unmöglich, wie es unmöglich ist, sich zu köpfen und den
Kopf selbst zur Seite zu legen! Ein dermass geprägter Verstand
kann die wahre, das Wohl verheissende heilige Schrift nicht aner-
kennen und entziffern. Aufgrund ihrer naturgebundenen Keime fin-
den die Menschen nur Mängel daran, denn ihres Erachtens ent-
spricht die Gita-Lehre ihren ihnen bekannten gesellschaftlichen
Theorien, Traditionen und den eigenen Festlegungen gar nicht. Nur
der Sadguru, der mit der “gewissen” Sehkraft versehen ist, kann



die Wahrheit erkennen und alle Geheimnisse preisgeben.

Die Gita ist für jeden einzelnen - zu allen Zeiten, in allen Ländern.
Ohne Rücksicht auf Rasse, Kaste, Geschlecht, Religion, Land
oder Gemeinschaften erteilt sie jedem ihre Lehre.

Ihr sollt vermeiden, die Gita-Lehre unter was für einem Druck auch
immer zu befolgen, denn das hat eine negative Wirkung auf eure
Person. Lasst die Lehre der Gita und der Veden - ohne  Vorurteile
und  Beeinflussungen - euer Dasein erleuchten.

Hier eine Legende :

Maharishi Vishwamitra meditierte. In Anerkennung seiner Hingabe
erschien vor ihm Brahma und sagte: “Von nun an wirst du als Rishi
erkannt.” Das genüge nicht, sagte Vishwamitra, und meditierte
weiter. Nun kam Brahma mit den anderen Göttern und bot ihm den
Titel “Rajrishi” an. Auch dies lehnte Vishwamitra ab und führte sei-
ne Gebete weiter. Diesmal kam Brahma mit dem göttlichen
Vermögen und wollte ihm die Anrede “Maharishi” verleihen.
Vishwamitra legte seine Fürbitte ein: “Ich möchte Jitendriya - der
Sieger der Sinne - geheissen werden.” - “Soweit bist du noch
nicht”, sagte Brahma und ging fort. Abermals übte Vishwamitra
eine so strenge Askese, dass ihm die Stirn dampfte. Alle Götter
flehten den Erhabenen um Barmherzigkeit an. Brahma verkünde-
te: “Nun bist du Brahmrishi.” - “Wenn das so weit ist,” sagte
Vishwamitra, “dann lass bitte die Veden in mich hineinfliessen.”
Das geschah dann auch. Das Ur-Prinzip wurde ihm enthüllt, d.h. er
erhielt das wahre Wissen.

Auch Srikrishna sagt: “Die Welt ist wie ein Banyanbaum, dessen
Wurzeln nach oben und dessen Zweige nach unten gerichtet sind.
Wer die Prakriti, die Natur besiegt, der erkennt auch den Höch-
sten.”

Mit der Ausdehnung der weitverbreiteten Weltlichkeiten und deren
Auflösung nimmt der Mensch die Veden wahr - aber nur mit der
Gottesgnade. Deshalb heisst diese Wahrnehmung sowie der der
Wahrnehmung Wort verleihende Mahapurush “nicht irdisch”,
“unpersönlich”, denn die beiden stehen jenseits des menschlichen



Begreifens. Durch den Mahapurush, der sich von dem Ich-Gefühl
befreit hat,  spricht auch nur der Unerscheinbare.

Die Veden beinhalten eine Ansammlung von  Kundgebungen der
ca. 150 Mahapurush. Das Geschriebene schliesst aber, wie an-
nehmbar, auch die Beschreibung der jeweiligen gesellschaftlichen
Traditionen ein, die die Allgemeinheit als einen Teil der Geheim-
lehre zu wissen versteht und sie verwirrt. Wie sich die einflussrei-
chen Menschen mit “guten Beziehungen” einen Vorteil verschaf-
fen, genauso nutzen die “Schriftsteller” dieser “Schriftstücke” die
Veden zu ihrem Eigennutz aus. Das mag eine zeitliche oder
zeitbedingte, kurzlebige Notwendigkeit sein, aber der gemeine
Mensch nimmt es ernst und befolgt alles blindlings.

Die Gita ist für die ganze Welt bestimmt. Sie wird unter allen Reli-
gionslehren als einmalig betrachtet, denn sie vertritt keine “Schule”
des Glaubens, sondern dient als Massstab der Wahrheit. Viele
Schriften enthalten die Beschreibungen der allgemeinen Lebens-
weisen. Sie erzählen sogar vom Tun und Lassen bei jeder Tätig-
keit. Die Allgemeinheit nimmt die dargelegte Lehre und die Hinzu-
fügungen ernst, obgleich diese mit der eigentlichen Religionslehre
gar nicht verwandt sind. So, wie sich die einflussreichen Men-
schen mit “Beziehungen” einen Vorteil verschaffen, ohne dass
sich die Bezugsperson dessen gewahr wird.

Das Niederschreiben der allgemeinen gesellschaftlichen Regeln
und Gesetze ist eine zeitbedingte, aber kurzlebige Notwendigkeit.
Diese Tatsache betrifft auch die Veden.

Der im Glauben des Erhabenen Feststehende - der Mahapurush -
gilt auf der Welt als das Symbol der heiligen Schriften. Seine
Äusserungen sind die “Shastra” - die heiligen Schriften. Und die
anderen sind nur Sprüche, wie: “Die ganze Wahrheit steht schon
im Koran. Es wird nichts Weiteres offenbart” oder “Christus war der
einzige Sohn Gottes. Wer nicht an Ihn glaubt, der erlangt nie das
Paradies.” - Lauter Dogmen !

In den meisten heute erhältlichen Formen der “Granthas” gibt es
vieles, was nur die Anweisungen über die Verwendungs- und



Ausführungsmethoden der weltlichen Pflichten erteilt. Dies allein
führt zu den unartigen Auseinandersetzungen unter den Sekten
und Gemeinschaften. Die Gita-Lehre ist in diesem Sinne unan-
fechtbar, denn keine einzige Strophe der Gita erteilt
Weismachungen über die Art und Weise der Lebensführung. Statt
dessen fordert sie uns zum inneren Krieg, d.h. zum Gebet und zur
Meditation auf. Sie leitet uns nicht zur Ausweglosigkeit. Sie lässt
uns nicht zwischen dem Himmel und dem Paradies pendeln, son-
dern den höchsten Zustand, d.h. die Erlösung von den Wiederge-
burten erlangen. Die Gita löst also nicht nur die inneren Auseinan-
dersetzungen, sondern auch die weltlichen.

Jeder Mahapurush verfügt über einen gewissen Schreibstil und
Wortschatz. Srikrishna legt einen hohen Wert auf die Begriffe:
Karma, Yajna, Varna, Varnasankar, Krieg, Feld, das Wissen und
die Erkenntnis. Die Wiederholungen verleihen dem Wort eine
Erlesenheit. In dieser Hindi-Darstellung der Gita habe ich versucht,
dem Originalsinn getreu zu bleiben.

Folgende, anregende Thesen, deren Wichtigkeit in der modernen
Gesellschaft abhanden gekommen ist, werden in der
“Yatharthgita” ausführlich behandelt. Die Zahlen in den Klammern
beziehen sich auf die Kapitel, in denen die Thesen behandelt wer-
den:

1. “Srikrishna” - ein Yogeshwar, ein auf der höchsten Yoga-
Stufe   Stehender (K.1-3, 13)

2. “Satya” - nur die Seele ist wahr (ab K. 2)

3. “Sanatan” - die Seele ist uralt; der Erhabene ist uralt
(K. 2)

4. “Sanatan-Dharma” - ist ein Prozess, durch den der
Mensch den Erhabenen erlangen kann

5. “der Krieg” - der Konflikt zwischen den göttlichen und dä-
monischen Eigenschaften verursacht die Vernichtung der
beiden (K. 4, 11, 16)



6. “das Kriegsfeld” - der menschliche Körper mit den Sin-
nesorganen (K.13)

7. “Jnana” - den Erhabenen kennen - das ist die wahre Er-
kenntnis (ab K. vier. Im 13. Kapitel ausführlich)

8. “Yoga”- das Zusammenkommen mit dem
Unerscheinbaren (ausführlich in Kapiteln 1-6 und folgenden)

9. “Jnana-Yoga” - das Gebet ist das uns zugewiesene Han-
deln. Wer seine Kräfte einschätzend betet, der übt “Jnana-
Yoga” ( K. 3-6)

10. “das selbstlose Handeln” - wer sich auf den Erhabenen
verlassend,  hingebungsvoll betet, der übt den “Nishkam-
Karma-Yoga” (ab K. 2)

11. “Srikrishnas Offenbarung” - auch Srikrishna offenbart die
schon von vielen Weisen besungene Wahrheit, die auch
von den künftigen enthüllt wird (K. 2,18)

12. “Yajna” - der Meditationsprozess (K. drei und vier)

13. “Karma” - das Verrichten des Opferwerkes  (K. 2 Sh. 39
und auch K. 4, 16, 17)

14. “Varna” - keine Kasten, sondern die verschiedenen Stufen
des Meditierenden (K. 3,4,18)

15. “Varnasankar” - Varnasankar entsteht, wenn der Meditie-
rende vom   rechtschaffenden Pfad abgeleitet wird (K. 18)

16. “Klassifizierung der Menschen” : seinen, in seiner Natur
liegenden Anlagen gemäss, ist der Mensch entweder gött-
lich oder dämonisch. Durch sein Handeln kann er auf- oder
absteigen (K. 16)

17. “Gottheiten” - nur ein “Erzdummer” verehrt die verschiede-
nen  Gottheiten. Unsere tugendhaften Eigenschaften, die
uns zum Erhabenen leiten, sind göttlich (K. 7,9,17)



18. “Gotteserscheinung” - Gott erscheint in unserem Innern
(K. 3,4,6,18)

19. “Die kosmische Erscheinung Gottes” - dies empfindet
ein Yogi mit Gottesgnade in seinem Innern. Nur Er kann
uns dieses Sehvermögen verleihen (K. 7,9,10,11,15)

20. “Das Erwählte Ideal” - das einzige, wahre Erwählte Ideal
ist der im Innern aller weilende Erhabene. Nur die erfahre-
nen Weisen können uns zu Ihm leiten

Das Kriegswesen, das durch die Gita gelehrt wird, schult euch
nicht im Fechten, Bogenschiessen, Keulenschwingen o. ä., denn
diese versichern uns nicht den ewigen Sieg. Die Gita unterrichtet
euch, wie eure göttlichen Eigenschaften in eurem Leben den Krieg
gegen eure Feinde, d.h. die dämonischen Eigenschaften  führen
und den immerwährenden Sieg erringen. Die Gita stellt eine
metaphorische Beschreibung dar.

Wo wird dieser Krieg geführt?

Auf keinem Stück Land Indiens , auf keinem Kriegsfeld, sondern
ban 'kjhja dkSUrs;{ks=feR;fHk/kh;rsban 'kjhja dkSUrs;{ks=feR;fHk/kh;rsban 'kjhja dkSUrs;{ks=feR;fHk/kh;rsban 'kjhja dkSUrs;{ks=feR;fHk/kh;rsban 'kjhja dkSUrs;{ks=feR;fHk/kh;rs Srikrishna sagt: “O Kauntaya!
Dieser Körper ist das Feld. Was du hier einpflanzt, das wird als
“Samskar” bis hin zu der Ewigkeit gedeihen. Zehn Sinne und der
Geist bilden das Ausmass dieses Feldes. Deine in deiner Natur
liegenden Keime zwingen dich zu einem daseinslosen Handeln
iqujfi tuue~ iqujfi ej.ke~] iqujfi tuuh tBjs 'k;ue~Aiqujfi tuue~ iqujfi ej.ke~] iqujfi tuuh tBjs 'k;ue~Aiqujfi tuue~ iqujfi ej.ke~] iqujfi tuuh tBjs 'k;ue~Aiqujfi tuue~ iqujfi ej.ke~] iqujfi tuuh tBjs 'k;ue~Aiqujfi tuue~ iqujfi ej.ke~] iqujfi tuuh tBjs 'k;ue~A Geburt
auf Geburt.” Das ist das “Kuru-Feld”.

Mit Hilfe und unter der Leitung eines erfahrenen, weisen Mahapu-
rush könnt ihr auf den rechtschaffenden Weg schreiten. Mit jedem
erfolgreichen Schritt kommt ihr eurem Ziel näher. Dann verwandelt
sich das “Kuru-” ins “Dharma-Feld”.

In dem Innersten dieses Körpers weilen zwei ewige Vermögens-
arten, nämlich das göttliche und das dämonische Vermögen. Zum
Göttlichen zählen der tugendhafte “Pandu” und Inbegriff Pflicht -
“Kunti”. Unwissend führen  die Menschen  ihre  sogenannten
Pflichten aus.  Unwissend: mangels der wahren, d.h. der tugend-



haften Erkenntnis. Was Kunti vor dem “Erwerb” der Tugenden er-
zeugte, das war “Karna”, der zeitlebens gegen die Söhne Kuntis
kämpfte. Diesen gegnerischen “Karna” können wir als den böswil-
ligsten Feind der Pandawas bezeichnen, denn er ist die verkörper-
te Fessel -  die Tradition, die wie ein Strick um den Hals liegt. Mit
dem Einfliessen der Tugenden werden die unzähligen, verborge-
nen göttlichen Eigenschaften des Menschen wachgerufen:

- “Yudhishtir” - Pflichterfüllung

- “Arjuna” - Liebe

- “Bhim” - Feinfühligkeit

- “Nakul” - Gesetzmässigkeit

- “Sahdev” - Geselligkeit

- “Satyaki” - Anständigkeit

- “Kashiraj” - das Reich des Körpers

- “Kuntibhoj” - der durch Pflichterfüllung erworbene Sieg über
Gefühlseligkeit

“Aksha” heisst auch “Sehen”, das Sehvermögen, das sich in sie-
ben verschiedene Richtungen ausdehnt. Zum Erhabenen führen
sieben Yoga- und Yajna-Stufen. Mit anderen Worten sind die in der
Natur der Menschen liegenden göttlichen Eigenschaften unzähl-
bar.

Das Kuru-Feld enthält das Heer von der Grösse elf “Akshauhini”,
das sind zehn Sinnen und ein Geist. In einem Pakt mit den Sinnen
wirkt der Geist auf die Menschen und ruft in ihnen die Dämonie
hervor. Zu der Dämonie zählen:

- der blinde “Dhritrashtra”, der die Wahrheit nicht erkennen
will



- seine Ehegattin “Gandhari” - sinnenfreudig

- “Duryodhan” - Inbegriff Verblendung

- “Duh-shasan” - übelgesinntes Handeln

- “Karna” -  schändliches Handeln

- “Bhishma” - Verwirrung

- “Dronacharya” - das dualistische Verhalten

- “Ashvathama” - Verwicklung

- “Vikarna” - Verzweiflung

- “Kripacharya” - das Ergebnis der unvollständigen Meditati-
on und

- “Vidur” :

In der Mitte aller befindet sich “Vidur” - die verkörperte Seele, die
sich nach den “Tugenden” sehnt, was  auch verständlich ist, denn
die Seele ist ein Bruchteil der Ur-Seele. Auf diese Weise führen die
beiden Vermögensarten ihren Krieg auf dem Feld namens Körper.
Die eine Art führt zur Erlösung und die andere, zu den untersten
Lebensformen.

Der das Ur-Prinzip der Schöpfung erkennende Mahapurush leitet
uns zum Yoga-Pfad. Damit wachsen in uns allmählich die göttli-
chen Eigenschaften an, und die Dämonie vergeht. Mit der Geistes-
und Sinnesentsagung wird sogar das göttliche Vermögen überflüs-
sig, denn nach dem Aufgehen im Brahma bleibt für die Seele
nichts mehr zu wünschen übrig. Aber der Mahapurush handelt. Er
handelt zum Wohl der Nachfahren, um sie zum aufrichtigen Weg
zu leiten. In Anbetracht dieser Tatsache hat jeder Mahapurush die
feinsten der feinen Geheimnisse der Gita mit konkreten, leicht ver-
ständlichen, Beispielen belegt.

Die Gita ist in der Versform und gemäss der Sprachwissenschaft



abgefasst, und die  Charakterdarsteller  sind symbolisch zu ver-
stehen. 30 bis 40 Namen werden am Anfang der Gita genannt, von
denen die Hälfte aus dem tugendhaften und die andere Hälfte aus
dem schändlichen Heer ist. Bei der Erscheinung der kosmischen
Form Srikrishnas tauchen noch einmal einige Namen auf. Anson-
sten bleibt der Name “Arjuna” in der Gita konstant. Zu Beginn der
Gita hegt Arjuna den Verdacht, dass mit dem Erschlagen und Ster-
ben der Familie die Familienpflichten und die ewigen Familien-
traditionen zugrundegerichtet würden. Srikrishna nennt diese
Denkweise Unwissenheit. Er offenbart das Ewigsein der Seele, die
Vergänglichkeit des Körpers und  fordert Arjuna  zum  Kampf  auf
- nicht zum Erschlagen der Seele, denn die Seele kann man nicht
mit dem Schwert spalten.

Wenn der vergängliche Körper daseinslos ist, wer ist in dem Fall
Arjuna? Wem will Srikrishna Schutz und Sicherheit gewähren? -
Srikrishna sagt: “Zwecklos lebt der törichte Sünder, der nur für die
Körperpflege schuftet.” Warum beschützt dann Srikrishna den ver-
gänglichen Körper Arjunas? Sollte Er hier auch “töricht” geheissen
werden?

Arjuna ist Inbegriff Liebe. Dem liebenden, an Ihn Glaubenden steht
Er stets bei. Arjuna, der Schüler. Srikrishna - der stetig zur Recht-
schaffenheit leitende Sadguru. Arjuna spricht nun seine Bitte aus:
“Wegen der Verblendung vom Wege abgekommen, bitte ich Dich
flehentlich, mir  die 'Js;Js;Js;Js;Js;'     wohlverheissende  Lehre zu erteilen.”
Arjuna bittet nicht um  materialistische Gewinne, denn er sagt:
“Erteile mir die Lehre. Erteile sie mir nicht nur, sondern belehre
mich auch, indem Du mich in Schutz nimmst.” An vielen Stellen
der Gita wiederholt sich die Tatsache, dass Srikrishna und Arjuna
eine Lehrer-Schüler-Beziehung haben.

Immer wenn ein Schüler bei meinem Lehrer im Ashram ansässig
sein wollte, sagte Guruji: “Mit deinem Körper kannst du dich
aufhalten, wo du willst. Aber besuche mich innerlich, mit deinem
Geist. Wiederhole stets eine heilige Silbe und gedenk meiner.
Wenn dir eine kurze Dauer der Meditation gelingt, werde ich dich
mit dem Gebet schmücken. Leistest du mehr, so werde ich dich
wie ein Wagenlenker überall hin begleiten.” - Die Entfernungen
spielen bei den Mahapurush keine Rolle. Ihr werdet ihrer Nähe ge-



wahr, wie ihr der Nähe ihrer Körperglieder gewahr seid. Jede eurer
Geisteswallung wird er stillegen.

Im elften Kapitel erblickt Arjuna die kosmische Gestalt Srikrishnas
und es packt ihn die Angst. Er bittet Ihn flehentlich um Verzeihung
für alle seine Irrtümer. Srikrishna gewährt ihm diese Bitte und er-
scheint vor ihm nochmals in seiner “normalen” weltlichen Form. Er
sagt: “O Arjuna! Ausser dir hat mich noch niemand in dieser Ge-
stalt sehen können, es wird mich auf dieser Welt auch niemand so
sehen.” In dem Fall wäre die Gita etwa  nur  für  Arjuna, und nicht
für uns alle bestimmt! Aber ihr sollt nicht vergessen, dass auch
Sanjay zu dieser Zeit die  furchterregende kosmische Form
Srikrishnas sah. Er sagt auch: “Viele Yogin sind kraft ihrer durch
strenge Askese erworbenen Erkenntnis zu meiner Ur-Form ge-
langt.” Dies mag euch widersprüchlich erscheinen, aber Er sagt,
dass jeder von uns - wie Arjuna - kraft unserer Hingabe und Liebe
diese  Gestalt  erblicken kann. Das ist für einen Verzweifelnden zu
keiner Zeit möglich.

feyfga u j?kqifr fcuq vuqjkxAfd;s dksfV ti ;ksx fojkxkAfeyfga u j?kqifr fcuq vuqjkxAfd;s dksfV ti ;ksx fojkxkAfeyfga u j?kqifr fcuq vuqjkxAfd;s dksfV ti ;ksx fojkxkAfeyfga u j?kqifr fcuq vuqjkxAfd;s dksfV ti ;ksx fojkxkAfeyfga u j?kqifr fcuq vuqjkxAfd;s dksfV ti ;ksx fojkxkA

 “Ohne Liebe ist Raghupati (Rama) nicht erlangbar. Auch Askese,
Yoga oder Japa helfen nicht dabei.” (Tulsidas)

Am Ende des elften Kapitels sagt Srikrishna: “Durch unerschütter-
liche Hingabe ist es recht leicht, mich in meinem Ur-Prinzip zu
erkennen und dadurch reibungslos in mir aufzugehen” - Arjuna re-
präsentiert also jeden Betenden, jeden hingebungsvoll Meditier-
enden. Er ist Inbegriff Liebe.

Es mag eine historische Figur Krishna und eine andere Figur na-
mens Arjuna gegeben haben. Es mag auch ein Weltkrieg geführt
worden sein. Will Srikrishna dem Arjuna die Kriegerkunst beibrin-
gen? Vor dem Krieg standen beide, das Heer sowie Arjuna, aber
dem Heere ekelte es  nicht.  Arjuna  verlor seinen Halt. Die Gita
beschreibt nicht den blutvergiessenden Krieg. Die Kunst - das zum
Zweck führende Mittel - lässt sich nicht beschreiben. Lest und
schreitet voran! Das ist der Anstoss der “Yatharthgita”.

Meinem Sadguru hingebungsvoll meine Ehrerbietungen darbietend
verbleibe ich in Brüderschaft mit der ganzen Welt

Shri Gurupurnima (der Tag des Vollmonds meistens im
Monat Juli, an dem der Lehrer verehrt wird)
Juli 24, 1983 Svami Adgadanand
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dhṛtarāṣtra uvāca 
dharmakṣetre kurukṣetre 
samavetā yuyuisavḥ, 
māmakāḥ paṇḍavāś cai ’va 
kim akurvata saṁjaya (1) 
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Dhritrashtra sprach, 
 
“Was taten, O Sanjay, die Meinen und die Pandavas, da sie sich kampfbegierig auf dem Kuru-
Feld gegenübertraten?” 
 
Dhritrashtra ist die verkörperte Unwissenheit, und Sanjay - die Verkörperung von Enthaltsamkeit. 
Dhritrashtra ist blindgeboren, aber durch den enthaltsamen Sanjay nimmt er alles wahr. Er weiss 
doch  - wahrhaftig ist nur Gott, aber solange die durch ihn in Gestalt seines Sohnes Duryodhanas 
hervorgebrachte Verblendung noch am Leben ist, wird seine Aufmerksamkeit fortwährend auf 
den Kauravas haften bleiben. 
Dharma (die hinduistische rechtschaffende Lebensweise) ist ein Feld - Kshetra. Wenn das Herz 
vor Gottseligkeit überfliesst, verwandelt sich der Körper in Dharmakshetra. Enthält das Herz aber 
eine Fülle von Dämonie, so verwandelt sich der Körper in “Kurukshetra”. “Kuru” heisst 
wortwörtlich “Tu es”. Dieser Ausdruck ist eindeutig befehlend! Srikrishna sagt: “Durch die jedem 
Körper angeborenen Qualitäten (Eigenschaften) handelt der Mensch”. Er kann sich des Handelns 
nicht enthalten. Seine angeborene Natur zwingt ihn zum Handeln. Selbst beim Schlafen gibt es 
keinen Ablass von der Handlung, denn sogar die Tat des Schlafens wirkt als Nahrung des 
gesunden Körpers. Die drei Guna (Satoguna, Rajoguna  und  Tamoguna)  veranlassen  die 
Verkörperung  der Menschenseele in unterschiedliche fleischliche Zustände (in Gestalten, was 
hin und wieder zur Wiedergeburt führt) - vom Göttlichen bis hin zum Tierischen. Solange in dem 
Wesen die von Natur aus angeborenen Guna noch am Leben sind, hält das Handeln, die Tatkraft 
des Handelns, den Menschen in Griff. Das Feld von Geburt und Tod - also das Feld des 
Verderbens - ist das Kuru-Feld. Und es ist auch das Feld der frommen Handlungen, der 
tugendhaften Qualitäten - Guna, das einem den Zutritt zum Reich Gottes ermöglicht. 
Archäologen sind im Punjab, im mittleren Prayag und an zahlreichen anderen Orten auf der 
Suche nach der geographischen Lage des Kuru-Feldes. Wo jedoch dieser Krieg geführt wurde, 
von dem Ort hat der Gita-Verfasser selbst so erzählt: "BXß earaß H$m°›V{` j{Ão_À`o^Yr`V{$& “Arjuna! 
Dieser menschliche Körper ist das Feld, und wer das erkennt, der ist der wahre Feldherr.”  
Er beschreibt  das Ausmass des Feldes: Das Feld besteht aus zehn Sinnesorganen, dem 
Herzen, dem Intellekt, der Eitelkeit, fünf Schwächungen, d.h. Gebrechen und den drei Guna. Also 
ist der Körper das Feld - der Ort des Kampfes, der Ort des Schlachtfeldes. Die sich zum Kampf 
gegenüberstehenden Handlungen sind die zwei menschlichen Grundeigenschaften - zum einen 
das göttliche Vermögen und zum anderen das dämonische Vermögen - hier also in der Gita  die 
Pandusöhne und die Dhritrashtrasöhne - die Kauravas: tugendhafte und schändliche 
Eigenschaften. 



“Mahapurush”: wörtlich grosser Seher: die alten Seher und Heiligen, denen die Wahrheiten der 
Veden enthüllt wurden und von denen die Hymnen stammen. Auch  die  sieben  grossen  Rishis 
werden so bezeichnet. Heute ein Ehrentitel für Erleuchtete. (Lex.) 
Sobald man sich einem erfahrenen “Mahapurush” hingibt, beginnt zugleich der  Konflikt  
zwischen  den beiden gegensätzlichen Handlungsvermögen. In diesen Konflikt geraten das Feld 
und der Feldherr. Die Historie erzählt von vielen Weltkriegen, aber den ewigen Sieg erringen 
hierbei nicht einmal die sogenannten Sieger, denn diese fordern nur Rache. Die eigene 
menschliche Natur zermürben können - das ist der wahre Sieg; die übernatürliche machtvolle 
Erscheinung erblicken können - das ist der wahrhafte Sieg. Nach diesem Sieg gibt es keine 
Niederlage mehr. Das ist die Erlösung, nach der  die Fesseln von Geburt und Tod nicht mehr 
bestehen.  
Auf diese Weise, mittels Enthaltsamkeit, erhält jedes von Unwissenheit umgebene Herz Kenntnis 
davon, wie sich das Feld und der Feldherr an diesem Konflikt beteiligen. Also hängt das alles von 
der Enthaltsamkeitsstufe jedes einzelnen ab. Je enthaltsamer der Mensch ist, desto grösser sein 
Horizont. Seine Betrachtungsweise wird sich mit der Entwicklung seiner Enthaltsamkeit erweitern. 
 
samjaya uvāch 
dṛs ̣ṭva tu pāṇd ̣avānīkaṁ 
uyudhaṁ duryodhanas tadā, 
acaryam upasaṁgamya 
raja vacanam abravīt (2) 
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Sanjay sprach: 
“Dann  sah  der  König  Duryodhana das in Schlachtordnung aufgestellte Heer der Pandavas. Er 
ging zu seinem Lehrer hin und sprach:” 
Das dualistische Verhalten  ist eben “Dronacharya”. Sobald wir uns unserer Trennung von Gott 
bewusst werden, (das ist das dualistische Moment) sehnen wir uns nach Ihm. Dann setzen wir 
uns auf die Suche nach einem Guru.  Diese Zerrissenheit gilt auch als der erste Lehrer, obschon 
der eigentliche Lehrer später Srikrishna im Yogazustand  sein wird. 
  
Der König Duryodhana geht also zu seinem Lehrer. Die Verblendung umhüllt Duryodhana!  Die 
Verblendung ist der  
Ursprung aller Laster.  Dur-yo-dhana. “Dur”  bedeutet  defekt (verdorben), “yo-dhana” heisst also 
jenes verdorbene Vermögen. Nur das seelische Vermögen ist ewig. Die Verblendung verdirbt es. 
Einerseits zieht sie uns zum Natürlichen, andererseits gibt sie uns einen   Anreiz zur Erkenntnis 
der Wahrheit. Die Verblendung besteht, deshalb besteht auch die Verzweiflung. Sonst wäre jeder 
perfekt. 
Beim Anblick des  kreisförmig aufgestellten Heeres der Pandavas also, d.h. als  er sah, dass sich 
sämtliche gleichartigen Tugenden  zusammengefunden  hatten,  ging Duryodhana - die 
verkörperte  Verblendung - zu seinem Lehrer und sprach dies: 
 
paśyai’tāṁ pān ̣ḍuputrāṇām 
ācārya mahatīṁ camūm, 
uyūḍhāṁ drupadaputrena 
tava śis ̣yeṇa dhimata (3).
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“O Lehrer, siehe das von deinem weisen Schüler Dhrashtadyuman   aufgestellte  kreisförmige 
Riesenheer der Pandusöhne.” 
Dhrashtadyuman ist jenes entschlossene Herz, das in seinem Glauben an dem standhaften, 
ewigen Hoheitsgebiet festhält, denn er ist  der Herr tugendhafter Eigenschaften. 
 
"lk/ku dfBu u eu dj Vsdk "Das Mittel (zum Zweck)  kann zu keinem Entschluss führen, zur 



Entschlossenheit ist nur der Geist fähig." 
Nun sehen wir uns das Ausmass des Heeres an: 
 
atra śūrā mahes ̣vāsā 
bhīmārjunasamā yudhi, 
yuyudhāno virātaś ca 
drupadaś ca mahārathah (4) 
 

AÃ eyam _h{Ódmgm ^r_mOw©Zg_m `woY$& 
`w`wYmZm{ odamQ>¸ –w[X¸ _hmaW:$&& 4$&& 

 
“Dieses Heer enthält: 
 1. Maheshvasa - der uns einen Platz im Gottesreich sichert 
 2. Bhim - Gefühlseligkeit.   
Viele grosse Helden wie: 
 3. Arjuna - Inbegriff Liebe  
 4. Satyaki - die Anständigkeit, 
 5. Viratah - die ständige, andauernde göttliche Strömung, der   kräftige Feldherr  

6. Drupad - die Standhaftigkeit  
 
dhṛs ̣ṭaketuś cekitānaḥ 
kāśirājas ca vīryavān, 
purujit kuntibhojaś ca 
śaibyaś ca narapuṁgavḥ (5) 
 

Y•ÓQ>H{$VwÌM{oH$VmZ: H$meramOÌM dr`©dmZ≤$& 
[wÈoOÀH•$p›V^m{O¸ e°„`ÌM Za[wL≤>Jd: $&& 5 && 

 
“und 
  7. Dhrashtaketu - zur Pflicht entschlossen 
  8. Chekitan - wo immer wir hingehen, führt uns das Herz zum  festen Glauben an Gott  
  9. Kashiraj - das Reich des Körpers 
 10. Purujit - der Sieg über Materie, Seele und Körper 
 11. Kuntibhoj - der  durch  Pflichterfüllung erworbene Sieg über die Gefühlseligkeit  

12. Shaivya - der beste unter den Menschen, die Ehrlichkeit, das ehrliche Verhalten 
 
yudhāmanyuś ca vikrānta 
uttamaujāś ca vīryavān, 
saubhadro draupadeyāś ca 
sarva eva mahārathāḥ (6) 

`wYm_›`wÌM odH´$m›V CŒm_m°OmÌM dr`©dmZ≤$& 
gm°^–m{ –m°[X{`mÌM gd© Ed _hmaWm:$&& 6 && 

 
 “13. Yudhamanyu - der kräftige Feldherr, das zum Kampf  angelegte Herz 
 14. Uttamauja - die Anziehungskraft der Güte 
 15. Subhadrasohn Abhimanyu - wenn  ein Herz glückverheissend  auf Güte basiert, wird 

es angstfrei 
 16. Draupadi - das glückverheissende angstfreie Herz - die Verkörperung der Meditation 

- und ihre fünf Söhne: 
  1. Elternliebe,  
  2. Anmut,  
  3. Feinfühligkeit,  
  4. Sanftmut und  
  5. Standhaftigkeit  
- alle kräftige Feldherren” , 
d.h. Veranlagungen, die imstande sind, mit grosser Geschicklichkeit den Pfad der Meditation zu 
befolgen. 
So erwähnte der  Duryodhana  einige Namen aus dem  Heere der Pandavas, die einen wichtigen 
Teil göttlichen Vermögens bilden. Wiederum die Verblendung ist es, die zum einen als Herrscher 



schändlicher Eigenschaften vorkommt, zum anderen aber auch zum Verständnis der Tugenden 
führt. 
Duryodhana fasst seinen Teil in Kürze. Wäre dies ein äusserlicher Krieg, so hätte er mit dem 
quantitativen Ausmass seines Heeres geprahlt. Nur einige Schwächungen werden erwähnt, denn 
in denen befindet sich die ganze vorübergehende äusserliche Fähigkeit, z.B. 
 
asmākaṁ tu viśistā ye 
tān nibodha dvijottama, 
nāyakā mama sainyasya 
samjñārthaṁ tān bravīmi te (7) 
 

AÒ_mHß$ Vw odoeÓQ>m `{ Vmofi]m{Y o¤Om{Œm_$& 
Zm`H$m __ g°›`Ò` gßkmW™ Vm›]´dro_ V{$&& 7 && 

 
“Nun nenne ich dir, o bester der Zweimalgeborenen, die hervorragenden Führer unseres Heeres, 
damit du auch gut unterrichtet bist.”  
Für den äusseren Krieg - im wortwörtlichen Sinne -  ist die Anrede “Zweimalgeborener” 
ungeeignet. In der Tat ist die “Gita” die Darstellung eines Konfliktes - eines Konfliktes der zwei 
inneren Geisteseigenschaften. So ist Dronacharya das dualistische Moment.  
Solange wir auch nur ein kleines bisschen vom Verehrungswürdigen entfernt sind, besteht 
unsere angeborene Natur, es besteht die Zweiheit. Den Impuls, um diese Zweiheit besiegen zu 
wollen, erhält man durch Dronacharya, den ersten Guru. Unvollständiges Wissen bietet uns 
Impulse zur Vollständigkeit. Dies ist kein Gotteshaus, denn sonst würde man hier keine 
heldenhaften Anreden verwenden. Da hier aber von einem inneren Krieg die Rede ist, wäre die 
Anrede “O bester der Zweimalgeborenen”   doch absolut passend. 
Wer sind eigentlich die Helden der dämonischen Eigenschaften? 
 
bhavān bhīṣmaś ca karṇaś ca 
kṛpaś ca samitiṁjayaḥ 
aśvatthāmā vikarṇaś ca 
saumadattis tathai’va ca (8) 
 

^dm›^rÓ_ÌM H$U©ÌM H•$[ÌM go_qVO`:$& 
AúÀWm_m odH$U©ÌM gm°_XoŒmÒVW°d M$&& 8 && 

 
“Du selbst bist ein Held (das verkörperte dualistische Verhalten), und  der  Grossvater Bhishma 
als Argwohn ist ein anderer.”  
Misstrauen ist der Ursprung solcher Laster, es haftet am Leben bis zum Ende, deshalb heisst er 
doch “Grossvater”. Das ganze Heer fiel, aber er lebte weiter. Sein Körper wurde im Krieg durch 
Arjuna mit Pfeilen so durchstossen, dass es einem Bett aus Pfeilen ähnlich war, und er lag auf 
diesem Pfeilbett, ohnmächtig - aber doch lebendig. Das ist der Argwohn - der Bhishma, der bis 
zum Ende bleibt. Genauso ist der Karna, die Form dämonischer Handlungen, und auch der 
Kriegssieger  Kripacharya - Barmherzigkeit während der Meditationsstufe. Man soll während 
dieses Studiums keine Barmherzigkeitsgefühle haben, denn man ist noch nicht in der Lage, das 
Gute vom Bösen zu unterscheiden: so verhält sich Kripacharya. Doch Gott ist barmherzig. Und 
ein Heiliger gelangt zu demselben Zustand, aber erst nachdem er Ihn erblickt hat. Aber während 
seiner Meditationsperiode, solange er von Gott noch entfernt ist, besteht die dämonische 
Handlung. Der Argwohn umkreist ihn. Sogar die tugendhafte Handlung wird zunichte gemacht. 
Sita zeigte beispielsweise Barmherzigkeit einem Unwürdigen gegenüber und musste deswegen 
für einige Zeit auf der Insel Lanka dafür büssen. Dem Vishwamitra stiess  dasselbe zu, und  
deshalb musste  er  eine Niederlage erleiden. Der Verfasser  des Yogasutra, Grossguru Patanjali 
sagt auch: "rs lek/kkoqilxZ O;qRFkkus fl);% ' (3/37).   
“Während der Aufstiegszeit erscheinen die Wunderkräfte. Wunderkräfte sind sie schon, aber sie 
gelten als genauso grosse Hindernisse auf dem Pfad zur Erlösung, wie Lust, Wut, Gier, Argwohn 
usw.” Derselben Auffassung ist auch Goswami Tulsidas. 
 

 



Nksjr xzfUFk tkfu [kxjk;kA  
fo?u vusd djb rc ek;kAA 
fjf) izsjb cgq HkkbZA  

 cqf)fga yksHk fn[kkofga vkbZAA  (Ramcharitmanas 7/127/6-7) 
  

 
“Maya - die Zaubermacht Gottes, die Illusion. Nach dem Vedanta, das Prinzip der irrealen 
Wirklichkeit der Welt - diese Maya bereitet uns viele Schwierigkeiten. Zauberkräfte sind ergiebig. 
Sie können den Menschen zum Wundertäter  - Siddha - machen. Nur beim Vorbeigehen kann so 
ein Wundertäter einem Sterbenden das Leben retten. Der Kranke dürfte schon geheilt sein, aber 
wenn der Meditierende behauptet, das  sei  seine  persönliche Leistung gewesen, dann wird er 
zugrunde gehen. Tausende Kranke werden ihn umkreisen. Seine Meditation und die Gebetszeit 
werden unterbrochen. Zweitens, vom Wege abgeleitet, wird er seinen angeborenen Neigungen 
nachgehen und nur diese Wunderkräfte werden sich in ihm anhäufen. Ist das Ziel noch sehr weit 
und zeigt der Meditation-Übende Barmherzigkeit, so kann er nur mit einer einzigen Tat seiner 
Barmherzigkeit  das  ganze Heer besiegen. Also muss  sich der Meditierende  bis zum Ende, 
d.h., bis er sein Ziel erreicht hat, vor all dem hüten. 
  
^ n;k fcuq lUr dlÃ, n;k djh r® vkQr vkÃA¢ ^ 
 
“Ohne Barmherzigkeit ist ein Heiliger wie ein Metzger. Aber übt er Barmherzigkeit, so wird er vom 
Unheil befallen”. Mit unvollkommem Wissen ist er ein unbesiegbarer Krieger der dämonischen 
Eigenschaft. 
Genauso sind Ashvathama = Verwicklung, zweifelhegender Vikarna und Bhurishrava, der 
verwirrende Atem. All diese sind nach aussen gewandte Bewegungen. 
 
anye ca bahavaḥ śūrā 
madarthe tyaktajīvitah, 
nānāśastrapraharanāḥ 
sarve yuddhaviśaradāḥ (9) 
.

A›`{ M ]hd: eyam _XW} À`∑VOrodVm:$& 
ZmZmeÒÃ‡haUm: gd} `w’odemaXm:$&& 9 && 

 
“Und viele andere vielerfahrene und mit verschiedensten Waffen ausgerüstete Helden haben sich 
hier nur meinetwillen - ohne Liebe für ihr eigenes Leben - auf dem Schlachtfeld versammelt.” 

Alle sind bereit, meinetwegen ihr Leben aufzugeben. Aber es gibt keine bestimmte Anzahl derer. 
Nun, welches Heer von welchen Gefühlen geschützt wird, darüber sagt er – 
 
aparyāptaṁ tad asmākaṁ 
balaṁ bhīṣmābhirakṣitam, 
paryāptaṁ tu idam eteṣaṁ 
balaṁ bhīmābhirakṣitam (10) 
 

A[`m©flVß VXÒ_mHß$ ]cß ^rÓ_mo^aojV_≤$& 
[`m©flVß pÀdX_{V{fmß ]cß ^r_mo^aojV_≤$&& 10 && 

 
“Unbegrenzt ist diese Heeresmacht, die von Bhishma geleitet wird, begrenzt jedoch auch jene 
Heeresmacht, die von Bhim geleitet wird.” 

Der Gebrauch von zweideutigen Wörtern wie “begrenzt und unbegrenzt oder zureichend und 
unzureichend” drückt nur Duryodhanas Verzweiflung aus. Nun bleibt es zu sehen, was für eine 
Macht die von Bhishma ist, auf die die Kauravas angewiesen sind. Und was für eine Macht die 
von den Pandavas ist, auf die alle Pandavas angewiesen sind. Duryodhana erzählt von seiner 
Ordnung – 
 
 



ayaneṣu ca sarveṣu 
yathābhāgam avasthitāḥ, 
bhīṣmam evā’ bhirakṣantụ 
bhavantaḥ sarva eva hi (11) 

A`Z{fw M gd}fw `Wm^mJ_dpÒWVm:$& 
^rÓ__{dmo^aj›Vw ^d›V: gd© Ed oh$&&11$&& 

 
“Euren Rängen entsprechend an allen Fronten aufgestellt, sollt ihr daher den Bhishma 
unterstützen. Lebt der Bhishma, so sind wir unbesiegbar. Also sollt ihr, statt mit den Pandavas zu 
kämpfen, nur dem Bhishma Schutz gewähren.”  
Was für ein Held ist Bhishma, der sich selbst nicht schützen kann? Die Kauravas sollten nur zu 
seiner Sicherheit Ordnung schaffen. Dieser  Krieger ist kein Mensch von Fleisch und Blut. Die 
Verwirrung ist der Bhishma. Solange die Verwirrung lebt, bleiben die dämonischen Eigenschaften 
(Kauravas) unbesiegbar. “Unbesiegbar” sollte  hier nicht als das, was nie besiegt werden kann, 
sondern als das, was schwer besiegbar ist, interpretiert werden. 

“Maha Ajay Sansar Ripu 
Jeeti Sakayi So Beer 
  - Ram Charit Manas 6/80 

egk vt; lalkj fjiq] thfr ldb lks chj AA 
Ram Charit Manas 6/80 

 

 “Das Ende der Verwirrung  bedeutet nicht das Ende der Unwissenheit. Die Verblendung und 
derartige Eigenschaften, auch wenn von ihnen nur ein kleines bisschen noch am Leben ist, 
werden auch bald verfallen. Bhishma konnte den Tod auf seinen Wunsch bestellen. Das Ende 
des Begehrens ergibt auch das 
 Auslöschen der Verblendung. Sant Kabir bestätigt das auch folgendermassen: 
 
‘Ichha Kaya, Ichha maya, Ichha 
Jag Upajaya 
Kah Kabir Je Ichha Vivarjit 
Taka Par na Paya  

bPNk dk;k bPNk ek;k] bPNk tx mitk;kA 
dg dchj ts bPNk fooftZr] rkdk ikj u ik;kAA 

 
“Wer jenseits der Wünsche steht, so sagt Kabir, der ist unendlich. Die Menschen sind fähig, zum 
Höchsten zu gelangen, nämlich zum Einssein mit dem Grenzenlosen, Unendlichen, 
Unbeschränkten, d.h. dem Urschöpfer.” 
 
"lks·dke;' "rnS{kr cgqL;ka iztk;s; bfrA Chhandogya 6/2/3  
 
“Wer keine Verwirrung hat, der ist grenzenlos. Diesen sterblichen Körper erhalten wir kraft  
Wunsches. Wir sind auf unseren eigenen Wunsch in die Welt geboren. Der Wunsch ist der 
Ursprung der Verblendung, er veranlasst die Entstehung dieser Welt.” 
 
";ks·dkeks fu"dke vkIrdke vkRedkeks u rL; izk.kk mRØkefUr czãSo lu czãkI;sfr'| Vridaranyak 4/4/6 
 
“Wer ohne Wünsche und im tiefsten unbezwinglichen Seelenzustand steht, der erlebt keine 
Niederlage mehr. Der erlebt das Einssein mit Brahma.” Anfangs hat man unzählige Wünsche. 
Aber zu guter Letzt bleibt nur noch der Wunsch nach dem Aufstieg zum Höchsten. Sobald auch 
dieser Wunsch in Erfüllung geht, vergeht selbst der Wunsch. Hätte es etwas noch Grösseres zu 
wünschen gegeben, so hätte man es ersehnt. Wenn ferner nichts mehr existiert, wonach könnte 
man sich sehnen? Die Wünsche verfallen  ganz und gar, wenn nichts weiter zu wünschen 
übrigbleibt. Mit dem Verfall der Wünsche löst sich  auch die Verwirrung auf. Das ist der auf 
Wunsch bestellbare Tod von Bhishma. 
 
“Also ist unser von Bhishma geleitetes Heer in jeder Hinsicht unbesiegbar. Solange die 
Verwirrung existiert, existiert auch die Unwissenheit. Mit der Auslöschung der Verwirrung endet 
auch die Unwissenheit.” 



Das von Bhim beschützte Heer scheint leicht besiegbar zu sein.  Der gefühlvolle Bhim �kos fo|rs 
nso% , das Fühlen besitzt die Macht, mit der es das Erscheinen von dem Formlosen erzwingt.  
 
Hkko oL; Hkxoku] lq[k fu/kku d#uk v;uA Ramcharitmanas 7/92 
 
“Das Fühlen ermöglicht das Aufblühen der tugendhaften Eigenschaften in uns. Es ist mächtig 
genug, um die Nächste Macht, den Urschöpfer, zu ermöglichen.” Srikrishna nennt das 
“Ergebenheit”. Das Gefühl (Gottesliebe) besitzt solche Macht, dass es sogar Gott den Erhabenen 
in unsere Nähe bringt.. Andererseits so zierlich, dass es  sich von heute auf morgen in Mangel 
verwandeln kann. Heute meint ihr, Maharaj (Adgadanand, der Verfasser dieser Interpretation) sei 
gut. Morgen könnt ihr sagen, wir haben ihn Milchreis essen sehen. (Milchreis - ein Luxus, eine 
Delikatesse, die einem Asketen verboten ist.) 
 
“Ghas pat je khat hain tinahi satave kam 
Doodh malayi khat te, tinaki jane ram ?kkl ikr ts [kkr gSa] frUgfg lrkoS dkeA 

nw/k eykbZ [kkr ts] frudh tkus  jkeAA 
 
“Von den Geschlechtstrieb werden auch “Fresser der grünen Blätter” gequält. Gott weiss, was 
denen passiert, die sich mit Fett ernähren.”  
Auch durch ein ganz kleines bisschen Zweifel an Gott schwankt man. Die Tugenden werden 
erschüttert. Die Verbindung mit Ihm wird gebrochen. Deshalb ist  es einfach, das von Bhim 
geleitete Heer zu besiegen. Maharishi Patanjali ist zu demselben Entschluss gekommen.  l rq 
nhÄZdky uSjUr;Z lRdkjklsfor® –<Òwfe1/14. "Langfristig, ununterbrochen und mit totaler Ergebenheit - 
nur solche harte Buße hält." 
 
tasya saṁajnayan harṣaṁ 
kuruvṛddhaḥ pitāmahaḥ, 
siṁhanādaṁ vinadyo’ccaih 
śaṅkhaṁ dadhmau pratāpavān (12) 
 

VÒ` gßOZ`›hf™ Hw>Èd•’: o[Vm_h:$& 
qghZmXß odZ⁄m{¿M°: eL≤>Iß X‹_m° ‡Vm[dmZ≤$&&12$&& 

 
“So, die Macht voneinander abgeschätzt und verglichen, wurden die Muscheln geblasen.”  
Das Blasen von Muscheln verkündet, wer beim Sieg was von wem erbeuten wird.  
“Bhishma, der ruhmreiche Greis - unter den Kauravas, blies seine Muschel und erweckte dabei  
das  Freudengefühl  im  Herzen Duryodhanas.”  
Eigentlich ist der Löwe das angsterregende Symbol. Wenn wir im absolut stillen und einsamen 
Wald das Brüllen eines Löwen hören, stehen uns die Haare zu Berge, auch wenn der Löwe 
Meilen von uns entfernt ist. Die Angst besteht in unserer Natur und nicht in Gott. Seine  Macht  ist  
von allen Ängsten frei. Wenn  die Verwirrung, d.h. der Bhishma siegt, dann wird sich die Wildnis 
der ungeheuren Furcht um euch herum noch verdichten und euch weiter fesseln. Es wird sich 
eine weitere Hülle der Angst bilden. Diese Verwirrung wird euch sonst nichts geben können. Der 
einzige Ausweg ist das Loslösen von dieser Natur. Die weltliche Natur verbreitet Illusionen. Sie 
vertritt nur verdichtete Verdunklung. Sonst gibt es von seiten der Kauravas keine andere 
Verkündung.  
Von den Kauravas  wurden viele Instrumente auf einmal angeschlagen, aber alle jagten nur 
Angst ein, sonst nichts. Jeder Fehler hinterlässt irgendeine Angst! Deshalb verkündeten die 
Kauravas:- 
 
 
tatah ̣ śaṅkhāś ca bheryaś ca 
 panāvanakagomukhāh ̣, 
sahasai’ vā’ bhyahanyanta sa śabdas  
tumulo’bhavat (13) 

VV:eL≤>ImßÌM^{`©ÌM[UdmZH$Jm{_wIm:$& 
ghg°dm‰`h›`›V g e„XÒVw_wcm{@^dV≤$&& 13 && 



 
“Danach wurden viele Muscheln, Kesselpauken, Tamburine und Hörner etc. angeschlagen. Der 
Lärm war gewaltig.”  
Ausser Angst einzujagen, haben die Kauravas keine andere Verkündung. Nach aussen 
gewandte, extrovertierte, feindselige Eigenschaften, wenn erfolgreich, verstärken die 
verblendenden Fesseln immer mehr. 
Nun werden die tugendhaften Eigenschaften verkündet. Unter denen ist die erste von Yogeshwar 
Krishna:- 
 
tataḥ śvetair hayair yukte 
mahati syandane sthitau, 
mādhavạḥ pāṇḍavaś cai’va 
divyau śankhau pradadhmatuḥ (14) 
 

VV:Ìd{V°h`°`w©∑V{ _hoV Ò`›XZ{ pÒWVm°$& 
_mYd: [m S>dÌM°d oXÏ`m° eL≤>Im°‡X‹_Vw:$&&14$&& 

 
“Auf ihrem an weisse Rosse gespannten riesigen Wagen sitzend, bliesen der Yogeshwar Krishna 
und Arjuna ihre überirdischen Muscheln.”  
 
Weisse Farbe symbolisiert die Reinheit, ist edel, ohne jeden dunklen Flecken. Überirdisch heisst 
hier - jenseits aller Welten - jenseits der Welt der Toten, der Welt der Götter und der Welt vom 
erhabenen Brahma, denn in diesen Welten herrschen noch die Ängste der Sterblichen. Also 
jenseits aller Welten, über alle Welten hinaus. Yogeshwar Krishna gab die überirdische und 
transzendentale Bestimmung kund. Dieser Wagen ist weder aus Holz noch aus Silber noch aus 
Gold. Dieser Wagen ist auch jenseitig. Über allen Welten ist Brahma. Er (Srikrishna) verkündet 
den direkten Aufstieg zum Brahma. Und wie wird Er uns das gönnen? 
 
pāñcajanyaṁ hrṣīkeśo 
devadattaṁ dhanaṁjayaḥ, 
pauṇḍraṁ dadhmau mahāśaṅkhaṁ 
bhīmakarmā vṛkodaraḥ (15) 
 

[mƒMO›`ß ˆfrH{$em{ X{dXŒmß YZƒO`:$& 
[m° S->ß X‹_m° _hmeL≤>Iß ^r_H$_m© d•H$m{Xa:$&&15$&& 

 
“Hrishikesh - Er herrscht über alle Herzen und kann in jedes Herz hineinspähen, d.h. Srikrishna, 
blies seine Panchajnya Muschel.” 
 
Die fünf Gefühlsorgane (Wort, Berührung, Gestalt, Geschmack, Geruch) stehen unter starkem 
Einfluss der fünf Sinnesorgane. Diese von den Sinnesorganen zu befreien und in die 
Rangordnung der Gottesliebe zu stellen, das ist die Verkündung Srikrishnas. Doch nur ein 
Sadguru (Lehrer) von höchster Kapazität verfügt über  die Macht, die sich masslos verirrenden 
fünf Gefühlsorgane aus den Klauen der Sinnesorgane zu befreien und sie zu seinen Dienern zu 
machen. Srikrishna ist Yogeshwar, Sadguru. 
 
GEFÜHLS- UND SINNESORGANE: 
 
 1. Geschmack - Zunge; Berührung - Haut; Sicht - Auge; Fühlen - Geist; Geruch - Nase 
 2. Lust, Wut, Gier, Liebe zu den irdischen Dingen 
 
Gott! Ich bin Dein Schüler und Untertan. Lass uns das Äusserliche vergessen. Wir sollen ausser 
Dir nichts sehen, nichts hören und nichts berühren -  nicht mal in unseren Gedanken. Und ob es 
uns gelingt, das hängt davon ab, wie gut uns der Gelehrte seine Erfahrungen vermittelt. 
“Devdatt Dhananjay”: Die Liebe, die sogar das Göttliche für sich gewonnen hat. Die Liebe heisst : 
Die Liebenswürdigkeit, die sich dem Geliebten anpasst. Die Liebe enthält schon in sich 
Trennung, Weltentsagung, Tränenerguss, Rührseligkeit.  
"JX≤JX≤ oJam Z`Z ]h Zram' Die Liebe - hier natürlich die Gottesliebe - erkennt nichts anderes und erlebt 



keinen anderen als den Erhabenen. Wenn erfolgreich, ermächtigt sie den Menschen zum 
Aufstieg zur Gottesstätte. Dhananjay ist eine andere Anrede für Arjuna. “Dhan” bedeutet 
Vermögen. Das Vermögen deckt unsere Lebensbedürfnisse. Mit dem Seelischen hat es nichts zu 
tun. Über diesem Vermögen steht unser eigenes, innerliches, d.h. seelisches Vermögen. Das 
lehrt auch Yagyavalkya der Maitraiyi in Vriddaranyakopanishad, indem er sagt: “Die kraft des 
Geldes angeschaffte Weltherrschaft bürgt nicht für die Unsterblichkeit. Dafür benötigt man das 
seelische Vermögen.” 
Der unermesslich kräftige Bhim blies seine mächtige Muschel namens “Paundra”, d.h. Priti, Liebe 
- Nächstenliebe. Die Liebe hat ihren Ursprung im Herzen. Das Herz ist gleich dem Fühlen. 
Deshalb wird es auch  als der Sitzplatz der Gefühle - wortwörtlich “der Bauch der Gefühle” 
bezeichnet. Ihr habt Liebe für das kleine Kind. Aber eigentlich besitzt euer Herz das Gefühl, und 
dieses Gefühl verkörpert und verwandelt sich in die Liebe für das Kind. Das Fühlen ist endlos und 
ausserordentlich stark. Dasselbe Liebesgefühl blies die Muschel namens “Priti”. Dieses Fühlen 
enthält die Liebe. Und das von  Bhim vertretene Gefühl ist herrlich und mächtig. 
 
“Hari vyapak sarvatra samana 
Prem te prakat hohin meln jana 
    - (Ram Charit Manas 1/184/5) 

gjh O;kid loZ= lekukA 
ize rs izdV gksfga eSa tkukAA 

 Ramcharitmanas. 1/184/5
 
 “Gott ist allgegenwärtig. Aber nur durch Liebe wird Er sichtbar.” 
 
anantavijayaṁ rājā 
kuntīputro yudhis ̣ṭhiraḥ, 
nakulaḥ sahadevaś ca 
sughoṣamanipus ̣pakau (16) 
 

AZ›VodO`ß amOm Hw$›Vr[wÃm{ `woYpÓR>a:$& 
ZHw$c: ghX{dÌM gwKm{f_oU[wÓ[H$m°$&&16$&& 
 

 
“Der Kuntisohn blies seine Muschel “Anantvijaya”.  
Yudhishtir ist der Sohn von Kunti. “Kunti” Inbegriff Pflichterfüllung erzeugt die Frömmigkeit, d.h. 
“Yudhishtir”. Ist der Mensch ebenfalls stets fromm, so wird der “Anantvijay” den Aufstieg zum 
Erhabenen ermöglichen.                        
 
Im Krieg bleibt der Yudhishtir unerschüttert. Beim Kampf zwischen der Natur und dem Menschen,  
dem Feld und dem Feldherrn bleibt er unerschüttert, auch bei grösster Trauer. Und so verhilft ihm 
der “Endlose” eines Tages bestimmt zum Sieg.  
 
“Nakul blies auf seiner Muschel namens Sughosh.”  
 
Mit jeder Pflichterfüllung geht das Unheil allmählich zugrunde und das Heil kommt zum 
Vorschein. Es wird verkündet.  
“Sahadev”, dessen Gesellschaft einem Pfarrer beim Gottesdienst gleicht, blies seine Muschel 
Manipushpak”.  

Die grossen Gelehrten  vergleichen  jeden  Menschenatemzug mit Juwelen.. Heera jaisi swasa baton 

main beetee jay.. “Kostbare, so kostbar wie Diamanten, Atemzüge lässt du unbedacht beim 
Schwatzen vergehen.” Den Gottesdienst verrichten für uns gewöhnlich die Priester. Aber der 
wahre Gottesdienst vollzieht sich in uns,  wenn unser Geist von allem isoliert  nur in Gesellschaft 
von sich selbst weilt. Dieses Geben resultiert nur aus ständigem Nachdenken, aus Meditation 
und Versenkung. Und in dem Masse, wie sich die Konzentration beim Beten verstärkt,  gewinnt 
man die Herrschaft über jeden seiner Atemzüge. Sinnesorgane werden von sich aus uns 
unterliegen, und man gelangt damit zum Ziel. In Gesellschaft der Gelehrten weilen, bedeutet das 
Einssein des Geistes mit der Seele, wie der Einklang der Musikinstrumente mit dem Gesang. 
Von aussen ist der Diamant hart. Aber der Diamant des Atemzugs ist so zierlich wie eine Blume. 



Die Blume verwelkt erst nach dem Ende der Blütezeit oder wenn sie fällt. Aber ihr könnt nicht 
einmal für ihren nächsten Atemzug bürgen. Die Lehre eines Gelehrten, anderseits, bringt euch 
die Herrschaft über das Atmen und macht dadurch das Erreichen des höchsten Ziels möglich. 
Weiter sagt er: 
 
kāśyaś ca parameṣvāsaḥśikhaṇḍī ca  
mahārathaḥ, 
dhṛs ̣ṭadyumno virāṭaś ca sātyakiś  
cā’parājitaḥ (17) 

H$mÌ`ÌM [a_{Ódmg: oeI S>rÌM _hmaW:$& 
Y•ÓQ>⁄wÂZm{ odamQ>ÌM gmÀ`oH$ÌMm[amoOV:$&&17$&& 

 
“Kashi” - (wie unser Körper). Mit der Konzentration (Zusammenkommen) der Sinnesorgane nebst 
Herzen und Geist ist man zum Einssein mit dem Erhabenen berechtigt. Der zum Einssein 
befähigte Körper ist Kashi. Gott weilt im Körper.  
 
“Parmeshvas” heisst nicht - der geschickte Bogenschütze, sondern Param+Ish+vas - das 
Einssein mit dem Höchsten oder der Platz in der höchsten Stätte. 
 
Das Ablassen von der heiligen Schnur ist “Shikhandi”.   
 
Heutzutage lässt man sich die Haare schneiden, beseitigt die heilige Schnur und entfacht kein 
heiliges Feuer, d.h. kein  Opfer mehr. Damit vollzieht sich eine Weltentsagung! Eben das ist nicht 
gewollt. Das Scheitelhaar ist das Zeichen unseres ins Auge gefassten Zieles und die Schnur ist 
das der Vervollkommnung. Bis wir unser Ziel, d.h. das Einssein mit dem Höchsten erreicht haben 
und die Rituale uns noch zur Last fallen, kann keine Rede von der Weltentsagung   sein. Wir  
haben  noch  einen  langen Weg zurückzulegen. Sobald das Ziel erreicht ist, wird die 
Verblendung ausgelöscht und die Rituale werden uns nicht mehr quälen. Darum kann nur der 
“Shikhandi” die verkörperte Verblendung “Bhishma” vernichten. Der mächtige Wagenlenker 
“Shikhandi”  ist  eine besondere Fähigkeit auf dem Pfad der Meditation. 
 
“Dhrishtadyuman”,  das zur Pflicht entschlossene und standhafte Herz, “Virat”, um die Macht 
Gottes zu sehen -  beide göttliche Eigenschaften. “Satyaki” ist die Anständigkeit. Die 
Anständigkeit und der Wahrheitssinn versichern, dass es  nicht zu unserer Niederlage kommt. 
 
drupado draupadeyāś ca 
sarvaśaḥ pṛthivīpate, 
saubhadraś ca māhābahuḥ 
śaṅkhān dadhmuḥ pṛthakpṛthak (18) 

–w[XmÌMm{ –m{[X{`mÌM gd©e: [•oWdr[V{$& 
gm°^–ÌM _hm]mh˛: eL≤>Im›X‹_w:[•WH≤$ [•WH≤$$&&18$& 

 
 
“Drupad”, der die Endgültigkeit Verheissende.  
 
“Die fünf Söhne der Meditationskraft “Draupadi”- Anmut, Elternliebe, Sanftmut, Standhaftigkeit 
und Feinfühligkeit - mächtige Neigungen, die bei der Meditation helfen.  
 
“Und der starkarmige Subhadrasohn “Abhimanyu”, all diese bliesen auf allen Seiten jeder seine 
Muschel.”  
 
Die gestreckten Arme symbolisieren den Bereich und die Breite des Handelns. Das angstfreie 
Herz wird sich im Felde durchsetzen. 
 
“O Herr! Sie bliesen  alle ihre eigenen Muscheln. Jeden von ihnen habe ich hier aufgezählt”, denn 
jeder ist wichtig und führt uns nur eine bestimmte Wegstrecke. Aber es gibt trotzdem eine 
Strecke, die ausserhalb unserer Vorstellungskraft steht. Nur Gott in unserem Herzen sitzend, 
leitet uns dorthin. Er ist unser Sehvermögen. Er ist Teil unserer Seele, und Er besitzt  die Macht, 
sich uns zu offenbaren. 



sa ghoso dhārtaraṣṭrān ̣āṁ 
hr ̣dayāni vyadārayat, 
nabhaś ca pṛithivīm cai’va 
tumulo vyanunādayan (19) 

g Km{fm{ YmV©amÓQ->mUmß ˆX`moZ Ï`Xma`V≤$& 
Z^ÌM [•Wrdt M°d Vw_wcm{ Ï`wZwZmX`Z≤ $&& 19$&& 
 

 
 
“Das gewaltige Tosen hallte wider durch Himmel und Erde und zerriss die Herzen der Söhne 
Dhritrashtras.”  

Das Heer war natürlich auch auf der Seite der Pandavas aufgestellt, aber nur die Herzen  von 
den Söhnen Dhritrashtras wurden zerrissen.  “Panchajnya” -  die angeborenen Eigenschaften 
sind: 

 1. die Herrschaft über die göttliche Macht  

 2. der Sieg über das Endlose 

 3. die Vernichtung des Unheils  
  und  

 4. die Verkündung des Heils 

 

Wenn sich diese “Panchajnya”  durchsetzen, so werden die nach aussen gewandten, 
dämonischen Eigenschaften des Herzens, d.h. des Kurukshetras, d.h. des dämonischen 
Vermögens, allmählich ihre Kraft verlieren. Bei vollem Erfolg der Eigenschaften legen sich die 
verführerischen Antriebe absolut nieder.   

 

athan vyavasthitān dṛs ̣ṭvā 
dhārtarāṣṭran kapidhvajaḥ, 
pravṛtte śastrasaṁpāte 
dhanur udyamya paṇd ̣avaḥ (20) 

AW Ï`dpÒWVm›—ÓQ≤>dm YmV©amÓQ->m›H$o[‹dO:$& 
‡d•Œm{ eÒÃ gÂ[mV{ YZwÈ⁄Â` [m S>d:$&&20$&& 

 
 
 
hr ̣ṣīkeśaṁ tadā vākyam 
idam āha mahīpate, 
senayor ubhayor madhye 
rathaṁ sthāpaya me’cyuta (21) 

ˆfrH{$eß VXm dm∑`o_X_mh _hr[V{$& 
g{Z`m{È^`m{_©‹`{ aWß ÒWm[` _{@¿`wV$&&21$&& 

 

“Der enthaltsame Sanjay verständigt das von der Unwissenheit umzingelte Herz: “O König! Auf 
dem Banner ist ein “Kapildhvaj” - ein Affenschopf zu sehen.”  

Der Rama-Anhänger Hanuman ist ein Zeichen der Weltentsagung. Die Fahne ist ein 
Hoheitszeichen eines Landes. Hanumans Fahne ist die Weltabgewandtheit. Man sagt, sie wird 
die Affenschopffahne genannt, denn sie ist ruhelos im Wind wie die Affen. Aber Vorsicht! Das ist 
kein ordinärer Affe, sondern das ist Hanuman selbst. Er schätzt weder Ansehen noch 
Beleidigung, weder Würde noch Unwürde, weder Achtung noch Verachtung. g_ _mZ nZamXa AmXaht 
“Wer sich von der Welt zurückzieht, der hat keine Vorliebe mehr für  weltliche Genüsse oder 
Sinnengenüsse.” Die Weltabgewandtheit ist also das Zeichen der Fahne Arjunas, der auf die in 
Schlachtordnung aufgestellten Söhne Dhritrashtras blickt, um seinen mit dem Pfeil gespannten 
Bogen auf diese zu richten. Da sagte er dem Hrishikesh (Srikrishna), der alle Geheimnisse 
unseres Herzens weiss, dem Yogeshwar Krishna, der Herr aller Herzen ist : 
“O Unbeweglicher, stelle meinen Wagen zwischen die beiden Heere.” 
Das ist kein Befehl an einen Wagenlenker, sondern eine Bitte an den Gelehrten, den Guru. Und 
warum sollte Er den Wagen dorthin stellen? 
 



 
āvad etān nirīkṣe’haṁ 
yoddhukāmān avasthitān, 
kair mayā saha yoddhavyam 
asmin raṇasamudyame (22) 

`mdX{Vmofiarj@hß `m{’xH$m_mZdpÒWVmZ≤$& 
H°$_©`m gh `m{’Ï`_pÒ_Z≤ aUg_w⁄_{$&&22$&& 

 
“Damit ich mir diese Kampfbegierigen genau ansehen kann und damit ich weiss, mit wem ich es 
in dieser zum Kampf führenden Tätigkeit zu tun habe und mit wem ich den Kampf führen soll. 
 
yotsyamanan avekse’haṁ 
ya ete’tra samagatah, 
dhartaraṣṭrasya durbuddher 
yuddhe priyacikirsavah (23) 
 

`m{ÀÒ`_mZmZd{j{@hß ` EV{@Ã g_mJVm:$& 
YmV©amÓQ->Ò` Xw]w©’{`w©’{ o‡`oMH$sf©d:$&&23$&& 

 
“Stelle ihn dorthin, damit ich beim Anblick der zum Wohlwollen des bösegesinnten Duryodhanas 
hier versammelten Könige feststellen kann, mit wem ich zu streiten habe. Lass mich alle die 
Könige sehen, die den verblendenden Neigungen Schutz leistend, hier aufgetreten sind.” 
 
samjaya uvāca 
evam ukto hṛs ̣īkeśo 
guḍākeśena bhārata, 
senayor ubhayor madhye 
sthāpayitvā rathottamam (24) 

gßO` CdmM  
Ed_w∑Vm{ ˆfrH{$em{ JwS>mH{$e{Z ^maV$& 
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bhīṣmadroṇapramukhataḥ 
sarveṣāṁ ca mahīkṣitām, 
uvāca pārtha paśyai’tān 
samavetān kurun iti (25) 
 

^rÓ_–m{U‡_wIV: gd}fmß M _hrojVm_≤$& 
CdmM [mW© [Ì`°Vm›g_d{Vm›Hw$Í$oZoV$&&25$&& 

 
Sanjay sprach:  

"So wurde der Kenner aller Geheimnisse des Herzens dann von Arjuna, der den Schlaf 
überwunden hat, gebeten, und Er stellte den besten aller Wagen zwischen die beiden Heere - 
zwischen Bhishma, Dron und Mahikshitam - also zwischen alle Herrscher, die die Erde und das 
Feld des Körpers unter ihrer Gewalt haben. Dann sagte Krishna: “O Partha! Sieh dir diese 
versammelten Kauravas an!”  

  
Der beste Wagen ist nicht ein Wagen aus Gold oder Silber. Das Wort “guter oder bester” wird 
hier im Zusammenhang mit dem Körper unterschiedlich interpretiert, d.h. was dem Körper 
nützlich und schädlich ist. Diese Interpretation ist ungenau. Was sich unserer Seele, unserer 
Gestalt immer beigesellt, das ist das Beste, das Makellose, das hat nichts Unreines an sich. 

 

tatrā’paśyat sthitān pārthaḥ 
pitr̄n atha pitāmahān, 
ācāryān mātulān bhrātṝn 
putran pautran sakhīṁs tathā (26) 
śvaśurān suhṛdaś cai’va 
senayor ubhayor api 
 

VÃm[Ì`pÀÒWVm›[mW©: o[V•ZW o[Vm_hmZ≤$& 
AmMm`m©›_mVwcm›^´mV•›[wÃm›[m°Ãm›gItÒVWm$&&26 && 
Ìdewam›gwˆXÌM°d g{Z`m{È^`m{ao[$& 

 



“Und danach sah Arjuna, der das Ziel nie verfehlt und  der seinen diesen sterblichen Körper nur 
für ein Beförderungsmittel hält, unter diesem Heer nur   seine  Väter  und 
Schwiegerväter,Onkel(väterlicher- und mütterlicherseits) und Grossväter, Brüder und 
Schwiegersöhne, Söhne und Enkel, Lehrer und Wohlwollende. In den beiden Heeren sah Arjuna 
seine Familien, die Familien seiner Onkel, seiner  Schwiegerväter  und  der  Wohlwollenden und 
der Freunde.” 

Laut heutigem Rechnungssystem würde “Akshohini”  6,50 Milliarden heissen. Das entspricht 
ungefähr der jetzigen gesamten Weltbevölkerung. Eigentlich könnten  für so eine 
Bevölkerungsgrösse sogar die Lebensbedürfnisse zu Problemen führen. So eine 
Riesenbevölkerung als  Arjunas Familie - ist es wohl möglich? Natürlich nicht. Dies soll nur das 
Ausmass des Herzens beschreiben. 

 

 
“Bei Arjuna wurde  Qual ausgelöst, als er feststellte, dass um ihn herum nur seine eigene Familie 
steht. Als er seine so aufgestellte Verwandtschaft sah, überkam ihn grosses Mitleid. Voller 
Betrübtheit sagte er: 
 
arjuna uvāca 
dṛs ̣ṭ̣ ve’maṁ svajanaṁ kṛs ̣n ̣a 
yuyutsaṁ samupasthitam (28) 
sīdanti mama gatrani 
mukhaṁ ca parisusyati, 
vepathuś ca śarīre me 
romaharṣaś ca jāyate (29) 

AO©wZ CdmM  
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Arjuna spricht:  
"O Krishna! Wenn ich meine eigenen Leute hier kampflustig aufgestellt sehe, wird mein Körper 
schwach, d.h. ich bin meiner Kraft beraubt. Meine Kehle wird trocken und meine Körperhaare 
sträuben sich.” 
Nicht nur das: 
 
 
gāṇd ̣īvaṁ sraṁsate hastāt 
tvak cai’va paridahyate, 
na ca śaknomy avasthāthuṁ 
bhramatī’va ca me manaḥ (30) 

Jm S>rdß ÚßgV{ hÒVmÀd∑M°d [naX¯V{$& 
Z M e∑Zm{Â`dÒWmVwß ^´_Vrd M _{ _Z: && 30 && 

“Der Gandiva-Bogen gleitet aus meiner Hand, und meine Haut brennt auch.” Arjuna  fiebert, er 
bekommt Angst. Was für ein Krieg ist das, wo nur Verwandte gegeneinander stehen. Arjuna wird 
verwirrt. Er sagt: “Nun bin ich sogar nicht mehr imstande stehenzubleiben. 
 
nimittāṁ ca paśyāmi 
viparīni keśava, 
na ca śreyo’nupaśyāmi 
hatvā svajanam āhave (31) 

oZo_ŒmmoZ M [Ì`mo_ od[arVmoZ H{$ed$& 
Z M l{`m{@Zw[Ì`mo_ hÀdm ÒdOZ_mhd{ $&& 31$&& 

 
“O Krishna! Alle Zeichen sprechen gegen diesen Krieg. Und ich sehe auch für meine Familie kein 
hohes Heil darin. Wie kann das Töten meiner ganzen Familie zum Heil führen? 
 

tān samīkṣya sa kaunteyaḥ 
sarvān bandhun avashtitān (27) 
kṛpayā parayā’vis ̣̣ṭ̣o 
viṣīdann idam abravīt 
 

Vm›g_r˙` g H$m°›V{`: 
gdm©›]›YyZdpÒWVmZ≤$&&27$&& 
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na kāṅkṣe vijayaṁ kṛs ̣n ̣a 
na ca rājyaṁ sukhāni ca, 
kiṁ no rājyena govinda 
kiṁ bhogair jivitena vā (32) 

Z H$mL>j{ odO`ß H•$ÓUß Z M am¡`ß gwImoZ M$& 
qH$ Zm{ am¡`{Z Jm{od›X qH$ ^m{J}OuodV{Z dm$ &&32$&& 

“Die ganze Familie steht vor dem Krieg.” Arjuna will nicht das Glück eines Königreichs, das durch 
das Töten anderer gewonnen wird. Er sagt: “Ich will keinen Sieg, O Govinda! Was nützt mir das 
Königtum, und sogar das Leben selbst.”  
 
Warum sagt er das?: 
 
yeṣāṁ arthe kāṅkṣitaṁ no 
rājyaṁ bhogāh ̣ sukhāni ca, 
ta ime’vasthitā yuddhe 
prāṇāṁs tyaktvā dhanāni ca (33) 

`{fm_W} H$moL>jVß Zm{ am¡`ß ^m{Jm: gwImoZ M $& 
V B_{@dpÒWVm `w’{ ‡mUmßÒÀ`∑Àdm YZmoZ M$&& 33 && 

 
“Diejenigen, derentwegen die Königtümer und Genüsse gewünscht werden, stehen hier auf dem 
Kampffeld ohne Hoffnung auf ihr Leben. Habe ich das Königreich gewünscht, so nur für sie. Gab 
es den Wunsch zum Genuss, so nur, um das alles mit der Familie und den Verwandten zu teilen. 
Aber wenn die alle  ohne Hoffnung auf ihr Leben hier stehen, dann will ich weder das Reich noch 
den Genuss.”  
 
ācāryāḥ pitaraḥ putrās 
tathai’va ca pitāmahāḥ, 
mātulāḥ śvaśurāḥ pautrāḥ 
śyālāḥ saṁbandhinas tathā (34) 

AmMm`m© : o[Va : [wÃmÒVW°d M o[Vm_hm :$& 
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Das alles war mir nur derentwillen lieb. Von ihnen getrennt, brauche ich sie nicht. Wünsche gibt 
es, aber nur mit und für die Familie. Nicht mal ein einfacher Hüttenbesitzer  wird seine Familie um 
der Weltherrschaft willen vernichten. Genau das sagt Arjuna: “Genüsse hatte ich lieb. Den Sieg 
hatte ich lieb. Aber  was nützen mir die Genüsse ohne die Meinen. Wen wollen wir in diesem 
Krieg töten? 
 
etān na hantum icchāmi  
ghnato’pi madhusūdana, 
api trilokyarājyasya hetoḥ kiṁ 
 nu mahīkṛte (35) 

EVmfi h›Vwo_¿N>mo_ øZVm{@o[ _YwgyXZ$& 
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“O Madhusudan! Sollten sie mich töten, oder sollte ich die Herrschaft über die drei Welten 
bekommen, würde ich sie nicht töten, geschweige denn für die Herrschaft über diese Erde.” 
 
Unter 6,50 Milliarden Menschen sieht Arjuna nur seine eigene Familie. Wer sind eigentlich  seine 
so zahlreichen Verwandten? In der Tat ist die Liebe selbst Arjuna. Auf der ersten Stufe der 
Meditation kommen diese Schwierigkeiten auf jeden Meditierenden zu. Jeder von uns möchte 
zum Höchsten gelangen. Wenn man unter der Leitung  eines  Erfahrenen  die in Konflikt 
geratenen Kontrahenten Feld und Feldherrn erkennt und auch wahrnimmt, mit wem man zu 
streiten hat, verliert man den Mut. Man wünscht den Familien  und all seinen Verwandten Glück 
und das Zusammensein - sei es die Familie des Vaters, des Schwiegervaters, des Onkels, der 
Freunde oder der Lehrer. Man möchte, für alle Ordnung schaffend, zum Höchsten gelangen. 
Aber wenn man zur Kenntnis nimmt, dass man vor dem Betreten des Pfades der Meditation auf 
die Welt und seine eigene Familie  verzichten muss und die Liebe zu den Seinen auslöschen  
muss,  verliert  man  den Mut, und man ist bestürzt. 
Mein verehrter Guru Maharaj sagte immer:  “Sterben und der Welt entsagen sind gleich. Für 
einen, der der Welt entsagt hat, d.h. für einen Sadhu, existiert seine Familie nicht mehr. Wenn 



überhaupt jemand noch am Leben ist, so kann es ausser seiner Familie jeder sein. Währt die  
Familie, die Nächstenliebe, so währt auch die Verblendung. Der Sieg eines Asketen vollzieht  
sich  nur bei dem totalen Erlöschen der Liebe seinen Familienmitgliedern gegenüber. Nichts 
anderes ist unser, als die Verbreitung der Liebe unserer Verwandtschaft gegenüber. Die Welt ist 
nur das, sonst aber nichts.”        
 
“Die Verbreitung der Herzensliebe ist die Welt.” Laut Yogeshwar Krishna  ist die Welt nur die 
Ausdehnung der Nächstenliebe. Wer sich diesem Einfluss entzieht, der besiegt diese belebte und 

unbelebte Welt.bgSo rSftZr% lxksZ ;s"kka lkE;s fLFkra eu%  (Gita 5/19) 
 
Glaubt nur nicht, dass nur Arjuna bestürzt ist. Jedes Herz voller Liebe, jedes gefühlvolle Herz ist 
bestürzt, wenn es an die Seinen denkt. Anfangs  glaubt  man, mit  seiner  Gottesliebe versichere 
man sich Glück für seine Familie, und dann könne man dieses mit allen in seiner Familie 
zusammen geniessen. Wozu braucht man das Königreich ohne sie? Arjuna hat nur das 
Königreich ins Auge gefasst. Seiner Ansicht nach sei das Reich der drei Welten das höchste 
Glück. Dass es ein höheres Glück gibt, davon weiss  Arjuna noch nichts. 
 
nithatya dhārtarāṣṭrān naḥ 
kā prītiḥ syāj janārdana, 
pāpam evā’śrayed asmān 
hatvai’tān ātatāyinaḥ (36) 

oZhÀ` YmV©amÓQ->mfi: H$m ‡roV: Ò`m¡OZmX©Z$& 
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“O Janardan (Krishna)!  Werden  wir uns beim Erschlagen der Dhritrashtrasöhne  überhaupt 
freuen können? Wo Dhritrashtra - die Frechheit - regiert, werden  wir  bei  der  Erlöschung der 
Verblendung wie Duryodhan und seinesgleichen das Glück finden können?” 
Es wird auch dies ein Verbrechen genannt, wenn wir diese Tyrannen erschlagen. Ein Tyrann ist 
der, der den anderen für so etwas Triviales  wie  Lebensunterhalt ein Unrecht antut. Aber ein 
grösserer Tyrann ist der, der dem auf den Meditationspfad eingetreten Schüler (wortwörtlich  
Seele)  in  die Quere kommt und Hindernisse in den Weg legt, und dabei  die Erleuchtung 
behindert. Lust, Wut, Gier, Liebe zu den irdischen Dingen und Eitelkeit - das ist  die grösste 
Tyrannenfamilie. 
 
tasmān nā’rhā vayaṁ hantuṁ 
dhārtarāṣṭrān svabāndhavān, 
svajanaṁ hi kathaṁ hatvā 
sukhinaḥ syāma mādhava (37) 

VÒ_m›Zmhm© d`© h›Vwß YmV©amÓQ->m›Òd]m›YdmZ≤$& 
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“Also, o Madhava! Ich bin nicht imstande, diese meine Brüder, die Dhritrashtrasöhne, zu 
erschlagen.”  
 
Wieso Brüder? Sie waren noch kurz zuvor Feinde! 
 
Eigentlich verursachen die Blutsverwandten  diese Verblendung. Unwissend  sind wir, wenn wir 
meinen - der sei unser Onkel, der sei unser Schwiegervater, dort sei unsere Gemeinschaft. Der 
Körper vergeht, wie könnte dann die Verwandtschaft bestehen? Solange die Nächstenliebe 
beharrt, bestehen auch die Verblendung, unsere Familie, unsere Welt. Verschwindet die 
Verblendung, so verschwindet alles. Es bleibt nichts. Wegen der Verblendung erscheinen dem 
Arjuna die Feinde als Freunde. Er sagt, wie könnte man die Freude zu erreichen glauben, 
nachdem man seine eigenen Verwandten erschlagen hat?  Bei der Aufhebung der Unwissenheit 
und der Verblendung fällt das ganze Konzept  “Familie”  zusammen . Viele Gelehrte wie 
Bhartrihari und Tulsidas entzogen sich der Welt aus einem bestimmten Grund, und zwar wegen 
dem kränkenden Benehmen eines Familienmitgliedes. Im ersten Fall, wegen dem bösartigen 
Charakter der Schwiegermutter, und in dem zweiten, wegen der Kränkung durch die eigene Frau. 
 



yady apy ete na paśyanti lobho  
pahatacetasaḥ,kulakṣayakṛtaṁ doṣaṁ  
mitradrohe ca pātakam (38) 
 

`⁄fl`{V{ Z [Ì`p›V cm{^m{[hVM{Vg:$& 
Hw$cj`H•$Vß Xm{fß o_Ã–m{h{ M 
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“Auch wenn diese, von Gier gehemmt, die Zerstörung der Familie nicht als übel und im 
Freundesverrat keine Sünde betrachten, 
 
immerhin – 
 
kathaṁ na jñeyam asmābhiḥ 
pāpād asmān nivartitum, 
kulakṣayakṛtaṁ doṣaṁ 
prapaśyadhir janārdana (39) 
 

H$Wß Z k{`_Ò_mo^: [m[mXÒ_mofidoV©Vw_≤$& 
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“o Janardan! Warum sollten  wir, die  wir das Zerstören der Familie als übel betrachten, nicht 
erkennen, dass wir uns von der Sünde fernhalten müssen. Nicht nur ich begehe Sünden, auch 
Du irrst Dich.” 
 
Er beschuldigt sogar Srikrishna! Seiner Ansicht nach ist er selbst keinesfalls weniger klug als 
Krishna. Jeder Anfänger auf dem Pfad der Meditation argumentiert so, wenn er sich zum ersten 
Mal einem Erfahrenen hingibt. Er schätzt sein Wissen nicht als gering ein. Das widerfährt auch 
dem Arjuna. Er sagt: “Sie sind blind (vor Unwissenheit). Aber wir erkennen das Für und Wider 
des Familienverlustes. 
 
kulakṣaye pranaśyanti 
kuladharmāḥ sanātanāḥ, 
dharme naṣṭe kulaṁ kṛtsnanm 
adharmo’bhibhavaty uta (40) 

Hw$cj`{ ‡UÌ`p›V Hw$cY_m©: gZmVZm:$& 
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“Mit der Vernichtung der Familie gehen auch die Gesetze und Sitten der Familie zugrunde.” 
Arjuna verwechselt die Urreligion mit Familiensitten und Traditionen. “Wenn die Familiengesetze 
untergehen, geht die ganze Familie aufgrund der Gesetzlosigkeit unter. 
 
 
adharmābhibhavāt kṛs ̣na 
praduṣyanti kulastriyaḥ, 
strīs ̣u duṣṭāsu vārṣn ̣eya 
jāyate varṇasaṁkaraḥ (41) 

AY_m©o^^dmÀH•$ÓU ‡XwÓ`p›V Hw$cpÒÃ`:$& 
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“Mit dem Überhandnehmen der Gesetzlosigkeit werden die Frauen der Familie verderbt. Wenn 
die Frauen verderbt sind,  o Varshneya, entsteht die Vermischung der Kasten.”  
  
Nach  Arjuna entsteht die  Vermischung  der  Kasten  wegen der Verderbnis der Frauen. Aber 
Srikrishna widerspricht ihm. Er erklärt, diese  Vermischung  entsteht, wenn  ICH  oder ein in 
Menschengestalt Seiender eine Unterbrechung in der Strömung der Meditation erzwingt. Arjuna  
versucht, die Nachteile der Kastenvermischung noch weiter zu erklären: 
 
 
saṁkaro narakāyai’va 
kulaghnānāṁ kulasya ca, 
patanti pitaro hy eṣāṁ 
luptapiṇd ̣odakakriyāh ̣(42) 

gâ>am{ ZaH$m`°d Hw$cøZmZmß Hw$cÒ` M$& 
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“Die Vermischung der Kasten kann die Familie und Familienzerstörer nur zur Hölle führen. Die 
Zeremonie zur Verehrung der Ahnen fehlt  in  diesem Fall, und mangels dieser Zeremonie, bricht 
die Ahnenwelt zusammen. Die Gegenwart ist zerstört. Es fallen die Ahnen und auch die 
Nachkömmlinge. Alles ist zerstört. 
 
doṣair etaiḥ kulaghnānāṁ 
varṇasaṁkarakārakaiḥ, 
utsādyante jātidharamāḥ 
kuladharmāś ca śāśvatāḥ (43) 

Xm{f°a{V°: Hw$cøZmZmß dU©gâ>aH$maH°$:$& 
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“Wegen der  Vermischung der Kasten entstehen Fehler, die zur Vernichtung der Familien, der 
unsterblichen Familienkonventionen und -sitten sowie der gesellschaftlichen Gesetze der 
Familienzerstörer führen.”  
 
Arjuna behauptet, dass nur die gesellschaftlichen Familiengesetze und  -sitten unsterblich sind. 
Aber Srikrishna widerspricht ihm und erklärt, dass nur die Seele unsterblich ist. Bevor man diesen 
unsterblichen Glauben wahrnimmt, hält man irgendeine Sitte oder Tradition für “Religion”. Arjunas  
Glaube  in  dieser Hinsicht ist für Srikrishna nur eine  traditionsgebundene Sitte oder Konvention. 
 
utsannakuladharmāṇāṁ 
manuṣyāṇām janārdana, 
narake niyataṁ vāso 
bhavatī ty anuśuśruma (44) 

CÀgfiHw$cY_m©Umß _ZwÓ`mUmß OZmX©Z$& 
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 “O Janardan! Wir haben gehört, dass die Menschen, deren Familiengesetze zerstört sind, sich 
sicher ewig in der Hölle aufhalten werden. Es verfallen nicht nur die Familiengesetze, 
sondern auch die unsterbliche Urreligion. Derjenige, dessen Religion zerstört ist, weilt für immer 
in der Hölle, das haben wir gehört.” Nicht gesehen, sondern gehört! 
 
aho bata mahat pāpaṁ kartuṁ 
 vyavasitā vayam, 
ya rājyasukhlobhena hantuṁ  
svajanam udyatāh (45) 
 

Ahm{ ]V _hÀ[m[ß H$Vw™ Ï`dogVm d`_≤$& 
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 “Wehe!, dass wir, die sogenannten Klugen, bereit  sind, dieses Verbrechen zu begehen. Wir 
stehen bereit, aus Gier nach dem Genuss des Königtums, unsere eigene Familie zu töten.” 
Arjuna hält sich immer noch für einen Wissenden. Jeder Meditierende ist anfangs diesen 
Glaubens. 
  
Mahatma Buddha sagt: “Wer die Hälfte weiss, hält sich für einen Alleswisser. Aber wer mehr als 
die Hälfte weiss, hält sich für einen grossen Narren.”  
Arjuna belehrt sogar  Krishna! “Wir werden mit dieser Tätigkeit des Zerstörens keinen Gewinn 
erzielen können. Wir sind nur aus Gier nach der Weltherrschaft verblendet. Das ist ein grosser 
Irrtum,  d.h.  nicht  nur ich, auch Du irrst Dich.” So provoziert  er Srikrishna.  Zum  Schluss gibt er 
seine Entscheidung bekannt: 
 
 
yadi mām apratikāram 
aśastraṁ śastrapānayaḥ, 
dhārtaraṣṭrā raṇe hanyus 
tan me kṣemataram bhavet (46) 

`oX _m_‡VrH$ma_eÒÃß eÒÃ[mU`:$& 
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“Es wäre besser für mich, wenn die Dhritrashtrasöhne mich, den Wehrlosen, den Unbewaffneten, 
mit Waffen in den Händen im Krieg niederschlagen sollten. Die Geschichte wird von mir als 
einem Weisen erzählen, denn ich werde auf Kosten meines Lebens den Krieg verweigert haben. 
Tausende opfern ihr Leben, damit ihre Kinder behütet sind, die Familie behütet ist.” 
Wir mögen ins Ausland fahren, uns in Palästen aufhalten, aber nach ein paar Tagen quält uns 
der Gedanke an die eigene  Hütte. So  mächtig ist die  Verblendung. Deshalb sagt Arjuna:  
“Auch wenn die bewaffneten Dhritrashtrasöhne mich Wehrlosen im Krieg töten sollten, wäre es 
für mich die beste Lösung, denn dann wird wenigstens meine Nachkommenschaft glücklich 
weiterleben.” 
 
samjaya uvāca 
evam uktvā’rjunaḥ saṁkhye 
rathopastha upāviśat, 
visṛjya saśaraṁ cāpaṁ 
śokasṁvignamānasaḥ (47) 
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Sanjay sprach: 
“So sprechend und in Betrübtheit versunken,  setzte sich der niedergeschlagene Arjuna auf der 
Rückseite des Wagens nieder und entzog sich damit der Teilnahme am Krieg.”   

 
ZUSAMMENFASSUNG &  SCHLUSSFOLGERUNG 

Die Gita ist eine ausführliche Darstellung des Feld-Feldherrn-Konflikts. Dieser Gesang - reich an 
göttlichem Vermögen - macht die Erleuchtung, d.h. die Erscheinung Gottes für uns vorstellbar 
und möglich. Wo dieser Konflikt stattfindet, das Feld - Kurukshetra - ist der Körper. Der Körper 
hat zwei von Natur aus angeborene Neigungen, d.h.  Bereiche: Dharmakshetra und Kurukshetra. 
Im ersten Kapitel werden zunächst das Ausmass der Heere und die Grundlage ihrer Macht 
bekundet, und dann der Heldenmut und die Tapferkeit der Heere. Danach wird überprüft, mit was 
für einem Heer wir zu kämpfen haben und die Anzahl der Krieger, die auf 650 Milliarden 
geschätzt wird - aber eigentlich  endlos ist. 
 
Die Natur hat zwei Einsichten - die eine, göttliche, auf das Ziel gerichtete, und die andere, 
dämonische, nach aussen gewandte. Die zielbewusste führt zum Höchsten, und die andere lässt 
uns an die Natur als solche glauben. Mittels göttlichen Vermögens vernichtet man zu Beginn die 
dämonischen Neigungen. Anschliessend gelangt  man zur Gottesschau. Dazu gelangt, benötigt 
man nicht mal das göttliche Vermögen. Das Ergebnis des Krieges kommt zum Vorschein. 
 
Beim Anblick des Heeres erfährt Arjuna, dass dies nur aus seiner eigenen Familie besteht, die 
zerstört werden muss. Unsere Welt ist unsere Familie. Auf der ersten Stufe der Meditation 
bereitet uns die Nächstenliebe grösste Schwierigkeiten. Diese Erkenntnis, dass wir uns der 
Familie und Verwandtschaft entziehen müssen, so, als ob sie nie da gewesen wären, bedrückt 
uns. Wir sind betrübt. Wir finden Unglück in der Weltentsagung. Wir versuchen, in den alten 
Traditionen und Gebräuchen einen Ausweg zu finden. Genau das tut  Arjuna. Er sagt:  
 
“O  Janardan! Warum  sollten wir, die wir das Zerstören der Familie als übel betrachten, nicht 
erkennen, dass wir uns von der Sünde fernhalten müssen. Nicht nur ich begehe Sünden, auch 
Du irrst Dich. Mit der Vernichtung der Familie gehen die Gesetze und Sitten der Familie 
zugrunde. Wenn die Familiengesetze untergehen, geht die ganze Familie wegen der 
Gesetzlosigkeit unter.” 
 
Seines Erachtens sieht Arjuna darin seine Pflicht, seiner Familie Schutz zu leisten. Also richtet er 
an Srikrishna die Bitte, ihn vor dieser grossen Sünde zu behüten. 



 
Am Ende setzt sich Arjuna auf der Rückseite des Streitwagens nieder. Er entsagt dem Feld-
Feldherrn-Konflikt. 
 

Die Kommentatoren der Gita nennen dieses Kapitel - das Kapitel der “Niedergeschlagenheit 
Arjunas”. Arjuna symbolisiert die Liebe. Dieses Gefühl eines jeden, der sich für seine Pflicht 
einsetzt, führt zum Yoga. Dieses Gefühl des Niedergeschlagenseins bedrückt einen, der es sich 
zur Aufgabe gemacht hat, der Urreligion Sicherheit zu gewähren. Darunter litt auch Manu - der 
Verfasser des hinduistischen Gesetzbuches.  

 
“Hriday Bahut Duhkh Lag, 
Janam Gayayu Hari Bhagati Binu” 
-Ram Charit Manas 1/142 

ân; cgqr nq%[k ykx] 
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“Betrübt ist der Mensch, denn das ganze Leben ist vergangen - ohne Gebetsverrichtung.” 
 
Verzweifelt fühlt sich der Mensch und ist betrübt. Er hegt den Verdacht, dass die Vermischung 
der Familien zur Hölle führen würde. Es bedrückt ihn auch der Gedanke, dass die Urreligion 
zugrunde gehen würde. Also ist für dieses Kapitel der Name “das Kapitel der Verzweiflung der 
Niedergeschlagenheit von Arjuna” besonders geeignet. 
  
<.rRlfnfr Jhsen~Hkxonxhrklwifu’Rlq czEgkfo|k;ka ;ksx”kkLrzs JhH•$’.kktqZu laokns  
*la”k;&fo’kkn&;ksxks^ uke izFkeks·/;k;% A1A 

 
Und so endet hier - “Das Kapitel der Verzweiflung” - das zwischen Srikrishna und Arjuna als 
Zwiegespräch geführte, erste Kapitel der Gita, das in den Upanishaden der Srimadbhagvadgita, 
die Wissenschaft des Höchsten, die Schrift über den Yoga genannt wird. 
bfr JheRijegal ijekuUnL; f”k’; Lokeh vM+xM+kuUnH•$rs Jhsen~Hkxonxhrk;k% *;FkkFkZ xhrk*  
Hkk’;s *la”k;&fo’kkn&;ksxks^ uke izFkeks·/;k;% A 1A 
 
Damit  endet  auch  “Das  Kapitel der Verzweiflung” - das erste Kapitel der “Yatharthgita”, 
zusammengestellt und verfasst von Svami Adgadanand, dem Schüler Srimaan Paramhans 
Parmanands. 
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KAPITEL 2 

 
 
Das 1. Kapitel dient nur als  eine Einführung in das Hauptthema der Gita. Es stellt die 
Schwierigkeiten dar, mit denen jeder Anfänger auf dem Pfad der Tugenden konfrontiert ist. Alle 
auf diesem Feld  Aufgestellten waren Krieger - sowohl die Kauravas als auch die Pandavas - 
aber verzweifelt war nur Arjuna. Arjuna ist die Liebe selbst. Die Gottesliebe hat den Zweck, den 
Gläubigen den Anstoss zu dem Feld-Feldherrn-Konflikt zu geben. Diese Liebe ist der erste Schritt 
auf diesem Pfad.  
Mein verehrter Gurumaharaj sagte immer: “Wenn ein Mensch, seine Familienpflichten erfüllend, 
plötzlich voller Schuldgefühle ist, wenn seine Augen ohne Grund voller Tränen stehen und wenn 
er voller seelischer Schmerzen sprachlos wird, so erkenne, dass die Gottesliebe begonnen hat.”  
Die Liebe enthält alles - einschliesslich  der Pflicht, der Disziplin, der Neigung zur Gesellschaft 
von Gläubigen. 
Auf der ersten Stufe zur Gottesliebe ist die Nächstenliebe ein Hindernis. Anfangs möchte jeder 
die höchste Wahrheit erfahren. Aber nachdem er ein Stück des Weges  zurückgelegt hat, wird 
ihm bewusst, dass er  seine geliebten Verwandten aufgeben muss. Dann ist er bestürzt. Nun 
versucht er, sich mit der nur als Pflicht erfüllenden Anbetung zufriedenzustellen. Um seine 
Verblendung zu rechtfertigen, belegt er seine Argumente mit Beispielen aus den landläufigen 
Sitten und Konventionen - wie Arjuna es tut, indem er sagt,  die Familiengesetze und -sitten sind 
die Urreligion. Der Krieg wird die Urreligion vernichten, die Familie vernichten. Die 
Disziplinlosigkeit wird herrschen. Eigentlich ist das kein richtiges Argument von Arjuna. Er 
argumentiert nur wie jeder Anfänger, einer falschen Tradition Folge leistend, bevor er sich einem 
Erfahrenen hingibt. 
Gefesselt durch diese falschen Traditionen werden verschiedene Religionen, viele 
Gemeinschaften  und Gemeinschaftsgruppen und unzählige Kasten gegründet. Manch einer 
drückt sich die Nase zu, ein anderer durchlöchert sich die Ohren. Die Religion des einen wird 
verdorben sogar beim Berühren anderer, und die des anderen nur dadurch, dass sie etwas 
“Verbotenes” gegessen und getrunken hatten. Liegt  dann die Schuld bei denen, die berühren 
bzw. berührt werden? Natürlich nicht. Wir, die Mangel an Einsicht haben, sind Schuld daran. Wir 
sind den schlechten Traditionen zum Opfer gefallen. Deshalb fällt die Schuld auf uns. 
Zu Zeiten von Mahatma Buddha gab es eine Sekte namens “Haardecke” Sekte, d.h. die liessen 
sich die Haare so lang wachsen, dass sie sich damit umwickeln konnten. Das war ein Zeichen 
der Vollständigkeit. Es gab manche, die wie Kühe lebten. Auch wieder manche, die wie Hunde 
assen. Brahmavidya - die transzendentale Philosophie hatte damit natürlich nichts zu tun. Sekten 
und Traditionen gab es auch früher, und die gibt es heute immer noch. Einige von denen fesseln 
auch Arjuna. Er bringt vier Argumente vor:  
 1. Wegen dieses Krieges kann die Urreligion zugrunde gehen 
 2. es wird zur Kastenvermischung führen 
 3. die zur Verehrung der Ahnen zu verrichtende Zeremonie wird fehlen 
 4. zur Vernichtung der Familie hier versammelt, stehen wir bereit, eine Schande zu 

begehen 
 



sanjaya uvāca 
taṁ tathā kṛpayā’viṣṭam 
aśrupūrṇākulekṣaṇam, 
viṣidantam idaṁ vākyam 
uvāca madhusūdanaḥ (1) 
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Sanjay sprach: 
“Zu Arjuna, der so voller Tränen in den Augen und mit Mitleid erfüllt, betrübt und 
niedergeschlagen dastand, sagte Madhusudan - der Zerstörer der Eitelkeit” 
 
śrībhagavān uvāca 
kutas tvā kaśmalam idaṁ 
viṣame samupasthitam, 
anāryajuṣt ̣am asvargyam 
akīrtikaram arjuna (2) 
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Srikrishna spricht: 
“Wieso  kommt  dir  auf  diesem mit  Schwierigkeiten übersäten  (gemeint ist hier  
unvergleichbaren) Feld so eine Unwissenheit in  den Sinn?”  
Wieso Unwissenheit? Hat Arjuna es sich nicht zur Aufgabe gemacht, mit totaler Hingabe der 
“Urreligion” Schutz zu gewähren? Heisst diese Aufgabenstellung Unwissenheit?  
Srikrishna sagt:  “Ja, das ist Unwissenheit.”  
Ein Arier ist  der,  der  mit Entschlossenheit  zu diesem rechtschaffenden Pfad schreitet. Hätte 
man  die Sicherheit der Familie  als das höchste  Lebensziel angesehen, so wäre jeder 
Mahapurush diesen Weg gegangen. Wäre die Pflicht der Familie gegenüber wahrhaftig zu sein, 
so hätte man sie dem Himmel und dem Wohlergehen unterstellt. Keiner der mustergültigen, 
vollkommenen Meister hat so etwas angerührt. Den Ruhm verspricht das alles nicht. Die Gelehrte 
Sant Mira betete, und es hiess: “yksx dgsa ehjk ^bZ ckojh lkl dgs dqyukÌkh js” & “Die Leute sagen, Mira 
ist verrückt geworden. Und laut Schwiegermutter ist sie die Verderberin des Familiennamens.” - 
Wer kennt heute die “Freude des Hauses” die Schwiegermutter, die wegen des Familiennamens 
und der Gesellschaft so betrübt war? Aber die ganze Welt kennt Mira. Diejenigen, die so um die 
Familie bekümmert sind, wie lange werden sie leben? Also liegt es auf der Hand, dass das nur 
Unwissenheit ist, denn daraus entsteht nichts. 
 
klaibyaṁ mā sma gamah ̣ pārtha 
nai’tat tvayy upapadyate, 
ks ̣udraṁ hṛdayadaurbalyaṁ 
tyaktvo’ttiṣṭha paraṁtapa (3) 
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“O Arjuna! Unterwirf dich nicht der Unmännlichkeit.”  
War Arjuna unmännlich? Seid ihr alle unmännlich? - Wer unstrebsam ist, der ist unmännlich. 
Jeder schuftet - seinen Kräften und dem Verstand gemäss. Der Bauer schuftet Tag und Nacht 
auf seinem Feld - das ist Strebsamkeit. Der eine arbeitet streberhaft an seinem Geschäft, und der 
andere missbraucht seinen Posten, um Macht zu ergreifen, und wird “Streber” genannt, aber 
auch nach lebenslänglicher Strebsamkeit verlässt man diese Welt - entleert. Selbstverständlich 
kann man das nicht Strebsamkeit nennen. Mit einfachen Worten heisst Strebsamkeit “Selbst-
erkennung”. Yagyavalkya erklärte es Gargi folgendermassen:  
 
“uiqaldiqeku~ Ks;ks ;ks u osfRr g`fn fLFkre~ & 
 iq#’ka LoizdkÌka rLekuUnkrekueO;;e~ &&” 
 



“Zwar in Gestalt “Mann”, aber unmännlich ist der, der die im Herzen sitzende Seele nicht erkennt. 
Die Seele ist selber Mann, selber das Licht, die Erleuchtung, selber die beste Wonne, das 
höchste Glück und ist auch unerscheinbar. Männlichkeit ist der Versuch, um zu Dem zu 
gelangen.” 
"O Arjuna! Sei nicht verweichlicht. Das geziemt dir nicht. O Prantap! Lass diese 
Herzensschwäche und stell dich bereit zum Krieg. Lass die Verblendung - die Liebe zu den 
irdischen Dingen. Nur das ist  die Kraftlosigkeit des Herzens." 
Darauf stellt Arjuna die dritte Frage: 
 
arjuna uvāca 
kathaṁ bhīṣmam ahaṁ saṁakhye 
droṇaṁ ca madhusūdana, 
iṣubhiḥ pratiyotsyāmi 
pūjārhāv arisūdana (4) 
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Arjuna spricht: 
“O Madhusudan, Du der Zerstörer der Eitelkeit! Wie kann ich im Kriegsfeld auf den Grossvater 
Bhishma und den verehrten Guru Dron mit dem gespannten Bogen zugehen, denn, o Arisudan - 
Du der Zerstörer der Feinde - die beiden sind meine Höchstverehrten?” 
Die Dualität ist Dron. Der eine ist Gott, und der andere sind wir - dieses Gefühl, diese Erkenntnis 
ermutigt uns zur ersten Stufe der Erleuchtung. Das ist die Grösse Dronacharyas. Die 
Verblendung ist Bhishma selbst. Solange die Verblendung lebt, leben auch “Kinder”, “ Familie”, 
“Verwandte” - alle scheinen uns anzugehören. Die Seele hält sie für “Vater”, “Grossvater”, 
“Lehrer” usw. und verehrt sie. Am Ende der Meditation ist aber ‘xq# u psyk, iq#’k vdsyk’ “Keiner 
Meister, und keiner Lehrling; es gibt nur noch den Meditierenden allein.” 
 
u cU/kquZ ferza xq#uSZo fÌk’;% & 
fpnkuUn#i% fÌkoks·ge~ fÌkoks·ge~ && 
 
"Wenn die Seele das Einssein mit dem Erhabenen erlebt, dann spielt der Guru nicht mehr die 
Rolle eines Wissensvermittlers, und der Schüler nicht mehr die des Wissensempfängers. Nach 
der Vervollkommnung der Wissensvermittlung sind Lehrer und Schüler gleich." 
Srikrishna sagt: “Arjuna, du wirst in mir weilen.”  
Wie Srikrishna, so ist Arjuna. So gross ist auch die erlöste Seele. In diesem Fall löst sich auch 
der Prozess des Lehrens auf. Die Flut der  Lehre  strömt  von sich aus ins Herzen des Schülers 
hinein. Arjuna will sich, hinter seinem Guru Schutz nehmend, diesem Kriege entziehen. Er sagt: 
 
gurūn ahatvā hi mahānubhāvān 
śreyo bhoktuṁ bhaikṣamapī’ha loke, 
hatvā’rthakāmāṁs tu gurūn ihai’va 
bhuñjīya 
bhogānrudhirapradigdhān(5) 

l{`m{ ^m{∑Vwß ^°˙`_[rh cm{H{$$& 
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.
“Mir wäre auf dieser Erde das gebettelte Brot lieber, als diese ehrwürdigen alten Leute zu töten.” 
“Betteln” heisst hier nicht zum Lebensunterhalt betteln, sondern diesen lieben älteren Leuten 
bestenfalls dienen und sie um Glückssegnung  bitten zu dürfen.   
‘vUua czEgksfr O;tkukr~’(Taitriya 3/2/1).  “Das einzige Nahrungsmittel ist der Erhabene, zu Ihm gelangt, 
ist die Seele für immer  gesättigt. Dann  ist  dieses  Bedürfnis nach jenem Nahrungsmittel 
vollkommen befriedigt”.   
Arjuna bittet nur um eines:  



“Wir sollen allmählich mittels Dienstes und Gebets das Manna namens Brahma erhalten, aber 
ohne uns von unseren Familien entfernen zu müssen.”  
Das möchten auch die Meisten auf der Erde, d.h. ohne Familienverlust die Erlösung gewinnen. 
Betteln darf ein  Streber nicht, laut Gemeinschaftsgesetze, besonders einer, dessen angeborene 
Anlage ihn über alle stellt, der von Natur aus von einem wahren Kriegeradel ist. Bhikshann: 
wortwörtlich heisst es - das Essen nicht durch  eigene  Leistung,  sondern  durch  das Betteln 
erwerben. 
  
Dhammadaya Sutt (Buddhismus) bezeichnet so ein Nahrungsmittel als “fleischliches” Essen”, 
d.h. als niedrig und unessbar (1/1/3), dabei erhalten alle Buddhisten das Essen nur  durchs 
Betteln. 
“Was ist der Gewinn beim Erschlagen dieser Ehrwürdigen. Ich werde nur die blutbeschmierte 
Beute  geniessen müssen.” 
Wollte Arjuna etwa mittels Gottesliebe  materielle  Freude  vermehren  können?  
“Nach so langem Krieg könnte man nur die üblichen materiellen und körperlichen Freuden 
erhalten.”  
Er argumentiert weiter:  
 
na cai’tad vidmaḥ kataran no garīyo 
yad vā jayemayadi vā no jayeyuḥ, 
yān eva hatvā na jijīviṣāmas 
te’vasthitāḥ pramukhe 
dhārtarāṣt ̣rāḥ (6) 

Z M°Vo¤Ÿ: H$Vafim{ Jar`m{  
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.
“Garantiert ist auch nicht dieses obenerwähnte Glück. Was für uns besser wäre, das   wissen wir 
auch nicht. Unser bisheriger Glaube und unser bisheriges Wissen sind  als unwahr bewiesen 
worden. Noch wissen wir nicht, wer von  uns beiden  siegen wird, wir oder sie?” Die Kauravas 
erschlagen und selbst weiterleben - das wünschen wir uns auch nicht. Wenn die Nachfahren von 
dem unwissendem Dhritrashtra, wie Duryodhan, d.h. die Verblendung,  und unsere lieben 
Verwandten vernichtet sind, für wen werden wir weiter leben? 
Dann ist Arjuna wieder verzweifelt:  
“Was, wenn sich unser dieser Glaube als falsch herausstellt?”  
Also bittet er : 
 
kārpaṇyados ̣opahatasvabhāvaḥ 
pr ̣cchāmi tvāṁ 
dharmasaṁmūdhacetāh, 
yac chreyaḥ syān niścitaṁ brūhi 
tan me śiṣyas’ te’ haṁ śādhi māṁ 
tvāṁ prapannam (7) 

H$m[© `Xm{fm{[hVÒd^md:  
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“Ich, der ich aus Feigheit so niedergeschlagen, und was die Religion betrifft, so verworren bin, 
bitte Dich! Sag mir, was gut für mich ist. Ich bin Dein Schüler. Ich bin Dein Untertan. Belehre 
mich. Belehre mich nicht nur, sondern unterstütze mich und bringe mich unter Deine Herrschaft, 
wenn ich  vom rechten Wege abkomme.” 

So, wie das Sprichwort lautet:.ykn ns ynk; ns vkSj ynkusokyk lkFk pys&dnkfpr~ xV~Bj fxj iM+k, rc dkSu 
ynok;sxk &” 
“Belade, hilf beladen -  falls mir meine Last herunterrutscht, wer wird mir da helfen? - also, 
schliesse Dich mir an.”  
Das ist Arjunas Hingabe. 



Jetzt hat sich Arjuna vollkommen hingegeben. Bis zu diesem Zeitpunkt waren er und Srikrishna 
auf gleicher Ebene. In mancher Hinsicht hält er sich  sogar für besser als Srikrishna. Aber jetzt 
gibt er  die Zügel in Srikrishnas Hände. Ein guter Meister - Sadguru - beobachtet und begleitet 
seinen Schüler auf Schritt und Tritt, bis der Schüler ans Ziel kommt. Was kann der Schüler ohne 
Sadguru? Die Aufgabe eines gelehrten Meisters ist die, die lernende Seele schonend über die 
steinigen Wege ihrer angeborenen Natur zu leiten, wie die Eltern ein junges Mädchen schonen  
und  ihr Mässigkeit beibringen, bis sie heiratet. Oder so, wie ein Wagenlenker seinen Wagen 
sicher über die Wege lenkt. Arjuna richtet an Ihn noch eine Bitte: 
 
na hi prapaśyāmi mamā’panudyād,yac 
chokamucchos ̣aṇam indriyāṇām, 
avāpya bhūmāv asapatnam 
r ̣ddhaṁ, rājyaṁ surāṇām api cā’ 
dhipatyam (8) 

Z oh ‡[Ì`mo_ __m[Zw⁄mX≤ `¿N>m{H$_w¿N>m{fUo_p›–`mUm_≤$& 
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“Was könnte mir ein gediehenes unbestrittenes Königreich auf der Erde oder sogar die grösste 
Herrschaft - die über die Götter - nützen, denn weder das eine noch das andere könnte meinen 
Kummer, meine Seelenqual beseitigen? Wenn die Qual bleiben wird, warum sollte ich nach Sieg 
streben. Wenn das die Grösse des Gewinns ist, dann verzeihe mir, bitte.”  
Arjuna denkt:  
“Was wird Er mir jetzt weiter erzählen?” 
 
sanjaya uvāca – 
evam uktvā hr ̣s ̣īkeśaṁ 
gud ̣ākeśaḥ paraṁtapaḥ, 
na yotsya iti govindam 
uktavā tūṣṇīṁ babhūva ha (9) 
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Sanjay sprach: 
“O König! Arjuna, der Sieger über die verblendende Nacht, sagt dem Kenner der 
Herzensgeheimnisse Srikrishna: “O Sri Krishna! Ich werde nicht kämpfen” und schweigt.” 
Arjunas Ansicht ist altklug. Die Puranas (alte indische Literaturwerke) halten das Reich des 
Himmels für das höchste Ziel. Laut den  Puranas  dürfte man, Pflichten erfüllend, das Wohlleben 
geniessen.  Srikrishna  wird später diese Behauptung widerlegen. 
 
tam uvaca hrs ̣īkeśaḥ 
prahasann iva bhārata, 
senayor ubhayor madhye 
viṣīdantam idaṁ vacaḥ (10) 
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.
“O Bharatnachfahr  Dhritrashtra! Nun, sich zwischen die beiden Heere aufstellend, sprach 
Srikrishna mit einem Lächeln zu dem bekümmerten Arjuna – 
 
śrībhagvān uvāca 
aścyān anvaśocas tvaṁ 
prajñāvādāṁś ca bhāṣase, 
gatāsūn agatāsūṁś ca 
nā’nuśocanti paṇḍitāḥ (11) 

lr^JdmZwdmM  
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Sri  Bhagwan spricht: 
"Arjuna! Du kümmerst dich um die, die deines Kummers nicht wert sind und sprichst wie ein 
Weiser. Aber kluge Weise kümmern sich weder um die Verstorbenen, noch um die Lebenden, 
denn sterben werden auch die. Du sprichst wie ein Weiser, aber du bist eigentlich keiner. 
 
na tv evā’haṁ jātu nā’saṁ 
na tvaṁ ne’me janādhipāḥ, 
na cai’va na bhaviṣyāmaḥ 
sarve vayam atah ̣ param (12) 

ZÀd{dmh:OmVwZmgßZÀdßZ{_{OZmoY[m:$& 
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“Du bist  “Janadhipah”, der liebevolle Berechtigte, das Ego, das in den Königen, d.h. in den 
Neigungen zu luxuriösem Leben zu sehen ist. Nie gab es eine Zeit, wo ich - Sadguru - nicht war, 
und wo du - der liebevolle Berechtigte - nicht warst. Und nie wird es eine Zeit geben, wo wir nicht 
sein werden. Der Gläubige ist ewig.”  
Yogeshwar Krishna bringt hier die Zeitlosigkeit vom Yoga zur Geltung. Warum man sich um die 
Toten nicht kümmern soll, darüber sagt er: 
 
dehino’smin yathā deke 
kaumāraṁ yauvanaṁ jarā, 
tathā dehāntaraprāptir 
dhīras tatra na muhyati (13) 

X{ohZm{@pÒ_›`WmX{h{H$m°_maß`m°dZßOam$& 
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“Wie die Seele in diesem Körper den Zustand der Kindheit, der Jugend und des Altern erlebt, so 
erlebt sie auch die verschiedenen Körper. Eine weise Seele lässt sich dadurch nicht verwirren.” 
Einmal waren wir Kinder. Schritt für Schritt wurden wir Jugendliche. Heisst es dann, dass wir da 
gestorben sind? Allmählich werden wir auch altern - aber die Seele bleibt unverändert. Sie leidet 
überhaupt keinen Verlust beim Ergreifen eines neuen Körpers. Dieser Prozess des 
Wiedergeborenwerdens dauert an, bis man darüber hinaus das Unveränderbare erreicht. 
 
mātrāsparśās tu kaunteya 
śītoṣṇasukhaduh ̣khadāḥ, 
āgamāpāyino’nityās 
tāṁs titikṣasva bhārata (14) 
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“O Kuntisohn! Das alles, was unsere Sinnes- und Gefühlsorgane als Freude und Trauer, Hitze 
und Kälte erleben, ist augenblicklich, vergänglich. Also, o Bharatnachfahr Arjuna! Leide darunter 
nicht! Lass sie!” 
Arjuna war nur wegen den Gedanken an die Freuden der Sinnlichkeit  ausser Fassung. Zu 
diesen Freuden zählen die Familienpflicht und  -fürsorge und die Verehrung der älteren Leute. 
Aber diese sind kurzfristig, vergänglich und unwahr. Weder sind die Freuden der Sinnlichkeit 
immerwährend, noch besitzen die Sinnesorgane immer die gleiche Fähigkeit.  
“Also Arjuna! Verzichte darauf! Erleide alles!”-  
Wieso erleiden? Ist das etwa ein Krieg im Himalaya, dass Arjuna hier die Kälte zu ertragen hat? 
Oder wird dieser Krieg in der Wüste geführt, wo er die Hitze auszuhalten hat?. “Kurukshetra” - 
wie man sich erzählt - hat ein gemässigtes Klima. Zweitens dauerte der Krieg nur 18 Tage. Wie 
könnten dann inzwischen Sommer und Winter vorübergegangen sein? Eigentlich hängt das 
Ertragen oder Aushalten der Freuden und Kummer, Kälte und Hitze von der Stufe unseres 
Yogatudiums ab. Die Gita erzählt von keinem äusseren Krieg. Dieser Konflikt spielt sich zwischen 
dem Feld und dem Feldherrn ab. Während dieses Konflikts ermöglichen uns die göttlichen 



Neigungen unbestrittene Herrschaft über die dämonischen Neigungen und legen sich nach dem 
Sieg auch nieder. Wenn keine Bosheiten mehr existieren, was könnten die göttlichen Neigungen 
dann angreifen? Sie lassen nach, aber erst nach der Erlösung, nicht davor. Die Gita beschreibt 
eben diesen inneren Konflikt. Was erzielt man dadurch? Wie hoch ist unser Gewinn?  
Darauf sagt Srikrishna: 
 
yaṁ hi na vyathayanty ete 
purus ̣aṁ purus ̣ars ̣abha, 
samaduḥkhasukhaṁ dhīraṁ 
so’mṛt tvāya kalpate (15) 
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“Denn, o Bester unter allen Menschen, wen die Freuden der Sinnlichkeit nicht quälen und wer in 
Schmerz und Freude derselbe bleibt, nur der Weise hat jenseits des Todes die unsterbliche 
Wahrheit verdient.”  
Hier erwähnt Srikrishna eine  Errungenschaft namens “Amrit”, wortwörtlich unsterblich, ohne Tod. 
Arjuna glaubt, am Ende des Krieges wird er entweder den Himmel oder die Erde erwerben. Aber 
Srikrishna sagt: “weder das eine noch das andere, sondern “Amrit”.”  
Was ist “A-mrit? 
 
nā’sato vidyate bhāvo 
nā’bhāvo vidyate sataḥ, 
ubhayor api dr ̣s ̣ṭo’ntas tv 
anayos tattvadarśibhiḥ (16) 
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“Arjuna! Das Unwahre existiert nicht. Es ist nicht. Es kann nicht behindert werden. Aber an der 
Wahrheit mangelt es in keiner der drei Zeiten, denn sie kann nie vernichtet werden.”  
Arjuna fragt: “Sagst Du das, weil Du Gott bist?” -  
Srikrishna antwortet:“Ich sage es halt! Aber auch die Weisen haben es schon erkannt.” 
Srikrishna wiederholt nur die Wahrheit, die auch von den Weisen erkannt worden ist. Srikrishna 
ist  auch  ein  Weiser -  ein Mahapurush. Weise sind die, die die höchste Wahrheit, d.h. den 
Erhabenen erblickt  haben und in Seinem erfreulichen Zustand weilen. Was ist wahr und unwahr? 
Darauf sagt Srikrishna – 
 
avināśi tu tad viddhi 
yena sarvam idaṁ tatam, 
vināśam avyayasyā’sya 
na kaścit kartum arhati (17) 
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“Unzerstörbar ist Der, in Dem die ganze Welt weilt. Diesen Unzerstörbaren kann niemand 
vernichten.” 
Aber wie heisst dieser Unzerstörbare, dieser namens A-mrit? Wer ist denn Er? 
 
antavanta ime dehā 
nityasyo’ktāḥ śarīriṇaḥ, 
anāśino’prameyasya 
tasmād yudhyasva bhārata (18) 
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“Alle Gestalten dieser unzerstörbaren, unermesslichen, immerwährenden Seele sind vergänglich. 
Also Bharatnachfahr Arjuna! Führe den Krieg! Die Seele ist A-mrit. Die Seele ist unzerstörbar. In 
keiner der drei Zeiten kann sie vernichtet werden. Sie ist wahrhaftig. Der Körper vergeht. Er ist 
unwahr. Er ist nicht.” 
“Der Körper ist vergänglich, deshalb kämpfe”- dieser Befehl gibt nicht zu verstehen, dass Arjuna 
nur die Kauravas zu töten hat, denn auch unter den Pandavas waren lauter Körper zu sehen. - 
Heisst es dann, dass die Körper der Pandavas unzerstörbar waren? Da der Körper vergänglich 
ist, wen und was sollte Srikrishna denn beschützen? War Arjuna nur eine fleischliche Gestalt? 
Will Srikrishna denn diesen vergänglichen Körper beschützen, der - seiner Ansicht nach - unwahr 
und ohne Dasein ist und dessen Vergänglichkeit man nicht behindern kann. Falls das stimmt, 
dann spricht Srikrishna auch unüberlegt und ist dumm (!). Denn weiter sagt Srikrishna:  
“Dumm und unüberlegt ist der, der nur für den Körper Nahrung bereitet und schuftet.” (3/13) So 
ein Törichter lebt umsonst. 
Wer ist denn eigentlich Arjuna? - Die Gottesliebe ist Arjuna. Einen Gläubigen begleitet der 
Erhabene, wie ein Wagenlenker. Er weist seinem Schüler den Weg, die Richtung, wie ein treuer 
Freund es tut. Wir sind nicht “Körper”. Ein Körper ist wie eine Behausung, in der man sich aufhält. 
Der sich darin Aufhaltende ist die liebevolle Seele. Kriege der Erde und das Schlagen und Töten 
können die Seele nicht vernichten. Lässt die Seele von diesem Körper ab, so nimmt sie eine 
andere Gestalt an. Wie Srikrishna in diesem Zusammenhang schon gesagt hat:  
“Zu einem neuen Körper gelangen wir, wie wir zu den verschiedenen körperlichen Zuständen z.B. 
von der Kindheit zur Jugend oder bis zum Altwerden gelangen.”  
Am Ende eines Menschenlebens erscheint die Seele in neuem Gewand.Unser Körper hat seine 
Ursache in unserer Erziehung, und unsere Erziehung ihrerseits in unserem Geist. “eu ,o euq";k.kka 
dkj.ka cU/keks{k;ks%”A    
Es ist ein und dasselbe, dass man seinen Gelüsten widersteht, oder unbeweglich bleibt oder die 
letzte Konvention widerlegt. Das Ende aller Traditionen und Brauchtümer heisst das Ende der 
körperlichen  Gestalten. Das kann man nur durch Strebsamkeit - was Srikrishna “Handeln, 
selbstloses Handeln” nennt - erreichen. Auf Schritt und Tritt ermutigt Srikrishna Arjuna zum Krieg, 
aber es gibt keine einzige Stelle, wo Er das “weltliche” Töten und Erschlagen unterstützt. Dieser 
Krieg wird zwischen den göttlichen und dämonischen Eigenschaften geführt. Er wird in unserem 
Innern geführt. 
 
ya enaṁ vetti hantāṁ 
yaś cai’naṁ manyate hatam, 
ubhau tau na vijānīto 
nā’yaṁ hanti na hanyate (19) 
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“Wenn der eine behauptet, er tötet, und der andere, er werde getötet, da kennen die beiden die 
Seele nicht, denn die Seele tötet nicht und wird auch nicht getötet.” 
Dann beharrt Er nochmals darauf – 
 
na jāyate mriyate vā kadācin 
nā’yaṁ bhūtvā bhavitā vā na bhūyah, 
ajo nityaḥ śāśvato’yam purāṇo 
na hanyate hanyamāne śarīre (20) 
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“Zu keiner Zeit wird diese Seele geboren, und nie wird sie sterben, denn sie kleidet sich nur um. 
Sie wird auch nichts anderes als die Seele sein, denn sie ist ungeboren, ewig, unvergänglich und 
uralt. Mit dem Tod des Körpers stirbt sie nicht. Sie ist die Wahrheit. Sie ist dauerhaft und 
immerwährend.” 



“Wer sind Sie?” -  
“Die Anhänger der immerwährenden Urreligion.” -  
“Was und wer ist immerwährend?” -  
“Die Seele.” 
Gemeint ist damit, dass wir die Anhänger der Seele sind. “Seele”, “Gott”, “Urschöpfer” - lauter 
Synonyme. Kennt ihr den immerwährenden Seelenpfad nicht, dann besitzt ihr nichts Uraltes und 
Immerwährendes. Wenn ihr euch danach sehnt, dann seid ihr die Suchenden, aber nicht die 
Anhänger des Immerwährenden. In dem Fall seid ihr im Namen der Wahrheit einer falschen 
Tradition zum Opfer gefallen. 
Ob im In- oder Ausland,  die Seele ist in jedem Menschen gleich. Jeder Weise, der einen 
Menschen zur Wahrheit der Seele leitet, ist Anhänger der Urreligion, sei er ein Christ, Muslim, 
Jude oder Anhänger jeder anderen Religion. 
 
vedā’vināśinaṁ nitayaṁ 
ya enam ajam avyayam, 
kathaṁ sa purus ̣aḥ pārtha 
kaṁ ghātayati hanti kam (21) 
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Arjuna ist derjenige, der seinen Körper als Transportmittel zum Zweck betrachtet, und er ist der 
Treffsichere, der  sich das Einssein mit Brahma als erstrebenswertes Ziel setzt, der, der die Seele 
als unvergänglich, immerwährend und ungeboren erkannt hat, wie kann er andere töten oder 
töten lassen. Das Unzerstörbare kann nicht vernichtet werden. Das Ungeborene kann nicht 
geboren werden. Also sollte man um des blossen Körpers willen nicht bestürzt sein. Das erklärt 
Srikrishna anhand eines Beispiels: 
 
vāsāṁsi jīrṇāni yathā vihāya 
navāni gr ̣hṇāti naro’parāṇi, 
tathā śarīrāṇi vihāya jīrṇāny 
anyāni saṁyāti navāni dehī (22) 
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“Wie der Mensch alle abgetragenen Kleider wegwirft und statt dessen neue trägt, genau so legt 
die Seele den abgetragenen Körper ab und nimmt den anderen, neuen an.” 
Es heisst - den abgetragenen Körper ablegen - warum sterben denn Kinder? Ein Kind sollte noch 
weiter wie eine Blume gedeihen, oder? - Eigentlich kommt es auf unsere Anlagen an. Wenn die 
Anlagen veralten, wird der Körper abgelegt. Haben die Anlagen eine Dauer von nur zwei Tagen, 
so ist der Körper schon am zweiten Tag abgetragen. Ab diesem Zeitpunkt besitzt der Mensch 
nicht mehr das Recht auf einen einzigen Atemzug. Angewiesen auf die Anlagen nimmt die Seele 

die neue Gestalt an..vFk [kyq Ørqe;% iq#"k%A ;Fkk bgSo rFkso izsR; HkofrA d`ra yksda  iq#"kks·fHktk;rs A 

.(Chhandogyopnishad 3/14),  d.h. in dieser Hinsicht ist ein Mensch  sicher entschlossen - beim 
Abgang aus dieser Welt ist seine Seele genau so entschlossen, wie sie während seines 
Aufenthalts auf dieser Erde war. Sie nimmt eine Gestalt an, gemäss seiner während des letzten 
Aufenthalts auf der Welt entwickelten Entschlossenheit. Bezüglich dieser Anlagen nimmt die 
Seele neue Gestalten an. Auf diese Weise ist der Tod nichts anderes als ein Körperwechsel - die 
Seele stirbt nicht. Damit legt Er noch einmal Gewicht auf das Konzept der Unsterblichkeit der 
Seele. 
 
 



nai’naṁ chindanti śastrāṇi 
nai’naṁ dahati pāvakaḥ, 
na cai’naṁ kledayanty āpo 
na śos ̣ayati mārutaḥ (23) 
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“O Arjuna! Keine Waffen können sie zerteilen. Noch kann Feuer sie verbrennen. Das Wasser 
kann sie nicht durchnässen, und die Luft  
kann sie nicht austrocknen. 
 
acchedyo’yam adāhyo’yam 
akledyo’śoṣya eva ca, 
nityaḥ sarvagataḥ sthāṇur 
acalo’yaṁ sanātanaḥ (24) 
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“Die Seele ist undurchdringlich - man kann sie nicht durchlöchern. Sie ist unbrennbar - man kann 
sie nicht verbrennen. Sie ist unbenetzbar - man kann sie nicht benetzen. Der Himmel kann sie 
nicht umschliessen. Die Seele ist zweifelsohne grenzenlos, allgegenwärtig, unwandelbar, 
unbeweglich und immerwährend.” 
Arjuna sagt, dass die Familiengesetze uralt sind. So ein Krieg wie dieser wird die Urreligion 
vernichten. Aber Srikrishna widerlegt diese Behauptung und nennt sie “Unwissenheit”. Seiner 
Ansicht nach ist die Seele selbst die Urreligion. Was seid ihr selbst? Seid ihr die Anhänger der 
Urreligion? Was ist am urältesten? - Natürlich die Seele. Wenn euch die zur Seele führenden 
Voraussetzungen nicht bekannt sind, dann ist euch auch die Urreligion nicht bekannt. Unter der 
schlechten Wirkung dieser Auffassung müssen die Gottesfürchtigen leiden. Im Mittelalter war die 
Anzahl der islamischen Angreifer nur um die 12,000. Heute liegt sie schon bei 280 Millionen. 
Aus 12,000 könnten  12,000,000 werden, aber es gibt 280 Millionen von denen. Alle sind, 
ursprünglich doch Hindus, - eure eigenen Brüder - wegen einer falschen Tradition, entweder weil 
jemand sie berührt hat oder weil sie etwas “Verbotenes” gegessen haben, jetzt “vernichtet”. Nicht 
sie, sondern eure uralte, unveränderbare Religion ist “vernichtet” worden. 
Es entsteht jetzt die Frage: Wieso kann die Religion nur wegen des “Berührens” oder “Essens” 
vernichtet werden, wenn kein Element der Materie sie auch nur berühren kann? - Das war keine 
Religion, sondern eine falsche Behauptung und ein falscher Glaube, die in Indien den 
sektiererischen Fanatismus förderten und  weswegen  auch  noch  heute das  Problem der 
nationalen Integrität ungelöst ist. 
Die Geschichte kann viel davon erzählen. Hier ein Beispiel. In der Provinz namens Hamidpur 
lebten ungefähr 60 Familien einer Kriegerrasse. Heute sind sie alle Muslim. Sie wurden weder mit 
Kanonen noch mit Schwerten angegriffen. Es geschah so. Um  Mitternacht versteckten sich 
einmal ein paar Maulavi (islamische Lehrer) in der Nähe eines Trinkwasserbrunnens, wo ein nach 
vedischen Ritualen lebender Brahmane jeden Morgen badete. Sobald er kam, griffen ihn die 
beiden an und drückten ihm den Mund zu. Direkt vor seinen Augen zogen sie Wasser aus dem 
Brunnen, tranken einen Schluck davon und warfen den Rest zurück in den Brunnen. Sie warfen 
sogar noch ein Stück Brot hinterher. Der wehrlose Brahmane konnte nur zusehen. Dann nahmen 
sie ihn mit nach Hause und hielten ihn gefangen. 
Am darauffolgenden Tag boten sie dem Brahmanen, mit gefalteten Händen, das Essen an. Aber 
der schrie vor Wut: “Ihr seid Muslim, und ich bin Brahmane. Wie kann ich bei euch essen?” Diese 
erwiderten: “O Herr! Bitte verzeihen Sie uns! Aber wir brauchen Gelehrte wie Sie dringend.” Dann 
liessen sie ihn los. 
Bei seiner Rückkehr merkte er, dass die Dörfler gewohnheitsgemäss Wasser aus dem Brunnen 
holten. Er trat in Hungerstreik. Als er gefragt wurde, antwortete er: “Auf der Brunnenfassung 
standen Muslim. Sie haben nicht nur das Wasser vor meinen Augen unrein gemacht, sondern 
auch ein Stück Brot hineingeworfen.” - Die Dörfler waren erstarrt: “Was nun?” Der Brahmane 
antwortete: “ Nichts. Eure Religion ist “verdorben”  - “vernichtet”." 



Die Meisten waren  ungelehrte, einfache Menschen. Frauen und Unantastbare waren damals 
zum Lesen und Schreiben schon längst nicht mehr berechtigt. Für die Angehörigen der 
Kaufmannskaste war das Geschäft die grösste Pflicht. Die vom Kriegerstamm begnügten sich mit 
den zu ihrem Lob gesungenen Preisliedern, wo es hiess, “das Schwert meines Königs 
(Brotgebers) blitzt und die Herrschaft des islamischen Herrschers in Delhi beginnt ihr Gewicht zu 
verlieren, d.h. mein Herr braucht nur sein Schwert zu zeigen und die in Delhi beginnen zu zittern.” 
Mit anderen Worten - warum sollten die sich um so etwas wie Erziehung denn  bemühen, wenn 
sie sowieso höchstverehrt waren. Was hätten sie mit der Religion zu tun? Also blieb die Religion 
“Sache”  der Brahmanen. Sie dichteten  die “vedischen” Hymnen und interpretierten sie auch. Sie 
beurteilten Gut und Bös, wohingegen in Altindien alle - Frauen, Untastbare, Kaufmännische, 
Krieger und Brahmanen - Zugang zu den Veden hatten. Gelehrte aus allen 
Gemeinschaftsgruppen  trugen  zur  Dichtung  der  vedischen Sutras (Hymnen) bei, beteiligten 
sich und wirkten an Diskussionen und  den wichtigen Entscheidungen mit. Alte indische 
Herrscher pflegten die Religion, bestraften diejenigen,  die sich  im Namen der Religion 
wichtigtuerisch verhielten, andererseits priesen sie die Frommen und verehrten  sie.  
Aber im mittelalterlichen Indien stellten sich die Dörfler von Hamidpur einer nach dem anderen - 
wegen ihrer mangelnden Kenntnisse von der Urreligion - wie  verlorene Schafe an, da ihre 
Religion jetzt “vernichtet” war. Manche begangen sogar Selbstmord beim Anhören des “bösen” 
Wortes. Aber nicht jeder kann den Weg des Selbstmordes gehen. Trotz der unbezwinglichen 
Hingabe sahen sie sich gezwungen, eine andere Lösung zu finden, d.h. sich zum Islam zu 
bekennen. Auch noch heute befolgen sie die hinduistischen Heiratszeremonien, aber 
anschliessend kommt ein Maulavi, ein islamischer Lehrer, und  vermählt  das Brautpaar  
miteinander. Durchaus Hindus, aber äusserlich alle Muslim. 
Und geschehen war nur, dass sie aus Versehen das von Muslim Berührte gegessen und 
getrunken hatten. Darum wurde ihre Religion “verdorben”. Aus der Religion ist eine “Rühr-mich-
nicht-an” geworden! Die Blätter einer “schamhaften Mimose” (Blume) ziehen sich zurück, wenn 
man sie berührt, aber sie blühen wieder, sobald die Hand weg ist. Diese Pflanze gedeiht wieder, 
sobald die Hand zurückgezogen wird, aber ist unsere Religion so verwelkt, dass sie nie  wieder 
gedeihen kann? Jene Dörfler samt ihren Rama, Krishna und Göttern sind schon längst 
verstorben. Und damit ist auch verstorben, was “unsterblich” sein soll. In der Tat geschah das nur 
aufgrund einer “verdorbenen”  Tradition, die man für Religion hielt. 
Warum brauchen wir überhaupt eine Religion? - Denn wir sind sterblich. Die Religion  ist  etwas  
Zuverlässiges. Bei der Religion Schutz nehmend, werden wir Sterbliche auch unsterblich. Die 
Religion, die beim Berühren anderer oder beim Essen von etwas “Verdorbenem” unrein wird, 
kann uns keinen Schutz gewähren. Die Religion beschützt uns. Sie ist mächtiger als wir. Um uns  
Sterbliche zu töten, braucht man zumindest eine Waffe. Und um die Religion zu “verderben, zu 
vernichten”, braucht man uns nur zu berühren!! Was für eine Religion ist das? - Nein, das ist 
keine Religion, sondern nur eine falsche, “verdorbene” Tradition. 
Das Uralte ist so fest und zuverlässig, dass Es nicht zerlegt werden kann. Nichts auf der Erde  
kann  Es  verunreinigen, geschweige denn, das Essen. Wie geschah es, dass diese Urreligion 
“verdorben” wurde. Auch zu Zeiten von Arjuna gab es einige falsche Sitten und Bräuche, deren 
Opfer Arjuna wurde. Flehend und jammernd versuchte er Srikrishna zu überzeugen, dass “ewig” 
nur die “Familiengesetze “ seien, was Er vernichten wollte und weswegen wir ewig in der Hölle 
weilen würden. 
Aber Srikrishna sagt: 
“Wieso kommt dir diese Unwissenheit in den Sinn?” 
Das beweist, dass das ein falscher Glaube war. Deshalb musste Srikrishna das Ewigsein der 
Seele beweisen. Erkennt ihr also den Seelenpfad nicht, so seid ihr in die Urreligion noch nicht 
eingetreten. 
Wenn die uralte - immerwährende Seele in jedem weilt, was könnte man da aufsuchen? Darauf 
sagt Srikrishna: 
 
 
 



avayakto’yam acintyo’yam 
avikāryo’yam ucyate, 
tasmād evaṁ viditvai’naṁ 
nā’nuśocitum arhasi (25) 
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“Diese Seele ist unoffenbar, undenkbar”, - 
d.h. nichts, was die Sinnesorgane fassen könnten. Mit Hilfe der Sinnes- und Gefühlsorgane kann 
man sie nicht begreifen. Solange die Sinnesorgane und die Sinnengenüsse Hand in Hand gehen, 
existiert die Seele schon, aber verstanden werden kann sie nicht. Das Immerwährende währt 
schon  im Gefühl und den Gefühlsströmen, aber für uns ist sie noch unfassbar und verklärt. Also 
müsste man sich dagegen wehren. 
Srikrishna hat schon erklärt, dass das Nichtsein kein Dasein hat und das Sein immer währt. 
Dieses Sein ist die Seele. Die Seele ist unveränderbar und unveränderlich, immerwährend, uralt 
und unoffenbar. Weise und Philosophen erkannten sie samt ihren Tugenden. Kein Linguist, kein 
Reicher erkannte sie. Es erkannten sie die Weisen. Wahrhaftig ist nur Gott. Während des 
Kampfes mit dem Geist zeigt sich das erste Zeichen der Wahrheit, und man findet auch den 
Zugang zu Ihm. Beim Einssein mit dem Höchsten ist seine Seele in demselben Moment mit allen 
göttlichen Tugenden verziert. Dann weiss er, 
“die Seele ist wahrhaftig, uralt und vollständig. Die Seele ist undenkbar. Sie ist “un-verdorben” , 
d.h. unveränderbar. Also Arjuna! Die Seele erkannt, geziemt dir nicht, das Vergängliche zu 
betrauern.” 
Nun weist Srikrishna Arjunas Widersprüche zurück: 
 
atha cai’naṁ nityajātaṁ 
nityaṁ vā manyase mṛtam, 
thathā’pi tvaṁ mahābāho 
nai’naṁ śocitum arhasi (26) 
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“Auch wenn du meinst, sie wird immer wieder geboren und  immer wieder sterben, auch dann 
sollst du nicht trauern, denn – 
 
jātasya hi dhruvo mṛtyur 
dhruvaṁ janma mṛtasya ca, 
tasmād aparihārye’rthe 
na tvaṁ śocitum arhasi (27) 
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“dieser Glaube gibt auch zu verstehen, dass der Geborene sterben und der Gestorbene wieder 
geboren wird. Also, auch in dem Fall geziemt es dir, dich nicht um das Unlösbare zu kümmern.” 
Dieser Kummer ist sinnlos, denn er hat keine Lösung. Und was keine Lösung hat, bringt 
wiederum grösseren Kummer mit sich. 
 
avyaktādīni bhūtāni 
vyaktamadhyāni bhārata, 
avyaktanidhanāny eva 
tatra kā paridevanā (28) 
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“O Arjuna! Alle Wesen sind vor und nach der Geburt formlos, unsichtbar. Der Körper erscheint 
nur in dem Zwischenzustand - d.h. zwischen dem Zustand von Geburt und Tod. Warum bist du 
wegen dieses Wechsels so betrübt.” 
Wer kann diese Seele anblicken? Da sagt er: 
 
āścaryavat paśyati kaścid enam 
āścaryavad vadati tathai’va cā’nyaḥ, 
āścaryavac cai’nam anyah ̣ śr ̣ṇoti 
śrutvā’py enaṁ veda  
na caiva kaścit (29) 
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Vorhin sagte Srikrishna, dass die Weisen die Seele erkannt haben. Nun unterstreicht er die 
Unzulänglichkeit der Philosophie: 
“Es kommt nur selten vor, dass ein Weiser dieses Wunder erblickt - er erfährt es nicht nur durch 
blosses Hörensagen, sondern es geschieht ihm. Und das Erzählen von diesem Wunder gelingt 
einem genauso selten. Selbstverständlich kann nur derjenige davon erzählen, der es erblickt hat. 
Und genauso schwierig ist es, es wahrnehmen zu können, denn das alles ist nur für den 
Würdigen. O Arjuna! Obwohl davon gehört, kennt es mancher nicht.”  
Denn es ist noch unvollständig. Man könnte andauernd Vorträge über Weisheiten anhören und 
verstehen, sogar unter die Lupe nehmen und ausserdem hohes Interesse daran besitzen. Aber 
die Verblendung ist so mächtig, dass man sich gleich im nächsten Augenblick wieder in 
Weltlichkeiten versenken lässt. Am Ende spricht Srikrishna sein Urteil: 
 
dehī nityam avadhyo’yaṁ 
dehe sarvasya bhārata, 
tasmāt sarvāṇi bhūtāni 
na tvaṁ śocitum arhasi (30) 
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“O Arjuna! Diese Seele weilt in allen Körpern und ist immerwährend, unzerstörbar, also brauchst 
du dich um keine Geister oder Wesen zu kümmern.” 
Hiermit beendet Er das Thema - “nur diese Seele  ist ewig” -, indem Er diese Tatsache explizit 
darstellt und verherrlicht. Nun entsteht die Frage: “Wie kann man dazu gelangen?”- In der ganzen 
Gita gibt es nur zwei Wege - der eine heisst “Selbstloses Handeln, und der andere, “ der Weg der 
Erkenntnis”. In den beiden Fällen geht es um ein und dasselbe, d.h. “das Tun”. Zu der Wichtigkeit 
des Handels sagt Srikrishna weiter : 
 
svadharmam api ca’vekṣya 
na vikampitum arhasi, 
dharmyād dhi yuddhāc chreyo’nyat 
ks ̣atriyasya na vidyate (31) 
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“Ausserdem, in Anbetracht deiner eigenen einem Krieger passenden Fähigkeiten, gehört es sich, 
dass du  dich nicht beängstigen lässt. Denn für einen Kshatriya gibt es keinen anderen besseren 
Weg, als den Krieg zu führen.” 
Bis jetzt hat er über die immerwährende, ewige Seele gesprochen und auch erklärt, dass die 
einzige Pflicht (Religion) die Seele ist. Was heisst hier nun “Pflicht”? Die “Pflicht” ist doch die 
Seele, und die ist unbeweglich und ewig, was heisst also denn das “sich pflichtgemäss 



verhalten?” Die Widmung jedes einzelnen zur Selbstentwicklung ist unterschiedlich und diese 
angeborene Widmung ist “Svadharma” - die Pflicht jedes einzelnen sich selbst gegenüber. 
Jene auf den obenerwähnten Pfad zur Selbstentwicklung Schreitenden wurden von dem 
Mahapurush (Srikrishna) in vier Gruppen aufgeteilt -  
 1. die aus der niedrigen Schicht 
   (Shudra)   
 2. die Kaufleute (Vaishya) 
 3. die aus dem Kriegeradel (Kshatriya) 
 4. die Gelehrten (Brahmane) 
Auf der ersten Stufe der Meditation ist jeder niedrig - d.h. aus dem niedrigen Stamm - ungelehrt, 
unwissend. Es kann sein, dass einem nach stundenlanger Meditationsübung die Gunst von nur 
etwa zehn Minuten der Erkenntnis teilhaftig wird - der Rest geht aus verschiedenen Gründen 
verloren. Von der Verstrickung dieser Welt kann man sich nicht befreien. Auf dieser Stufe 
entwickelt man für sich durch seine Dienste an einem Mahapurush ein göttliches Potential. Und 
so kann man zum zweiten Rang, dem eines Kaufmannes, aufsteigen (man wird reich). Aber das 
seelische Vermögen ist das wahre Potential.  
Schritt für Schritt vergrössert sich dieses Vermögen, und man lernt mit der Zeit seine 
Sinnesorgane zu bändigen. Wut und Lust etc. führen den Suchenden zur Gewaltanwendung 
gegen die Sinnesorgane, statt sie zu bändigen und Einsicht und Erkenntnis bewahren sie, aber 
zur Entwurzelung der natürlichen angeborenen Eigenschaften ist man noch nicht fähig. Diese 
Fähigkeit gewinnt man durch andauernde Meditation d.h. man wird jetzt Krieger und kann die 
Sinnesorgane bändigen. Hiermit fängt der Krieg an, der mit dem Brahmane-werden endet. Nun 
gibt es in dem Inneren eines Meditierenden eine natürliche Strömung der Tugenden wie die 
Fähigkeit zur Geisteseroberung und zum Bändigen der Sinnesorgane. Bei regelmässiger Übung 
dieser Tugenden wird man Brahmane, und ab dem Zeitpunkt braucht man auch nicht mehr 
Brahmane zu sein. 
Auf die Fragen von Chakrayan, Ushasti, Kahol, Aruni, Uddalak und Gargi - alle Gelehrte von dem 
Hofe des Königs Janak - erläutert der Weise Yagyavalkya folgendermassen: 
“Wer die Seele von Angesicht zu Angesicht geschaut hat, der ist der wahre Brahmane. Die Seele 
schafft Ordnung im Inneren von allen Wesen, diesseits und jenseits der Welten. Sie herrscht über 
die Sonne, den Mond, die Erde, das Wasser, die Luft, das Feuer, die Sterne, den Horizont, den 
Himmel und jeden Augenblick. Diese deine Seele ist allwissend und unzerstörbar. Die Seele ist    
“v˙kj” unzerstörbar, bis auf sie ist alles zerstörbar. Den Göttern Feuer opfern, ein asketisches 
Leben führen, jahrtausendelang Opferung vollziehen - das alles ist umsonst, wenn man das 
“Unzerstörbare” nicht kennt. Unwissend stirbt er, und mit ihm habe ich Mitleid, denn er ist wirklich 
arm. Aber wer “Akshar” kennend die Welt verlässt, der ist Brahmane.” (Vrahdaranyakopanishad 
3/4-5-7/8) 
Arjuna ist ein Meditierender mittleren Ranges. Srikrishna sagt: 
“Für so einen gibt es keinen anderen, besseren Weg, als den, den  Krieg zu führen.” 
Jetzt entsteht die Frage: Wer ist eigentlich “Kshatriya”? Oft wird dieses Wort mit dem landläufigen 
Gebrauch des Wortes “Kshatriya” verwechselt, wo es bedeutet, “ein Angehöriger der 
Kriegerfamilie, oder einer aus dem Kriegeradel”. Dies wird für “Varna” gehalten. Aber nein. Der 
Gita-Verfasser hat die richtige Bedeutung von “Kshatriya” und “Varna” erklärt. In diesem Kapitel 
erwähnt Er das Wort, aber im 18. Kapitel stellt Er eine ausführliche Definition der beiden Wörter 
dar und beschreibt auch den Grund für ihren allmählichen veränderten Gebrauch. 

Srikrishna sagt: ‘pkrqoZ.;Za e;k l`’Vaa’. “Ich habe die vier Kasten erschaffen.” 
Hat er etwa die Menschen in vier Kasten aufgeteilt? - Nein! ‘xq.kdeZ foHkkx'k%’Anhand der 
natürlichen, angeborenen Anlagen des Menschen wurde das  Handeln  in vier Gruppen 
aufgeteilt. Aber die Anlagen unterziehen sich den Veränderungen. Mittels Meditation kann der 
Mensch von Tamas Guna auf Rajas, und von Rajas auf Sattvik Guna aufsteigen. Das Brahmane-
werden ist von unseren Verhaltensweisen abhängig. Auf dieser Stufe angekommen, besitzt der 
Meditierende alle Eigenschaften, die ihn zum Brahma, d.h. dem Erhabenen leiten. Hier 
angelangt, braucht er auch nicht mehr Brahmane zu sein. 



Srikrishna ist der Auffassung: ‘Js;kUo/keksZ% foxq.k% ij/keksRLouqf"Brkr~’“Euer Aufstieg tritt gleich in dem 
Augenblick ein, wenn ihr mit totaler Hingabe und gemäss euren Neigungen - und nicht den 
Neigungen eines anderen, höheren “Varna”- und gemäss eurem Verstand,  diesen Pflichten 
nachgeht, auch wenn eure eigenen Neigungen vom niedrigen Stand sein sollten.” 
Arjuna ist ein Meditierender vom Range eines Kriegers. Deshalb sagt Srikrishna: 
“Ausserdem in Anbetracht deiner eigenen zu einem Krieger passenden Fähigkeiten gehört es 
sich, dass du dich nicht beängstigen lässt. Denn für einen Kshatriya gibt es keinen anderen, 
besseren Weg, als den Krieg zu führen.” 
Egal auf welcher Stufe der Meditation - vielleicht auch sogar einer Anfangsstufe d.h. auf einer 
unbegabten “Shudra-Stufe” - ihr  seid, aber  wenn ihr  mit  totaler Hingabe und gemäss euren 
natürlichen, angeborenen Eigenschaften und gemäss eurem Verstand ohne Nachahmung der 
anderen aus höheren “Varna” -  denn die Nachahmung richtet den Menschen zugrunde - diesen 
euren Pflichten nachgeht, ist es glückverheissend, das ist der Ausgangspunkt eures allmählichen 
Aufstiegs. Arjuna ist auf der  Stufe eines “Kshatriyas.” Deshalb sagt Srikrishna: 
“Es geziemt dir nicht, dich  beängstigen zu lassen, denn du erkennst schon deine 
naturgeborenen Kriegeranlagen. Deshalb gibt es für einen Krieger keinen anderen, besseren 
Ausweg, als den Krieg zu führen.” 
Dann bringt Srikrishna mehr Licht in diese Sache und sagt: 
 
yadr ̣cchayā co’papannaṁ 
svargadaṽram apāvṛtam, 
sukhinaḥ ks ̣atriyāḥ pārtha 
labhante yuddham īdṛśam (32) 
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“Du, der du den Körper als Transportmittel betrachtest und der du der Treffsichere bist, o Arjuna! 
Dieser Krieg dient nur euch glückseligen Kshatriyas als geöffnete Himmelstür.” 
Der meditierende Kshatriya vermag die drei Guna zu bändigen. Ihm steht die Himmelstür offen, 
denn seine eigenen Eigenschaften und das göttliche Vermögen sind in ihm völlig verankert. Er 
kann im Himmel umherstreifen - wandern. Den Feld-Feldherrn-Konflikt kennen nur die 
Kshatriyas, denn nur sie allein sind in diesem Krieg zum Sieg fähig. Das ist die geöffnete 
Himmelstür. 
Kriege werden überall auf der Welt geführt. Die Länder der Welt nähern sich durch die 
Entwicklung der Technik immer stärker an. Die moderne aus dem obenerwähnten Grund klein 
gewordene Welt und jede Gemeinschaft beteiligen sich gemeinsam daran, aber den ewigen Sieg 
erringen nicht mal die Sieger, denn diese Kriege werden nur aus  persönlicher Rache geführt. 
Wer heute jemanden erpresst, wird morgen von den anderen erpresst. Was für ein Krieg ist 
dieser, der unser Gemüt andauernd belästigt, und am Ende sogar unseren Körper vernichtet? 
Der wahre Konflikt besteht zwischen dem Feld und dem Feldherrn. Und wenn man in diesem 
Krieg einmal den Sieg erringt, kann man der Natur für immer widerstehen. Dann kann man das 
Einssein mit dem Erhabenen erleben. Nach diesem Sieg gibt es keine Niederlage mehr. 
 
atha cet tvam imaṁ dharmyaṁ 
saṁgrāmaṁ na kariṣyasi, 
tataḥ svadharamaṁ kīrtiṁ ca 
hitvā pāpam avāpsyasi (33) 
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“Und wenn du diesen pflichtgemässen zum Höchsten führenden “Krieg” verweigerst, so wirst du 
deine natürlichen, angeborenen Anlagen und Fähigkeiten verlieren. Damit wirst du dich 
verächtlich gemacht haben. Und du wirst unaufhörlich zu Geburt und Tod geführt.” 
 



akīrtiṁ cā’pi bhūtāni 
kathayiṣyanti te’vyayām, 
sambhāvitasya cā’kīrtir 
maraṇād atiricyate (34) 
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Was ist “Verachtung”?  Er erläutert: 
“Lange wird man von deinem Schmach erzählen.” 
Zu solchen “Verächtern” zählen auch heute noch vom rechten Weg abgekommene Gelehrte wie 
Vishwamitra, Parashar, Nimi, Shringi unter anderen. Viele Meditierende haben Bedenken daran, 
und sie hüten sich vor so einer Tat und  auch vor Gerüchten, z.B. “was werden die Leute von uns 
erzählen?” Auf der anderen Seite hilft so eine Denkweise bei der ununterbrochenen 
Meditationsübung, aber nur bis zu einem gewissen Grad. Für einen Ehrwürdigen ist Verachtung 
schlimmer als der Tod. 
 
bhayād raṇād uparataṁ 
maṁsyante tavāṁ mahārathāḥ, 
yeṣāṁ ca tvaṁ bahumato 
bhūtvā yāsyasi lāghavam (35) 
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“Die mächtigen Krieger, die dich bis jetzt hochverehrt haben, werden dich verachten, denn du 
wirst Feigling genannt - einer, der sich aus Furcht dem Krieg entzogen hat.” 
Wer sind diese Mächtigen? Es sind diejenigen, die mühsam auf diesem Pfad haben fortschreiten 
können. Nicht zu vergessen sind die verführerischen “Mächtigen”, d.h. “Lust”, “Wut”, “Gier”, 
“Verblendung - die Liebe zu den irdischen Dingen” und “Eitelkeit” - alle die, die dich als einen 
Meditierenden gepriesen haben, werden dich verachten. Nicht nur das, sondern – 
 
avācyavādāṁś ca bahūn 
vadiṣyanti tavā’hitāḥ, 
nindantas tava sāmarthyaṁ 
tato duḥkhataraṁ nu kim (36) 
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“deine Feinde werden verächtlich über dich reden. Wegen eines Fehlers wird Übel und 
Ungehöriges über dich geredet. Gibt es einen grösseren Kummer  als diesen?” Also 
 
hato vā prāpsyasi svargaṁ 
jitvā vā bhokṣyase mahīm, 
tasmād uttiṣt ̣ha kaunteya 
yuddhāya kr ̣taniścayaḥ (37) 
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“fällst du in diesem Krieg, so gehst du zum Himmel - “Svar-g”.” 
Da erhältst du die Fähigkeit zum Umherstreifen im Raum (im Klang - Svar, im Gegensatz zu 
“Wort”,  d.h. die “Welt” - wie auch in der Bibel steht: Und als Gott das Wort sprach ... und das 
Wort schuf das Licht ...... Was vor dem Wort bestand, war der Raum - wortwörtlich - kein 
Konsonant, sondern Urklang). 
    
Das ausserkörperliche - jenseits des Geistes - Wandern wird aufhören. Das zum Erhabenen 
führende göttliche Vermögen wird ewig in deinem Inneren weilen. Mit anderen Worten wirst du 
über diesen Krieg zum Erhabenen gelangen. 



“Also, o Arjuna, stell dich jetzt zum Kampf bereit.” 
Diese Strophe - “stell dich zum Kampf bereit. Fällst du im Krieg, so steigst du in den Himmel auf 
und beim Sieg, erhältst du die Genüsse der Erde” - wird oft missinterpretiert. Erinnert ihr euch, 
was Arjuna dazu gesagt hat?  
“Was könnte mir ein gediehenes, unbestrittenes Königreich auf der Erde oder sogar die grösste 
Herrschaft - die über die Götter - nützen, denn weder das eine noch das andere kann meinen 
Kummer, meine Seelenqual beseitigen. Wenn die Qual bleiben wird, warum sollte ich mich denn 
nach dem Krieg sehnen. Wenn das die Grösse des Gewinns ist, dann verzeih mir bitte.” 
Darauf hat Srikrishna gesagt: 
“O Arjuna! Stell dich zum Kampf bereit. Fällst du im Krieg, so gehst du zum Himmel auf, und beim 
Sieg erhältst du die Herrschaft über die Erde.” 
Also, was gibt uns Srikrishna letzten Endes? Arjuna als Schüler wünscht sich über den Krieg 
hinaus die absolute Wahrheit und das höchste Ziel. Srikrishna erläutert, dass er dadurch zum 
Himmel gelangen wird. Er könnte auch im Raum (Svar - Urklang) wandern, wenn er aber 
während dieses Feld-Feldherrn-Konflikts fällt, d.h. wenn seine Lebenszeit verstrichen ist und er 
das Ziel nicht erleben kann, dann werden die göttlichen Eigenschaften in seine Seele fliessen. 
Wenn er aber während dieses Lebens den Konflikt besiegt, dann wird er “Mahiem” - den 
Höchsten erleben und geniessen. “Du wirst im Zustand Brahmas verweilen. Beim Sieg erhältst du 
alles. Bei der Niederlage, das Höchste.”   
Nochmals sagt Er dazu: 
 
sukhaduḥkhe same kṛtvā 
lābhālābhau jayājayau, 
tato yuddhāya yujyasva 
nai’vaṁ pāpam avāpsyasi (38) 
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“Freude und Trauer, Gewinn und Verlust, Sieg und Niederlage gleichbewertend, stell dich zum 
Kampfe bereit. In deinem Fall wird das Erschlagen der Feinde nicht als Sünde gelten.” 
In der Freude hast du alles Weltliche, und im Leid hast du das Göttliche. Beim Gewinn ist der 
Zustand dem Höchsten ähnlich, und bei Verlust erlangst du den Erhabenen selbst. Beim Sieg 
den ausgezeichneten Zustand, und bei der Niederlage das Recht auf das göttliche Vermögen. 
Also, Vor- und Nachteile richtig vergleichend, stell dich zum Kampf bereit. Diese beiden 
Möglichkeiten werden nur durch den Krieg ersichtlich. Wenn du kämpfst, wirst du von Geburt und 
Tod befreit. 
 
es ̣ā te’ bhihitā sāṁkhye 
buddhir yoge tu imāṁ śṛṇu, 
buddhyā yukto yayā pārtha 
karmabandhaṁ prahāsyasi (39) 
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“O Partha! Diese Weisheit ist dir aus dem Samkhya-yoga mitgeteilt worden.” - 
Welche Weisheit? - Diese, dass er kämpfen soll? - In dieser Yogalehre handelt es sich nur 
darum, dass man sich richtig einschätzend, seine Gewinne und Verluste abwiegend, den Krieg 
führt. Wie oben schon gesagt, wird man in jedem Fall - im Falle des Gewinns oder Verlustes  - 
siegreich hervorgehen. Es ist für uns immer von Vorteil. Nichts wird verloren gehen. Alles wird als 
Verdienst angerechnet werden. Wenn du  dich verweigerst, wirst du feige geheissen. Also sollst 
du die Tat alles vergleichend angehen, denn deine Taten werden nur dann höchstangesehen.  
Samkhya-yoga  ist nicht nur der philosophische, der scholastische Yoga. Das ist der Yoga der 
Erkenntnis. Man erliegt einem Irrtum, wenn man glaubt, im Samkhya Yoga habe man nicht zu 
handeln. Ich bin “rein”, ich bin “weise”, ich bin “aufgeklärt”, ich bin “Brahma”, bei mir herrscht nur 
“Gutes” - mit solchen Gedanken im Kopf sitzt man “Däumchen drehend” da. Das geht nicht, sagt 



Srikrishna. Das ist kein Yoga. Der Samkhya Yoga lehrt ebenso das Handeln, wie der Karmyoga, 
der Yoga des Handelns. 
Der Unterschied kommt nur durch die verschiedenen Perspektiven zustande. Der Samkhya-yogi 
schätzt sich ein, bevor er handelt, wohingegen der von Begierden befreite Karma-Yogi sich auf 
den Erhabenen verlassend handelt. Es wird in jedem Fall gehandelt, nur die Handlungsweise ist 
unterschiedlich. 
  
“O Arjuna! Höre mir nun mit deinem Verstand des Erkennens zu, was ich über den Standpunkt 
des selbstlosen Handelns zu erzählen habe, denn damit ausgerüstet, wirst du dich von den 
Bindungen des Handelns befreien können.” 
Hier erwähnt Srikrishna das Wort “Handeln” mit seinen Eigenschaften zum ersten Mal, aber zu 
der Erläuterung des Begriffes “Handeln” sind wir noch nicht befugt.  
 
ne’hā’bhikramanāśo’sti 
pratyavāyo na vidyate, 
svalpam apy asya dharmasya 
trāyate mahato bhayāt (40) 
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Wegen dieses selbstlosen Handelns bleibt der Ursprung bestehen, der  Anfang  unzerstört. Dem  
Gewinn  werden  keine  Schranken errichtet, denn das wird als Fehler angesehen. Jede 
Bemühung, auch eine winzige, auf diesem Pfad des Handelns befreit uns von der grossen Angst 
der Wiedergeburt. Nach indischer Lehre gibt es vier Lebensalter des Menschen: "Brahmacharya” 
- Schüler”, “Grahasth” - Familienvater, “Vanprastha” - Einsiedler und “Sanyas” - Asket (aus dem 
Hindi-Deutsch Wörterbuch von Dr. Vermeer). Wenn man diese Auslegung des Handelns begreift 
und nur ein paar Schritte weitergeht - was man auch in seinem dritten Lebensstadium, d.h. als 
Familienvater, unternehmen kann -, dann ist der Keim des Handelns  für  immer  gesät, und 
dieser Keim kann nie vernichtet werden. 
“O Arjuna!  Dann kann nichts auf der Erde, auch keine Waffe, diesen Samen, d.h. diese Wahrheit 
widerlegen.”  
Die Natur kann diese Wahrheit verhüllen, das Erscheinen dieser Wahrheit verlangsamen, aber 
sie besitzt nicht die Kraft, diesen “Anfang” zu vernichten.  
Ferner gibt Srikrishna bekannt, dass auch der grösste Sünder kraft seiner Erkenntnisse “dorthin” 
gelangen kann. Er sagt: 
“O Arjuna! Nur das Säen dieses Keims namens “Selbstlosen Handelns” bewahrt uns vor der 
Vernichtung dieses Anfangs. Dies hat auch keine derartige “Gegenwirkung”, die uns nur “bis 
zum” und nicht  “in den” Himmel oder “nur bis zu den Zauberkräften” bringt”.  
Wir mögen diesen Pfad verlassen, aber die Gunst unseres bisherigen Verdienstes wird uns 
bestimmt teilhaftig bleiben. Auch eine kurze  Übung  dieser  Meditation  kann  uns von Geburt 

und Tod befreien. ‘vusd tUe lafl)Lrrks ;kfr ijka xfre~A’.“Diese Tat wird euch sicher auch nach 
vielen Geburten entgegenkommen, und euch dorthin leiten, wo ewiger Friede herrscht und wo  
der Himmel ist.”  Weiter sagt Er in diesem Zusammenhang: 
 
vyavasāyātmikā buddhir 
eke’ha kurunandana, 
bahuśākhā hy anantāśca 
buddhayo’vyavasāyinām (41) 
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“O Arjuna! Bei diesem selbstlosen Handeln gibt es nur den einen entschlossenen Verstand. Es 
gibt nur die Tat und nur das eine Ergebnis.” 



Nur das seelische Vermögen ist immerwährend. Unser “Geschäft” oder Ziel soll es sein, dieses 
Vermögen durch den in der Natur bestehenden  Konflikt  nach und nach zu vergrössern. Dieses 
“Unternehmen” und unsere Entschlossenheit sind ein und dasselbe. Heisst es dann, dass 
diejenigen, die verschiedene Handlungsweisen empfehlen, kein Gebet verrichten? Srikrishna 
sagt: 
“Ja, das stimmt, sie beten nicht. Der Verstand dieser Menschen ist aufgespalten, und deshalb 
verzweigt sich das Handeln dieser Menschen ins Uferlose.” 
 
yām imāṁ puṣpitāṁ vācaṁ 
pravadanty avipaścitaḥ, 
vedavādaratāḥ pārtha 
nā’nyad astī’ti vādinaḥ (42) 

`mo__mß [wpflfVmß dmMß ‡dX›À`od[o¸V:$& 
d{XdmXaVm: [mW© Zm›`XÒVroV dmoXZ:$&&42$&& 

.
 
kāmātmānaḥ svargaparā 
janmadarmaphalapradām, 
kriyāviśeṣabahulāṁ 
bhogaiśvaryagatiṁ prati (43) 
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“Die sind unwissend, o Partha!  
 1. “Kamatman” handeln mit Begierden ins Auge gefasst    
 2. “Vedvadarte” zitieren immer Aussprüche aus den vedischen Schriften 
 3. “Svargparah” betrachten den Himmel als das letzte Ziel  und meinen, darüber hinaus 

gebe es nichts.  
Diese Törichten verwenden künstliche, wichtigtuerische Worte, um  sich die vielen, immer wieder 
zu Geburt und Tod führenden luxuriösen Dinge anzuschaffen. Also ist die Funktion der 
Erkenntnis dieser Unwissenden zwiespältig.” 
Sie nehmen das “Wort” für bare Münze und halten die vedischen Schriften für “Vorschriften” und 
den Himmel für das Erstrebenswerteste. Mit ihrem zerstreuten, weitverzweigten Verstand 
entwickeln sie zahlreiche  Handlungsweisen. Ihre Erkenntnisse sind mannigfaltig, und sie können 
diese auf viele verschiedene Weisen verwenden. Im Namen Gottes dehnen sie ihre Tätigkeiten 
aus. Heisst es denn, dass diese Tätigkeiten nicht “Handeln” genannt werden.  
Srikrishna sagt: “Nein, diese vielseitigenTätigkeiten sind nicht   “Karma” - das “Handeln”. 
Was ist denn dieses  Handeln eigentlich? Srikrishna sagt darüber noch nichts.  Er  sagt  nur, dass 
der Verstand der Unwissenden mannigfaltig ist und sie ihre “Erkenntnisse” in verschieden 
Bereichen anwenden. Nicht nur das, sondern sie können von ihren “Erfolgen” in rhetorischer 
Sprache erzählen. Und wie wirkt diese Rede auf andere? 
 
 
 
bhogaiśvaryaprasaktānāṁ 
tayā’pahṛtacetasām, 
vyavasāyātmikā buddih 
samādhau na vidhīyate (44) 
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“Alle, die unter dem Einfluss deren Worte stehen, verlieren auch ihren eigenen Verstand, und an 
ein Erhalten des Gewinns ist nicht zu denken.” 
Wer auf diese Weise seinen Verstand verloren und sich nur den Lebensgenüssen hingegeben 
hat, der besitzt weder das Unterscheidungsvermögen noch die bedingte Entschlossenheit zur 
Meditation. 



Und wer hört diesen Unwissenden zu? - Natürlich nicht der Würdige, sondern nur der, der sich 
nach Genüssen und Begierden sehnt. Es fehlt so einem Menschen an Tugenden wie 
Entschlossenheit und Unterscheidungsvermögen, die ihm zu dem Einssein mit dem Urschöpfer 
verhelfen. 
Nun kommt die Frage auf: Irren sich auch die ‘osnoknjrk%’, die den vedischen Schriften gehorchen? 
Darauf sagt Srikrishna: 
 
traiguṇyaviṣayā vedā 
nistraiguṇyo bhavā’rjuna, 
nirdvandvo nityasattvastho 
niryogakṣema ātmavān (45) 
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“O Arjuna! Die Veden erläutern nur die drei “Guna”  ‘=Sxq.;fo"k;k osnk’, deshalb wissen diese auch 

von nichts Weiterem.  Also, o Arjuna, befreie dich von diesen drei “Guna” ‘oZÒÃ°Jw `m{ ^dmOw©Z’. ,  
stell dich über diese, d.h. befreie dich von den vedischen Riten und schreite voran. Und wie 

könnte man voranschreiten? Darauf sagt Srikrishna: ‘fu}ZU}%’.”unberührt” - jenseits der Freuden 
und  Trauer, und  halte  fest an deinen Glauben, an die ewige Wahrheit, und ohne Wünsche nach 
dem Erwerb und dem Besitz. Sei dein Selbst.”  
So schreite fort. Jetzt taucht die Frage auf: “Ist das nur für uns gemeint oder gibt es schon 
welche, die fortgeschritten sind? 
Srikrishna sagt: “Wer fortgeschritten ist, der erkennt den Brahma, und wer Brahma erkennt, der 
ist der wahre Vipra - Brahmane. 
 
jāvān artha udapāne 
sarvataḥ saṁplutodake, 
tāvān sarveṣu vedeṣu 
brāhmaṇasya vijānataḥ (46) 
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“Wer Brahma erkannt hat, der hat nur so viel Nutzen von den Veden, wie er von einem Teich hat, 
der für ihn an Nutzen verliert, sobald der Teich einer grossen Wasserströmung gleich in einen 
grösseren, reinen Teich hineinfliesst.” 
Das bedeutet, wer über den Veden steht, der erkennt Brahma und der ist der echte Brahmane. 
Also sollst du dich auch über die Veden stellen und Brahmane werden. 
Arjuna war Kshatriya. Srikrishna spornt ihn zur Brahmane-werdung an. Brahmane und Kshatriya 
sind unsere angeborenen Eigenschaften. Unsere Handlungsweisen bestimmen unsere Anlagen. 
Das kann nicht traditionsgemäss, aufgrund unserer Geburt in eine gewisse Familie vererbt 
werden. Wer über das Gangawasser verfügt, was wird er in einem winzigen Teich suchen? 
Vielleicht nichts anderes, als das, dass der eine sich in dem Teich wäscht, und der andere sein 
Vieh? Genauso wenig nützen dem den Erhabenen für den Allerhöchsten haltenden  aufgeklärten 
Brahmanen die Veden. Die Veden müssen bleiben, denn die Nachfahren ziehen Nutzen daraus. 
Und das ist der Ausgangspunkt unserer Diskussion. Danach lenkt Srikrishna unsere 
Aufmerksamkeit auf die beim Handeln zu treffenden Vorsichtsmassnahmen. 
 
karmaṇy evā’dhikāras te 
mā phaleṣu kadācana, 
mā karmaphalahetur bhūr 
māte saṅgo’stv akarmaṇi (47) 
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“Du hast das Recht auf das Handeln und nie auf dessen Früchte. Nehme an, die Früchte gebe es 
nicht. Wünsche sie dir auch nicht. Aber verachte das Handeln nie.” 
Bis zu diesem Zeitpunkt hat Srikrishna nur einmal im Shloka 39 das Wort “Handeln” genannt, 
aber definiert hat Er es nicht. Er sagt auch nichts über die Art und Weise dieses Handelns. Er hat 
nur die Eigenschaften dieses Handelns gepriesen: 
 “1. Kraft dieses Handelns wirst du von allen Fesseln des Tuns befreit 
 2. O Arjuna! Dessen Anlage wird immer halten. Nichts in der Natur vermag, diesen 

Anfang, den Samen, zu vernichten 
 3. Dieses Handeln legt keine Einschränkungen oder Grenzen fest, d.h. es schenkt dir 

keine kurzfristigen Zauberkräfte, die einen fesseln könnten 
 4. Auch eine konzise Übung dieses Handelns befreit den Menschen von den Ängsten 

der Geburt und des Todes.”  
      
“Handle doch”, aber Er sagt noch nichts über das Was und Wie dieses Handelns.  Im 41. Shloka 
dieses Kapitels sagt Er: 
 5. “O Arjuna! Bei diesem Handeln gibt es nur den einen entschlossenen Verstand. Das 

Tun  ist nur eines.” 
Beten dann die an Vielfalt Interessierten nicht? Heisst es dann, dass das, was sie verrichten, 
nicht als Gebet angesehen wird? Srikrishna meint: “Jene Menschen handeln nicht.” Er begründet 
seine Aussage folgendermassen: 
“Der Verstand der Unwissenden und Törichten  ist vielverzweigt, deshalb dehnen sich ihre 
Tätigkeiten aus. Die gebrauchen schöne Worte, um ihre “Leistungen” zu bekunden. Diejenigen, 
die unter dem Einfluss derer Aussagen stehen, werden auch ihren  Verstand verlieren.” 
Also gibt es, laut Srikrishna, nur das eine entschlossene Handeln, aber Er sagt nicht, von 
welchem Handeln Er spricht. 
Im 47. Shloka sagt Er: “Du hast nur das Recht auf das Handeln, aber nie auf dessen Früchte. 
Wünsche sie dir nicht, aber verachte das Handeln auch nicht”, d.h. was du unternimmst, errichte 
das mit totaler Widmung. Aber Er sagt nicht, was  mit diesem “Handeln” gemeint ist. 
Dieser ist ein viel zitierter, aber falsch interpretierter Shloka. Diesbezüglich behaupten viele, es 
heisse, tu was du willst, nur wünsche dir keine Fürchte für das Handeln. Das soll ihr “Karmyoga” 
sein. Aber Srikrishna hat noch nichts darüber gesagt, was man eigentlich “tun” soll. Er erläutert 
nur die Eigenschaften des Handelns und die vorsichtig zu treffenden Massnahmen (beim 
Handeln). Aber “welches Handeln”, “was tun”, die Fragen sind bisher noch unbeantwortet, aber 
Srikrishna wird das in den folgenden Kapiteln klären. 
Er unterstreicht  noch einmal: 
 
yogasthaḥ kuru karmāṇi 
saṅgaṁ tyaktvā dhanaṁjaya, 
siddhyasiddhyoḥ samo bhūtvā 
samatvaṁ  yoga ucyate (48) 
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“O Dhanajay! Gib den Irrtum, d.h. die Bindung der Nächstenliebe auf! Lass dir die Zauberkräfte 
gleichgültig sein! Sei in dem Yogazustand befestigt und handle!” 
Handeln, wie handeln? Selbstlos handeln. Handle ohne Interesse am Erfolg deines Handelns. 

‘leRoa ;ksx mP;rs’.. .Diese Ausgewogenheit und Ebenmässigkeit ist der Yogazustand. Ausgewogen 
ist der, der nicht unausgewogen ist. Ebenmässig (gerade) ist, was nicht “schräg” ist. Die 
Zauberkräfte sind verführerisch. Die Nächstenliebe verführt uns. Das Interesse am Erfolg und 
den Früchten verursacht die “Unausgewogenheit”. Deshalb soll man das Interesse am Erfolg 
aufgeben, aber dennoch das Handeln  nicht verachten. Alles in deiner Vorstellungskraft Liegende 
sollst du aufgeben, aber doch handeln. Vom Wege des Yoga sollst du nicht abkommen. 
Mittels Yoga kann man den höchsten Zustandsgrad erreichen. Von Anbeginn an soll unser Ziel 
ins Auge gefasst sein, d.h. wir sollen als Yogin handeln. Der Yoga oder die Meditation ruft in uns 



die Gleichgültigkeit bei Erfolg und Misserfolg herbei. Dieser Yogazustand tritt dann ein, wenn wir 
in Freude und Trauer ebenmässig bleiben und wenn keine “Ausgewogenheit” in unserem 
Benehmen existiert. Dieser Yoga heisst auch der “ebenmässige Yoga”, denn er führt uns zur 
Ebene Gottes. Er lenkt uns von den Erfolgshaschereien ab, deshalb heisst er der Yoga des 
selbstlosen Handelns. Er bedingt das Handeln, deshalb heisst er der Yoga des Handelns. Er 
ermöglicht uns das Einssein mit Gott, deshalb heisst er “Yoga” oder “Mel” - wortwörtlich - das 
Einmachen, das Bündnis mit Gott. Dieses Verfahren muss man vorsichtig anwenden, damit sich 
unser Verstand nicht verirrt und damit wir bei  Erfolg oder Misserfolg Mass halten und 
“ungebunden” bleiben. Deshalb heisst es der  Yoga  des  selbstlosen  Handelns  und  auch  der 
Yoga der Erkenntnis 
 
dūreṇa hy avaraṁ karma 
buddhiyogād dhanaṁjaya, 
buddhau śaraṇam anviccha 
kr ̣paṇāḥ phalahetavaḥ (49) 
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“O Dhanajay! ‘voja deZ’ . , d.h. niedriges, schlechtes Handeln. Wer auf Erfolg gesonnen handelt, 
der ist vom Yoga noch weit entfernt und ist höchst bedürftig. So einer ist seiner Seele gegenüber 
nicht freigiebig. Also sollst du unter dem Schutz des Yoga der Erkenntnis stehen, denn auch zur 
Verwirklichung des erfüllten oder gegönnten Wunsches musst du wiedergeboren werden.”  
Die Fesseln von Geburt und Tod sind kein Anlass zum Glück. Ein wahrer Yogachüler wünscht 
sich nicht mehr die Befreiung von den Fesseln der Wiedergeburt, denn sein einziger Wunsch ist 
der nach Wunschlosigkeit. Die Gedanken daran oder das Interesse am Erfolg beanspruchen 
einen grossen Zeitaufwand und ferner die Verwicklung in diesen Erfolgen, wobei seine Meditation 
zunichte gemacht wird. Total verirrt und verzweifelt, wird er sogar nach dem Warum und Wieso 
der Meditation  fragen.  Um  das alles zu vermeiden, muss er “wunschlos” handeln lernen. 
Srikrishna nennt den Yoga der Erleuchtung den Yoga der Erkenntnis.  
“O Arjuna! Der Yoga der Erkenntnis heisst auch der Yoga der Erleuchtung,” - und hier nennt er 
den Yoga des Handelns den  Yoga der Erkenntnis. Eigentlich kommt es nur auf die Perspektiven 
an. Über unser eigenes Handeln Rechenschaft ablegend, es bewertend, und unseren Verstand 
mässigend müssen wir handeln, deshalb heisst er der “ebenmässige” Yoga. Also: 
 
buddhiyukto jahātī’ha 
ubhe sukr ̣tadus ̣kr ̣te, 
tasmād yogāya yujyasva 
yogaḥ karmasu kauśalam (50) 
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“O Arjuna! Stell dich unter den Schutz des Yoga der Erkenntnis, denn die an den Früchten 
Interessierten sind höchst bedürftig.” 
Der Mensch mit ebenmässigem Verstand befreit sich von aller Sehnsucht, also bemühe dich um 

den Yoga der Erkenntnis. ‘;ksx% deZlq dkS'kye~’  Handeln mit unverblendeter Vernunft ist 
Geschicklichkeit.   
Überall werden zwei Sorten von Yoga geübt. Entweder geht es um  die Früchte der Handlung, 
oder man übt eben nicht. Laut Srikrishna sind die beiden nur Fesseln. Seiner Ansicht nach ist das 
Handeln das höchste Gebet. In diesem Kapitel wird nur das Wort  erwähnt. Im Kapitel drei Shloka 
neun definiert Er es und im 4. Kapitel folgt die Beschreibung der Handlungsweisen. In diesem 
vorliegenden Shloka beschreibt Er, wie man die weltlichen Traditionen widerlegend und 
wunschlos handeln lernt, denn mit den Früchten des Handelns kann doch nichts passieren. Sie 
sind halt da. Das selbstlose Handeln ist eine Kunst, die nur durch das Handeln erlernt wird. Der 
Körper ist das Mittel zum Zweck, dennoch weilt die Wissbegierde. Jetzt taucht die Frage auf: “Hat 
man nur zu handeln, und wird auch etwas daraus?” 



 
karmajaṁ buddhiyuktā 
hiphalaṁ tyaktvā manīṣiṇaḥ, 
janmabandhavinirmuktāḥ 
padaṁ gacchanty anāmayam (51) 
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“Die Weisen mit einem ausgewogenen, mittels Verzichts auf den Wunsch nach Früchten 
gewonnenen Verstand werden von den Fesseln der Wiedergeburt befreit. Sie gelangen zur 
tadellosen, ambrosischen höchsten  Gottesstätte.” 
In Arjunas Blickfeld liegt nur die Herrschaft über die drei Welten und über die der Götter. 
Trotzdem heisst es “Stell dich zum Kampf bereit.” An dieser Stelle offenbart Er ihm eine neue 
Einsicht, indem Er sagt, dass das selbstlose Handeln zur höchsten Gottesstätte führt, wo dem 
Tod kein Zutritt gewährt wird.  
Wann kann in uns der “Gefallen” an dem selbstlosen Handeln entstehen? 
 
yadā te mohakalilaṁ 
buddhir vyatitariṣyati 
tadā gantāsi nirvedaṁ 
śrotavyasya śrutasya ca (52) 

`Xm V{ _m{hH$occß ]wo’Ï`©oVVnaÓ`oV$& 
VXm J›Vmog oZd}Xß lm{VÏ`Ò` lwVÒ` M$&&52$&& 

 
“Wenn der Meditierende aus dem Sumpf der Verblendung aufsteigt, wenn er sich der 
Verwandtschaftsliebe entzieht (sei es dem Sohn, dem Besitz oder dem Ruhm gegenüber) und 
losgelöst ist, wenn er hört, was des Vernehmens würdig ist und dementsprechend sich 
zurückziehend  verhalten lernt.”  
Mit anderen Worten hat der Meditierende  das des Vernehmens Würdige noch  nicht  gehört, 
deshalb  kommt  das dem  Gehörten angemessene Verhalten noch gar nicht in Frage:  
 
śrutivipratipannā te 
yadā sthāsyati niścalā, 
samādhāv acalā buddis 
tadā yogam avāpsyasi (53) 
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 “Dein Verstand, der wegen der unzählbaren vedischen Aussprüche verwirrt ist, wird sich von nun 
an in Meditation versunken für immer im Erhabenen konzentriert sein. Du wirst dadurch die 
unvergleichbare Gottesstätte erreichen können.”  
Das ist der allerhöchste Yogazustand, und das ist die Wahrnehmung des Undenkbaren. Die 
Veden bringen uns doch vieles bei, aber Srikrishna sagt: ‘JwfrfoizfriUuk’ 
“Das Anhören der vielen vedischen Aussprüche verwirrt unseren Verstand. Wir hören viele 
Lehrsätze, aber von dem Vernehmenswürdigen bleiben wir weit entfernt.” 
Wenn sich dieser verwirrte Verstand in Meditation versenkt, dann erreicht man den allerhöchsten 
Yogazustand - die ambrosische Gottesstätte. 
An dieser Stelle ist Arjunas Neugier aber doch berechtigt, wenn er die  Namen  einiger  in  dieser  
Hinsicht  erfolgreichen  Mahapurush wissen möchte. 
 
arjuna uvāca 
sthitaprajñasya kā bhās ̣ā 
samādhisthasya keśava, 
sthitadhīḥ kim prabhāṣeta 
kim āsīta vrajeta kim (54) 
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Arjuna spricht: 
“lek/kh;rs fPkÙke ~ ;fLeu~ l vkRek ,o lekf/k%’ Die Seele, die den Verdacht ausräumt, liegt in dem 
höchsten Bewusstseinszustand der tiefen Meditation. Wer sich des Uralten bewusst ist, der ist in 
Samadhi. O Keshava! Welche Merkmale hat ein mit festem Verstand Meditierender. Wie spricht 
er? Wie sitzt er? Wie geht er?” 
Diese vier  Fragen   stellt Arjuna. Darauf beschreibt Bhagvan Srikrishna die Merkmale dessen, 
der von einem festen Verstand ist. 
 
śrībhagavān uvāca 
prajahāti yadā kāmān sarvān 
pārtha manogatān, 
ātmany evā’tmanā tuṣt ̣ah ̣ 
sthiaprajñas tado’cyate (55) 
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Bhagvan Srikrishna spricht: 
“O Partha! Wer auf alle seine Herzenswünsche und Verlangen verzichtend, in und mit seinem 
Innern zufrieden ist, ist ein Weiser mit einem feststehenden Verstand. Das Erblicken der Seele 
gelingt ihm nach der Entsagung von den Wünschen und Begierden. So ein Seelenhirt ist von 
einem festen Verstand. 
 
duḥkhes ̣u anudvignamanāh ̣ 
sukhes ̣u vigataspṛhah, 
vītrarāgabhayakrodhah ̣ 
sthitadhīr munir ucyate (56) 

Xw:I{ÓdZwo¤ΩZ_Zm: gwI{fw odJVÒ[•h:$& 
drVamJ^`H´$m{Y: pÒWVYr_w©oZÈ¿`V{$&&56$&& 

 
“Wer von körperlichen, göttlichen und weltlichen Qualen nicht betrübt wird, wer an den Freuden 
nicht mehr interessiert ist und wer von den Bindungen der Ängste und Wut befreit ist, so einer 
heisst “Sthitpragya” - ein im Glauben des Ewigen Versunkener, ein in seinem Verstand 
Feststehender.” 
Er beschreibt seine Merkmale: 
 
yaḥ sarvatrā’nabhisnehas 
tat-tat prāpya śubhāśubham, 
nā’bhinandati na dveṣti 
tasya prajnā pratiṣṭhitā (57) 
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“Wer frei von der Nächstenliebe ist, wer Glück und Unglück gleichmässig ohne Freude und 
Trauer empfängt, dessen Verstand steht fest.” 
Gut ist das, was uns zum Erhabenen lenkt. Und böse ist, was uns zu unseren natürlichen 
Anlagen verführt. Aber ein “Sthitpragya” empfindet weder Freude noch Leid bei Behaglichkeit und 
Unbehaglichkeit. Denn alles, was des Erhaltens würdig ist, ist ihm nah. Die unterdrückenden 
Schwächungen berühren ihn auch nicht mehr. Mit dem “Mittel” hat er nichts mehr zu tun. So ein 
Mensch ist “Sthitpragya”. 
 
yadā saṁharate cā’yaṁ 
kūrmo’ngānī va sarvasah ̣, 
indriyān ̣ī’ndriyārthebhays 
tasya prajñā pratiṣṭhitā (58) 
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“Wie eine Schildkröte ihre Glieder in sich zurückzieht, genauso zieht ein “Sthitpragya” seine 
Gedanken von allen Seiten zurück. Dann steht sein Verstand fest.” 
Bei Spuren der Gefahr zieht die Schildkröte ihren Kopf und ihre Beine in ihr schützendes Haus 
zurück. Wenn ein Mensch wie eine Schildkröte seine sich nach allen Seiten hin verbreitenden, 
verirrenden Sinnesorgane zurückzieht, dann entwickelt er einen festen Verstand. Das ist nur ein 
Beispiel. Denn eine Schildkröte streckt ihre Glieder wieder aus, sobald die Gefahr vorbei ist. 
Lassen dann die “Sthitpragya”, wie die Schildkröten, die Sinnesobjekte nochmals auf sich  
wirken? - Hier: 
 
viṣayā vinivartante 
nirāhārasya dehinah, 
rasavarjaṁ raso’py asya 
paraṁ dṛs ̣ṭvā nivartate (59) 
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“Der von Sinnesobjekten entstehende Genuss besteht für sie nicht mehr, denn sie haben das 
Feld des Verlangens und der Begierde “verlassen”. Aber der “Gefallen daran” lässt nicht nach. 
Die Zuneigungen danach bleiben haften. Aber beim Erblicken des Höchsten wendet  sich  auch  
die  Zuneigung  des  Selbstlosen ab. Wer seine Sinnesorgane  von  Sinnesobjekten  
zurückgezogen hat, der ist erlöst.” 
Ein Mahapurush streckt seine Sinnesorgane nicht wieder aus, wie eine  Schildkröte ihre Glieder 
ausstreckt und zurückzieht, denn mit der Entsagung der Sinnesorgane werden auch die 
Zuneigungen zunichte. Sie entstehen nie wieder, denn durch das selbstlose Handeln erblickt ‘ija   
n`"V~ok’.  ein Mahapurush den Erhabenen, und damit wird auch die Zuneigung zu den 
Sinnesobjekten ausgelöscht. 
Hatha-Yoga ist eine Yogaform, bei der der Körper harten Kasteiungen unterworfen wird. 
(Vermeer). Viele üben diesen Yoga aus und können dadurch ihre Sinnesorgane bändigen. Aber 
der Gefallen daran und die Zuneigungen bleiben haften. Diese Zuneigungen hören erst ‘ija   
n`"V~ok’.  mit dem Erblicken des Ewigen auf, davor nicht. 
Mein verehrter Gurumaharaj erzählte oft von einem Vorfall: Vor der Weltentsagung vernahm er 
die Himmelsoffenbarung. Wir stellten ihm die Frage: “Wieso vernahmen nur Sie die Offenbarung? 
Warum können wir so was nicht hören?” - Darauf antwortete er: ‘gks! bZ eadk eksgwa ds ^bZ jgh’“Genau 
den Zweifel hegte ich auch. Dann kam mir zum Bewusstsein, dass ich seit den letzten sieben 
Geburten ununterbrochen Sanyasi (Asket) gewesen bin. In den ersten vier davon “erschien” ich 
nur in einer verkleideten Aufmachung - mal mit bemalter Stirn, mal als ein mit Asche bemalter 
Körper und mal mit der Wasserschale eines Sanyasi herumlaufend. Damals hatte ich noch kein 
Vorgefühl vom Yogaüben. Aber seit meinen letzten drei Geburten bin ich ein echter Sadhu. Ich 
habe die Kraft der Yogaübung zur Kenntnis genommen. Schon in meiner letzten Geburt wäre ich 
soweit gewesen. Ich hätte erlöst werden können. Aber zwei brennende Verlangen quälten mich 
noch - das eine war das nach einer Frau und das andere das nach Haschisch. In meinem Innern 
weilten diese Begierden, aber äusserlich hielt ich Mass. Eben deshalb musste ich wiedergeboren 
werden. Und jetzt, in dieser meiner Geburt bat sich bald die Möglichkeit, diese niederzuringen. In 
kürzester Zeit stillte Gott mein Verlangen, gab mir ein paar weisende Anstösse und ich wurde - im 
wahrsten Sinne des Wortes - Sanyasi gemacht.” 
Genau das sagt Srikrishna: “Wer kraft seiner Sinnesorgane die Sinnesobjekte ausstösst, der 
kann seinen Körper im Bann halten, aber nur die Meditation besitzt die Kraft, einen zum Erblicken 
des Erhabenen zu bringen. Erst dann lässt der Gefallen an Sinnesobjekten nach.” 

.
mj dNq izFke okluk jghA izHkqin izhfr lfjr lks cghAA 
Ramcharitmanas.(5/48/6) 
 
 



“Anfangs war das Herz voller Verlangen, aber mit der Strömung der Gottesliebe in mein Herz 
flössen sie hinaus.” Es ist schwer, die Sinnesorgane von den Sinnesobjekten wegzubringen. Er 
erklärt: 
 
yatato hy api kaunteya 
purus ̣asya vipaścitaḥ, 
indriyāṇi pramāthīni 
haranti prasabhaṁ manaḥ (60) 
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“O Kauntaya! (Kuntisohn) Ein Strebender von übermässigem Verstand wird durch seine 
irreführenden Sinnesorganen bedrängt, vom Wege abgeleitet. Also  
 
tāni sarvāṇi saṁyamya 
yukta āsīta matparaḥ, 
vaśe hi yasye’ndriyāṇi 
tasya prajñā pratiṣṭhitā (61) 
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“sollst du, alle deine Sinnesorgane bändigend, dich  in Yoga(meditation) versenken und dich nur 
auf mich verlassen. Denn derjenige, der seine Sinnesorgane bezähmen kann, ist von festem 
Verstand.” 
Hier erläutert Yogeshwar Srikrishna die beiden Seiten der Meditation, und zwar die abzulehnende 
Seite und  die erstrebenswerte Seite. Die Sinnesorgane können nicht nur durch Disziplin und 
Ablehnung bezähmt werden. Mit der Hingabe muss man unerlässliche meditierende Gebete 
verrichten. Aus mangelndem Gebet entsteht der Sinnentaumel. Die schlimmen Folgen davon 
sind - laut Srikrishna: 
 
dhyāyato visyān puṁsaḥ 
saṅgas tes ̣u’pajāyate, 
saṅgāt samjāyate kāmaḥ 
kāmāt krodho’ bhijājāte (62) 

‹`m`Vm{ odf`m›[wßg: gßJÒV{fy[Om`V{$& 
gßJmÀgßOm`V{ H$m_: H$m_mÀH´$m{Ym{@o^Om`V{$&&62$&& 

 
“Wer immerzu in Gedanken mit den Sinnesobjekten verwickelt ist, auf den üben sie ihre 
unbezwingliche Kraft aus, und infolgedessen ist er gezwungen, diese brennende, sehnliche 
Begierde unbedingt zu sättigen. Was ihn hier abhält, das wird als ein Hindernis betrachtet, und 
das wiederum verursacht Zorn in ihm. 
 
 
 
 
krodhād bhavati saṁmohaḥ 
saṁmohāt smṛtivibhramaḥ, 
smṛtibraṁśād buddnināśo 
buddināśāt praṇaśyati (63) 

H´$m{YmX≤ ^dmoV gÂ_m{h: gÂ_m{hmV≤ Ò_•oVod^´_:$& 
Ò_•oV^´ßemX≤]wo’Zmem{ ]wo’ZmemÀ‡UÌ`oV$&&63$&& 

 
“Der Zorn gebärt einen gewissen Stumpfsinn, d.h. man verliert das Unterscheidungsvermögen. 
Mangels Unterscheidungsvermögens verirrt sich das Denkvermögen” - z.B. wenn Arjuna am 
Anfang der Gita verzweifelt ist ‘Hkzerho p es eu%.’ “was tun, und was lassen”, so sagt er aber am 
Ende der Gita: ‘u"Vks eksg% Le`fryZC/kk’A “Mit Deiner Gnade bin ich jetzt von der Verblendung befreit.”        
“Bei der Verwirrung des Denkvermögens wird der sich im Yoga konzentrierende Verstand 
zunichte gemacht, was den Suchenden von seinem Ziel abbringt.” 



Hier hat Srikrishna betont, dass wir die Gedanken an Sinnesobjekte vermeiden sollen. Ein 
Suchender soll sich stets mit Gottesnamen, -erscheinung und -beschreibung befassen.  
“Japa” _  die Wiederholung eines heiligen Namens oder einer  heiligen Formel (Mantra) als Form 
der Meditation 
“Tapa” -  oder Tapas, intensive spirituelle Übung - Askese (Lex.) 
Vom Gebet abgelenkt, wird sich der Geist an Sinnesobjekte wenden und sich nur in dieses sein 
Lieblingsthema verwickeln. Wenn man sich über die Hindernisse nicht hinwegsetzen kann, 
entspringt der Zorn. Vom Zorn kommt der Stumpfsinn, vom Stumpfsinn entspringt 
Gedankenlosigkeit und wegen der Gedankenlosigkeit verschwindet der Verstand. Der Yoga des 
Handelns wird auch der Yoga der Erkenntnis genannt. Denn nur der Intellekt kann unser 
Interesse an Wünschen und Begierden ablenken, denn die Früchte sind nicht. Die Begierden 
vernichten den Yoga der Erkenntnis. 

‘lk/ku dfj; fopkjghu~ eu 'k) gks; ugh rSls’.Vinaypatrika 115/3 “Die unbedachte Meditation ist nicht 
mal in der Lage, das Herz zu reinigen” 
Das Nachdenken ist vonnöten. Ein  unbesonnenes Wesen geht nieder - das ist kein Untergang, 
sondern nur eine Niederlage. Nach der “Stillegung” wird alles von dem Punkt an nachgeholt, wo 
sich der Mangel gezeigt hat. 
Dies geschieht einem Meditierenden, der sich nach Sinnesobjekten sehnt. Und was passiert 
einem Wesen mit dem “befreiten” Innern? Da erklärt Srikrishna: 
 
rāgadveṣaviyuktais tu 
viṣayān indriyaiś caran, 
ātmavaśyair vidheyātmā 
prasādam adhigacchati (64) 

amJ¤{fod`w∑V°ÒVw odf`moZp›–`°¸aZ≤$& 
AmÀ_dÌ`°od©Y{`mÀ_m ‡gmX_oYJ¿N>oV$&&64$&& 

 
“Ein meditierender Mahapurush, der die Wahrheit schon erblickt hat, der frei von Zu- und 
Abneigung ist, der mittels seiner in Zaum gehaltenen Sinne ‘fo"k;ku~ pju~’ mit Sinnesobjekten  

‘izlknef/kxPNfr’.  umhergeht, gelangt zur Lauterkeit des Seelenheils. Er bleibt in seiner 
Anschaulichkeit beständig. So ein Mahapurush steht über allen Geboten und Verboten. Das 
Unheil, vor dem er sich hüten müsste, besteht nicht mehr für ihn. Es bleibt kein grösseres Heil 
mehr  zu wünschen übrig. 
 
prasāde sarvaduḥkhānāṁ 
hānir asyo’pajāyate, 
prasannacetaso hy āśu 
buddhiḥ paryavatiṣt ̣hate (65) 

‡gmX{ gd©Xw:ImZmß hmoZaÒ`m{[Om`V{$& 
‡gfiM{Vgm{ ¯mew ]wo’: [`©doVÓR>V{$&&65$&& 

 

“Das dank unversehrter Gottesgnade erhaltene Seelenheil befreit ihn ‘nq[kky;e~ v'kk'Dre~’.von allem 
Kummer und auch von der Welt. So ein friedlicher Wohlgesinnter erringt bald einen festen 
Verstand.” 
Ferner beschreibt Er den Suchenden, der diesen Yogazustand noch nicht erreicht hat. 
 
nā’sti buddhir ayuktasya 
na cā’yuktasya bhavanā, 
na cā’bhāvayatah ̣śāntir 
aśāntasya kutaḥ sukham (66) 

ZmpÒV ]wo’a`w∑VÒ` Z Mm`w∑VÒ` ^mdZm$& 
Z Mm^md`V: emp›Vaem›VÒ` Hw$V: gwI_≤$&&66$&& 

.
“Wer die Regeln des Anstands nicht beachtet, der besitzt noch nicht die Fähigkeit zum 
selbstlosen Handeln. Es fehlt ihm noch an der Lauterkeit der Seele. Wie kann ein gefühlloser 
Mensch Frieden finden? Und wie kann ein Unfriedlicher Freude finden?” 



Der Verstand entspringt erst nach der Meditationsübung. ‘tkus fcuq u gksb ijrhrh’. (Tulsidas) “Ohne 
wahrzunehmen, kannst du nichts wissen”. Ohne Gefühle gibt es keinen Frieden, und ein 
friedloser Mensch findet kein Heil, d.h. er kann nicht zum Ewigen und Immerwährenden 
gelangen. 
 
indriyāṇāṁ hi caratāṁ 
yan mano’nuvidhīyate, 
tad asya harati prajñāṁ 
vāyur nāvam ivā’mbhasi (67) 

Bp›–`mUmß oh MaVmß `›_Zm{@ZwodYr`V{$& 

VXÒ` haoV ‡kmß dm`wZm©do_dmÂ^og$&&67$&& 

 
“Wie ein starker Wind ein Boot vom Ufer wegdriften lässt, so lassen die überhandnehmenden 
Gedanken an Sinnesobjekte den Verstand des anstandslosen Menschen wegdriften.” 
Also ist  die  Meditation  unentbehrlich. Srikrishna betont die praktische Seite vom Yoga: 
 
tasmād yasya mahābāho 
nigr ̣hītāni sarvaśaḥ, 
indriyāṇī’ndriyārthebhyas 
tasya prajñā pratiṣṭhitā (68) 

VÒ_m⁄Ò` _hm]mhm{ oZJ•hrVmoZ gd©e:$& 
Bp›–`mUro›–`mW}‰`ÒVÒ` ‡km ‡oVpÓR>Vm$&&68$&& 

 
“Also o Mahabaho - Langarmiger! Nur dessen Verstand ist fest, der seine Sinnesorgane von allen 
Sinnlichkeiten zurückgezogen hat.” 
Der Arm symbolisiert hier das Handeln.  Gott wird auch “ Mahabaho ” - Langarmiger oder 
“Ajanbaho” - “Der ohne Arme geheissen”. Für Seine Taten braucht er keine Hände und Füsse. 
Wer zu Ihm gelangt, auch der wird Ihm ähnlich, d.h. auch er wird “Mahabaho”. Also werden 
beide, Srikrishna und Arjuna, “Mahabaho” genannt. 
 
yā niśā sarvabhūtānāṁ 
tasyāṁ jāgarti saṁyamī, 
yasyāṁ jāgrati bhutāni 
sā niśā paśyato muneḥ (69) 

`m oZem gd©^yVmZmß VÒ`mß OmJoV© gß`_r$& 
`Ò`mß OmJ´oV ^yVmoZ gm oZem [Ì`Vm{ _wZ{: &&69$&& 

 
“Für alle Lebewesen und Geister ist der Erhabene wie die Finsternis, denn gesehen wird Er nicht. 
Kein Denkvermögen hat genug Vorstellungskraft, Ihn zu (be)greifen.”  
Deshalb ist Er wie die Finsternis. Dieselbe “Finsternis”, d.h. den Erhabenen kann ein 
Enthaltsamer durchschauen. Dort kann er gehen, sich wachhalten. Alles liegt dann in seiner 
Hand. Ein Yogi kann, kraft seiner disziplinierten Sinne in die Finsternis hineinspähen. Der Genuss 
der Sinne, nach  dem  sich  die Menschen tagtäglich sehnen, ist für einen Yogi gleich wie die 
Finsternis. 
jek fcyklq jke vuqjkxhA rtr ceu ftfe tu cM+HkkxhAA Ramcharitmanas 2/323/8 
Auf dem Pfad des Einsseins mit dem Erhabenen bleibt ein Yogi wach und weit entfernt von den 
weltlichen Begierden. Nur ein Yogi kann zum Höchsten gelangen. Äusserlich weilt  er  in  der 
Welt, aber sie wirkt nicht  auf ihn. Nun  siehe  die  Merkmale von diesem Mahapurush: 
 
āpūryamāṇam acalapratiṣt ̣haṁ 
samudram āpaḥ praviśanti yadvat, 
tadvat kāmā yaṁ praviśanti sarve 
sa śāntim āpnoti na kāmakāmī (70) 

Am[y`©_mU_Mc‡oVÓR>ß  
g_w–_m[: ‡odep›V `w¤V≤$& 
V¤ÀH$m_ `ß ‡odep›V gd}  
g emp›V_mflZm{oV Z H$m_H$m_r$&&70$&& 

 
“Wie die Wasserquellen vieler verschiedener Flüsse mit rascher Bewegung in den reichhaltigen, 
sehr vermögenden Ozean einmünden, ohne ihn bewegen zu können, so münden alle Genüsse 



der Welt in einen “Sthitpragya” ein, ohne in ihm eine Spur von Verderbnis zu verursachen.” 
Mit gewaltiger Geschwindigkeit fliessend, die Bauernhöfe und Ernten vernichtend, Menschen 
tötend, Städte überflutend, überall Wehklagen bewirkend münden die Wasserströme der Flüsse 
ins Meer ein, aber die Meereshöhe können sie  nicht  einmal um einen Zentimeter anheben. 
Durch das “Einssein” mit dem Meer verlieren sie sogar ihre eigene Identität. In demselben Mass 
versuchen die weltlichen Genüsse, die Sinne einen “Sthitpragya” anzugreifen, aber sie gehen 
dann wirkungslos in ihm ein. Sie können weder das Gute noch das Böse in ihm bewirken. Die 
Handlungsweisen eines Yogis sind weder hell noch dunkel, denn der Geist, der unter ihrem 
Einfluss stehen kann, ist schon aufgelöst und aufgehalten. Dazu besteht in seinem Inneren der 
ewige Zustand des Einsseins mit dem Höchsten. Nichts kann ihn nun beeinflussen. 
Srikrishna hat viele Fragen von Arjuna beantwortet. Er wollte die Eigenschaften eines 
“Sthitpragya” erkennen z.B. wie er spricht, wie  er sitzt, geht usw.. Anhand eines Beispiels erklärt 
ihm Srikrishna, dass seine Eigenschaften wie die eines Meeres sind.  
Für ihn  bestehen  keine  Zu-  und  Abneigungen,  und auch keine bestimmten Vorschriften und 
Anweisungen, dass er so und so zu gehen, oder zu sitzen hätte. Nur er besitzt die Fähigkeit, zur 
höchsten Wahrheit zu gelangen. Ein Sehnsüchtiger kann keinen Frieden finden. Darauf beharrt 
er nochmals: 
 
vihāya kāmān yaḥ sarvān 
pumāṁś carati niḥspr ̣haḥ, 
nimamo nirahamkāraḥ 
sa śāntim adhigacchati (71) 

odhm` H$m_m›`: gdm©Z≤ [w_mß¸aoV oZ:Ò[•h:$& 
oZ_©_m{ oZahâ>ma: g emp›V_oYJ¿N>oV$&&71$&& 

 
“Wer alle Verlangen und Begierden ‘fueZe%’ aufgebend, von Ich- und Selbstgefühlen, von 
Egoismus und Neid befreit handelt, der gelangt zum höchsten Frieden. Danach bleibt nichts mehr 
zu gewinnen übrig. 
 
es ̣ā brāhmī sthitiḥ pārtha 
nai’nāṁ prāpya vimuhyati, 
sthitvā’syām antakāle’pi 
brahmanirvāṇam r ̣cchati (72) 

Efm ]´mÖr pÒWoV: [mW© Z°Zmß ‡mfl` oZ_w¯oV$& 
pÒWÀdmÒ`m_›V-H$mc{@o[ ]´ÖoZdm©U_•¿N>oV$&&72$&& 
 

 
“O Partha! So ist der göttliche Zustand eines Menschen, der zum Erhabenen gelangt ist. In ihm 
verlieren die Genüsse und Begierden der Welt ihre Wichtigkeit, wie die Flüsse im Meer verloren 
gehen.” 
Solche Menschen sind überhaupt enthaltsam und haben den Höchsten erblickt. So einen 
Zustand kann nicht durch das Auswendiglernen der vedischen Aussprüche wie ‘vga czEgkfLe’“Ich 
bin der Brahma” entstehen. Nur Meditationsübungen ermöglichen es uns. Denn in ihrem Körper 
weilend, finden diese Menschen den höchsten, ewigen Frieden, das höchste Heil. 

 
ZUSAMMENFASSUNG & SCHLUSSFOLGERUNG 

Oft wird behauptet, dass die Gita eigentlich schon mit dem 2. Kapitel beendet sei. Ist das 
ausgesprochene Wort imstande, die Tat zu vollbringen, so nehme man an, dass die Gita schon 
beendet ist. In diesem Kapitel erwähnt Srikrishna: “O Arjuna! Höre nun, was das selbstlose 
Handeln ist, denn auch dessen Anhören wird dich von den Fesseln der Wiedergeburt befreien.... 
Du hast das Recht auf Handeln, aber auf dessen Fürchte nicht. Dennoch sollst du das Handeln 

nicht verachten. Stell dich immer bereit zum Handeln. Infolgedessen wirst du ‘ija n`"V~ok’.den 
Erhabenen Erblicken und “Sthitpragya”. Dann wirst du den höchsten Frieden finden.” Aber was 
das “Handeln” ist, darüber sagt er uns hier noch nichts. 
In diesem Kapitel geht es nicht um den Samkhya-yoga. Diesen Namen hat das Kapitel nicht vom 
Gita-Verfasser, sondern von den Kommentatoren bekommen. Kein Wunder, dass sie aufgrund 
der Grenzen  Ihres Verstandes alles limitiert interpretieren und demgemäss profitieren. 
Srikrishna hat im Herzen Arjunas durch die Beschreibung und die Unermesslichkeit des  



Handelns, die dafür benötigenden Bedingungen und auch durch die Beschreibung des 
“Sthitpragya” die Wissbegierde erweckt. Er erzeugt in ihm einige Zweifel: Die Seele ist uralt und 
immerwährend. Erkenne sie und werde ein Weiser. Dorthin führen zwei Wege, der des Yoga der 
Erkenntnis und der des Yoga des selbstlosen Handelns. Das selbstlose Handeln oder der Pfad 
des Gebets lässt dich dein Selbst erkennen. Du lernst dadurch den Gewinn und Verlust 
abzuwägen und sie zu unterscheiden, noch dazu sich im Handeln zu vertiefen und sich auf den 
Erhabenen zu verlassen. Wie der Gelehrte Tulsidas sagt:  
 
eksjs izkS<+ ru; le X;kuhA  
ckyd lqr le nkl vekuhAA 
tufg eksj cy fut cy rkghA  
nqgq dg¡ dke&Øks/k fjiq vkghAA.
 (Ramcharitmanas 3/42/8-9) 
“Ich kenne zwei Typen von Gebetsverrichtern, der eine strebt nach dem Wissen und der andere 
nach der Hingabe. Ein selbstloser Yogi verlässt sich total auf mich  und  ein  Wissbegieriger auf 
sich selbst, obgleich die beiden mit demselben Feind zu kämpfen haben.”  
“Die Feinde des Yogis der Erkenntnis heissen Lust und Wut u.a., und der Yogi des selbstlosen 
Handlens hat dieselben zu besiegen. Das Verlangen und die Begierde müssen beide aufgeben 
und auch gleichermassen handeln. Als Gewinn werden die beiden den höchsten Frieden finden.” 
Aber das “Handeln” beschreibt Er nicht. Nun steht ihr auch vor denselben Fragen und 
Verzweiflungen, die Arjuna quälten. Schon am Anfang des dritten Kapitels stellt er diesbezüglich 
die Frage.  

<.rRlfnfr Jhsen~Hkxonxhrklwifu’kRlq czEgkfo|k;ka ;ksx”kkLrzs JhH•$’.kktqZu laokns  

*deZftKklk ^ uke f¤rh;ks·/;k;% A 2A 
Hiermit endet “das Kapitel namens “Wissbegierde nach dem Handeln  und  der  Handlungsweise”  
- das als Zwiegespräch zwischen Srikrishna und Arjuna geführte, zweite Kapitel der Upanishad 
Srimadbhagvadgita, der Wissenschaft des Höchsten, der Schrift über den Yoga. 
 bfr JheRijegal ijekuUnL; f”k’; Lokeh vM+xM+kuUnH•$rs Jhsen~Hkxonxhrk;k % *;FkkFkZ xhrk*  

Hkk’;s *deZftKklk^ uke f¤rh;ks·/;k;% A 2A

Und hiermit endet auch das 2. Kapitel der “Yatharthgita” namens  “Wissbegierde nach dem 
Handeln” zusammengestellt und verfasst von Svami Adgadanand, dem Schüler von Srimaan 
Paramhansa Parmanand.

AAgfj  < rRLkr~AA 
HARI OM TATSAT 
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lr [a_mÀ_Z{ Z_:
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vFk r`rh;¨·?;k;% 
KAPITEL 3 

 
 

Im zweiten Kapitel deutet uns Bhagvan Srikrishna die Merkmale des Verstands in bezug auf den 
Yoga der Erkenntnis aus. Was für ein Verstand denn? - Dass man den Krieg führen soll. Und 
auch, dass man beim Sieg zum Höchsten gelangen wird und sogar bei der Niederlage zur 
Gottähnlichkeit. Ein Gewinn folgt sicherlich. Es gibt keinen Schaden, weder beim Gewinn noch 
beim Verlust. Dann fügt er hinzu: “ Höre nun dasselbe in bezug auf den Yoga des selbstlosen 
Handelns! Mit diesem Verstand ausgerüstet wirst du von den Fesseln der Wiedergeburt befreit.” 
Darauf bringt Er dessen Eigenschaften ans Licht. Er betont die auf diesem Pfad zu treffenden 
Vorsichtsmassnahmen, z.B. “Wünsche dir nicht die Früchte dieses Handelns, handle ohne 
Interesse am Erfolg, dennoch verachte das Handeln nicht. Das wird dich von den Bindungen des 
Handelns befreien.” 
 
Befreien wird es uns schon, aber wo wir jetzt stehen, das ist uns noch unklar. 
 
Also erschien dem Arjuna der Yoga der Erkenntnis einfacher und von grösserem Nutzen als der 
Yoga des selbstlosen Handelns. Er fragt: “O Janardan! Wenn Deiner Ansicht nach der Yoga des 
Erkennens besser als der Yoga des selbstlosen Handelns ist, warum zwingst Du mich zu bösen 
Taten?” 
 
Die Frage ist selbstverständlich und berechtigt. Nehmen wir an, es gibt zwei verschiedene Wege 
zu demselben Ziel und ihr wollt wirklich dorthin. Natürlich werdet ihr die Frage stellen: “Welcher 
Weg ist kürzer und einfacher?” Fragt ihr nicht, so seid ihr keine Suchenden. Also fragt Arjuna: 

 
arjuna uvāca 
jyāyasī cet karmaṇas te 
matā buddhir janārdana, 
tat kiṁ karman ̣i ghore māṁ 
niyojayasi keśava (1)  

vtqZu mokp & 
T;k;lh psRdeZ.kLrs erk cqf)tZuknZuA 
rfRda deZf.k ?kkssjs eka fu;kst;fl ds”koAA 1AA 

 
“O Janardan - Du, der Du Deine Anhänger (Gläubigen) segnest! Warum zwingst Du mich zu 
diesen bösen Taten, wenn Du selbst den Yoga der Erkenntnis für besser hältst?” 
 
Im selbstlosen Handeln erkennt Arjuna die Grausamkeit. Denn hier ist man nur zum Handeln, 
aber nicht zu dessen Früchten berechtigt. Verachten soll man das Handeln auch nicht. “Handle, 
die Meditation, d.h. das Ziel ins Auge gefasst.” Wohingegen,  “wenn du beim Yoga der Erkenntnis 
die Niederlage erfährst, dann wirst du die Gottähnlichkeit erhalten, und beim Sieg die 
Weltherrschaft.” Übrigens muss man alles, d.h. den Gewinn und den Verlust selbst abwägen. 
Darum ist der Yoga der Erkenntnis, seines Erachtens, einfacher. Also richtet er an Srikrishna eine 
Bitte : 
 
 



 
vyāmiśreṇe’va vākyena 
buddhiṁ mohayasī’va me, 
tad ekaṁ vada niścitya 
yena śreyo’ham āpnuyām (2)  

O;kfeJs.kso okD;su cqf)za eksg;lho esA 
rnsda on fuf”pR; rsu Js;ks·gekIuq;ke~AA 2AA 

 
 “Durch Deine doppeldeutigen Worte verwirrst Du meinen Verstand und  Geist. Du sollst 
eigentlich meine Geistesverwirrung beseitigen. Also entscheide Dich zuerst, und sprich dann zu 
mir, damit ich das Beste - die Erlösung - finden kann.” 
 
śrībhagavān uvāca 
loke’smin dvividhā niṣṭhā 
purā proktā mayā’nagha, 
jn ̃ānayogena sāṁkhyānāṁ 
karmayogena yoginām (3)  

lr^JdmZwdmM - 
yksds·fLefU}fo/kk fu’Bk iqjk izksäk e;ku?kA 
Kku;ksxsu lka[;kuka deZ;ksxsu ;ksfxuke~AA 3AA 

 
Srikrishna spricht: 
Satya-Yuga besteht aus 1 728 000 Menschenjahren 
Treta-Yuga, aus 1 296 000 Menschenjahren (Lex.) 
 
“O Arjuna - du, der du frei von Sünden bist! Vorhin habe ich dir zwei Wege der 
Wahrheitserkenntnis genannt - (mit vorhin meint Er nicht das Satya-Yuga oder das Treta-Yuga, 
d.h. das chronologische erste oder das zweite Zeitalter, sondern was Er in den letzten zwei 
Kapiteln schon erklärt hat) -, für die Weisen gibt es den Pfad des Erkennens und  für die  Yogin  
den  des  selbstlosen Handelns. Handeln muss man auf jeden Fall. Das ist unumgänglich. 
 
na karmaṇṁ anārambhām 
naiṣkarmyaṁ puruṣo’śnute, 
na ca saṁnyasanād eva 
siddhim samadhigacchati (4)  

u deZ.kkeukjEHkkUuS’dE;Za iq#’kks·”uqrsA 
u p laU;luknso flf)a lekf/kxPNfrAA 4AA 

 
“O Arjuna! Du kannst nicht durch das Ablassen vom Tun das Allerhöchste erlangen. Noch kannst 
du den allerhöchsten Zustand - den gottähnlichen - durch das Ablassen von dem schon in Angriff 
Genommenen erreichen. Also, wähle eins von den beiden, und weihe dich dem Handeln.” 
 
Oft wird hier auf dem Meditationspfad  nach einer Abkürzung oder einer Ausflucht gesucht: 
“Besser wäre es, wenn wir mit gar nichts anfangen, d.h. gar nicht handeln.” Schwebt doch nicht in 
dieser Illusion! Srikrishna beharrt auf dem Punkt, dass das Nichthandeln keineswegs als das 
selbstlose Handeln zu verstehen ist. Jenseits der guten oder schlechten Ergebnisse des 
Handelns kannst du stehen. Dieses Ziel kannst du jedoch auch nur durch das Handeln erreichen. 
 
Genauso oft sagen manche: “Wir sind Yogis der Erkenntnis, wir brauchen gar nichts zu tun.” 
Diese sind  keine wahren Weisen, die unter dieser Illusion das Handeln aufgeben. Die 
Aufschiebung der schon angefangenen Tat kann nie zum Höchsten führen. 
 
na hi kaścit kṣaṇam api 
jātu tiṣṭhaty akarmakṛt, 
kāryate hy avaśaḥ karma 
sarvaḥ prakṛtijair guṇaiḥ (5)  

u fg df”pR{k.kefi tkrq fr’BR;d`eZdr~A 
dk;Zrs áo”k% deZ% loZ% izd`frtSxqZ.kSAA 5AA 

 
“Zu keiner Zeit, nicht mal für einen Augenblick, kann ein Mensch untätig bleiben, denn jeder wird 
sich seinen natürlichen Anlagen entsprechend zum Handeln gezwungen sehen. Solange die 
Natur und die natürlichen Neigungen in uns bestehen, können wir dem Handeln nicht entsagen.” 
 



In den Shloka 33 und 37 des 4. Kapitels sagt Srikrishna: “Samt und sonders verschwinden die 
Handlungen beim Yoga der Erkenntnis. Der Funke der Erkenntnis macht all unser Handeln zu 
Asche.” Aber hier sagt Er: “Dem Handeln kann man sich nicht entziehen. - Was sagt dieser 
Mahapurush denn eigentlich? - Er meint: “Natürlich gibt es ein Ende der Handlungen, aber erst 
nach dem ununterbrochenen (Gebets)Opfer.” Es ergibt sich, dass man sich von den drei Guna 
befreit, die Wahrheit erblickt und das Einssein damit erfährt, d.h. in Ihm aufgeht. Erst jetzt wird 
man vom Handeln erlöst. Aber dies geschieht erst, nachdem  die Tat vollbracht ist. Das Handeln 
steht über allem. 
 
karmendriyāṃ saṁyamya 
ya āste manasā smaran, 
indriyārthān vimūḍhātmā 
mithyācāraḥ sa ucyate (6)  

desZfUnz;kf.k la;E; ; vkLrs eulk Leju~A 
bfUnz;kFkkZfUoew<kRek feF;kpkj% l mP;rs AA 6AA 

 
 “Keine Weisen, sondern Lügner und Heuchler sind die Törichten, die hartnäckig ihre 
Sinnesorgane in Zügel halten, aber sich in Gedanken an Sinnlichkeiten laben.”  
 
Dies beweist, dass auch zu Zeiten von Srikrishna solche falschen Sitten alltäglich waren. Von der 
handlungswürdigen Tat fliehend, hielten viele Menschen das Bezähmen der Sinnesorgane für die 
höchste Tat, und so behaupteten sie, sie wären Alleswisser, Vollkommene. Aber Srikrishna nennt 
sie Heuchler. Dem handeln kann sich keiner entziehen, weder der, der auf dem Pfad der 
Erkenntnis schreitet, noch der, der den Pfad des Tuns bevorzugt. 
 
yas tv indriyāṇi manasā 
niyamyā rabhate’rjuna, 
karmendriyaiḥ karmayogam 
asaktaḥ sa viśis ̣yate (7)  

;fLRofUnz;kf.k eulk fu;E;kjHrs·tqZu A 
desZfUnz;S% deZ;ksxelä% l fof”k’;rs AA 7AA 

 
“O Arjuna! Der Beste unter den Menschen ist der, der seine Sinne mit dem Herzen bezähmt hat, 
wenn er nicht mal im Geist das Verlangen der Sinnesobjekte spürt und total davon befreit mit 
dem Tatsinn den selbstlosen Yoga ausübt.” 
Nun gut, jetzt sind wir uns im klaren darüber, dass wir uns dem Handeln zu widmen und uns 
dementsprechend zu verhalten haben. Aber gleich taucht  die  Frage auf: “Welche Tat haben wir 
zu vollbringen?” 
 
niyataṁ kuru karma tvaṁ 
karma jyāyo hy akarmaṇaḥ, 
śarīrayātrā’pi ca te 
na prasidhyed akarmaṇah ̣ (8)  

fu;ra dq# deZ Roa deZ T;k;ks ádeZ.k% A 
”kjhj;k=kfi p rs u izfln~/;sndeZ.k% AA 8AA 

 
“O Arjuna! Führe deine dir zugewiesene und für dich bestimmte Tat aus! - d.h. die Tätigkeiten 
sind unzählbar, aber von denen ist eine gewisse nur für dich bestimmt. Vollziehe die Tat.- Das 
Handeln ist besser als das Nichthandeln.”  
 
Denn, wie schon früher gesagt, auch eine winzige Tat kann dich von den grossen Ängsten der 
Wiedergeburt befreien, und eben darum ist dies die beste Tat. 
 
Handlungslos kannst du nicht mal deinen Körper aufrechterhalten, und deine Seelenreise wird 
nicht vollkommen sein. Unter “Aufrechterhaltung des Körpers” versteht man “das (körperliche) 
Leben führen”. Was heissen “den Körper aufrechterhalten” und “das körperliche Leben führen”? 
Was für ein “Körperleben”? Seid ihr nur Körper? Der Mensch strebt seit eh und je danach - in 
jedem Leben, in jedem Zeitalter -  diesen “Verlauf” zu vervollständigen. Den abgetragenen Körper 
aufgebend, nimmt er einen anderen, neuen an. Die ganze Welt ist ausnahmslos, von dem 
Ungeziefer bis zu dem Menschen, vom Brahma bis zu jedem Lebewesen, zu diesem Wechsel 



gezwungen. Es ist doch eine Reise der Seele, wenn sie allerlei Körperwechsel durchmacht. Nur 
dieses obenerwähnte “Handeln” kann diese Wanderung beenden. Die Seelenreise ist ja nicht 
beendet, wenn die Seele noch wandert. Müsstet ihr auch nur ein einziges Mal wiedergeboren 
werden, so heisst es doch, ihr seid noch nicht soweit. Der Suchende ist noch unterwegs. Er 
wandert durch andere Körper. Die “Reise” ist erst mit der “Ankunft am Ziel” zu Ende. Nach dem 
Einssein mit dem Erhabenen braucht die Seele diesen Körperwechsel nicht mehr. Das bedeutet, 
dass das andauernde Wiedergeboren-werden und das Sterben hiermit zu Ende gekommen ist. 

^eks{;ls·'kqHkkr~* (. . . . ) “O Arjuna! Mittels dieses Karma, wirst du von dem Unheil der weltlichen 
Bindungen befreit. Das Handeln ist etwas, was dich von den weltlichen Fesseln loslöst.” Nun 
möchte man gerne etwas über dieses gewisse für uns bestimmte Handeln wissen: 
 
yajñārthāt karmaṇo’nyatra 
loko’yam karmabhandhanah ̣, 
tadarthaṁ karma kaunteya 
muktasangaḥ samācara (9)  

;KkFkkZRd.kks·;= yksdks·;a deZcU/ku% A 
rnFkZa deZ dkSUrs; eqäl³~x% lekpj AA 9AA 

 
“O Arjuna! Das Werk als Opfer ist das Karma - das Handeln. Deine handelnde Bewegung ist 
“Karma”, das das Opfer vollzieht.” 
 
Bewiesen wird damit, dass nur eine gewisse Handlungsweise als “Karma” betrachtet wird. 
Werden denn die anderen Handlungen nicht “Karma” genannt? Srikrishna sagt: 
 
“Nein, sie sind nicht als “das “Handeln” zu verstehen. Alles, womit sich die ganze Welt ausserhalb 
dieser Opferung befasst, verfestigt nur die Bindungen und nicht das Handeln. ^vU;= yksdk·;a 

deZcU/ku%*.  Das Handeln befreit uns ^eks{;ls·'kqHkkr~* .  von den weltlichen Fesseln. Im wahrsten 
Sinne bedeutet “Karma” - das Werk als Opfer. Nur die Handlungsweise kann “Karma” heissen, 
die dieses Opfer vollzieht. Also O Arjuna! Ohne dich von böser Gesellschaft zurückzuziehen, 
kannst du dein Handeln als das “Opfer” nicht vollziehen” 
 
Nun verstehen wir also, dass nur das Werk als Opfer die Bedingungen des Handelns erfüllt. Aber 
genau dies führt zu der nächsten Frage, nämlich: Was ist denn dieses Opfer und wie soll man es 
vollbringen? Darum erklärt Srikrishna nicht das Opfer, sondern seine Herkunft und seine Vorteile. 
Er bringt die Merkmale ans Licht. Erst im 4. Kapitel offenbart Er die richtige detaillierte Auslegung 
des Handelns und der Handlungsweisen, damit es wirklich zum Handeln kommt. Yogeshwar 
Srikrishnas Beschreibungsstil macht  klar, dass Er vor der Darstellung des eigentlich Gemeinten 
seine Einzelheiten erklärt, damit in uns die Hingabe und das Vertrauen zu Ihm und Seinen 
Aussagen erwachen. Danach erläutert er diesbezüglich die zu treffenden Vorsichtsmassnahmen. 
Zum Schluss  expliziert Er das Hauptprinzip. 
 
Nicht vergessen! Srikrishna hat hier das zweite Merkmal des Handelns erörtert, nämlich - dass 
das hier gemeinte “Handeln” eine gewisse Handlungsweise fordert. Alle gewöhnlichen Taten und 
Tätigkeiten des Menschen heissen nicht “Karma”. Alles, was man unternimmt, heisst nicht 

“Karma”,.deZ.  sondern das hält den Menschen im Weltlichen gefangen. 
 
Im 2. Kapitel hat Er den Begriff zum ersten Mal erwähnt. Er beharrt auf seinen Eigenschaften und 
den in dieser Hinsicht zu treffenden Vorsichtsmassnahmen. Aber das Handeln selbst stellt Er uns 
nicht dar. In diesem 3. Kapitel unterstreicht Er den Punkt, dass niemand, ohne zu Handeln, sein 
kann. Seinen natürlichen Anlagen gemäss und von ihnen gezwungen handelt man. Überdies gibt 
es die Scheinheiligen, die sich in Gedanken mit Sinnesobjekten befassen.  
 
“Also, o Arjuna! Ziehe deinen Geist von den Sinnesobjekten zurück und handle!”  
 



Aber die Frage besteht nach wir vor : Handle, ja. Aber wie? 
 
Srikrishnas Antwort darauf ist: “Vollziehe deine für dich bestimmte Aufgabe!” 
 
Nun entsteht die Frage, was eigentlich diese für uns bestimmte Aufgabe ist, vor der wir uns 
gestellt sehen? Da sagt Er, dass das Werk als Opfer zu vollziehen ist. Unsere nächste Frage ist: 
Was ist ein Opfer? In diesem Kapitel begnügt Er sich mit der Auskunft über die Herkunft des 
Opfers. Im 4. Kapitel finden wir die schöne und schmuckvolle Darstellung der Aufgabe, deren 
Vollführung als “Karma” gesehen wird. 
 
Diese Interpretation  entschlüsselt  die Gita: Wir unternehmen vieles, ausser dem Werk der 
Opferung. Manch einer ist Bauer, und der andere  Geschäftsführer. Der eine ist in führender 
Position und der andere ist Diener. Mancher nennt sich Intellektueller, und der andere Arbeiter. 
Für den einen ist Sozialarbeit das “Karma”, und für den anderen der Dienst am Vaterland. Diese 
Handlungen erkennen sie als das selbstlose oder das selbstsüchtige Handeln. Aber Srikrishna 

hält dies nicht für das wahre Handeln. .vU;= yksdk·;a deZcU/ku%.. .Alles, womit man sich 
ausserhalb der Opferung befasst, führt nur zu dem fesselnden und nicht zu dem auflösenden 
“Karma”. Die Vollführung des Opfers ist doch “Karma”. Aber hier beschreibt Er nicht das Opfer, 
sondern seine Herkunft: 
 
sahayajñāh ̣ prajāḥ sr ̣s ̣ṭvā 
puro’vāca prajāptiḥ, 
anena prasaviṣyadhvam 
eṣa vo’stv is ̣ṭakāmadhuk (10)  

lg;Kk% iztk% l`‘V~ok iqjksokp iztkifr% A 
vusu izlfo’;/oes’k oks·fLRo’Vdke/kqd~ AA 10AA 

  
“Der Schöpfer schuf vor allen Zeiten das menschliche Wesen zusammen mit der Opferung und 
sagte: Vollzieht dieses Opfer und gelangt zu mir. Lasst dieses Opfer euch eure Wünsche nach 
dem Einssein mit mir erfüllen und euch ^b"Vdke/kqd~*- vor dem Übel schützen.” 
 
Wer hat dieses Opfer zusammen mit den Menschen geschaffen? Der Herr über allen Menschen - 
Brahma. Wer ist Brahma? Der mit den vier Gesichtern und acht Augen, wie im Volksmund? Nein, 
laut Srikrishna gibt es ausser dem Erhabenen keine andere höhere Gewalt als die Götter.  Mit 
dem Brahma meint Er denjenigen, der das Einssein mit dem Urschöpfer der Schöpfung erlebt 

hat, so ein Mahapurush ist “Prajapati”. Der Intellekt ist “Brahma”vgadkj f'ko cqf) vt] eu 'kf'k 

fpÙk egku  Ramcharitmanas: 
 
“Die Eitelkeit ist guten Verstandes Feind, ohne sie ist der Geist grossartig wie der tadellose 
Mond.” 
 
In diesem Augenblick ist der Geist nur ein zum Ziel führendes Mittel. Durch die Worte des 
Mahapurush spricht doch nur der Erhabene. 
 
Mittels unaufhörlicher Verrichtung des wahren Gebets erlebt der Geist einen stetigen 
Aufschwung. Zum besseren Verständnis dieser Strophe verhelfen uns die Bedeutungen der 
folgenden Wörter:  
 

Kalpa : ein  Tag   und   eine  Nacht Brahmas, Weltenzyklus und 
Weltenperiode (Lex.) 

Brahmavit : der den Brahma (er)kennt, ein Erleuchteter, für den Gott wirklich 
geworden ist 

Vidya : transzendentale Philosophie 
Vidvar : ein Hochgesinnter (einer auf der zweiten Stufe) 



Vidvishta : ein Hochgelehrter (einer auf der dritten Stufe) 
Vidvarishta : ein Hochwürdigster, einer, der die höchste Erkenntnis des 

Göttlichen erfahren hat 
Brahma-vidvetta : ein Gelehrter auf einer hohen Verstandsstufe (aus dem Hindi-

Deutsch Lex. von Dr. Vermeer und aus dem Lex. der östlichen 
Weisheitslehren) 

 
Mit Hilfe dieser Wörter versuchen wir nun, den folgenden Absatz zu verstehen. 
 
Auf der ersten Stufe heisst der Verstand “Brahmavit”, d.h. der Verstand, der den Brahma erkennt. 
Nach der Beseitigung der Schwächungen gelangt er allmählich zur Stufe des “Brahmavidvar”, 
d.h. des Hochgesinnten. Bei einem noch weiteren Aufstieg verfeinert sich der Verstand und 
erreicht dann den Zustand des “Brahmavidvarishta”, d.h. den Zustand des Hochwürdigsten. Nun 
ist der mit dem hochehrwürdigsten Verstand dazu berechtigt, anderen Menschen zum Aufstieg zu 
verhelfen. 
 
Das Höchstmass des Verstandes erreichen die Brahmavidvarishta, d.h. diejenigen, die das 
Aufgehen im Brahma erlebt haben. Solche Hochwürdigsten weilen und bleiben stets im 
Urschöpfer der Urschöpfung. Der Geist der obenerwähnten Menschen ist auch nur ein Mittel zum 
Zweck, und sie heissen deshalb auch “Prajapati”. Sie durchschauen den in der menschlichen 
Natur bestehenden Konflikt und schaffen das Werk der Gebetsopferung. Die Schöpfung des 
menschlichen Wesens und die der Gebetsopferung geschehen in demselben Augenblick. Vor all 
dem ist die Welt besinnungslos und untätig, d.h. vermögensohne und chaotisch. Die 
Gottesschöpfung ist uralt. Die natürlichen Anlagen bestehen, sind aber chaotisch und ungestaltet. 
Ihre dem Opfer passende Ordnung ist die wahre Schöpfung. 
 
“Kalpa” - ein Tag Brahmas. Als erstes schuf ein Mahapurush (mit obenerwähntem 
hochehrenwürdigstem Verstand) im ersten Kalpa das menschliche Wesen zusammen mit dem 
“Yajna”, dem Werk als Opfer. Ein Vaidya (ein Arzt) macht und verschreibt auch ein “Kalpa” und 
macht damit die Menschen gesund. Noch andere verstehen unter “Kalpa” die Verjüngung des 
Körpers. In dem Fall sprechen sie natürlich von dem vergänglichen Körper. Der wahre “Kalpa” ist 
der, der den Menschen von der Krankheit namens “Welt” befreit. Mit dem Anfang des Gebets 
kommt auch der Anfang dieses befreienden “Kalpa” zustande. Bei Beendigung des Opfers ist 
auch dieser “Kalpa” vervollständigt. 
 
Vor dem Gebet sammelten die im Urschöpfer weilenden, gottähnlichen, hochwürdigen Menschen 
die Gebetsschöpfung mit den dem Gebet passenden Keimen zusammen und sprachen: “Möget 
ihr durch dieses Gebetsopfer zum Aufstieg gelangen!” - Was für ein Aufstieg? Wird aus unserer 
Hütte ein Haus werden? Kann uns das eine Gehaltserhöhung versichern? - Nein, das Gebet als 
Opfer ^b"Vdke/kqd~*-  wird nur unser Streben nach dem Ziel verstärken. Unser Ziel ist das Einssein 
mit dem Allerhöchsten. Das Werk als Opfer verwirklicht unser Streben nach dem Erhabenen. Nun 
möchte man gerne wissen, ob dieses Gebet uns sofort oder nach und nach zum Ziel bringen 
wird. 
 
devān bhāvayatā’nena 
te devā bhāvayantu vaḥ, 
parasparaṁ bhāvayantaḥ 
śreyaḥ param avāpsyatha (11)  

nsoku~ Hkko;rkusu rs nsok Hkko;Urq o% A 
ijLija Hkko;Ur% Js;% ijeokIL;Fk AA 11AA 

 
“Trage zum Aufstieg der  Götter  durch  dein  Opfer bei” - denn dadurch vergrösserst du dein 
göttliches Vermögen. “Dafür werden dich die Götter segnen. Auf diese Weise beiderseitig 
begünstigend erreiche das Allerbeste, wonach nichts mehr zu erhalten und erreichen übrigbleibt. 
Erreiche das höchste Wohlergehen.” 



 
Jedes Opfer, jede  Gabe für die Gottheit - später wird dieses Opfer die Gebetsweise heissen - 
wird das in uns keimende göttliche Vermögen wachsen lassen. Der Allerhöchste ist nur Gott. Das 
Vermögen, das für uns das Aufgehen in dieser Hoheit vorantreibt, besteht aus unseren 
angeborenen Eigenschaften. Dieses göttliche Vermögen verwirklicht für uns den Allerhöchsten 
(deshalb heisst es ja auch göttlich). Göttlich sind weder Steine noch Gewässer. Laut Srikrishna 
sind sie nicht. Weiter sagt Er: 
 
is ̣ṭān bhogān hi vo devā 
dāsyante yajñabhāvitāḥ, 
tair dattān apradāyai’bhyo 
yo bhuÐkte stena eva saḥ (12)  

b’VkUHkksxku~ fg oks nsok nkL;Urs ;KHkkfork% A 
rSnZÙkkuiznk;SH;ks ;ks Hkq³~äs Lrsu ,o l% AA 12AA 

 
“Von derselben Abstammung wie die Götter sind die “Yajna” - die Werke als Opfer. Sie, nur sie 
‘rS%nÙkku~’ werden euch ‘b"Vku~ �¨xku~ fg nkL;’die gottähnlichen und den Ewigen betreffenden 
Genüsse schenken, sonst aber nichts. Da habt ihr keine Wahl. Wahrlich ist ein Dieb der, der 
diese Gottesgaben, ohne sie zu vermehren und zu verteilen alleine geniesst.” 
Was kann er geniessen, wenn er noch nichts erhalten hat? Aber er behauptet doch, er sei 
vollkommen, Gelehrter - Weiser. So ein Prahler weicht dieser ihm zugewiesenen Aufgabe aus. 
So einer ist sicherlich ein Dieb und kein Gewinner. 
Und was erhalten die Sieger? – 
 
yajñaśis ̣ṭāśinah ̣ santo 
mucyante sarvakilbiṣaih, 
bhuñjate te tu aghaṁ pāpā 
ye pacanty ātmakāraṇāt (13)  

;Kf”k’Vkf”ku% lUrks eP;Urs loZfdfYc’kS% A 
HkqŒtrs rs Ro?ka ikik ;s ipUR;kRedkj.kkr~ AA 13AA 

 
“Von allen Schwächungen losgelöst, werden die guten Weisen die Überreste der Opfernahrung  
zu sich nehmen.” 
 
Der Augenblick der Vervollkommnung ist die allmählich durch die Opferung gewonnene Zeit. Der 
“Yajna” ist vollständig. Übriggeblieben ist der gottähnliche Brahma. Brahma ist die Nahrung.  
 

Genau das sagt Srikrishna mit anderen Worten: ‘;Kkf'k"Vke`rHkqtks ;kfUr czã lukrue~’.  “Der geht im 
Höchsten auf, der die durch den Yajna  entstandenen Überreste der Nahrung zu sich nimmt.”  

Aber hier sagt Er: ‘;Kkf'k"Vke`rHkqtks ;kfUr czã lukrue~’.  
 
“Selbst wer nur die Überreste der Nahrung - nicht die ganze -  von dem “Yajna” zu sich nimmt, 
der wird von allen Sünden befreit.” 
 
Die Guten werden befreit, aber die Abtrünnigen verdauen alles mit ihrem aufgrund  der 
Verblendung erhaltenen Körper. Diese nehmen Sünden zu sich. Sie sind auch denselben Weg 
gegangen. Sie beteten auch, verstanden und errichteten das Gebet, schritten auch voran, aber 

wonach sie sich sehnten, war nur . vkRedkj.kkr~  der körperliche Genuss. Ihr Wunsch wird 
natürlich erfüllt. Aber nach der “Befriedigung” ihrer Sehnsucht werden sie sich genau dort 
befinden, wo sie eben den ersten Schritt getan hatten. Kann es einen grösseren Verlust als 
diesen geben? Wenn der Körper vergänglich ist, wie lange werden dann die Genüsse anhalten? 
Trotz ihres Gebets nehmen diese Menschen nur Sünden zu sich. 
 

‘iyfV lq/kk rs lB fo"k ysghaA’ “Der Dumme schüttet den Nektar aus und nimmt das Gift zu 
sich.”(Ramcharitmanas) 
 



Vernichtet wird er nicht, aber aufsteigen wird er auch nicht. Deshalb legt Srikrishna einen hohen 
Wert auf das selbstlose Handeln. Soeben hat Srikrishna gesagt, dass das Opfer zu dem 
Allerhöchsten führt und die Mahapurush dieses “Werk” vollführen. Aber warum wird die 
Menschheit von diesen Mahapurush erschaffen? Darauf sagt Er: 
 
annād bhavanti bhūtāni 
parjanyād annasaṁbhavaḥ, 
yajñād bhavati parjanyo 
yajñāḥ karmasamudbhavaḥ (14)  

vUuköofUr Hkwrkfu itZU;knUulEHko% A 
;Kköofr itZU;ks ;K% deZleqöo% AA 14AA 

 
 
karma brahmodbhavaṁ viddhi 
brahmā’kṣarasamudhbhavam, 
tasmāt sarvagataṁ brahma 
nityaṁ yajñe pratis ̣ṭhitam (15)  

deZ czãksöoa fof) czãk{kjleqöoe~ A 
rLekRloZxra czã fuR;a ;Ks izfrf’Bre~ AA 15AA 

 
“Die Nahrung erzeugt alle Lebewesen.”  

.
‘.vUua czá O;tkukr~..’.  “Die Nahrung ist der Brahma”-     
 
“Den Nektar namens Brahma ins Auge gefasst, tun die Menschen den ersten Schritt. Der Regen 
erzeugt die Nahrung.” 
Gemeint ist hier nicht der durch die Wolken erzeugte Regen, sondern ein Guss der 
Gottessegnung. “Die Anhäufung der geleisteten Werke als Yajna ergiessen sich in Form der 
Segnung.” Was heute das Gebet heisst, wird morgen zum Lohn werden. Das ist der aus dem 
Yajna entsprungene Regen. Hätte man durch das Aussprechen des Wortes “Svaha”- eines 
rituellen Rufes nach jeder Darbringung einer Opfergabe - Regen verursachen können, so wären 
keine Wüsten auf der Welt zu finden gewesen - sie wären alle schon längst furchtbar gemacht 
worden. Diesen Regen erhalten wir als Lohn nach dem Opferwerke. Die “Karma” erschaffen 
diesen Yajna, und es sind auch nur dieselben “Karman”, die ihn vervollständigen. 
 
Erkenne das in den Veden verwurzelte Karma! Die Veden sind die Aussprüche der Gottähnlichen 
und im Erhabenen weilenden Mahapurush. Ein Veda ist ein am Leib erlebtes Fühlen des 
Unbekannten und keine Sammlung von geschrieben Gedichten. Erkenne, dass die Veden selbst 
vom unzerstörbaren Erhabenen abstammen. Nur ausgesprochen wurden sie von den guten, 
grossen, weisen,  schon in Ihm aufgegangenen Seelen, die schon das Einssein mit Ihm erlebt 
haben. Durch diese Seelen spricht Gott. Deshalb heissen die Veden auch “Apaurushaya” - von 
keinem Menschen abstammend. Sie stehen über allen Menschen. Wie fanden die Mahapurush 
die Veden? - So erkenne, sie kamen von dem Unzerstörbaren. Die mit Ihm Vereinten dienen nur 
als Mittel - Er offenbart durch sie, denn durch den “Yajna” wird  nur Er wahrgenommen. Im 
Zeitraum der Entsagung erlebt Ihn der Geist. Das bedeutet, dass der allgegenwärtige, 
unzerstörbare und unvergängliche Erhabene stets im “Yajna” weilt. Nur durch den “Yajna” ist Er 
zu erfahren. 
 
Dasselbe betont Srikrishna: 
 
evaṁ pravartitaṁ cakraṁ 
nā’nuvartyatī’ha yaḥ, 
agāyur indriyārāmo 
moghaṁ pārtha sa jīvati (16)  

,oa izofrZra pØa ukuqorZ;rhg ;% A 
v?kk;qfjfUnz;kjkeks eks?ka ikFkZ l thofr AA 16AA 

 
“O Partha! Wer in Menschengestalt geboren, dieses auf diese Weise in Gang gesetzte Rad der 
Opferung nicht weiterbewegt, d.h. wer zum Wachstum des göttlichen Vermögens die Förderung 
der Götter und seine eigene Förderung (durch die Götter) nicht betätigt, so ein in den 



Sinnesobjekten Versunkener lebt umsonst.”  
 
Brüder! Srikrishna erwähnt das Wort “Karma” im 2. Kapitel. In diesem Kapitel stellt Er die 
Handlungsweise dieses “Karman” dar, d.h. “Yajna” - das Werk als Opfer - ist “Karma”, sagt Er. 
Was man ausserdem noch unternimmt, führt nur zu den weltlichen Bindungen. “Ziehe dich von 
böser Gesellschaft zurück und handle!” Er bringt die Merkmale des “Yajna” ans Licht und fügt 
hinzu, dass der Yajna aus  Brahma entsprungen ist. Die vom Brahma Erzeugten setzen sich die 
“Nahrung” als Ziel und verrichten das “Yajna”. Das Yajna entspringt aus dem Karma, Karma aus 
den “formlosen” Veden. Er sagt auch, dass die Verfasser der Veden selbstverständlich die 
obenerwähnten Mahapurush gewesen sind. Ihr Menschsein ist im Brahma aufgegangen, und 
übriggeblieben ist nur der Unvergängliche - der Erhabene. Aus dieser Perspektive betrachtet, 
stammen die Veden vom Allerhöchsten. Der Allgegenwärtige - der Erhabene - währt für immer im 
Yajna. “Wer in der Menschengestalt geboren dieses auf diese Weise in Gang gesetzte Rad nicht 
weiterbewegt, der lebt umsonst.” Das bedeutet, dass dieses gewisse Karma ein derart 
besonderes Vermögen ist, wodurch man nicht am Sinnengenuss sondern am Immerwährenden 
Glück teilhaftig wird. Übrigens, Srikrishna hat noch nicht gesagt, was eigentlich dieses “Yajna” ist. 
Soll man stets “Yajna” verrichten, oder kommt es irgendwann mal zu einem Ende? Yogeshwar 
Srikrishna beleuchtet dies: 
 
yas tv ātmaratir eva syād 
ātmatṛptaś ca mānavaḥ, 
ātmany eva ca saṁtuṣṭas 
tasya kāryaṁ na vidyate (17)  

;LRokRejfrnso L;knkRer`Ir”p ekuo% A 
vkReU;so p lUrq’VLrL; dk;Z u fo|rs AA 17AA 

 
“Wer sich selbst erkennend, mit seinem Selbst zufrieden, in seinem Selbst meditiert, für so einen 
Menschen gibt es kein weiteres Tun mehr.”  
 
Das ist unser Ziel. Denn was könnte man jetzt nach der Bewusstwerdung des Unausdenkbaren, 
Ewigen, Immer-währenden und dem Seelenbewusstsein ausfindig machen? So ein Mensch 
bedingt jetzt weder das Tun noch das Beten. Der Gott und die Seele sind sinnverwandt - sie sind 
ein und dasselbe. Er beschreibt das ferner: 
 
nai’va tasya kr ̣tenā’rtho 
nā’kṛtene’ha kaścana, 
na cā’sya sarvabhūteṣu 
kaścid arthavyapāśrayaḥ (18)  

uSo rL; d”rsukFksZ ukd”rsusg d”pu A 
u pkL; loZHkwrs’kq df”pnFkZO;ikJ;% AA 18AA 

 
“Weder das Ausführen noch das Unterlassen von Taten kann von Vor- oder Nachteil sein”, - 
wohingegen vorhin beide unentbehrlich waren - “denn er hat selbst auf der ganzen Welt gar 
nichts zu wünschen. Die Seele ist unvergänglich, uralt, unausdenkbar, unverändert und 
unzerstörbar.” Dieser Tatsache bewusst, währt er jetzt in seinem Selbst versunken, mit sich 
selbst befriedigt und “satt”. Wenn es keine weitere höhere Gewalt gibt, wonach sollte man jetzt 
suchen? Was könnte man da finden? So ein Mensch erleidet keinen Verlust beim Unterlassen 
des Handelns, denn der Geist, dem durch Schwächungen imponiert werden kann, ist nicht mehr. 
Er hat nun zu keiner Zeit und in keinem Zeitalter weder in der Aussenwelt noch bei den inneren 
Entscheidungen etwas zu tun. Sein Höchstinteresse lag an dem Ewigen. Zu Ihm gelangt, sind die 
anderen Interessen nutzlos geworden. 
 
tasmād asaktah ̣ satataṁ 
kāryaṁ karma samācara, 
asakto hy ācaran karma 
param āpnoti pūruṣaḥ (19)  

rLeknlä% lrra dk;Za deZ lekpj A 
vläks ãkpju deZ ijekIuksfr iq#’k% AA 19AA 

 
 “Um zu diesem Zustand zu gelangen, handle ohne Interessen und unaufhörlich. Leiste dein 



Bestes und verrichte .dk;±deZ..  das handlungswürdige Tun. Das dir zugewiesene Handeln und 
das  Tun als Werk sind ein und dasselbe.” Zum Handeln gibt Er einen weiteren Anstoss: 
 
karmaṇai’va hi saṁsiddhim 
āsthitā janakādayaḥ, 
lokasaṁgraham evā’pi 
saṁpaśyan kartum arhasi (20)  

deZ.kSo fg laflf)ekfLFkrk tudkn;% A 
yksdlaxzgesokfi lai’;UdrqZegZfl AA20AA 

 
“Janak” soll hier nicht als Herrscher Janak verstanden werden. Wortwörtlich bedeutet “Janak” 
Erzeuger - Vater. Yoga ist unser Vater, unser Erzeuger. Er gibt euch eure wahre Gestalt, d.h. ruft 
euch im wahrsten Sinne des Wortes ins Leben und misst eurem Dasein Bedeutung bei. Ein mit 
Yoga “verzierter” Mahapurush ist ein wahrer Erzeuger. 

“Viele Gelehrte wie Janak haben ‘tudkn;%’..  die Vollkommenheit, d.h. den Höchsten, ‘deZ.kk ,o 

laflf)e~’.  durch das Handeln - das Werk als Opfer - erreicht. Aber nach der Vollkommenheit 

‘laflf)e~’.  handelten sie im Interesse der ganzen Menschheit. Das Handeln solcher Mahapurush 
ist auf das Wohlwollen der Menschheit bedacht. Auch dir ist die Aufgabe eines solchen 
Volkshelden bzw. Menschheitsretters) zugewiesen. Also sollst du auch wie diese Helden ein 
“Held” werden und im Interesse der Menschheit handeln, nachdem du das Ziel erreicht hast!" 
 Warum? - 
Denn Srikrishna hat doch vor kurzem gesagt: “Weder das Ausführen noch das Unterlassen der 
Taten kann für einen Mahapurush von Vor- oder Nachteil sein. Dennoch handelt er unermüdlich 
im Interesse der Menschheit.” 
 
yad-yad ācarati śres ̣ṭthas 
tad-tad eve taro’janaḥ, 
sa yat praṁāṇaṁ kurute 
lokas tad anuvartate (21)  

;|nkpjfr Js’BLrÙknsosrjks tu% A 
l ;Rizek.ka dq#rs yksdLrnuqorZrs AA 21AA 

 
“Das Volk verhält sich, die Taten der guten Helden nachahmend.  Das Volk nimmt ihr 
mustergültiges Handeln als Beispiel und leistet diesem Handeln Folge.” 
 
Zuerst beschreibt Srikrishna die Lebensweise eines mit sich selbst Zufriedenen. Dazu erklärt Er 
auch, dass so ein Mensch weder mit dem Unternehmen noch mit dem Unterlassen der Taten 
Vor- oder Nachteile erzielt. Anschliessend erzählt Er davon, dass sich sogar Gelehrte wie Janak 
an das Handeln hielten, und einen festen Glauben hatten. Es wird hier unterschwellig 
verdeutlicht, dass auch Er sich als ein solcher Mahapurush betätigt. 
 
na me pārthā’sti Kartavyaṁ 
tris ̣u lokeṣu Kiṁcana, 
nā’navāptam avātavyaṁ 
varta eva ca Karmaṇi (22)  

u es ikFkZfLr drZO;a f=’kq yksds’kq fdapu A 
ukuokIreokIrO;a orZ ,o p deZf.k AA 22AA 

 
“O Partha! In keiner der drei Welten ist etwas meine Pflicht.” - Früher hat Er erörtert, in keinem 
Zeitalter sind die Mahapurush zu Taten verpflichtet. Hier sagt er: “In keiner der drei Welten ist 
etwas meine Pflicht. Ausserdem gibt es nichts Erhaltenswürdiges, was ich zu erhalten wünschen 
sollte. Dennoch betätige ich mich am Handeln.”  - Warum?  
 
yadi hy ahaṁ na varteyaṁ 
jātu karmaṇy atandritaḥ, 
mama vartmā’nuvartante 
manuṣyāḥ pārtha sarvaśaḥ (23)  

;fn º;sga u orsZ;a tkrq deZ.;rfUnr% A 
ee oRekZuqorZUrs euq’;k% ikFkZ loZ”k% AA 23AA 

 



“Denn wenn ich nicht andauernd handeln sollte, so würden alle Welten vom Wege abgeleitet und 
nur meinem Beispiel folgen.” 
 
Will Er damit sagen, dass Ihm zu folgen auch falsch ist? 
 
Srikrishna sagt: “Ja” 
 
utsīdeyur ime lokā 
na kuryāṁ karma ced aham, 
saṁkarasya ca kartā syām 
upadanyām imāḥ prajāh (24)  

mRlhns;qfjes yksdk u dq;kZa deZ psnge~A 
ladjL; p drkZ L;keqigU;kfeek% iztk% AA 24AA 

 
“Wenn ich nicht behutsam handle und wenn alle Welten demzufolge in Sünde fallen würden, 

dann würde es heissen, dass auch ich zu der .ladjL;..Kastenvermischung beitrage, was ferner 
bedeuten würde, ich (Srikrishna) sei der Vernichter und der Zerstörer der ganzen Welt.” 
 
Wenn ein im Erhabenen Aufgegangener sich nicht stets und behutsam im Gebet übt, so wird die 
ganze Gesellschaft (Welt) ihn nachahmend zugrunde gehen. Handelt er nicht, so erleidet er 
(anscheinend) keinen Verlust, denn er hat kraft seiner Gebetsopferung den 
handlungsbefreienden Zustand erreicht, aber die Gesellschaft hat nicht  mal  damit  angefangen. 
Der  Mahapurush handelt um seiner Nachfahren willen. “Ich  handle auch.”  Wir schliessen 
daraus, dass auch Srikrishna  ein  Mahapurush  ist, und  keine bestimmte, vom Himmel 
gekommene  göttliche  Hoheit. Er  sagt: “Ein  Mahapurush handelt im Sinne des Wohlwollens der  
ganzen  Allgemeinheit. Ich handle auch. Sollte ich  nicht handeln, so  würde ich die ganze 
Menschheit zugrunde richten, denn alle würden das Handeln unterlassen.” 
 
Der  Geist ist sehr  unstet. Er wünscht  sich alles, ausser dem einen, d.h. der Gebetsverrichtung. 
Sollten die Gottähnlichen vom Gebet ablassen, so würden die anderen sie nachahmend damit 
aufhören. Sie würden sich so herausreden, dass auch die sogenannten Mahapurush  kein  Gebet  
verrichten,  Betelnuss essen, sich parfümieren und wie alle anderen naiven Menschen reden. 
Und so, sich herausredend, würden sie auch das Handeln unterlassen und zugrunde gehen. 
Srikrishna sagt: “Sollte ich nicht handeln, so würden alle vom Wege abgeleitet. In dem Fall würde 
ich  die Rassenunreinheit ausgelöst haben.” 
 
Dass die Kastenvermischung und die Rassenunreinheit durch den Niedergang der Frauen 
entstehen soll, das haben wir gehört und gesehen. Genau das war auch Arjunas grosse Sorge, 
dass der Niedergang der Frauen zur Kastenvermischung führen würde. Aber Srikrishna sagt: 
“Wenn ich nicht handle, würde ich als der Auslöser der Kastenvermischung und 
Rassenunreinheit gelten.” 
 
Eigentlich gehört die Seele wahrlich dem Urelement Gott an. Die Rassenunreinheit entsteht, 
wenn man  sich  von seiner immerwährenden Urangehörigkeit entfernt. Falls der zu seinem 
Ursprung Angelangte seinen Taten ausweicht, wird die Allgemeinheit ihn nachahmend, vom 
Wege abgeleitet, zerbrechen. Sie wird sich wegen ihrer angeborenen Natur verirren. 
 
Die Keuschheit einer Frau und die sogenannte Rassenhygiene (Reinheit) sind  Teil einer 
Gesellschaftseinrichtung, die ihrerseits auch das Recht des einzelnen versichert. Die 
Gesellschaft benötigt das auch. Aber die Sünden der Eltern wirken sich ganz und gar nicht auf 
die Gebetsopferung der Nachfahren aus. ‘vkiu djuh ikj mrjuh’ “Nur durch deine eigene 
Tüchtigkeit wirst du drüben ankommen.” Zu den bekanntesten Mahapurush zählen u.a. 
Hanuman, Vyas, Vaishishtha, Narad, Shukdev, Kabir, Jesus usw., aber mit der gesellschaftlichen 
“Rassenangehörigkeit” wollten sie nichts zu tun haben. Die während ihrer Vorgeburten 
verrichteten Karman liegen der Seele bei ihrer Wiedergeburt bei. Srikrishna sagt:  



‘eu% "k"BkuhfUnz;kf.k izd`frLFkkfu d"kZfrA’ 

 (. . . . ) 
“Was man in dieser Geburt mit Sinnen leistet, mit den Karman ausgestattet, nimmt die Seele, den 
abgetragenen aufgebend, den neuen Körper an.” Worin ist hier die Leistung und der Beitrag der 
gebärenden Eltern zu sehen? Das Voranschreiten der Eltern bleibt dadurch unverändert.  
 
Gemeint ist damit, dass der Niedergang der Frauen zu keinerlei Rassenunreinheit führt. Wenn 
man sich mit seiner angeborenen Natur abgibt, sobald man sich von seinem Urzustand entfernt, 
statt sich seinem Urzustand anzunähern, entsteht die Rassenunreinheit. 
 
Um  der  Allgemeinheit  den  richtigen  Weg  zu  zeigen,   wenn  diese obenerwähnten 
Mahapurush nicht regelrecht und total davon überzeugt handeln, würden sie zu Vernichtern aller 
Völker. Das wahre Leben - wahrlich gelebt haben - heisst, auf dem Meditationspfad 
voranschreitend zum Ewigen gelangen. Das Sterben dahingegen, heisst - sich in der Natur 
versenkend in die Irre gehen. Leitet ein Mahapurush das Volk mit seinem (gewonnenen) 
Verstand nicht zum guten Pfad, so soll dies als eine “Gewaltanwendung” auf das Volk gelten. 
Und die  Gewaltlosigkeit ist, wenn er das Volk “vergeistigt”.  Laut Gita vergeht nur der Körper, das 
ist auch nur der Wechsel des vergänglichen Körpers, also soll das Vergehen der Körper nicht als 
Gewaltanwendung bezeichnet werden.   
 
saktāḳ karman ̣y avidvāmso 
yathā kurvanti bhārata, 
kuryād vidvāṁs tathā’saktaś 
cikīrsur lokasaṁgraham (25)  

läk% deZ.;fo}kalks rFkk dqoZfUr Hkkjr A 
dq;kZf}}kaLrFkk;äf”pdh’kqsZyksZdlaxzge~ AA 25AA 

 
“O Bharat! Wie die Unwissenden, in ihren Begierden versunken handeln, genauso beflissen 
sollen auch die Wissenden uneigennützig das Volkswohlwollen in Erwägung ziehend handeln, 
um damit im Herzen des Volkes den Gefallen am selbstlosen Handeln wachzurufen.” 
 
Wir  sind, trotz unserer Kenntnisse vom “Yajna” und den “Yajnabedingungen” noch unwissend. 
Diese Kenntnis versichert uns das unmittelbare Bewusstsein. Auch nur bei der kleinsten 
Entfernung vom Erhabenen herrscht die Unwissenheit, woraus wiederum die Liebe zu den 
irdischen Dingen entspringt. Der Unwissende betätigt sich mit genauso grosser Widmung (in 
seinen Begierden), wie ein Weiser. Aber der Weise handelt uneigennützig und selbstlos, ohne 
Verbindungen. So ein Vollkommener muss auch handeln, aber im Interesse des 
Volkswohlwollens und für das Wachstum des göttlichen Vermögens, damit das Volk seinem 
Beispiel nacheifern kann. 
 
na buddhibhedaṁ janayed 
ajñānāṁ karmasaṅginām, 
josayet sarvakaramāṇi 
vidvān yuktaḥ samācaran (26)  

u cqf)Hksna tu;snKkuka deZlf³xuke~ A 
tks’k;sRloZdekZf.k fo}kU;qä% lekpju~ AA 26AA 

 
 “Ein Weiser soll den Geist der in Sinnesobjekten Weilenden nicht weiter verwirren”,- d.h. er hat 
darauf aufzupassen, dass keine ihrer  Tätigkeiten im  Herzen  der Nachfahren Verachtung 
hervorrufen.  
 
“Der mit dem allerhöchsten Zustand Gesegnete soll handelnd die anderen zum Handeln 
anregen.” 
 
Mein verehrter Gurumaharaj stand gewöhnlich 2 Uhr nachts auf und begann zu husten. Um 3 Uhr 
weckte er seine Schüler mit diesem Ruf auf: “Wacht auf, O Erdenkinder!” Während sich die 
Schüler mit dem Gebet abgaben, legte er sich hin. Bald sass er wieder im Bett und sagte: “Ich 



schlafe nicht, sondern meditiere in meinem Atmen. Ein veralteter Körper empfindet 
Schwierigkeiten beim Sitzen. Deshalb bleibe ich liegen. Aber ihr müsst aufrecht sitzen und 
meditieren. Das ist eure Pflicht, die Pflicht jedes Meditierenden. Wie der ununterbrochene Ölfluss 
sollt ihr den ununterbrochenen Atemzug halten lernen - es sei  denn, eure aus irgendeinem 
Anlass abgelenkte Konzentration verursacht eine Unterbrechung. (Den Atmen verglich er mit 
dem ununterbrochenen Fluss des Öls in die Ölwanne bei der Ölgewinnung). Mein Atem ist stabil 

wie ein Stock.” - Deshalb meine ich, dass sich ein Meister mustergültig verhalten soll:.ftl xqu dks 

fl[kkoSs, mls djds fn[kkoSA’”Dem Unterrichten geht das Verrichten vor.” Also soll ein mit dem Ewigen 
Einsgewordener seine Taten verrichtend die anderen Meditierenden zum Handeln anspornen. 
Auch die Meditierenden sollen - sei es einer auf dem Pfad des selbstlosen Handelns oder auf 
dem Pfad des Erkennens - mit totaler Hingabe beten, dabei aber nicht selbstgefällig werden. Nun 
die Fragen - wer betätigt sich und wer verursacht die Taten? Da sagt Srikrishna: 
 
prakṛteh ̣ kriyamāṇāni 
guṇaiḥ karmān ̣i sarvaśaḥ, 
ahaṁkāravimūḍhātmā 
kartā’ham iti manyate (27)  

izd`rs% fØ;ek.kkfu xq.kS% dekZf.k loZ”k% A 
vg³~dkjfoew<kRek drkZgfefr eU;rs AA 27AA 

 
 “Bei allen Karman - vom ersten bis zum letzten - sind nur die in unserer Natur bestehenden 
Anlagen am Werke. Aber der durch Eitelkeit verwirrte Mensch will selbst der Täter gewesen 
sein.” 
 
Woran sollen wir erkennen, dass die Gebete mittels natürlichen Anlagen verrichtet werden? Wer 
hat das erkannt? - Er antwortet: 
 
tatvavit tu mahābāho 
guṇakarmavibhāgayoḥ, 
guṇā guṇeṣu vartanta 
iti matvā na sajjate (28)  

rÙofoÙkq egkckgks xq.kdeZ foHkkx;ks% A 
xq.kk xq.ks’kq orZUr bfr eRok u lTtrs AA 28AA 

  
“O Mahabaho! Die vom allerhöchsten Element Wissenden haben die Aufteilung des Werkes und 
der Anlagen erkannt. Sie setzen ihre Kenntnis zwar in die Tat um, aber keinesfalls lassen sie sich 
in ihrer Rolle als Täter der Werke oder der Anlagen  versenken.”  
 
Dies ist nichts anderes als das wahre Element zu sehen. Es zählt nicht zu den 5 oder 25 - d.h. 
aufzählbaren Elementen. Laut Srikrishna gibt es ausser dem Ewigen kein anderes Element. Über 
alle Guna hinaus, jenseits aller Guna können die im Erhabenen Weilenden unsere unter dem 
Einfluss der drei Guna geleisteten Karman wahrnehmen. Einer mit Tamasguna ist ein 
Müssiggänger, ein Taugenichts. Einer mit Rajoguna gibt sich mit der blossen Hingabe ab. Ein 
Auf- und Abstieg kümmert ihn nicht. Seines Erachtens ist das die Aufgabe des Erhabenen. Für 
den Weisen (mit Satguna) spielen weder die Werke noch die Ergebnisse eine Rolle. Das Handeln 
sowie die Handlungsweisen sind  für ihn Gottesgabe. Unaufhörlich handelnd, ist er weder stolz 
auf seine Taten noch eitel wegen derer Ergebnisse. 
 
prakṛter guṇasaṁmūḍhāḥ 
sajjante guṇakarmasu, 
tān akṛtsnavido mandān 
kṛtsnavin na vicālayet (29)  

izd`rsxq.kZ.klaew<k% lTtUrs xq.kdeZlq A 
rkUkd`Rjufonks eUnkUd`RjufoUu fopky;sr~ AA 29AA 

 
“Von den Erscheinungsformen der Natur verzaubert, haften sie an den ihnen Gewinn bringenden 
Handlungen. Aber die erfahrenen Weisen sollen diese “halb”-wissenden trägen Menschen  

‘eUnku~’ .  nicht vom Wege abkommen lassen. Sie sollen nicht entmutigt, sondern eher ermutigt 
werden, denn nur durch das Handeln können sie den Zustand des Nicht-Handelns erlangen.” 



Die Meditierenden auf dem Pfad der Erkenntnis sollen sich und ihre Kräfte abwägen und dies 
ohne Eitelkeit zur Kenntnis nehmen, dass ihre Handlungen aus ihren natürlichen Anlagen 
entsprungen sind. Zur Vollkommenheit gelangt, sollen sie an ihren Taten nicht mehr haften 
bleiben. Ein Karma-Yogi entzieht sich der Analyse zwischen Guna und Karman, denn er hat mit 
totaler Ergebenheit nur zu handeln. Den Rest soll er seinem Ideal überlassen. Die 
Veränderungen bzw. die allmählichen Verbesserungen an seinen Anlagen sind, seines 
Erachtens, auch Gott zu verdanken. Sogar das Verrichten seiner Taten vollzieht sich nur durch 
Gottesgnade. Der Stolz eines “Werk”-Verrichters oder Besitzers berührt ihn nicht. Er handelt 
stets. 
Nun geht Srikrishna zurück zum Thema “Krieg” und wie dies alles damit verbunden ist. 
 
mayi sarvāṇi karmāṇi 
saṁnyasyā’dhyātmacetasā, 
nirāśīr nirmamo bhūtvā 
yudhyasva vigatajvaraḥ (30)  

ef; lokZf.k dekZf.k laU;L;k/;kRepsrlk A 
fujk’khfuZeZeks HkwRok ;q/;L; foxrToj% AA 30AA 

 
“Also O Arjuna! Kämpfe ‘v/;kRepsrlk’ mit deinem Innersten deinem Geist Trotz bietend, 
meditierend, alle deine Tätigkeiten nur mir widmend!  Ohne Wünsche. Ohne Bindungen. Ohne 
Sorgen.” 
 
Natürlich möchten wir nun gerne wissen, warum derjenige überhaupt zu kämpfen hat, der schon 
in Meditation versunken ist, der gar keine Wünsche mehr hat, der an seine Taten nicht angekettet 
ist und beim Misserfolg unberührt bleibt? Wenn dieser befreite Geist sich nur auf sich 
konzentriert, womit und warum soll er kämpfen? Wen gibt es da zu bekämpfen? Der eigentliche, 
wahre Kampf findet statt, sobald ihr zur Meditation schreitet. Auf dem “Kuru-Feld” bestehen die 
sogenannten Feinde, wie Lust und Wut, Neid und Liebe, Hoffnung und Sehnsucht - d.h. die 
dämonischen Eigenschaften des Menschen. Sie veranlassen diesen Krieg, diesen Konflikt. Sie 
bereiten uns unüberwindbare Hindernisse. Das Beseitigen dieser Hindernisse ist der “Krieg”. 
Deshalb unterstreicht Srikrishna: 
 
ye me matam idaṁ nityam 
anutiṣṭhanti mānavāḥ, 
śraddhāvanto’nasūyanto 
mucyante te’pi karmabhiḥ (31)  

;s es erfena fuR;euqfr’BfUr ekuok% A 
J)koUrks·ulw;Urks eqP;Urs rs·fi deZfHk% AA 31AA 

 
“O Arjuna! Wer keinen Mangel an Einsicht hat und sich total hingebend diese meine 
Anweisungen zum Kampf befolgt, der wird von allen Taten erlöst.” 
 
Dieser Trost Srikrishnas ist für keine speziellen Religionsanhänger, wie Hindus, Christen oder 
Muslim usw., sondern für die ganze Menschheit bekommt. Sein Befehl lautet: “Kämpfe.” Ist dieser 
Befehl etwa nur für Krieger bestimmt? Denn zu seinem Glück befindet sich Arjuna in einer 
Kriegsordnung aufgestellt. Ihr habt aber keine Kriege zu führen, was sucht ihr in der Gita? Denn 
dieser Rat scheint nur für einen Krieger zu sein. Nichts desgleichen! Diesen Krieg gibt es in 
unserem Inneren  - Hier kämpfen das Feld gegen den Feldherrn, das Wissen gegen die 
Unwissenheit, Dharma gegen Kuru. Je stärker ihr euren Geist widerlegt, desto stärker stellen sich 
die dämonischen Eigenschaften gegen euch auf, greifen  euch an. Wir führen unseren Kampf 
gegen  diese Gebrechen. Wer sich unverzweifelt und mit Hingabe betätigt, der wird von allen 
Handlungen und Wiedergeburten völlig erlöst. Und was geschieht dem, der nicht handelt? Er 
sagt: 
 
ye tv etad abhyasūyanto 
nā’nutiṣṭhanti me matam, 
sarvajñānavimūḍhāṁs tān 
viddhi naṣṭān acetasaḥ (32)  

;s RosrnH;lw;Urks ukuqfr’BfUr es ere~ A 
loZKkufoew<kaLrkfUof) u’Vkupsrl% AA 32AA 



 

“Wer uneinsichtig, ‘vpsrl%’..  wegen Verblendungen machtlos geworden, meine Anweisungen 
verachtet, d.h. wer sich nicht meinen Anweisungen entsprechend verhält, (meine Anweisungen 
sind, dass er sich mir widmet -  ungebunden, unbesorgt, nur in Meditation versunken) erkenne so 

einen Menschen als einen,..‘loZKku foe~<+ku~’ .  der sich auf dem Pfad der Erkenntnis verlaufen hat 
und der vom Heil abgeleitet ist.” 

 
Wenn das der richtige und wahre Pfad ist, warum verhält man sich nicht dementsprechend? 
 
sadṛśaṁ ceṣṭate svasyāḥ 
prakṛter jn ̃ānavān api, 
prakṛtim yānti bhūtāni 
nigrahaḥ kiṁ kariṣyati (33)  

ln”ka p’Vrs LoL;k% izdrsKkZuokufi A 
izd`fra ;kfUr Hkwrkfu fuxzg% fda dfj’;fr AA 33AA 

 

“Durch unsere angeborenen Neigungen angetrieben, handeln wir. Ein weiser Seher handelt 
seinen Anlagen gemäss, und die anderen Lebewesen gezwungen durch ihre angeborene Natur.” 

Man handelt  unter  dem  Einfluss seiner Natur. Jeder besitzt die Macht zur Selbsterkenntnis. 
Keine aussenstehende Macht verursacht hier etwas. Bei denen kommt es nie zu etwas 
Würdigem, die die Schwächungen wie Liebe, Sorge, Hoffnung - mit anderen Worten - die 
Bindungen und Neid nicht aufgeben können. Um das besser zu erklären, nennt Er noch einen 
weiteren Grund: 
 
indiyasaye’ndriyasyā’rthe 
rāgadveṣau vyavasthitau, 
tayor na vaśam āgacchet tau hy 
asya paripanthinau (34)  

bfUnz;L;sfUnz;L;kFksZ jkx}s’kkS O;ofLFkrkS A 
r;ksuZ o”kekxPNsÙkkS ãL; ifjifUFkukS AA 34AA 

 
“In den Sinnen und den Sinnesobjekten weilen Liebe und Hass,  Zu- und Abneigungen. Sie sollen 
auf dich keinen Einfluss ausüben, denn auf unserem glückbringenden Pfad der Erlösung treten 
sie wie unsere grössten Feinde auf. Sie zerstören unsere Konzentration.” 
 
Der Feind keimt in uns, mit wem sollten wir ausserhalb kämpfen? Unser Feind weilt in den 
Genüssen der Sinne, in den Gedanken an die Sinne. Er sitzt in unserem Innersten - also wird 
dieser innere Krieg auf dem Felde unseres Körpers zwischen den göttlichen und dämonischen 
Eigenschaften, d.h. zwischen dem Wissen und der Unwissenheit geführt. Diese Eigenschaften 
bilden die zwei Seiten der Maya. Die Kriegführung beinhaltet –  
 

a) diese Eigenschaften durchschauen, durchsichtig machen  
b) die göttlichen Eigenschaften verfestigen und die dämonischen besiegen  

 
Nach der Niederlage benötigt man auch die göttlichen Neigungen nicht mehr. Mit dem Anblick 
der Urform vergehen auch die göttlichen Eigenschaften, sie gehen in der Urform ein. Dies alles 
ist nur durch die Meditation möglich. 
 
Der Sieg über Liebe und Neid etc. dauert an. Deshalb geben viele Meditierende den 
Meditationsprozess auf und beginnen den Mahapurush nachzueifern. Srikrishna warnt uns davor: 
 
śreyān svadharmo viguṇaḥ 
paradharmāt svanuṣṭhitāt, 
svadharme nidhanaṁ śreyaḥ 
pradharmo bhayāvahah (35)  

J;kULo/keksZ foxq.k% ij/kekZRLouf’Brkr~ A 
Lo/kesZ fu/kua Js;% ij/keksZ Hk;kog% AA 35AA 

 



“Die Fähigkeit, d.h. das Können eines Anfängers ist nicht mit dem eines sich schon seit zehn 
Jahren Betätigenden gleichzusetzen. Ahmt der Anfänger den Fortgeschrittenen nach, so wird er 
vernichtet.” 
 
Das erklärt Er. 
 
 “Es ist viel besser, wenn wir in Übereinstimmung mit unseren Fähigkeiten und nicht mit denen 
eines anderen handeln.”  
 
Jeder ist nur zu der ihm zugewiesenen Aufgabe verpflichtet. Wer seinen Pflichten entsprechend 
handelt, wird eines Tages sicher “soweit” sein. Sollten wir unsere Pflichten erfüllend sterben, so 
wird es auch zu unserem Heil führen, denn unsere Aufgabe können wir in unserer neuen Geburt 
wieder aufholen. Die Seele ist unsterblich. Ihre Denkweise unterzieht sich bei diesem 
Körperwechsel keiner Veränderung. Bei der Nachahmung der Grossen aber wird der Nachfolger 
verängstigt, denn die Angst weilt in uns und nicht im Erhabenen. Unsere innere Natur wird uns 
einkreisen. Die Verblendung wird sich verdichten. 
 
Auf diesem Pfad der Meditation häufen sich die Nacheiferer. Mein verehrter Gurumaharaj 
vernahm einmal eine Offenbarung, dass er sich nun in “Anusuia” aufhalten soll. Also kam er von 
Jammu nach Chitrakut herunter und hielt sich im dichten Wald von Anusuia auf. Viele Sadhu 
kamen oft vorbei. Einer von ihnen beobachtete, dass Paramhans unbekleidet lebte und dennoch 
verehrt wurde. Also warf er auch sein Lendentuch weg, gab seine Wasserschale einem anderen 
Sadhu und wurde “Digambar”. (Digambar  - eine Sekte, deren Anhänger unbekleidet leben) Nach 
einer Weile bemerkte er wieder, dass Paramhans beim Reden mit den anderen sie auch 
schimpfte. Mein Maharaj wurde dazu aufgefordert, eine strenge Disziplin zu wahren. Unseren 
Guruji nachahmend, begann auch er zu schimpfen, aber die Leute gaben ihm auch schlagfertige 
Antworten zurück. Er klagte nun :”Bei ihm schweigen sie, aber mir geben sie zurück.” 
 
Nach ein paar Jahren kam er wieder zurück. Zu seiner Überraschung sah er unseren Guruji auf 
der Matratze sitzen und sich Luft zufächeln. Einige schwangen ihm sogar den Federwedel hin 
und her. Gleich bestellte er sich auch im Wald ein Podium mit Matratzen und auch noch zwei 
Männer zum Hin- und Herschwenken des Wedels. Jeden Montag kam es zu einem grossen 
Gedränge von Menschen. Im Wald fand die Segnung eines Sohnes zu 50 Rupies und einer 
Tochter zu 25 Rupies statt. Aber so ein “Glück” dauert nicht ewig ‘m/kjs vUr u gksb fuckgw’  
 
“Du hast keine Chancen. Am Ende wird sich dir alles enthüllen”. Hier gilt das Nachahmen nicht. 
Jeder soll, wie es ihm geziemt, handeln. 
 
Und was ist meine eigene Pflicht? Im 2. Kapitel erwähnt Srikrishna zum ersten Mal das Wort. Er 
Sagt: “Erkenne deine eigene Pflicht und stell dich bereit zum Kampf. Für einen Kshatriya gibt es 
nichts Besseres”. Von seiner Abstammung her ist Arjuna Kshatriya. Srikrishna sagt: “Für einen 
Brahmanen sind die Vedensprüche wie ein winziger Teich für das Meer. Wachse über die Veden 
hinaus und sei Brahmane.”  Wir sollen daraus schliessen, dass unsere Anlagen unbeständig 
sind. Hier betont Er: Lass dich durch Neid und Liebe nicht fesseln. Entfessle dich! Deine eigene, 
nur für dich bestimmte Aufgabe steht über allem.” 
 
Das heisst doch nicht, dass wir uns wie Brahmanen ankleiden sollen. Diesen Pfad der “Karman” 
hat der Mahapurush Srikrishna in vier Gruppen eingeteilt, nämlich die niedrigste, die mittlere, die 
bessere und die beste Gruppe. Die Gruppenangehörigen werden jeweils, ihren Stufen und 
Handlungen gemäss, “Shudra”, “Vaishya”, “Kshatriya” und “Brahmane” genannt. Auf der “Shudra-
Stufe” wird mit dem Meditationsprozess angefangen, und meditierend steigt man allmählich zur 
Stufe des Brahmanen auf. Anschliessend  bekommt man auch den Zugang zum Erhabenen. ‘u 
czkge.kks u {kf=;% u oS';ks u 'kqnz% fpnkuUn#i%f'ko% dsoyks·ge~’ “Ich bin weder Brahmane, noch Kshatriya, 



noch Vaishya oder Shudra. Ich weile jetzt im ewigen Glück - dem Erhabenen. Ich bin auch Er.” 

Nun steht er über allen Rasseneinteilungen. Srikrishna sagt: ‘pkrqoZ";Za e;k l`"Va’ .  “Die vier Rassen 
habe ich geschaffen.” Hat Er denn die Menschen nach ihrer elterlichen Herkunft aufgeteilt? Nein, 
‘xq.k deZ foHkkx'k%’ ihre natürlichen Anlagen in Betracht ziehend, wird ihnen das “Werk” zugewiesen. 
Welches Werk? Das weltliche? Srikrishna sagt: “Nein, das dir zugewiesene Werk.” Welches Werk 
ist nur für uns bestimmt? - Es ist das Werk als Opfer - “Yajna”, das beinhaltet u.a.: 
 

a. Yajna und der Yajna (Feueropferungs)Prozess  
b. Opferung des Atems beim Ausatmen 
c. Opferung des Einatmens beim Nichtatmen 
d. die Enthaltsamkeit der Sinne von den Sinnesobjekten   

 
Mit anderen Worten sind es der Yoga, die Meditation und das Beten. Mit dem wahren Gebet 
gelangen wir zu unserem Ziel - dem Erhabenen. Eben dieser Gebetsprozess hat vier Stufen. Es 
ist das Dharma jedes einzelnen, seinen Fähigkeiten gemäss zu handeln. Durch die Nachahmung 
der hervorragenden Fortgeschrittenen wird er beängstigt. Absolut vernichtet wird er jedoch nicht, 
denn der Keim geht nie verloren. Aber unterdrückt durch die Natur wird er beängstigt und 
gedemütigt. Natürlich kann ein Kind aus der Anfängerklasse im Bachelorkurs  (bzw. während der 
Vorlesung einer Universität) nichts empfangen. Es wird sogar seiner Anfangsbuchstaben beraubt. 
Arjuna erkundigt sich: Warum fällt es einem so schwer, seinen Anlagen (Fähigkeiten) gemäss zu 
handeln? 
 
arjuna uvāca 
atha kena prayukto’yaṁ 
pāpaṁ carati pūruṣaḥ, 
anicchann api vārṣs ̣eya 
balād iva niyojitah ̣ (36)  

AO©wZ CdmM  
vFk dsu iz;qäks·;a ikia pjfr iw#’k% A 
vfuPNUufi ok’.ksZ; cykfno fu;ksftr% AA 36AA 

 
Arjuna spricht : 
 
“Wodurch angeregt - als wäre man von einer hohen Gewalt gezerrt - begeht der Mensch 
unwillkürlich die Sünden? Warum gehorcht er Dir nicht?.” 
 
śrībhagavān uvāca 
kāma eṣa krodha eṣa 
rajoguṇasamudbhavaḥ, 
mahāśano mahāpāmā 
viddhy enam iha vairiṇam (37)  

lr^JdmZwdmM - 
dke ,’k Øks/k ,’k jtksxq.kleqn~Hko% A 
egk”kuks egkikEik fon~/;sufeg ofj.ke AA 37AA 

 
Sri Bhagwan sagt: 
 
“Wie das alles verschlingende, unersättliche Feuer sind die beiden aus dem Rajogun 
entsprungenen und durch Neid und Liebe ergänzten Sünden -  Lust und Wut. Erkenne sie als 
deine grössten Feinde.” 
Und wie beeinflussen sie uns?: 
 
dhūmenā’vriyate vahnir 
yathā’darśo malena ca, 
yatho’lbenā’vṛto garbhas 
tathā tene’dam āvṛtam (38)  

/kwesukfoz;rs ofºu;ZFkkn”kksZ eysu p A 
;FkksYCksuko`rks xHkZLrFkk rsusneko`re~ AA 38AA 

 
 
 



“In derselben Weise, wie das Feuer durch den Rauch, der Spiegel durch den Schmutz und die 
Plazenta vom Mutterleib, bleibt dies unser Wissen von den Begierden namens Lust und Wut 
verschleiert.” 
 
Das Verbrennen von wässerigem Holz verbreitet überall Rauch. Es brennt zwar, aber wird nie zur 
Feuerflamme. Wie das Spiegelbild in einem vom Schmutz verhüllten Spiegel unerkennbar ist, wie 
der Embryo durch die Plazenta umschlossen ist, genauso kann man wegen der Begierden und 
Schwächungen den Allerhöchsten nicht erblicken. 
 
āvṛtaṁ jñānam etena 
jn ̃ānino nityavairiṇā, 
kāmarūpeṇa kaunteya 
duṣpūreṇā’nalena ca (39)  

vko`ra Kkuesrsu Kkfuuks fuR;oSfj.kk A 
dke#is.k dkSUrs; nq’iwjs.kkuysu p AA 39AA 

 
“O Kauntaya! Wie das unersättliche, alles verschlingende Feuer ist es die - trotz der 
Begierdengenüsse - unersättliche, als Menschenfeind geltende Lust, die unser Wissen dämpft.” 
 
Nur zwei Feinde hat Srikrishna bis zu diesem Zeitpunkt genannt, nämlich die Lust und die Wut. In 
der 39. Strophe nennt er nur einen von den beiden - die Lust. In der Lust ist eigentlich die Wut 
eingeschlossen. Mit der Wunscherfüllung tritt die Wut zurück, aber die Lust bleibt bestehen. Wird 
ein Hindernis bei der Wunscherfüllung gesichtet, so flammt sie wieder auf. Die Lust enthält also 
auch die Wut. Wo befindet sich diese Lust. Wo ist sie ausfindig zu machen? Srikrishna sagt: 
 
indriyāṇi mano buddhir 
asyā’dhiṣṭhānam ucyate, 
etair vimohayaty eṣa 
jn ̃ānam āvṛtya dehinam (40)  

bfUnz;kf.k euks cqf)jL;kf/k’BkueqP;rs A 
,rSfoZeksg;R;s’k Kkueko`R; nsfgue~ AA 40AA 

  
“Die Sinnesorgane, der Geist und der Verstand sind ihr Sitz. Unsere Seele, unsere Vernunft und 
unseren Geist durch die Sinne verhüllend, verblendet uns die Lust. 
 
tasmāt tvam indriyāṇy ādau 
niyamya bharatarṣabha, 
pāpmānaṁ prajahi hy enaṁ 
jn ̃ānavijn ̃ānanāśanam (41)  

rLekÙofefUnz;k.;knkS fu;E; Hkjr’kZHk A 
ikIekua iztfg º;sua KkKkuuk”kue~ AA 41AA 

 
 “Also o Arjuna! Bezähme zunächst deine Sinnesorgane, denn dein wahrer Feind weilt in dir, in 
deinem Körper. Ausserhalb ist er nicht zu finden, der Kampf findet in deinem Inneren statt. Die 
Sinnesobjekte zügelnd erschlage den, dein Wissen und die Weisheit zerstörenden, sündhaften 
Feind - die Lust. Sie lässt sich direkt angreifen. Also sollst du den Sitz der Begierden (den Sitz 
des Feindes) umstellen und sie unter deine Herrschaft bringen. 
 
indriyāṇi parān ̣y āhur 
indriyebhyaḥ paraṁ manaḥ, 
manasas tu parā buddhir 
yo buddheḥ paratas tu saḥ (42)  

bfUnz;kf.k ijk.;kgqfjfUnz;sH;% ija eu% A 
eulLrq ijk cqf);ksZ cq)s% ijrLrq l% AA 42AA 

 
“O Arjuna! Erkenne die Sinnesobjekte als über dem Körper stehend, denn sie sind subtiler, 
deshalb auch mächtiger als der Körper. Jenseits der Sinne ist der Geist. Und was ist grösser als 
der Geist? - Das ist deine Seele. Du bist es. Also erwerbe dir die Fähigkeit zur Enthaltsamkeit 
deines Geistes und deines Verstands.” 
 
 
 



evaṁ buddheḥ paraṁ buddhvā 
saṁstabhyā’tmānam ātmanā, 
jahi śatruṁ mahābāho 
kārmarūpaṁ durāsadam (43)  

,oa cq)s% ija cqn~/ok laLrH;kRekRekuekReuk A 
tfg ”k=qa egkckgks dke#ia nqjklne~ AA 43AA 

 
“So, deine jenseits des Verstandes stehende, subtilere und mächtigere Seele erkennend, schätze 
dich richtig ein. Bezähme deinen Geist mit Hilfe deiner Vernunft und, o Arjuna! erschlage diesen 
deinen schwer besiegbaren Feind.” 
 
Die Lust ist schwer zu besiegen. Durch unsere Sinne greift sie uns an. Also sollst du deine 
eigene Macht erkennend und einschätzend, deinen Feind - die Lust - vernichten. Man braucht 
hier nicht noch einmal zu betonen, dass dieser Feind in uns verweilt und dass der Kampf auch 
innerlich geführt wird. 

 
 

ZUSAMMENFASSUNG & SCHLUSSFOLGERUNG 
 
Viele Kommentatoren haben diesem Kapitel den Namen - Yoga der Erkenntnis - gegeben, aber 
das stimmt nicht mit allem überein. Im 2. Kapitel nennt Yogeshwar Srikrishna das Wort “Karma”. 
Er erklärt die Wichtigkeit vom “Karma” und erweckt in uns dabei die Neugierde, das Karma näher 
kennenzulernen. 
 
In diesem Kapitel definiert er das Karma - und zwar betont Er, dass der Yajna-Prozess das wahre 
Karma ist. Das beweist, dass das Yajna uns eine bestimmte Richtlinie gibt. Alles andere (ausser 
dem Yajna) verursacht nur die Bindungen. Laut Srikrishna ist dies ein von den weltlichen 
Bindungen befreiendes Karma. 
 
Srikrishna stellt auch den Ursprung und den dadurch zu erhaltenden Gewinn dar. Er legt hohen 
Wert auf das Opferwerk und wiederholt, dass der Yajna-Prozess das eigentliche Karma ist. Wer 
sich nicht demgemäss verhält, der ist ein Sünder und lebt umsonst. Unsere Vorfahren - Rishis - 
haben auch nur durch das Handeln die Befreiung vom Handeln erhalten. Nun weilen sie in ihrem 
Sein. Sie müssen sich nun nicht mehr  für sich, sondern für die Nachfolger einsetzen - wie 
Srikrishna es auch tut. Mit dieser Aussage stellt sich Srikrishna uns als Yogi vor. 
 
Er fordert die handelnden Yogis zur Stetigkeit auf, denn ihr Ziel erreichen sie nur dadurch. 
Mangels Handelns werden sie vernichtet. Darum muss man sich konzentrierend kämpfen. Wie 
kann man blindlings und wozu soll man kämpfen, wenn man sich von allem zurückgezogen hat?  
Die Schwächungen wie Lust und Wut, Neid und Liebe behindern unseren Aufstieg. Unser Kampf 
währt bis zu ihrer Niederlage. Unser Kampf besteht darin, dass wir die auf dem Kuru-Feld 
aufgestellten dämonischen Eigenschaften niederschlagen müssen  und uns dann in die 
Meditation versenken können. In der Tat besteht dieser Kampf in der Meditation selbst. Das ist 
die Zusammenfassung dieses Kapitels. Beschrieben wird weder das Karma noch der Yajna. 
Sobald wir den Yajna verstehen, wird uns durch die Kenntnis der Karma enthüllt. 
 
Dieses Kapitel macht uns nur mit dem Ausbildungsaspekt eines in Meditation versunkenen Yogis 
vertraut. Diese Anweisungen sind für die Meister, die weder beim Tun noch beim Unterlassen zu 
gewinnen oder verlieren drohen. Aber für die Schüler steht hier noch nichts von besonderer 
Wichtigkeit. Was ist das Karma-Yoga? Wie wird es gestaltet? Seiner Ansicht nach ist der Yajna-
Prozess das Karma. Selbst das Karma ist noch immer unklar, obschon die eigentliche 
Beschreibung des Kampfes oder des Krieges in der Gita an dieser Stelle zu finden ist. 
 
Ein klarer Überblick über die Gita verdeutlicht uns, dass uns Srikrishna im 2. Kapitel wegen der 
Vergänglichkeit des Körpers zum Kampf anregt: “Stell dich zum Kampf bereit”. In 
Zusammenhang mit dem Yoga der Erkenntnis bezeichnet Er für einen Kshatriya den Krieg als 



das einzige ihm passende und zu seinem Wohl führende Mittel. Nun, welche Kenntnisse sind 
damit gemeint? - Dass er den Sieg und die Niederlage gleichbewertend kämpfen soll. 
 
Im 4. Kapitel sagt Er, dass man mit Hilfe seines Schwertes namens Meditation seinen Feind 
namens Zweifel erschlagen soll. Vom 5. bis zum 10. Kapitel fehlt das Wort “Krieg” überhaupt. Im 
11. Kapitel sagt Er: “Die Feinde sind von mir schon längst getötet worden. Werde nun ein Mittel 
zum Zweck und geniesse deinen Ruhm! Auch ohne dein Tun sind sie schon tot. Er (der Anreger) 
wird dich zum Handeln zwingen. Töte also die schon Gestorbenen.”  
 
Im 15. Kapitel vergleicht Er die Welt mit einem tiefverwurzelten Pappelfeigenbaum. Mittels 
Bindungslosigkeit wird Arjuna zum Fällen dieses Baums, d.h. zum Erkennen des Erhabenen 
aufgefordert. In den darauffolgenden Kapiteln wird der Krieg nicht mehr erwähnt, dahingegen 
werden im 16. Kapitel die in die Hölle verdammten Dämonen beschrieben. 
 
Nur im 3. Kapitel gibt es von Strophe 30 bis 43 eine ausführliche Beschreibung des Krieges, der 
Kriegesgrösse und seiner Notwendigkeit, über die Strafe der Kriegsverweigerer und die 
verfallenen Feinde. Unsere eigene Kraft erkennend, sollen wir unsere Feinde erschlagen. In 
diesem Kapitel stehen wir unseren wahren Feinden gegenüber und haben auch erfahren, dass 
wir sie zu erschlagen haben. 

 
<.rRlfnfr Jhsen~Hkxonxhrklwifu’kRlq czEgkfo|k;ka ;ksx”kkLrzs Jhd`’.kktqZu laokns *”k=q  fouk”k  izsj.kk ^  

uke r`rh;ks·/;k;% A3A 

Hiermit endet dies “das Kapitel der Anregung zum Erschlagen der Feinde”, das als Zwiegespräch 
zwischen Srikrishna und Arjuna geführt, 3. Kapitel der Upanishad Srimadbhagvadgita, der 
Wissenschaft des Höchsten, der Schrift über den Yoga. 

.
bfr JheRijegal ijekuUnL; f”k’; Lokeh vM+xM+kuUnd •$rs Jhsen~Hkxonxhrk;k % *;FkkFkZ xhrk*  

Hkk’;s *”k=q  fouk”k  izsj.kk^ uke r`rh;ks·/;k;% A 3A 

Hiermit endet auch das 3. Kapitel namens “das Kapitel der Anregung zum Erschlagen der 
Feinde” der “Yatharthgita”, zusammengestellt und verfasst von Svami Adgadanand, dem Schüler 
Srimaan  Paramhans Parmanands.  
 

AAhna < VÀgV≤AA 
HARI OM TATSAT 
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lr [a_mÀ_Z{ Z_:

`WmW© JrVm
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vFk prqFk¨Z·?;k;% 
KAPITEL 4 

 
Im 2. Kapitel versichert Srikrishna jedem von Verwirrung Befreiten die Erlösung von allen 
Verpflichtungen zum Handeln. Dieser befreienden Handlungslosigkeit und der Kriegführung 
bemächtigt sich der Yoga - sowohl der Yoga des selbstlosen Handelns als auch der Yoga der 
Erkenntnis. In diesem Kapitel erhalten wir ein klares Bild von dem  Gita-Verfasser und der in uns 
allmählich zu Tage tretenden Entwicklung  des Yoga.  

Sri Bhagvan spricht: 
 
śrībhagavān uvāca 
imaṁ vivasvate yogaṁ 
proktavān aham avyayam, 
vivasvān manave prāha 
manur ikṣvākave’bravīt (1)  

lr^JdmZwdmM 
B_ß oddÒdV{ `m{Jß ‡m{∑VdmZh_Ï``_≤$& 
oddÒdm›_Zd{ ‡mh _Zwna˙dmH$d{@]´drV≤$&&1$&& 

 
“Am Anfang des “Kalpa” habe ich diesen unzerstörbaren Yoga dem Vivasvan (der Sonne)  
offenbart, der Vivasvan seinerseits dem Manu (dem Stammvater der Menschheit), und der Manu 
seinem Sohn Ikshawaku.” 

Wer offenbart? - “Ich” - d.h. Srikrishna. Wer ist Srikrishna? - Ein Yogi - ein im Urelement 
weilender Mahapurush - offenbart am Anfang des “Kalpa”, d.h. am Anfang des Gebets, dem 
Vivasvan - einem Gläubigen, einem Anhänger, d.h. einem Hilfsbedürftigen, in diesen 
unzerstörbaren, unvergänglichen Yoga. Ich ströme ins Menschenherz ein. Die Sonne 
symbolisiert hier das Licht - die Erleuchtung. Wahrlich erleuchtet uns nur Er. 
 
Kurz zuvor hat Srikrishna den Yoga ausführlich beschrieben, nämlich, der Anfang dieses 
unvergänglichen Yoga haftet, bis der Mensch zur Vollkommenheit gelangt. Das Heilmittel (Kalpa) 
für den Körper ist die Arznei, aber für die Seele das Beten. Der Gebetsanfang wird zum Anfang 
des Seelenheils, was auch nur durch die Segnung eines Mahapurush erhältlich ist. Ein wilder, 
verblendeter, unwissender Mensch, ohne Gebetssinn und -zuneigungen, wird gleich mit der 
Anregung zum Gebet erfüllt, sobald er einen Mahapurush erblickt, sich ihm anschliesst und ihm 

dient, so gut er kann. Das beschreibt Goswami Tulsidas folgendermassen: ^ts fpr;s izHkq ftUg izHkq 

gsjs] rs lc Hk;s ije in tksxw*A (Ramcharitmanas) 
 
“Den Erhabenen erblickt der, den der Erhabene anblickt (auserwählt).” und “Der ist des Höchsten 
würdig.” 
 

Srikrishna will der Sonne (Vivasvan) diesen Yoga mitgeteilt haben. ‘ps{kks% lw;ksZ vtk;r’ Nur das 
Anblicken Srikrishnas kann in uns den Gebetssinn erwecken. Der Selbsterleuchtete, der 
Selbstbeherrscher weilt im Herzen aller. Die Yogaübung des Atmens bemächtigt uns des 
Einsseins mit Ihm. Mit dem “der-Sonne-erzählt-haben” meint Er, in dem Menschen den 
Gebetssinn erweckt zu haben. Im Laufe der Zeit spornt Er den Menschen zum Gebet an. Das ist 
das “von-dem-Vivasavan-dem-Manu-erzählen”. Durch diese Anreize entsteht der Gefallen an den 



Lehren eines Mahapurush, womit wiederum das Erzählen der Kenntnisse an den Ikshawaku 
gemeint ist. Der Wunsch nach dem Handeln, durch das wir von allen Taten befreit werden 
können, wird in uns entstehen. Und dann werden wir handeln und bald voranschreiten. Voran? 
Wohin? Da sagt Er: 
 
evaṁ paraṁparāprāptam 
imaṁ rājarṣayo viduḥ, 
sa kālene’ha mahatā  
yogo naṣṭaḥ paraṁtapa (2)  
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“Auf diese Weise wird der Yoga, mit Hilfe eines Mahapurush ins Herz eines “unbeschlagenen” 
Menschen, dann aus diesem Herzen in seinen Geist einfliessen, und dann zum Wunsch nach 
dessen Verwirklichung werden. In diesem Fall steigt er zur Stufe eines Rajrishi auf.” 
Rajrishi - ein Heiliger der Kriegerkaste. Dann ist er darin bewandert. Nun besteht aber die Gefahr, 
durch die auf dieser Stufe zu erhaltenden Zauberkräfte vernichtet zu werden. Wie kann man 
diese Gefahr überwinden? Werden alle auf dieser Stufe vernichtet? Srikrishna sagt: “Nein, wer 
mein Gläubiger, mein Anhänger, mein lieber Freund ist, der ist unvergänglich, 
 
sa evā’yaṁ mayā te’dya 
yogaḥ proktaḥ purātanaḥ, 
bhakto’si me sakhā ce’ti 
rahasyaṁ hy etad uttamam (3)  
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“denselben uralten, geheimnisvollen und allerhöchsten Yoga habe ich dir zugunsten offenbart, 
denn du glaubst an mich und bist mein innigster Freund.” 
 
Arjuna - ein Meditierender aus der Kriegerrasse - war ein Rajrishi. Auf dieser Stufe könnte ein 
Meditierender oft wegen der und durch die magischen Zauberkräfte vernichtet, d.h. abgelenkt 
werden. Zwar zum Wohl der Menschheit gesinnt, gerät der Meditierende  aber wegen der 
Zauberkräfte in Versuchung. Um Arjunas willen offenbart Srikrishna diesen ewigen, 
geheimnisvollen Yoga, denn “du bist mein Anhänger, vollkommen auf mich angewiesen.” 
 
Mit Hilfe der Anweisung des Allerhöchsten und des Gurus, der absichtlich zu dem Meditierenden 
einen gewissen Abstand hält, fängt das wahre Gebet an. Diesbezüglich spielen Gott und der 
Guru dieselbe Rolle - die eines Anregers. Den Geist können nur die Beiden bändigen. Sie 
schreiten unseretwegen “herunter”, um uns vor der bevorstehenden Gefahr - dem Gebrechen - 
zu retten. Den wahren Pfad können wir erst dann einschlagen, nachdem unser Guru wegweisend 

wirkt.. “eu cl gksb rcfga]tc izsjd izHqk cjtsA”.“Ohne Ihn mag der Meditierende Zuversicht haben, aber 
ihm fehlt es noch am wahren Gebet.” 
 
Mein verehrter Guru erzählte uns oft davon, wie er etliche Male nur wegen der vorwarnenden 
Gottesoffenbarungen vor der Vernichtung gerettet worden ist.. Natürlich wollten wir wissen, ob 
Gott wirklich spreche. Unser Lehrer versicherte uns, dass Gott uns auch ansprechen wird. “Seid 
nicht besorgt.” Wahrlich, er hatte recht. Wie ein Freund kommt Er zu unserer Rettung, und wir 
können unsere Schwierigkeiten überwinden. 

Nachdem Arjuna den Anfang des Yoga, die auf diesem Pfad aufzutretenden 
Schwierigkeiten und deren Lösungen wahrgenommen hatte, stellte er die Frage? 
 
arjuna uvāca 
aparaṁ bhavato janma 
paraṁ janma vivasvataḥ, 
Katham etad vijāniyāṁ 
tvam ādau proktavān iti (4)  
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“O Herr! Geboren bist Du erst jetzt, und in mir fließt die Wahrheit schon längst von Generation zu 
Generation weitervermittelt. Was soll ich darunter verstehen, wenn Du sagt, Du hättest am 
Anbeginn die Wahrheit dem Vivasvan kundgegeben?” 
 
Darauf antwortet Srikrishna: 
 
śrībhagavān uvāca 
bahūni me vyatītāni 
janmāni tava cā’rjuna, 
tāny ahaṁ veda sarvāṇi 
na tvaṁ vettha paraṁtapa (5)  
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“O Arjuna! Viele Geburten hatten wir - du und ich - schon. O Parantap! Davon weisst du nichts, 
aber ich schon.” 
 
Der Meditierende weiss nichts, aber der im Ewigen Weilende, der gottähnliche Mahapurush 
weiss alles. “Wird Er auch wie die anderen zur Welt gebracht - geboren?” Srikrishna sagt:  
 
“Nein, die Erwerbung der Gottähnlichkeit ist verschieden von einer Wiedergeburt, d.h. einen 
anderen, neuen Körper annehmen. Meinen “Avatar” kannst du nicht mit den menschlichen Augen 
wahrnehmen. Ich bin ungeboren, unerscheinbar, immerwährend, dennoch bin  ich auf den Körper 
angewiesen. 
“vo/kw!thor esa dj vklk A 
eq, eqfDr xq# dgs LokFkhZ] >wBk ns fo'oklkAA” 
 
(Avadhu ist einer, der die göttliche Erkenntnis erlangt und jede Verhaftung an die Welt 
aufgegeben hat (Lex.).  
 
“Avadhu! Glaube an das Leben! Es lügt der selbstsüchtige Guru, der dir nach dem Tod die 
Erlösung verspricht!” 
 
“Das Aufgehen in dem Erhabenen erwirbst du nur mittels dieses Körpers. Auch nur ein winziger 
Mangel zieht eine Wiedergeburt nach sich.” 
 
Für Arjuna ist Srikrishna noch ein normaler Mensch, deshalb stellt er Ihm eine intime Frage: “Bist 
Du auch wie alle anderen eine fleischliche Erscheinung, d.h. geboren?  Ist Deine Geburt der 
unserigen gleichzusetzen? Wirst Du auch wie wir alle (aus Fleisch und Blut) geboren?” - 
Srikrishna antwortet: 
 
ajo’pi sann avyayātāmā 
bhūtānām īśvaro’pi san, 
prakṛtiṁ svām adhiṣṭhāya 
saṁbhavāmy ātmamāyayā (6)  
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“Unvernichtet, befreit von Wiedergeburten, in allen Lebewesen weilend, meine Natur bezähmend, 
nehme ich durch “Maya” eine Erscheinungsform an.” 
 
Die eine “Maya” ist die Unwissenheit, die anhand unserer natürlichen Anlagen unsere Geburt auf 
einer niedrigen Stufe veranlasst. Die andere “Maya”, der wir unmittelbar gegenüberstehen, ist die 
“Maya vom Sein”, die uns zum Seelenbewusstsein ermächtigt. Man nennt sie auch “Yogamaya”. 
Sie ermöglicht unsere Wiederanknüpfung an die unvergängliche Urform. “Kraft dieses Prozesses 
und der Bezähmung meiner dreifachen Guna entstehe ich.” 



 
Oft hegt man den Wunsch nach dem Erblicken dieser Inkarnation, dieser Herabkunft Gottes. 
Srikrishna gibt bekannt, dass da nichts ist, was man erblicken könnte. “Diese Erscheinung kann 
man nicht mit den anderen vergleichen. Durch die Yogaübungen, durch meine eigene Maya 
bezähme ich meine dreifache Natur und entstehe dann.”  Aber unter welchen Umständen? 
 
yadā-yadā hi dharmasya 
glānir bhavati bhārata, 
abhyutthānam adharmasya 
tadā’tmānaṁ sr ̣jāmy aham (7)  
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“O Arjuna! Immer dann, wenn sich das (vom Weltlichen) angeekelte Herz nach dem 
Allerhöchsten, dem Erhabenen sehnt, immer wenn der Mensch wegen der unerträglichen 
Unrechtschaffenheit ein bitteres Los zieht, laße ich mein Sein erscheinen.”  
 
So einen Ekel empfand der Manu (der Stammvater der Menschheit) ^g`n; cgqr nq[k ykx] tue x;m 
gjh Hkxfr fcuqA Ramcharitmanas. 
 
“Der Geist ist angeekelt, denn das ganze Leben ist ohne Gebetsopferung vergangen”.  
 

Wenn ihr euch in euerem Herzen Gottesliebe empfindend . ^xn~xn~ fxjk u;u cg uhjk...für die 
Urreligion eingesetzt habt, und wenn ihr trotz aller Bemühungen das Unrecht nicht beseitigen 
könnt, dann entstehe ich in einer Inkarnation, sagt Srikrishna. Das bedeutet, dass Gott nur um 
seiner Anhänger willen entsteht. Und Er sagt: “Ich bin nur für meine Anhänger”.  
 
lks dsoy Hkxru fgr ykxhA (Ramcharitmanas 1/12/5) 
 
Diese Herabkunft verwirklicht sich im Herzen eines Gläubigen. - Und was tut Er? – 
 
paritrāṇāya sādhūnāṁ 
vināśāya ca dus ̣kṛtām, 
dharmasaṁsthāpanārthāya 
saṁbhavāmi yuge-yuge (8)  

[naÃmUm` gmYyZmß odZmem` M XwÓH•$Vm_≤$& 
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“O Arjuna! .lk/kwuka ifj=k.kk;. Das allerhöchste Ziel ist Gott, und nur Gott. Mit Ihm vereinigt erzielt 
man nichts mehr. Um das  göttliche Vermögen ungehindert fliessen zu lassen, um die 
dämonischen Eigenschaften mit den Wurzeln herauszuziehen und um das  
 
Dharma zu beschützen, entstehe ich in jedem Zeitalter.” 
Das göttliche Vermögen beinhaltet das Unterscheidungsvermögen, Leidenschaftslosigkeit, 
Beherrschung des Denkens und der Sinnesobjekte, und die dämonischen Eigenschaften sind 
Lust und Wut, Neid und Liebe. Mit dem Zeitalter - dem Yuga - ist nicht das historische Yuga zu 
verstehen. Die Rechtschaffenheit und ihr Auf- und Abstieg hängen mit der menschlichen Natur 

zusammen. In jedem Zeitalter besteht diese Natur, wie auch Ramcharitmanas deutet:fur tqx /keZ 

gksfga lc dsjsA ân; jke ek;k ds izsjsAA.(Ramcharitmanas 7/10/1) “In jedem Weltzeitalter bestehen 
allerlei Handlungspflichten. Durch Maya angespornt handeln wir.” 
  
In jedem von uns spiegeln sich Ideen und Denkobjekte aller Art wieder, nicht aufgrund der 
Unwissenheit, sondern wegen der “Ram-maya” - wegen der Erkenntnis Gottes, durch 
Gottesanweisungen. Der Gelehrte Tulsidas nennt “Maya” - “Ram-maya” und “Atma-maya”. Diese 
“Maya” , diese Illusion - mit anderen Worten die Kraft Brahmas vereinigt uns mit “Rama”, dem 
Erhabenen. 



Und welcher “Yuga” weilt nun in uns? 

‘'kq) lRo lerk foKkukAd`r izHkko izlUu  eu tkukAA”.(Ramcharitmanas 7/103/2)  
“Der “Satyuga” erscheint mit dem Einströmen des Urelements, der Gleichheit und der Erkenntnis 
vom Erhabenen in das Herz, mit dem Nachlassen der drei Guna, mit der Beseitigung aller 
Verwicklungen.” Wenn wir von Zorn befreit Gottesanweisungen gehorchen, wenn unser Herz 
voller Freude ist, dann sind wir zum “Satyuga” übergegangen.  
 

^rkel cgqr jtksxq.k FkksjkA  

dfy izHkko fojks/k pgq¡ vksjkAA 

 “Wenn eine Fülle von Tamas und Mangel an Rajas vorherrscht, dann wirkt Kaliyuga. Es wirken 
überall Feindseligkeit und Gegnerschaft.” 
 
“Im Kaliyuga verweilst du, wenn du zu Tamas-Guna neigst - diese sind beispielsweise Faulheit, 
Feindseligkeit und Gegnerschaft, Trägheit und Nachläßigkeit.” Alles wissend betätigt er sich mit 
Verbotenem. Die Pflichten der vier “Zeitalter” sind nicht chronologisch zu verstehen, sondern 
stehen in Abhängigkeit mit dem Auf- und Abstieg unserer Natur. Manche nennen diese vier 
Kategorien “vier Zeitalter”, und manche die “vier Kasten oder Raßen”. Eigentlich betreten wir die 
“vier Stufen” der Meditierenden - die höchste, die hohe, die mittlere und die niedrigste Yogatufe. 
In jedem Zeitalter, auf jeder Stufe, auf Schritt und Tritt begleitet uns ein “Avatar” ein Erleuchteter. 
Der  einzige Unterschied besteht darin, daß einer auf einer höheren Stufe Ihn öfter und 
problemlos erlebt. Srikrishna sagt: 
 
“In jedem Zeitalter, unter jedem Umstand, in jeder Gesellschaftsordnung entstehe ich - nur unter 
dieser Bedingung, dass der Mensch durch und durch angeekelt und hilflos ist.”  
 
In uns das Unterscheidungsvermögen und die Leidenschaftslosigkeit einfliessen zu lassen, um 
die Menschenfeinde Wut und Lust, Neid und Liebe total zu vernichten und um uns für immer mit 
dem Erhabenen zu vereinigen. Wir werden uns selbst nie bewusst, wie viele Schwächungen in 
uns noch haften und wie viele schon überwunden sind, es sei denn, Gott segnet uns mit dieser 
Einsicht. 
 
Vom ersten Augenblick an weilt Er in uns. Der Gläubige spürt Ihn in seinem Inneren. Heißt das, 
dass Er dann für jeden sichtbar ist?  
 
Srikrishna sagt: “Nein,- 
 
janma karma ca me divyam 
evaṁ yo vetti tattvataḥ, 
tyaktvā dehaṁ punarjanma 
nai’ti mām eti so’rjuna (9)  
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“o Arjuna! Einige Karman und Geschöpfe sind nicht irdisch. Sie sind überirdisch: wie  
  
 a) eine durch das gegen die Unrechtschaffenheit schmerzende Herz verursachte 

Schöpfung 
 b) meine Taten :  
  1. die Vernichtung des Ursprungs des Übels 
  2. die Entwicklung der zum Ziel bringenden Fähigkeiten          
 c) die Verfestigung der Rechtschaffenheit  
 
Die normalen, biologischen Augen können das nicht sehen, der Geist kann das nicht 



wahrnehmen. Wer kann dieses geheimnisvolle Rätsel lösen und durchschauen? “;ks osfRr rRor%”.  
Nur ein Erkennender. Einer mit gutem Erkenntnis-, Denk- und Unterscheidungsvermögen nimmt 
meine Gestalt und meine Tat wahr. Ihm gönne ich das Sichten meines Antlitzes und er wird für 
immer von Wiedergeburten erlöst. Er wird mit mir vereint.” 
 
Srikrishna sagt: “Nur kraft dieses Vermögens könnt ihr mich sehen.”  
 
Haben wir das Vermögen? Sind wir dazu fähig? Wenn nur die mit diesem Vermögen Versehnen 
Seine Erscheinung und Seine Taten erblicken können, warum und wozu kommen scharenweise 
Tausende, um einen Anblick von diesen “Avataras” zu gewinnen? In der Tracht eines Mahatmas 
geben sich viele als “Avatar” aus, sie selbst oder ihre Anhänger erregen grosses Aufsehen über 
ihre “Herabkunft”, und wie dumme Schafe drängen sich die Menschen, um sie zu sehen. 
 
Im 2. Kapitel erklärt Srikrishna den Unterschied zwischen dem Guten und dem Bösen: “O Arjuna! 
Die Lüge ist nicht. Zu keiner Zeit war sie. Und an der Wahrheit mangelt es zu keiner Zeit.” - “Ist 
es Deine Meinung?” fragt Arjuna. Srikrishna antwortet: “Einer mit dem Erkenntnisvermögen weiss 
davon.” - Kein Linguist, kein Reicher, sondern einer mit diesem Vermögen. - Er wiederholt: “Ich 
entstehe, aber nur ein Weiser kann mich sehen.” Es gibt keine aufzählbaren 5 oder 25 Elemente. 
Die Kenntnis derer Zahl macht uns nicht zum Erkennenden. Srikrishna erklärt: “Die Seele ist das 
Urelement, das einzige Element. Mit dem Urelement vereinigt, wird die Seele selbst auch zur 
Stufe dieses allerhöchsten Urelements aufsteigen.” Dieses Geschehen nimmt nur ein Weiser 
wahr.  
 
Selbstverständlich verwirklicht sich diese Herabkunft nur im Herzen eines Gläubigen. Anfangs 
wird man sich des Wegweisenden nicht bewusst, aber  mit  dem  Anblick  des  Erhabenen  wird 
alles durchschaubar. 
 
Srikrishna sagt: “Meine Erscheinung ist überirdisch, göttlich. Wer mich erblickt, wird auch göttlich, 
denn er gelangt zu mir.” 
 
Beim Anhören so einer Aussage beginnen wir zu phantasieren, machen aus Ihm eine 
menschenänhliche Figur und wir beten sie an. Unseres Erachtens lebt Er irgendwo oben, im 
Himmel. Wir verstehen nicht, was Er damit sagen will.  
 
Er sagt: “Ihr könnt werden, was ich schon geworden bin. Ich bin eure Zuversicht, eure 
realisierbare, mögliche Zukunft. Eure Selbstverwirklichung wird euch zu Srikrishna machen, euch 
verwandeln. Ist euer Herz liebevoll, so könnt ihr auch diesen “Avatar” erleben, erfahren.”  
 
Mit Seiner Außage gibt Er euch einen Anstoß: “Viele sind schon über diesen Pfad zu mir 
gelangt.” 
 
“Rag” heißt Leidenschaft,  “Virag”:  Leidenschaftslosigkeit,  “Vitrag” : das Freisein von 
Leidenschaft – also 
 
vītarāgabhayakrodhā 
manmayā mām upāśritāḥ, 
bahavo jñānatapasā 
pūtā madhāvam āgatāḥ (10)  
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“jenseits der Leidenschaft, Leidenschaftslosigkeit und sogar des Wunsches nach dem Freisein 
von Leidenschaft, jenseits der Furcht und Furchtlosigkeit, Wut und Wutlosigkeit sind viele  - 
geheilt durch das  Erkennen von der Wahrheit und das spirituelle Üben - schon mit mir vereint.” 
 



Das ist nichts Neues. Das ist die Bedingung. 
 
“Viele sind dadurch zu mir gelangt.”  - Wodurch? - 
 
“Durch ihr schmerzendes und angeekeltes Herz, das gegen das Unrecht angeht, entstehe ich. 
Die Menschen mit solch einem Herzen gelangen zu mir.” 
 
Was vorhin das Denkvermögen genannt wurde, das heißt jetzt die Erkenntnis der Wahrheit. Das 
Urelement, das allerhöchste Element ist Gott. “Ihn-erblicken-können” heißt das Erkennen, die 
Erkenntnis von der Wahrheit. Es folgt nun eine Erklärung dazu. In Anbetracht der in der Natur 
des Menschen bestehenden Anlagen und Fähigkeiten schafft Er die vier Menschengruppen. Hier 
hilft uns die Bedeutung der Wörter “Tattva” und “Tattvajnan”, um dies beßer zu verstehen.  
  

“Tattva” : Istheit, das “Das”, das wahre Prinzip 
 “Jnana” : die Erkenntnis der Prinzipien in allen Dingen 
 Im Samkhya-yoga wird uns von 5 und 25 Elementen erzählt ( Lex.) 
 
ye yathā māṁ prapadyante 
tāṁs tathai’va bhajāmy aham, 
mama vartmā’nuvartante 
manuṣyāḥ pārtha sarvasaḥ (11)  
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“O Partha! Wie sie zu mir beten, so besinne ich mich ihrer,   d.h. so nehme ich sie wahr. Von 
überall her folgen die Menschen meinem Pfad.” 
 
Wie die Menschen an Ihn denken, in demselben Maß denkt Er an sie. Seine eigene Widmung ist 
auch seine Segnung. Die Weisen machen Gebrauch von dieser offenbarten Wahrheit, sie kennen 
und erkennen die geheimnisvolle Offenbarung. Meine Gläubigen handeln mir gefällig und 
verrichten die Taten, die ich mag. 
 
Wie besinnt sich Gott auf uns? Er begleitet uns stets wie ein Wagenlenker. Das ist die Art seines 
Gebets. Er hat es sich zur Aufgabe gemacht, alle Verderbnis zu vernichten. Zum Schutz des 
göttlichen Vermögens vor dem Dämonischen hält Er sich immer bereit. Ohne Seine aufrichtige 
Begleitung als “Wagenlenker” und seine Vorwarnung vor Gefahr könnten wir bei unserem Kampf 
gegen die Natur nie Erfolg haben. Alle unsere Gebetsversuche werden - bei “geöffneten” oder 
“geschlossenen” Augen - zunichte. 
 
Und woher sollen und können wir wissen, was schon erreicht ist und was noch zu tun ist? - 
Gott steht uns nah und gibt uns helfende Anweisungen. Auf diese Weise, den Abgrund in unserer 
Natur Schritt für Schritt überdachend, voranschreitend, vereinigt uns Srikrishna mit dem 
Allerhöchsten, dem Urelement. Die Verpflichtung zum Gebet obliegt selbst nur  uns, aber 
dadurch bringt Er uns unserem Ziel nah. Srikrishna sagt: “In Anbetracht dieser Tatsache folgen 
alle Lebewesen nur mir.”  
 
Und wie kommt es dazu? – 
 
kāṅkṣantaḥ karmaṇāṁ siddhiṁ 
yajanta iha devatāḥ, 
kṣipraṁ hi mānuṣe loke 
siddhir bhavati karmajā (12)  
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“Die Menschen opfern ihre Gebete, und in ihnen hegt sich der Wunsch nach der Vollendung, 
nach dem Erfolg ihrer Handlungen, und dies in dieser ihrer Geburt zu sehen.” 
 



Welche Handlungen? -  
 
Srikrishna sagt:“O Arjuna! Verrichte deine dir zugewiesene Pflicht.” 
 
- Welche Pflicht ist mir zugewiesen? 
 
- ”Das Werk als Opfer ist das Karma. Verrichte das!” 
 
- Was ist Yajna? 
 
- “Ein gewisser Meditationsprozess, der aus folgendem besteht: Atemübung als Opfer - die nach 
aussen gewandten Sinne bezügelnd, opfert man sie in das Feuer der Entsagung. Darin liegt die 
höchste Leistung des Menschen, d.h. der höchste Aufstieg der Seele.” 
 
Dieser Yajna ist das wahre Karma, dessen ausführliche Beschreibung bald folgt. Was ergibt sich 
durch das Karma - der Yajna?  
 

^laflf)e~*.  die höchste Macht, den Allmächtigen ^;kfUr czã lukrue~* .  den Zutritt zum Brahma, 
die Erlösung von den Handlungen. Srikrishna sagt:  
 
“ Um die obengenannten Ergebnisse der Karman zu erwerben, d.h. um zur Stufe der 
Handlungslosigkeit zu gelangen, folgt der Mensch meinen  Anweisungen  und  erweitert dadurch 
sein göttliches Vermögen.” 
 
Die im 3. Kapitel genannten Anweisungen waren: 
  
 1. Trage zur Förderung der Götter bei 
 2. Erweitere durch die Förderung der Götter dein göttliches Vermögen 
 
“Mit jedem Schritt in diese Richtung wirst du selbst auch voranschreiten. Auf diese Weise 
voranschreitend, erreiche den Höchsten.” 
 
Durch diese eure innere Bemühung verwirklicht sich euer Ziel. In diesem Kapitel unterstreicht 
Srikrishna denselben Punkt: 
 
“Die Menschen opfern ihre Gebete und es hegt sich in ihnen der Wunsch nach der Vollendung, 
dem Erfolg ihrer Handlungen in dieser ihrer Geburt zu erleben.” 
 
Kein Misserfolg, sondern nur Erfolg! Und was meint Er mit “bald”? Gelingt einem diese “höchste” 
Stufe, sobald man handelt? Folgt dem Handeln unmittelbar dessen Erfolg? Srikrishna antwortet: 
“Nein. Hier gilt das Gebot - Schritt für Schritt aufsteigen.”  
Es geschieht kein unausdenkbares Wunder, es gibt kein grosses sprunghaftes Aufsteigen. Seht 
nun, was Er zu sagen hat: 
 
cāturvarṇyaṁ mayā sṛs ̣ṭaṁ 
guṇakaramavibhāgaśaḥ, 
tasya kartāram api māṁ 
viddhy akartāram avyayam (13)  
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“O Arjuna! ‘pkrqoZ";Za e;k l`"Va’  Die vierfache Gesellschaftsordnung schuf ich” - 

Die Aufteilung aller Menschen? - Nein, ^xq"k deZ foHkkx'k*:  die Tätigkeit jedes einzelnen - 



basierend auf seinen Zuneigungen ‘ifjp;kZReda deZ 'kqnzL;kfi LoHkkote~’,- dient als ein Maßstab bei 
dieser Aufteilung.  Die Tamas Guna drücken sich als Trägheit, Interesselosigkeit, Dummheit und 
Untauglichkeit aus. Zwar des Fehlers bewusst, ist der Mensch doch ratlos und handelt nicht. Was 
tun? Stundenlang versucht man zu beten, sich mit diesem bestimmten “Handeln” abzugeben, 
aber konzentrieren kann man sich nicht einmal zehn Minuten lang. Körperlich da, aber 
geistesabwesend. Die Gedanken sind verwickelt, verwahrlost. Wegen der Gedankenwallung 
kommt ihr nicht voran. Warum verschwendet ihr eure Zeit? Steht auf  und leistet den 
Fortgeschrittenen Folge. Dient mit Hingabe den Gottähnlichen, den Mahapurush, den mit Gott 
Vereinigten! Das ist zur Zeit eure einzige Erlösung Los. Dadurch werden eure 
Grundeigenschaften und eure Neigung zur Meditation verstärkt und das Dämonische in euch 
beseitigt.  
Mit dieser allmählichen Beseitigung der Tamas Guna und Aktivierung der Rajas Guna - nämlich 
die Betätigung, Leidenschaft und Ruhelosigkeit - könntet ihr in euch schon den Zuwachs der 
Sattvik Guna empfinden und ihr steigt zur Stufe eines Vaishyas auf. Nun könnt ihr eure Sinne 
bezähmen. Das göttliche Vermögen akkumuliert sich allmählich. Mit Hilfe eurer andauernden 
Karman entsteht nun eine Fülle von  Sattvik Guna in euch, und die Tamas Guna lassen nach. Auf 
dieser Stufe eines Kshatriyas erwerbt ihr die Heldenhaftigkeit, die Fähigkeit zum unaufhörlichen 
Karma, die Beharrlichkeit, die Beherrschung von Selbst und die Fähigkeit, über allen drei Guna 
zu stehen. Mit der “Verfeinerung” dieser Eigenschaften, d.h. der Sattvik Guna kann ein 
Meditierender zur Stufe eines Brahmanen berufen werden. Die Sattvik Guna sind: 
  

1. Enthaltsamkeit 
 2. Sieg über die Sinnesorgane 
 3. Aufmerksamkeit 
 4. Einfachheit 
 5. Versenkung in Meditation 
 6. das völlige Aufgehen in dem Objekt 
 7. Gottesanweisungen befolgen 
 8. Gläubigkeit 
 
Alle Eigenschaften eines Brahmanen also, die einem das Einssein mit dem Brahma ermöglichen. 
Aber auch dies alles grenzt an die niedrigste Stufe zum Brahmane-werden. Der wahre Brahmane 
wird ein Meditierender erst durch die Vereinigung mit dem Erhabenen. Und dann ist er weder 
Kshatriya noch Vaishya, noch Shudra. Er ist jetzt “der Wegweisende” - der Brahmane. Das 
Karma ist nur eins - das uns zugewiesene. Die Einteilung der vier Stufen hängt davon ab, wie 
weit ihr fortgeschritten seid. Also: 
“erkenne mich - deren unvergänglichen Schöpfer -  auch als Nicht-Schöpfer. 
 
na māṁ karmāṇi limpanti 
na me karmaphale spṛhā, 
iti māṁ yo’bhijānāti 
karmabhir na sa badhyate (14)  
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“Denn ich gehe nicht voller Erfolgseifer ans Werk.” - Betätige du dich auch nicht mit dem 
Gedanken an Erfolg! 
Was sind eigentlich die Früchte dieses Handelns? 
In den letzten drei Kapiteln verdeutlicht Er uns, dass sich der Yajna durch das Werk als Opfer 
vollzieht. Der vollzogene, vollständige Yajna verschafft uns die höchste Erkenntnis, das höchste 
Wissen, was uns wiederum mit Gott vereint. Das Ergebnis der wahren Karman ist Gott.  
 
“Aber zu Ihm gelangt sehne ich mich auch nicht mehr nach Ihm, denn entfernt von mir ist Er nun 
nicht mehr. Die Karman umzingeln mich und auch den nicht mehr, der mich auf diese Weise 
erkennend in mir aufgeht. 



 
avaṁ jñātvā kr ̣taṁ karma 
pūrvair api mumukṣubhih, 
kuru karmai’va tasmāt tvaṁ 
pūrvaiḥ purvataraṁ kṛtam (15)  
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“O Arjuna! Unsere sich nach Erlösung sehnenden Vorgänger haben auch das wissend, 
gleichermassen Karman geübt.” 
Was wissend? -  Dass derjenige, der von den besten Früchten der Karman, nämlich dem 
Erhabenen, nicht entfernt ist aber sich auch nicht nach Ihm zu sehnen braucht, den können die 
Karman nicht fesseln. Srikrishna weilt auf dieser Stufe, deshalb fesseln Ihn die Karman nicht. 
Wenn wir den Zustand erreichen, werden wir auch von den Karman entfesselt. Mit anderen 
Worten kann jeder diesen Srikrishna-ähnlichen-Zustand erreichen und von den Bindungen der 
Karman losgelöst werden. Man dürfte Ihn “Bhagwan”, den Unerscheinbaren, Yogeshwar, 
Mahayogeshwar usw. nennen, aber der von Ihm erreichte Zustand ist jedem möglich. 
Das wissend, haben unsere, sich  nach  der Erlösung sehnenden, Vorgänger wie Er die Karman 
ausgeübt. Also: 
“O Arjuna! Handle du auch deinen Vorgängen nacheifernd. Das ist der einzige Pfad zur 
Erlösung.” 
Analysieren wir nun nochmals, was Srikrishna uns bis jetzt mitgeteilt hat: 
 1. Er hat uns zum Handeln aufgefordert 
 2. das Wort “Karman” erwähnt Er zum ersten Mal im 2.  Kapitel:  
“Höre nun zu, was ich über Karma zu sagen habe.” 
 3. Er beschreibt die Eigenschaften der Karman. Er versichert uns, dass das Karma uns 

von den Ängsten der Wiedergeburt befreien wird 
 4. Er erläutert die zu treffenden Vorsichtsmassnahmen 
Aber Er definiert dieses Karman nicht. Im 2. Kapitel sagt Er: 
“Ob du den selbstlosen  Yoga  übst  oder den Yoga der Erkenntnis, handeln musst du auf jeden 
Fall. Der Verzicht auf das Handeln oder dessen Anfang kann dich zu einem Weisen machen, wer 
das behauptet, der ist ein Heuchler, ein Angeber. Also  sollst du mit Leib und Seele deine Sinne 
bezähmen und handeln.” 
Welches Karma meint Er? - Das dir zugewiesene, das Werk als Opfer, den Yajna. Ausser dem 
eigentlichen beschreibt Er alles, was von dem Yajna handelt, z.B. die Herkunft des Yajna, seine 
Eigenschaften, aber nicht den Yajna selbst. Nun erkläre ich euch das Handeln und das 
Nichthandeln - das Karma und das Akarma. Passt gut auf, denn das hat auch schon viele 
Erfahrene, Weise verwirrt. 
 
kiṁ karma kim akarme’ti 
kavayo’py atra mohitāh, 
tat te karma pravakṣyāmi 
yaj jn ̃ātvā mokṣyase’śubhāt (16)  
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“Was ist Handeln? Was ist Nichthandeln? Selbst Weise sind dadurch verwirrt. Also stelle ich dir 

alles klar dar, damit du ‘v'kqekr~ eks{;ls’ . .vom “Unheil” - von den Bindungen - erlöst wirst.” 
Das bedeutet, dass dieses Karma uns von den weltlichen Bindungen befreien kann. 
 
karmaṇo hy api boddnavyaṁ 
boddhavyaṁ ca vikarmaṇah, 
akarmaṇasA ca boddhavyaṁ 
gahanā karman ̣o gatiḥ (17)  
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“Das Handeln muss man verstehen. Das Nichthandeln - das falsche Handeln muss man auch 
verstehen. “Akarma oder Vikarma” - das falsche Handeln. Etwas, was dumme und 



schlechtgesinnte Menschen unbedacht unternehmen, das musst du auch verstehen, denn das ist 
rätselhaft, geheimnisvoll, verborgen.” 
Manche interpretieren “Vikarma” als etwas Verbotenes oder als die mit totaler Hingabe 
verrichtete  Tat,  oder  als  das bewusste Handeln. Aber das Präfix “Vi” bezeichnet eine 
Vorzüglichkeit, ein Merkmal, ein besonderes Kennzeichen. Die Mahapurush, die in ihrem Selbst 
weilen, die mit ihrem Selbst befriedigt sind und die ihrer Selbst bewusst sind, handeln ohne 
Verzweiflung, ohne Anhänglichkeit und ohne Bedenken. Denn sie erzielen dadurch weder 
Gewinn noch Verlust. Sie handeln nur für die Nächsten. Solches Handeln ist zweifelsohne 
makellos. Dieses Handeln ist “Vi-karma”. 
Das Präfix “Vi” bezeichnet in der Gita keine Abwertung oder Verminderung, sondern eine 
Vorzüglichkeit. Also - 

‘;ksx;qäks fo'kq)kRekfoftrkRek ftrsfUnz;%’  (. . . )   
“Wer im Yoga geübt ist, der besitzt eine besonders gute, reine Seele, ein besonders starkes 
Bewusstsein.”  
In der Gita kommt es oft vor und bezeichnet die Vollkommenheit, eine Besonderheit. Also ist 
“Vikarma” auch eine von den Mahapurush vorzüglich verrichtete oder zu verrichtende Tat, die 
weder gute noch böse Keime in uns verursacht. 
Nun folgt die Beschreibung von Karma-Akarma. Schenkt mir eure Aufmerksamkeit, sonst gleitet 
es aus euren Händen! 
 
karmaṇy akarma yaḥ paśyed 
akarmaṇi ca karma yaḥ, 
sa buddhimān manuṣyeṣu 
sa yuktaḥ kṛtsnakarmakṛt (18)  
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“Wer im Handeln das Nichthandeln erblickt -”, 
mit dem Handeln ist das Gebet gemeint. Wir sollen beten, aber uns nicht als den Verrichter der 
Gebete ausgeben, denn es sind eigentlich unsere Guna, die uns zu verschiedenen Tätigkeiten 
zwingen. “Erkenne, dass du von deinem Gott zum Handeln angetrieben wirst” - wenn man davon 
überzeugt, das Nichthandeln im Handeln erblickt, dann ist man auf dem richtigen Pfad. Also, 
“nur der ist ein Weiser unter den Menschen, ein Yogi, ein im Yoga Geübter und  der  Verrichter  
aller Taten. So einer handelt tadellos.”  
Zusammenfassend könnte man sagen: Unser Werk ist das Beten. Verrichtet eure Tat und 
erkennt, dass ihr nicht die wahren Täter, sondern nur das zum Ziel führende Mittel seid. Nur Er 
treibt uns zum Handeln an, denn wir handeln angetrieben durch unsere in unserer Natur 
weilenden Eigenschaften. Diese Erkenntnis des “Nicht-handelns” und das unermüdliche Handeln 
fügen sich zusammen, und dann folgt das höchste Wohl. 
Mein verehrter Guru sagte oft: Ohne Ihn als den die Zügel haltenden Wagenlenker kannst du mit 
dem wahren Meditieren nicht beginnen. Alles, was du tust, ist nur ein Versuch von dir. Alle 
Verantwortung eines Meditierenden trägt der Erhabene, ihm nahe stehend und anweisend. 
Beispielsweise ruht der Pflug anscheinend auf den Schultern der Ochsen, aber das Getreide 
keimt nur durch die Arbeit des Bauern. Ohne den Willen Gottes könnt ihr nie wissen, wohin ihr 
geführt werdet, ob ihr  noch in eurer Natur verwickelt seid oder schon im Erhabenen weilt. Ein 
Weiser, ein Yogi, ein Erkennender ist  der,  der  von dem Erhabenen auf diesen Pfad geführt wird 
und der sich für einen Nichttäter haltend andauernd handelt. Ihr wollt nun natürlich wissen, ob wir 
je vom Handeln erlöst werden. 
Laut Srikrishna zählt nicht jede unsere Handlungen zu “der-uns-zugewiesenen-Tat”. ‘fu;ra dq# 

deZRoa’. .  Er sagt: “O Arjuna! Verrichte die dir zugewiesene Tat ” ‘;KkFkkZRdeZ.kks·U;rz yksdks·;a 

deZcU/ku%’..  und “nur die Gebetsopferung ist das Karma.” Und ist alles andere nicht Karma? 

Srikrishna sagt:. ‘vU;rz yksdks·;a deZcU/ku%’.  “Alles andere, ausser der Verrichtung der 

Gebetsopferung ist nur eine weltliche Bindung, und kein Karma.” .  “O Arjuna! Um den Yajna zu 
vollziehen, handle!” - Und bei der Beschreibung des Yajna stellt sich heraus, dass nur ein 



gewisser Yajna-Prozess uns zum Erhabenen bringen  und mit Ihm vereinigen kann. 
Dieser gewisse Yajna-Prozess besteht darin, dass man seine Sinne und den Geist bändigt und 
sein göttliches Vermögen vergrössert. “Prana” ist die Essenz des Atems, die reine Lebenskraft 
als solche. “Apana” - der für die Ausscheidung alles verbrauchten Materials aus dem Körper sorgt 
und im unteren Teil des Körpers wirkt und viele Yogin zum Meister vom Pranayam macht. Weder 
die Aussenwelt noch die Innenwelt beeinflussen so einen Yogi, und er kann sich von allen 
Wünschen zurückziehen. In diesem Enthaltsamkeitszustand weilend geht dieser Purush ‘;kfUr czã 

lukrue~’ in dem Uralten, Immerwährenden Brahma auf. Das ist der Yajna, dessen Verrichtung als 
das wahre, eigentliche Karma bezeichnet wird. Erkennt also, dass das Beten das wahre Karma 
ist. 
So werden Karman und Akarman eingeteilt, damit man mit einer klaren Einsicht auf  diesen 
steinigen Pfad kommt und voranschreitet. Also beinhaltet das  Karma  das  Beten und die 
Yogaübung. Und wie man die Yogaübung vollzieht, das wird nun erklärt. 
 
yasya sarve samārambhāḥ 
kāmasaṁkalpavarjitāḥ, 
jn ̃ānāgnidagdhakarmāṇaṁ 
tam āhuḥ paṇcitaṁ budhāḥ (19)  
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“O Arjuna! Die Weisen nennen nur den Geistigen einen Weisen, dessen Weisheit vollkommen 
ist”.   

Der, der alles mit absoluter Hingabe mit seinem Werk anfängt, ‘;L; losZ lekjEHkk%’.  der kraft seiner 

verfeinerten Handlungen ‘dkeladYi oftZrk%’.  über allen Wünschen und Begierden steht. Und dann 

gelingt ihm die Erkenntnis ‘KkukfXunX/kdekZ.ka’..  Das wahre Jnana ist das Erkennen vom Erhabenen 
durch das Handeln.  
“Mit Entschlossenheit den Unbekannten, den Unausdenkbaren suchen und finden  - das ist die 

wahre Erkenntnis. Mit dieser Erkenntnis verbrennen ‘nX/kdekZ.ka’.  nun selbst die Taten im Feuer 
der Weisheit”.      
In der 18. Strophe erläutert Er: “Wer im Handeln das Nicht-handeln erblickt,  wahrlich,  nur der 
handelt. So einer handelt ohne Makel. Der besiegt den Geist mit einem Sieg über die Wünsche 
und die Begierden. Nur das Handeln kann uns zu diesem Sieg führen. Mit der Handlungslosigkeit 
erreichen wir unser höchstes Ziel. Dann bleibt nichts mehr übrig, was wünschenswert wäre. Es 
gibt keine andere als diese schon erkannte Gewalt.  Mit dieser Erkenntnis ist auch die Not zum 
Handeln vorbei. So ein Mensch ist nun im wahrsten Sinne ein “Alleswisser”.”  
Und wie verhält sich so ein Mahapurush? Was für  ein Leben führt er? Srikrishna wirft für uns 
Licht darauf: 
 
tyaktvā karmaphalāsaṇgaṁ 
nityatṛpto nirāśrayaḥ, 
karmaṇy abhipravṛtto’pi 
nai’va kimcit karoti saḥ (20)  
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“O Arjuna! Von den weltlichen Abhängigkeiten befreit, mit seinem Selbst zufrieden gibt er alle 
Wünsche, sogar auch den Wunsch nach den Früchten seiner Taten auf, auch den Wunsch nach 
Gott, denn Er ist von Ihm nicht mehr entfernt. Er tut nichts, obschon er sich stets betätigt. 
 
nirāśīr yatacittātmā 
tyaktasarvaparigrahaḥ, 
śārīraṁ kevalaṁ karma 
kurvan nā’pnoti kilbiṣam (21)  
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“Wer seinen Geist und seinen Körper besiegt hat, wer alle Genüsse aufgegeben hat, wer sich 
scheinbar körperlich stets betätigt, der tut eigentlich  nichts.  Deshalb  kann  er auch keine 
Sünden begehen. Dieser ist  vollkommen,  deshalb  bedarf er keiner Wiedergeburt. 
 
yadṛcchālābhasaṁtuṣṭo 
dvandvātīto vimatsaraḥ, 
samaḥ siddhāv asiddhau ca 
kṛtvā’pi na nibadhyate (22)  
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“Wer damit zufrieden ist, was sich bietet, wer jenseits der Freude und Trauer, Liebe und Neid, 

Glück und Unglück steht,..  wer ohne Eifersucht ist und wem Erfolg und Misserfolg gleich sind, so 
ein Mensch ist trotz seiner Handlungen von allem befreit.” 
Nach “Siddhi” - vollkommener Fähigkeit, spiritueller Kraft - hat man sich gesehnt, und die hat man 
sich verschafft. Deshalb hat man jetzt keine Angst mehr vor “Asiddhi” - der Unvollkommenheit. So 
ein Gleichmütiger hat keine Anhänglichkeit am Erfolg und dem Misserfolg. Und was macht er?  - 
Dasselbe, d.h. er verrichtet den Yajna als Werk. 
 
gatasaṇgasya muktasya 
njañāvāsthitacetasaḥ, 
yajñāyā’carataḥ karma 
samagraṁ pravilīyate (23)  
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“O Arjuna! Das Handeln ist der Yajna. Gottesanblick ist die Erkenntnis. Die Handlungen des 
Menschen lösen sich dann auf, wenn er den Yajna verrichtend den Erhabenen erblickt und 
deßen Geist von den Einflüssen und Zuneigungen erlöst ist.” 
Die Taten so eines Menschen erzielen nichts, denn sein einziger Wunsch ist der nach  dem  
Erhabenen, und  Er  steht  jetzt ohne Abstand zu ihm. Das  Ergebnis ergibt  nichts. Diese erlösten 
Menschen brauchen nicht mehr für sich zu handeln. Für die Allgemeinheit handelnd verwickeln 
sie sich in ihren Taten oder deren Früchten nicht. Und wie verwirklicht sich das? 
 
brahmā’rpaṇaṁ brahma havir 
brahmāgnau brahmaṇā hutam, 
brahmai’va tena gantavyaṁ 
brahmakarmasamādhinā (24)  
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“Havi” - Opfergabe fürs Feueropfer (Lex.) 
“Das Sich-Darbieten eines  solchen Menschen ist Brahma. Die Opfergabe - alles, was er opfert - 
ist Brahma. Ins Feuer Brahmas wird die Brahma-Darbietung durch den Brahma-ähnlichen 
geopfert. Der auf diese Weise verrichtete Yajna ist auch Brahma.” 
 
Die Handlungen von so einem Menschen sind die im Samadhi-Zustand verrichteten Handlungen, 
denn er ist mit Brahma in Berührung gekommen. Der Samadhi-Zustand entsteht  beim  Einssein 
mit dem Erhabenen. Für so einen Menschen ist nur Brahma erhaltenswürdig. Er handelt 
selbstlos, nur im Interesse der Menschheit. - Nun gut, das sind also die Eigenschaften eines 
Mahapurush. Welchen Yajna verrichtet aber ein auf der Anfangsstufe Stehender? 
 
Im 3. Kapitel erklärt Srikrishna das Handeln - das einem zugewiesene Handeln ‘;KkFkkZRdeZ.kks·U;rz 

yksdks·; deZcU/ku%’  “O Arjuna! Das Werk als Opfer ist das wahre Handeln. Alles andere führt 
nur zu den weltlichen Bindungen. Das wahre Handeln erlöst dich. Also ^rnFkZ deZ dkSUrs; eqälax% 
lekpj*, um diesen Yajna zu vollziehen, verrichte deinen Yajna ohne Bindung, ohne 
Beeinflussungen.” 
Von den  Eigenschaften  des  Yajna  und seiner Herkunft hat Srikrishna schon erzählt, aber 
geschildert hat Er den Yajna noch nicht.  



 
daivam evā’pare yajñaṁ 
yoginaḥ paryupāsate, 
brahmāgnāv apare yajñaṁ  
yajñenai’vo pajuhvati (25)  

X°d_{dm[a{ `kß `m{oJZ: [`w©[mgV{$& 
]´˜mæmd[a{ `kß `k{Z°dm{[OwàoV$&& 25$&& 

 
Im vorangegangenen Shloka schildert Yogeshwar Srikrishna den Yajna von dem im Erhabenen 
feststehenden Mahapurush. Und die Anfänger? - Er erläutert:  
“Sie befolgen Brahmas Anweisung und vergrössern ihr göttliches Vermögen.” Denn es heisst: 
“Tragt zur Förderung der Götter bei und fördert dadurch auch euren eigenen Aufstieg. Und so 
beiderseitig dienend und voranschreitend erreicht den Höchsten!” Der Yajna dieser Art ist die 
Aufgabe der Yogin auf der Anfängerstufe. 
Dieses göttliche Vermögen kommt im 16. Kapitel nochmals vor. Obwohl es in jedem von uns 
besteht, müssen wir es pflichtgemäss wachrufen und daran arbeiten. Srikrishna macht das 
kenntlich: “O Arjuna! Sei nicht traurig! Du bist zu diesem Vermögen gelangt und wirst auch 
deswegen in mir weilend mir ähnlich werden. Denn dieses Vermögen ist zum Wohl der 
Menschen bestimmt. Dahingegen verursachen die dämonischen Eigenschaften den Niedergang 
der Menschen. Sie werden als Opfergabe im Feuer des Yajna verbrannt. Das ist der wahre 
Yajna.” 

Srikrishna sagt: “Die einen vollziehen ihren Yajna, indem sie dem Selbst ‘]´˜XukS’  dem heiligen 
Yajna-Feuer (und dadurch auch nur mir) ihre Opfergaben verrichten. Denn “Adhiyajna” - der 
Empfänger des Yajna bin ich in diesem Körper. Der “Adhishthata” Purush bin ich, in dem die 
Yajna aufgehen.” 
Srikrishna ist ein Yogi, ein Sadguru. Andere Yogin  vollziehen ihren Yajna, indem sie Ihn für den, 
dem Yajna-ähnlichen, Guru halten, und sie opfern Ihm das Werk. Das bedeutet, dass sie sich nur 
auf Ihn konzentrierend meditieren. 
 
śrotrādīnī’ndriyāṇy anye 
saṁyamāganiṣu juhvati, 
śabdādīn viṣsayān anya 
indriyāgniṣu juhvati (26)  
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“Einige Yogi opfern die Sinnesorgane wie Gehör (Ohr), Auge, Haut, Zunge und Nase in das 
Feuer der Enthaltsamkeit,”   
d.h. sie verbrennen die Sinnesorgane im Feuer der Enthaltsamkeit. Sie ziehen sich von den 
Sinnesobjekten zurück. Es gibt hier kein brennendes Feuer. Die Enthaltsamkeit ist wie ein Feuer, 
in dem die nach aussen gewandten Sinne total verbrannt werden. 
“und andere opfern unter dem Einfluss des “Lautes” die Sinnesorgane in das Sinnesfeuer,” 
d.h. die wörtliche Bedeutung und den Laut im Kopf behaltend, vollziehen sie ihren Yajna, indem 
sie sich von den Versuchungen der Sinne, d.h. Laut, Tasten, Sehen, Schmecken und Riechen 
zurückziehen und den Meditationspfad befolgen. 
Der Verfasser dieser Gita-Interpretation erklärt das anhand eines Beispiels. 
Es ereignete sich folgendes: Als Arjuna einmal in der Meditation versunken war, vernahm er 
plötzlich himmlische Musik. Da sah er vor sich Urvashi, eine Kurtisane, stehen. Bezaubert von 
ihrer Schönheit sassen die anderen wie in Bann gezogen da, aber dem Arjuna erschien sie wie 
eine Mutter. Durch die Umwandlung der Wörter wandelte er den Sinn des Gedankens um und 
beseitigte dadurch die Möglichkeit eines Abfallens vom Wege. 
Ein Meditierender hat auf dieser Welt zu beten (seine weltlichen Pflichten erfüllend). Allerlei 
Ausdrücken und Redensarten aus verschiedenen weltlichen Bereichen - guten und bösen - wird 
er begegnen müssen. Er wandelt den Sinn des Gehörten (Gesehenen usw.) um, dies verhilft ihm  
zum Yoga und der Enthaltsamkeit und damit zur Weltentsagung. Mit anderen Worten opfert er 
die Sinnesobjekte ins Feuer der Entsagung der Sinne. So vergehen die Schwächungen von 
selbst, ohne die Sinne erregt zu haben. 



Den in Worten gefassten Gefühlen aus verschiedenen sinnlichen Bereichen ist der Mensch 
andauernd ausgesetzt. Die Sinne sind das Feuer. Wie das Feuer alles verschlingt und es zur 
Asche macht, so verbrennen die sinnlichen Erregungen im Feuer der  Entsagung, indem  der 
Meditierende  die  mit  Sinnesobjekten verbundenen Begriffe umwandelt. Sie können den 
Meditierenden nicht beeinflussen. Er ist daran nicht interessiert. Er nimmt sie nicht an. 
In diesen Strophen bezeichnen die Wörter “Apare” und “Anyeya” verschiedene geistige 
Zustandsstufen des Meditierenden. Das  sind keine unterschiedlichen Yajna oder Yajna-Arten, 
sondern nur die unterschiedlichen Stufen des Yajna-Verrichters. 
 
sarvāṇī’ndriyakarmāṇi 
prāṇakarmāṇi cā’pare, 
ātmasaṁyamayogāgnau 
juhvati jn ̃ānadīpite (27)  
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Bei dem obenerwähnten Yajna erwirbt ein Meditierender das göttliche Vermögen. Er bändigt alle 
Bewegungen der Sinne. Bei reiner Umwandlung der die Sinne erregenden Wörter schützt er sich 
vor der Schwächung. Und die Fortgeschrittenen? Was machen sie? 
“Noch andere opfern das Verlangen aller Sinne und die Handlungen ihrer Lebenskraft in das 
Yogafeuer  der aufgrund der durch die Vereinigung mit dem Höchsten erworbenen Erkenntnis.” 
Wenn die Seele im Zustand der Enthaltsamkeit weilt, wenn sich die Handlungen der Sinne und 
die Lebenskraft niederlegen, dann kommt es zu einem Ineinanderfliessen der Sinnessucht und 
der Sehnsucht nach dem Erhabenen. Der Meditierende weilt im Erhabenen. Das Ergebnis des 
Yajna wird ersichtlich. Das ist das Höchstmass (die äusserste Grenze) des Yajna. Nach der 
Vereinigung mit Gott gibt es nichts mehr zu wünschen. Srikrishna erklärt ferner: 
 
dravyayajñās tapoyajñā 
yogayajñās tathā’pare, 
svādhyāyajñānayajñāś ca 
yatayaḥ saṁśitavratāḥ (28)  
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“Viele opfern ihre materiellen Eigentümer”,  

d.h. sie opfern den Mahapurush Blumen oder Ähnliches als eine Willkommensgabe (ein Zeichen 
der Verehrung). Mit Hingabe geben sie großzügig viel Geld für die Mahapurush  aus. Srikrishna 
sagt: “Ich nehme, was mir mit Hingabe - sei es Blatt oder Blume, sei es Obst oder Wasser - 
gegeben wird. Ich arbeite für das beste Wohl jeder Seele.”  
“Dravya-Yajna” heisst also, für andere arbeiten, den abgelenkten Seelen den Weg weisen. Dieser 
Yajna ist zur Vernichtung der in der Natur des Menschen stehenden Keime fähig. 
“Tapa oder Tapas” bedeutet wortwörtlich Hitze oder Glut, aber es wurde zum Symbol für 
Anstrengung. Durch glühende Hingabe und intensive Konzentration kann man sein Ziel 
erreichen. “Tapoyajna”: Wie ein Schmied das Eisen erhitzt und aus dem glühenden Metall seine 
Produkte formt, so erhitzen die aus den niedrigen und mittleren Stufen Meditierenden ihre Sinne, 
gemäss ihrer natürlichen Keime. Jeder handelt gemäss seiner Natur und seiner Fähigkeit. Ein 
Shudra (auf der untersten Meditationsstufe) verfügt nur über geringe Anlagen, ein Vaishya über 
ein göttliches Vermögen und ein Kshatriya handelt, indem er die Schwächungen wie Lust und 
Wut etc. ablegt. Der im Brahma aufgegangene Brahmane handelt kraft seiner erworbenen 
Fähigkeit. Die Bemühungen jedes einzelnen sind gleich gross. Der Yajna ist nur eins. Jeder 
schreitet von seiner Stufe aus auf.  
Mein verehrter Guru Maharaj erklärte es so: “Wenn du wie ein Schmied deine brennenden Sinne, 
den glühenden Geist und den Körper verarbeitest, d.h. zu deinem Mass formst, dann entsteht 
Tapa. Die Sinne, der Körper und der Geist wollen immer fort. Halte sie fest. Halte sie im Bann!” 
Was heisst das Wort “Yoga”? “Yoga” bedeutet zusammentreffen, addieren, zusammenbringen. 
Yoga heisst - jenseits der Natur, die Wiederbegegnung, das Zusammenkommen der in der 
menschlichen Natur irrenden Seele mit dem  Höchsten. Viele  befolgen  diesen Yoga-Yajna. Im 6. 



Kapitel, Strophe 23 ist die  Yogadefinition  bemerkenswert. Normalerweise versteht man unter 
Yoga das Zusammenkommen von zwei Gegenständen, beispielsweise vom Blatt und dem Füller 
beim Schreiben oder vom Teller und dem Tisch beim Essen. Aber Vorsicht! Diese Gegenstände 
kommen alle  aus den fünf irdischen Elementen und sind in dem Sinne ein und dasselbe. 
Entzweit sind die Natur und der Mensch, d.h. der Zwiespalt besteht zwischen diesen beiden. 
Wenn die in ihrer Natur  weilende Seele mit der Urform, dem Erhabenen eins wird, dann ereignet 
sich der wahre Yoga. Dann geht die Natur im “Purush” auf. Viele nützen die Gebote wie “Sham 
(Seelenfriede) und Dam (Selbstbeherrschung)” aus und machen Gebrauch davon bei ihrem 
Studium vom Selbst und vom Sein. Diese Menschen sind die Verrichter des wahren Yajna der 
Erkenntnis. Sie orientieren sich über die Gewaltlosigkeit und den Yogayajna, der aus strenger 
Disziplin von Sham-Dam besteht. “Swadhyaya” bedeutet das Veda-Studium und auch 
Wissbegierde. Das Lesen der Veden ist nur für Anfänger bestimmt. Das wahre Studium ist das 
Erkennen von sich selbst und dem Sein, denn das ermöglicht uns die Erkenntnis unserer eigenen 
Urform. Daraus ergibt sich die Gottesschau. Die nächste Yajna-Stufe ist: 
 
apāne juhvati prāṇaṁ 
prāṇe’pānaṁ tathā’pare, 
prāṇāpānagatī ruddhvā 
prāṇāyāmaparāyaṇāḥ (29)  
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“Viele Yogin opfern das Einatmen ins Ausatmen, und genauso das Ausatmen ins Einatmen. Noch 
einen weiteren Schritt tun die Yogin, die bei ihrer Yogaübung durch das Halten der beiden - Pran-
Apana - des Pranayams - Herr und Meister werden.” 
Was Srikrishna Pran-Apan, Ein- und Ausatmen, nennt, das nennt Mahatma Buddha “Anapan”. 
Mit dem Einatmen inhalieren wir die im Raum schwebenden Gefühle, Gedanken und 
Ablenkungen, und genauso werden beim Ausatmen die guten oder bösen Gedankenwallungen 
hinausgeworfen. Das Pran-Opfer verwirklicht sich beim Ausschliessen der äusserlichen 
Einflüsse, und wenn man seine inneren Verzweiflungen abschüttelt. Keine Sehnsucht, kein 
Verlangen und keine Begierden existieren nun in dem Inneren des Meditierenden. Die 
äusserlichen, weltlichen (irdischen) Vorgänge bedrücken ihn nicht mehr. Dem Atem Schranken 
errichten können - das heisst Pranayam. Dann können sich Pran und Apana gleichermassen 
bewegen, gleichartig fliessen. Das ist der Sieg des Meditierenden. Den Atem halten können oder 
den Geist einschränken können - sie unterscheiden sich voneinander nicht. 
“Japa” : die stille Wiederholung eines Mantras und Gottesnamens. (Vermeer) 
Dieses  Thema ist  von  jedem  Meditierenden  behandelt  und  beschrieben worden. ^pRokfj okd~ 

ikjkferk inkfu*. So steht es im Rigveda (1/164/45) und im Atharvaveda (9/10/27). Auch mein 
verehrter Guru erklärte den Japa so: Es gibt vier Arten vom Japa, nämlich: 
  
 “Baikhari” 
 “Madhyama” 
 “Pashayanti” und 
 "Para” 
 
Baikhari ist erkennbar, ausdenkbar, sichtbar, wahrnehmbar. Bei dieser Art Wiederholung oder 
Japa, nimmt nicht nur der Meditierende den Laut, d.h. den Klang des Mantra wahr, sondern auch 
der neben ihm Sitzende. 
Madhyama Japa ist vom mittleren Rang. Jetzt vernimmt der Meditierende seinen Japa schon, 
aber weder die anderen, noch die neben ihm Sitzenden können etwas hören. Daran beteiligt sich 
nur die Kehle (nicht der Mund) in Begleitung von einer Art ununterbrochener Melodie.  
Pashayanti ist die dritte Stufe. Nun stellt sich der Geist als “Zuschauer” und “beobachtet” den 
Atem, seine Bewegungen und seine Anweisungen. “Pashayanti” bedeutet - nur hören und 
beobachten. Laut allen Mahapurush ist, nichts anderes als die Wiederholung von Gottesnamen, 
ihre Aufgabe, aber die wird auch nur durch die Wahrnehmung der Melodie und durch die 



Beobachtung des Atems verrichtet. 
Bei der “Pashayanti”-Übung beobachtet man den Atem und die Atemweise. Aber auf der 
nächsten Stufe angelangt, sind auch das Hören und das Beobachten nicht mehr nötig, denn ihr 
Atem und die -weise sind dem Meditierenden dieses Ranges selbstvernehmbar. 
“Zwinge den Geist nicht, der Japa entsteht von sich aus. Wiederhole nicht zwangsläufig. Das ist 
Ajapa.” Aber passt auf! Ohne die Anfangsstufen kann man diesen Zustand nicht erreichen. 
Bewusst handeln wir nun nicht. In unserem Unterbewusstsein geschieht es von sich aus, 
ununterbrochen, zwangsohne, unbewusst. Das ist Para, das ist Ajapa.  Diese Übung bringt uns 
unserem Ziel - dem Erhabenen - nah. Nach dieser Übung sind wir und Brahma Eins. 
In dieser Strophe weist Srikrishna darauf hin, dass wir auf den Atem aufzupassen haben, obwohl 
Er später auf die Wiederholung von “OM” einen hohen Wert legt. Auch Gautam Buddha 
beschreibt die Atemübungen bei “Anapan”. Die beiden Mahapurush haben die Wörter “Pran-
Apan” und “Anapan” erwähnt, aber sie haben nicht gesagt, dass wir die Mantras zu wiederholen 
haben. Mit dem allmählichen Aufstieg von Bhaikhari über Madhyama zu Pashayanti kann man 
seinen Atem gut beherrschen, denn mit diesem Aufstieg sind der Japa und der Atem dermassen 
ineinander verschmolzen, dass die Übungen selbst jetzt überflüssig geworden sind. Beharrt  man 
noch immer darauf, so besteht die Gefahr, dass man zurückfällt und sich  zwischen den unteren 
Stufen verirrt. Deshalb bestehen alle - Srikrishna, Mahatma Buddha sowie mein Guru  darauf, 
dass  “Baikhari” und “Madhyama” nur  zur Einstufung vom Japa dienen. Nach dem “Para” wird 
der “Japa” zu einem unentzweiten Teil vom Meditierenden und fliesst ununterbrochen in ihm. 
Der Geist und der Atem sind vereint. Im Atem weilt Gottesname. Im Inneren entstehen keine 
Gedankenwallungen, und der Aussenwelt wird kein Zutritt gestattet. Das Ergebnis des Yajna ist 
der Sieg über den Geist. 
 
apare niyatāhāraḥ 
prāṇān prāṇeṣu juhvati, 
sarve’py ete yajn ̃avido 
yajñakṣapitakalmaṣāḥ (30)  
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“Wieder andere  mit  eingeschränkter  Nahrung   opfern  ihre  Lebenskraft in die Lebenskraft” - 
Nach Meinung von meinem Guru sollten unsere Nahrung, unser Sitzplatz und unser Schlaf 
widerstandsfähig sein. Man muss seine Ess- und Lebensgewohnheiten bewältigen können. Also 
“wieder andere mit eingeschränkter Nahrung opfern ihre Lebenskraft in die Lebenskraft - d.h. sie 
konzentrieren sich nur auf das Einatmen und nicht auf das Ausatmen. Mit dem Einatmen 
vernehmen sie “OM”. Diese Menschen werden zum Kenner des Yajna, nachdem sie kraft des 
Yajna von Schwächungen und Sünden erlöst worden sind.” 
Nun folgt die Beschreibung des Yajna-Ergebnisses: 
 
yajnaśis ̣ṭamṛtabhujo 
yanti brahma sanatanam, 
nā’yaṁ loko’sty ayajnasya 
kuto’nyaḥ kurusattama (31)  
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“O Arjuna - du, der du der Beste unter den Kurus bist! Was Yajna erzeugt, was vom Yajna 
übrigbleibt, das ist Amrit - Ambrosia, der Unsterblichkeitstrank. Das weisst du nun kraft deiner 
durch Yajna erworbenen Erkenntnis. Diejenigen, die diesen Trank erhalten und geniessen,die 
gehen in das Immerwährende, Uralte, Absolute ein.”   
Also erkennt, dass der vollzogene Yajna euch zum Brahma führt. Was ist, wenn man sich im 
Yajna gar nicht betätigt? Srikrishna sagt: “Derjenige, der das Werk als Opfer nicht verrichtet, der 
kann nicht einmal als Mensch wiedergeboren werden.” Dann bleibt ihm das erhoffte Glück aus. 
Ihm bleibt nur noch die Tierwelt übrig. Also ist das Werk als Opfer für jeden unerlässlich. 
 
 
 



evaṁ bahuvidha yajna 
vitatā brahmano mukhe, 
karmajān viddhi tān sarvān 
evaṁ jñātvā vimokṣyase (32)  
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“Auf diese Weise sind die Yajna in den Vedensprüchen zu lesen, die ursprünglich aus dem 
Munde Brahmas offenbart wurden. Brahma nimmt die Gestalten der Mahapurush in sich auf. Die 
Seele der Mahapurush nun mit Brahma einsgeworden, ist nur ein Mittel zu diesem Zweck 
gewesen. Durch die Mahapurush spricht Brahma. In Seinen, beziehungsweise ihren Sprüchen, 

findest du die Auslegung der Yajna.” - Nicht zu  vergessen, dass all diese Yajna .  durch das 
Handeln entstehen. 

Auch im 3. Kapitel (3/14) hat Er gesagt: .  “Die wahren Yajna-Kenner sind die, deren 
Ablenkungen durch und kraft Yajna überwunden sind. O Arjuna! Du wirst auch in derselben 
Weise von den weltlichen Bindungen befreit.”  
Nun wissen wir, dass das Karma die gewisse Bewegung ist, durch die der Yajna vollzogen wird. 
Egal, wie man sich weltlich betätigt, die Hauptsache ist die Erfüllung der Bedingungen, nämlich: 
 1. die Verschaffung des göttlichen Vermögens 
 2. die Folgsamkeit dem Guru gegenüber 
 3. Entsagung der Sinne 
 4. das Opfer des Einatmens ins Ausatmen und umgekehrt 
 5. “Pranayam” - das Halten des Atems bei den Atemübungen 
und wenn ihr das alles während eurer tagtäglichen beruflichen Tätigkeiten vollzieht und 
verwirklicht, dann verrichtet eure Taten unbesorgt. Ob ihr euch als Bauer oder als Angestellter im 
Büro betätigt, ob ihr Geschäftsführer seid oder sogar Politiker, der von euch verrichtete und 
vollbrachte Yajna wird euch gleich mit Brahma vereinen. Wenn unsere Handlungen uns zu 
Brahma führen können, dann sollten wir doch Handeln?! 
Die obenerwähnten Schilderungen der Yajna-Arten sind in der Tat unterschiedliche, im Innern zu 
führende Meditationsweisen und Gebetsschilderungen, durch die der Meditierende den 
Ehrwürdigsten kennenlernt. Kraft dieses Yajna kann er die zwischen ihm und dem Erhabenen 
liegende Entfernung überwinden. Diese bestimmte Handlung ist das Karma, das die Atemübung 
und “Pranayam” (die Atemtechnik) vervollständigt. 
Es wird fälschlicherweise behauptet, dass jede unsere Tat von uns “Karma” sei und dass jedes 
uneigennützige Handeln das selbstlose Karma sei. Wieder  eine  andere Meinung ist, dass ein 
Geschäft mit ausländischen Produkten  als eigennützig und das andere aus Heimatliebe  mit 
inländischen Produkten als uneigennützig zu bezeichnen sei. Das selbstlose Handeln bedingt nur 
eine treuherzige, ehrliche Ausübung eines jeden Berufes - ohne Sorge, ohne Kummer um 
Gewinne und Verluste. Und wenn man ohne Gedanken an den Gewinn (nur aus Heimatliebe) 
den Krieg führt oder den Wahlkampf, wird man nach dem Tod erlöst? - “Nein”, sagt Srikrishna: “O 

Arjuna! Verrichte ^O;olk;kfRedk cqf)jsdsg lq#uUnu*. .die dir zugewiesene Aufgabe! Das Werk als 
Opfer ist das wahre Karma.  Das Opfer vom Ein- und Ausatmen, die Entsagung der Sinne, das 
Nachsinnen eines Gottähnlichen und Pranayam - d.h. das Halten des Atems, das ist der wahre 
Yajna.” 
 
Das ist der Siegeszustand des Geistes. Laut Srikrishna ^bgSo RkSftZr% lxksZ ;s"kka lkE;s fLFkra eu%* 

(. . . . ):”Die haben die belebte und die unbelebte Welt schon hier besiegt, die, deren Geist im 
Gleichmut weilt und verfestigt ist.”  Was hat der Gleichmut mit der Herrschaft der Welt zu tun? Er 
erklärt: “Der Brahma ist fehlerfrei, ohne Falsch und ebenmässig. Kraft Yajna gelangt der Geist 
zum Gleichmut der Gottähnlichkeit.” 
Kurz, der Geist dehnt sich in der Welt aus. Die belebten und die unbelebten Welten sind nichts 
anderes als die Geisteswallungen, die man über kurz als Opfer gebraucht - der Geist opfert seine 
Gedankenwallungen, entsagt seinen Wünschen und erwirbt dadurch die Ambrosia namens 
Erkenntnis. Wer sie zu sich nimmt, der wird dem Unsterblichen ähnlich.  



Unterschiedliche Stufen der Yogin und nicht die verschiedenen Yajna wurden von  den  vielen  
Mahapurush geschildert. Das Verrichten dieser Yajna-Stufen ist im Prinzip das wahre Handeln. In 
der ganzen Gita findet man keinen Shloka, der sich auf die weltlichen Handlungen bezieht. 
Es wurde eine Unsitte, dass man unter all dem nur  Feueropfer, Yajna-Altar, Opfergabe versteht 
und Geld oder Tiere opfert. Srikrishnas “Opfer der Besitztümer” ist : 
 
śreyān dravyamayād yajñāj 
jn ̃ānayajañāḥ paraṁtapa, 
sarvaṁ karmā’khilaṁ pārtha 
jn ̃āne parisamāpyate (33)  
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“O Arjuna! Der Yajna der Erkenntnis ist grösser als der kraft der Reichtümer vollbrachte Yajna. Er 
verheisst ein ewiges Glück, denn das Ergebnis dieses Yajna ist das Aufgehen im Brahma. O 

Partha! Alle Handlungen ^ifjlekI;rs*.. hören mit diesem Ergebnis auf. Diese Erkenntnis, diese 
Weisheit ist die letzte Grösse vom Yajna. Danach steht der Mahapurush über allem.” 
Die heissen auch Yajna, die mit Geldmitteln und allem Drum und Dran verrichtet werden. Man 
könnte Tausende Yajna-Altäre und Feueropfer veranstalten, den Sadhus, Weltentsagern Dienste 
leisten und Dienstbereitschaft zeigen. Aber das dadurch Erworbene ist im Vergleich zu dem 
Yajna der Erkenntnis minderwertig.  Wie erhält man diese Yogalehre? In Tempeln, Moscheen, 
Kirchen oder in Büchern oder durch Pilgerfahrten? Oder durch das Baden im heiligen Wasser? -  
Srikrishna sagt: 
 
tad viddhi pran ̣ipatena 
paripraśnena sevayā, 
upadeksyanti te jn ̃ānaṁ 
jn ̃āninas tattvadarśinaḥ (34)  

Vo’o’ ‡oU[mV{Z [na‡l{Z g{d`m$& 
C[X{˙`o›V V{ kmZß kmoZZÒVŒdXoe©Z:$&& 34$&& 

 
“Also, o Arjuna! Erwerbe und erhalte diese Wahrheit durch deine Dienste an den Weisen, durch 
deine aufrichtige Befragung. Mit Hingabe. Ohne Eitelkeit. Die Weisen werden dir die Weisheit 
vermitteln und dich zum Meditationspfad leiten.” 
Durch Hingabe kann man sich allmählich diese Weisheit zu eigen machen. Die Weisen, die die 
Wahrheit erblickt haben, kennen die Voraussetzungen dieses Yajna. Bei den anderen, 
äusserlichen Feueropfern braucht man keine Weisen in diesem Sinne. 
Nun erhebt sich der Zweifel, ob, obwohl Srikrishna direkt vor Arjuna stand, er zu jemand anderem 
gehen musste. Zweitens ist der Verdacht berechtigt, dass man nach dem “Auffahren Srikrishnas” 
niemand mehr zu Rate ziehen könnte. Srikrishna als Yogi sieht die Verwirrungen und die 
Verzweiflungen des Menschen voraus. Deshalb verdeutlicht Er: “Lerne bei einem erfahrenen 
Weisen. Der wird dich lehren.” 
 
yaj jn ̃ātvā na punar moham 
evaṁ yāsyasi pāṇcava, 
yena bhūtāny aśeṣen ̣a 
drakṣyasy ātmany atho mayi (35)  

`¡kmÀdm Z [wZ_m}h_{dß `mÒ`og [m S>d$& 
`{Z ^yVm›`e{f{U –˙`Ò`mÀ_›`Wm{ _o`$&& 35$&& 

 
“Nachdem du die Weisheit mit Hilfe der Weisen erkannt hast, wirst du nie wieder in Verwirrung 
geraten. Mit deiner so erworbenen Erkenntnis wirst du alle deine Vergangenheiten und auch die 
aller anderen Wesen in deinem Selbst erblicken. Und dann wirst du in mir aufgehen. Den Zutritt 
zum Erhabenen erhältst du durch die weisen Mahapurush. Deine Fragen über die Erkenntnis, die 
Religion und die immerwährende Wahrheit kann nur ein erfahrener Weiser klären. 
 
api ced asi pāpebhyaḥ 
sarvebhyaḥ pāpakṛittamaḥ, 
sarvaṁ jñānaplavenai’va 
vṛijinaṁ saṁtaris ̣yasi (36)  

Ao[ M{Xog [m[{‰`: gd}‰`: [m[H•$Œm_:$& 
gd™ kmZflcd{Z°d d•oOZß gßVnaÓ`og$&& 36$&& 



 
“Auch wenn du der Sündigste unter den Sündern sein solltest, wirst du zweifellos mit dem Boot 
der Weisheit das Meer der Sünden überqueren.” 
Da der Yajna euch von den schon begangenen Sünden Ablass gewähren kann, solltet ihr nicht 
glauben, dass ihr ohne weiteres wieder  Sünden begehen dürft. Srikrishna will euch beruhigen, 
damit euch der Gedanke -”wir sind die grössten Sünder” oder “wir schaffen es nie” - nicht 
demütigt. Denn Er spricht jedem Trost zu: 
 
yathai’dhāṁsi samiddho’gnir 
bhasmasāt kurute’rjuna, 
jānangniḥ sarvakarmāṇi 
bhasmasāt kurute tathā (37)  

`W°Ymßog go_’m{@oæ^©Ò_gmÀHw$ÈV{@Ow©Z$& 
kmZmoæ gd©H$_m©oU ^Ò_gmÀHw$ÈV{ VWm$&& 37$&& 

 
“O Arjuna! Wie das angezündete Feuer das Brennholz zu Asche macht, genauso macht das 
Feuer der Erkenntnis alle Taten zu Asche.” 
Dies hier ist keine Anfangsstufe, die uns zum Yajna zulässt,  sondern das ist die Schilderung der 
höchsten Stufe des Yoga, d.h. der Gotteßchau. In diesem Feuer vergehen zunächst die 
dämonischen Neigungen, und dann die Meditation und auch das Handeln, aber erst nach dem 
Einssein mit Gott. Das Erhaltenswürdigste ist schon erhalten, jetzt gibt es nichts Weiteres zu 
suchen. 

Und wie kann man Gottes Antlitz erblicken? 
 
na hi jn ̃ānena sadṛśaṁ 
pavitram iha vidyate, 
tat svayaṁ yogasamsiddhaḥ 
kālenā’tmani vindati (38)  

Z oh kmZ{Z g—eß [odÃo_h od⁄V{$& 
VÀÒd`ß `m{Jgßog’: H$mc{ZmÀ_oZ od›XoV$&& 38$&& 

 
“Nichts anderes gibt es auf der Welt, was sich mit der Reinheit der Weisheit vergleichen lässt. In 
deiner kraft Yoga erworbenen geistlichen Vollendung wirst du es in deinem Innern, in deinem 
Selbst empfinden.” - Und was bedingt es? Darauf sagt Srikrishna: 
 
śraddhāvāṁl labhate jñānaṁ 
tatparaḥ saṁyatendriyaḥ, 
jn ̃ānaṁ labdhvā parāṁ śāntim 
acireṇā’dhigacchati (39)  

l’mdm±Îc^V{ kmZß VÀ[a: gß`Vm{p›–`:$& 
kmZß c„‹dm [amß emp›V_oMa{UmoYJ¿N>oV$&& 39$&& 

 
“Nur der kann die Wahrheit erhalten, der den Glauben hat und der, der seine Sinne gezügelt hat. 
Fehlt es an Hingabe, so kannst du selbst bei einem Weisen nichts lernen.” 
Natürlich reicht nicht die Hingabe. Man muss auch die Bereitschaft zum Lernen zeigen. Dazu ist 
auch die Enthaltsamkeit erforderlich. Ohne die Sinne zu bändigen, schafft es niemand. Erkennen 
kann also die Weisheit nur der, der Hingabe, Bereitschaft zum Handeln der Unternehmungslust 
und die Entsagung der Sinne in die Tat umgesetzt hat. 
Und was geschieht dem Ungläubigen? 
 
ajnaś cā'śraddadhānaś ca 
saṁśayātmā vinaśyati, 
nā'yaṁ loko'sti paro 
na sukhaṁ saṁśsyātmanaḥ (40)  

AkÌMml‘YmZÌM gße`mÀ_m odZÌ`oV$& 
Zm`ß cm{H$m{@pÒV Z [am{ Z gwIß gße`mÀ_Z:$&& 40$&& 

 
“Aber der Unwissende, der weder Kenntnisse vom Yogaprozess besitzt noch Hingabe und 
Glauben ausübt, und der immer Zweifel hat, der wird vom Wohlpfad abgeleitet. Für den 
Zweifelnden gibt es bei der Wiedergeburt weder den menschlichen Körper noch Gott.” 
Also ist es empfehlenswert, einen Weisen um Rat zu bitten. Und wer gewinnt die Erkenntnis? 



 
yogasaṁnyastakarmāṇaṁ 
jn ̃ānasaṁchinnasaṁśayam, 
ātmavantaṁ na karmāni 
nibadhnanti dhanaṁjaya (41)  

`m{Jgß›`ÒV H$_m©Uß kmZgßoN>figße`_≤$& 
AmÀ_d›V: Z H$_m©oU oZ]‹Zp›V YZßO`$&& 41$&& 

 
“Wessen Taten und Werke durch Yoga im Höchsten aufgegangen sind, wessen ganze Zweifel 
wegen Gottesschau zunichte gemacht sind, an so einem mit dem Erhabenen Einsgewordenen 
verhaften die Karman nicht.” 
Vom Handeln wird man nur durch den Yoga erlöst. Srikrishna sagt: 
 
tasmād ajñānasaṁbhūtam 
hr ̣tsthaṁ jñānāsinā’tmanaḥ, 
chittvai’naṁ saṁśayaṁ yogam 
ātiṣṭho’ttiṣṭha bhārata (42)  

VÒ_mXkmZgß^yVß ˆÀÒWß kmZmogZmÀ_Z:$& 
oN>Œd°Zß gße`ß `m{J_moVÓR>m{oŒmÓR> ^maV$&& 42$&& 

 
“O du, Bharatnachfahr Arjuna! Verfestige dich im Yoga und zerschneide mit dem Schwert der 
Weisheit den aus Unwissenheit geborenen Zweifel in deinem Herzen. Stell dich zum Kampf 
bereit!” 
Der, mit dem man zu kämpfen hat, der Feind - der Zweifel - sitzt in unserem Herzen. Auf 
unserem Pfad begegnen uns viele Hindernisse wegen des Zweifels, der uns wie ein mächtiger 
Feind angreift. Mit  Enthaltsamkeit und unserer Yajna-Betätigung ausgerüstet, können wir 
unseren “Krieg” gegen diesen Feind namens Zweifel führen. Als Belohnung dieses Krieges 
erhalten wir den grössten Frieden - unseren grössten Sieg. Dann gibt es keine Niederlage mehr. 

 
ZUSAMMENFASSUNG & SCHLUSSFOLGERUNG 

 
Am Anfang dieses Kapitels sagt Srikrishna: “Ich, der ich im unausdenkbaren Zustand weile, habe 
diesen Yoga zunächst “Surya” offenbart. Surya vermittelte ihn seinerseits dem Manu. Und von 
Manu ist er über Ikshawaku den Rajrishis überliefert worden.” Der Zustand eines Mahapurush ist 
auch unerscheinbar. Sein Körper dient als der Aufenthaltsort für die Seele. Durch ihn spricht der 
Erhabene. So ein Mahapurush überreicht der Sonne seine Yogaerkenntnisse. Wie die Sonne 
ihren Glanz weiterhin überträgt, streut auch ein Mahapurush die ihm durch Surya vermittelten und 
jetzt in ihm fliessenden Yogaerkenntnisse überall aus. Die, durch den Yoga  errungene 
Atembeherrschung, strömt  in uns ein wie Samen,  die sich in uns zu Keimen umwandeln, die zu 
unserer Tatkraft werden. Die Wertschätzung des Yoga erweckt in uns den Wunsch nach dem 
klaren Durchschauen. Mit dem allmählichen Aufstieg des Yoga gelangen wir zur Stufe eines 
Rajrishis. Hier könnte der Meditierende durch die Verfügbarkeit der Yogakräfte vom Wege 
abgelenkt werden. Aber dem geliebten Gläubigen und dem innigsten Freund steht der 
Mahapurush bei. 
Arjuna fragt: “Wann bist Du geboren?” 
Darauf antwortet Srikrishna: “Obwohl unausdenkbar, immerwährend, ungeboren und in allen 
Zeiten weilend, erscheine ich kraft meiner eigenen Atma-maya und der Yogakenntnisse, indem 
ich meine dreifache Natur in Zaum halte.” 
Arjuna: “Was tust Du nach Deiner Erscheinung?” 
Srikrishna: “Um das Unausdenkbare kundzugeben, um die Falsch-Erzeugenden zu vernichten, 
um den Glauben an den Erhabenen zu verfestigen, erscheine ich von Anfang an bis zum 
Abschluss, d.h. zur Vervollständigung der Taten. Diese meine Erscheinung und die Taten sind 
überirdisch. Nur die Weisen können meine Erscheinung erblicken. Also, o Arjuna! Diese meine 
Erscheinung erblickend, gehen die Weisen, mich erkennend, in mir auf. Danach werden sie nie 
wiedergeboren.” 
Gott steht uns auf Schritt und Tritt bei, auch in dem Zustand von Kaliyuga  - d.h. auf der 
niedrigsten Stufe. Aber der Anfänger ist noch nicht in der Lage, ihn zu erkennen, seine 
Anweisungen zu befolgen. Man kann sich täuschen. Mein Gurumaharaj meinte, dass man nur mit 



Seiner Segnung Ihn als den (Seelen)Wagenlenker erkennen kann. Er sagte: Dann erkennst du 
Ihn und vernimmst Ihn in jedem Gegenstand - im Blatt, in der Säule oder im Raum. Mit der 
Erkenntnis dieser Wahrheit empfindest du Ihn hautnah. 
So verdeutlicht Srikrishna die Erscheinung Gottes - die sich im Innern eines Gläubigen 
verwirklicht. Ihn sowie seinen Gläubigen fesseln keine Karman mehr. Diese Tatsache erkennend, 
fingen die nach Erlösung Strebenden mit dem Handeln an und wurden Ihm ähnlich. Denn wie 
Srikrishna, so wird auch der den Srikrishna erkennende Arjuna sein. Dieses Ergebnis des Yajna 
steht fest. Srikrishna beschreibt auch den Yajna-Prozess und seine Folgen - den ewigen Frieden. 
Und dafür empfiehlt Er uns Dienste einem Mahapurush gegenüber, denn diese Erkenntnis kann 
uns nur von einem Erfahrenen überliefert werden. 
Diese Erkenntnis kann man nicht “vererben”. Er sagt, man muss selbst handeln. Übrigens, “du 
erhältst dies erst am Ende deines Studiums, und zwar in deinem Innern.”  Der Gläubige, 
Enthaltsame, vom Zweifel Befreite, erhält dies. Also “zerschneide den Zweifel mit dem Schwert 
der Weltentsagung.......Diesen Kampf führst du in deinem Herzen, er hat mit den auf der Welt zu 
führenden Kriegen nichts zu tun.” 
Den Yajna, den Yajna-Prozess und das wahre Werk, das man durch den Yoga zu vollbringen 
hat, das alles hat Srikrishna in diesem Kapitel geschildert. Ebenso ist das Karma in diesem 
Kapitel ausführlich beschrieben worden. 

 
<.rRlfnfr Jhsen~Hkxonxhrklwifu’kRlq czEgkfo|k;ka ;ksx”kkLrzs Jhd`’.kktqZu laokns *;KdeZ  Li’Vhdj.k^  

uke prqFkksZ·/;k;% A 4A 
 
So endet hier  dies “das den Yajna-Prozess erklärende Kapitel” - das als Zwiegespräch zwischen 
Srikrishna und Arjuna geführte 4. Kapitel der Upanishad Srimadbhagvadgita, der  Wissenschaft 
des Höchsten und der Schrift über den Yoga. 
 

bfr JheRijegal ijekuUnL; f”k’; Lokeh vM+xM+kuUnd •$rs Jhsen~Hkxonxhrk;k % *;FkkFkZ xhrk*  
Hkk’;s *;KdeZ  Li’Vhdj.k^ uke prqFkksZ·/;k;% A 4A 
 
Hiermit endet auch dies “das den Yajna-Prozess erklärende 4. Kapitel” der “Yatharthgita”, 
zusammengestellt und verfasst  von Svami Adgadanand, dem Schüler  Srimaan Paramhans 
Parmanands. 
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KAPITEL 5 

 
Im 3. Kapitel stellt Arjuna die Frage: “O Herr! Wenn Du den Yoga der Erkenntnis für besser und 
höher als den Yoga des Handelns hältst, warum zwingst Du mich zu bösen Taten?” Zu jenem 
Zeitpunkt schien dem Arjuna der Yoga der Erkenntnis einfacher als der Yoga des Handelns, denn 
beim Yoga der Erkenntnis wird uns auf jeden Fall ein Gewinn zuteil - bei der Niederlage die 
Göttlichkeit und beim Sieg die Weltherrschaft. Aber im gegenwärtigen Zustand erkennt er die 
Unentbehrlichkeit des Handelns, d.h. es ist ihm bewusst, dass sich das Handeln nicht vermeiden 
lässt. Dazu empfiehlt ihm Yogeshwar Srikrishna eine Lehre bei einem weisen Erfahrenen, denn 
nur er kann ihm alles vermitteln. Dann, bevor er sich für einen der beiden Wege entscheidet, 
spricht er Ihm diese Bitte aus: 
 
arjuna uvāca 
samnayāsaṁ karmaṇāṁ kṛs ̣ṇa 
punar yogaṁ ca śaṁsasi, 
yac chreya etayor ekaṁ 
tan me brūhi suniścitam (1)  

AO©wZ CdmM  
gß›`mgß H$_©Umß H•$ÓU [wZ`m}Jß M eßgog$& 
`¿N->{` EV`m{a{Hß$ V›_{ ]´yoh gwoZp˚MV_≤$&& 1$&& 

 
“O Srikrishna! Das Handeln preist Du mal in bezug auf den Yoga  der Erkenntnis und mal auf den 
des selbstlosen Handelns. Bitte, überlege es Dir genau und empfehle mir dann den Weg, der 
zum besten Wohl der Menschen führt.” 
Es ist doch verständlich, dass ihr von den zwei vorgeschlagenen Richtungen nach der 
einfacheren fragen werdet. Wer nicht fragt, der will nicht gehen.   

Auf Arjunas Bitte erläutert Srikrishna:  

 
śrībhagavān uvāca 
saṁnyāsaḥ karmayogaś ca 
nih ̣śreyasakarāv ubhau, 
tayos tu karmasaṁnyāsāt 
karmayogo viśis ̣yate (2)  

lr^JdmZwdmM  

gß›`mg:H$_©`m{J¸oZ:l{`gH$amdw^m°$& 
V`m{ÒVw H$_©gß›`mgmÀH$_©`m{Jm{ odoeÓ`V{$&& 2$&& 
 

 

“O Arjuna! Beide Wege - der der Erkenntnis und der des selbstlosen Handelns‘H$_©`m{J:’.  führen 
dich zum Höchsten, aber das selbstlose Handeln ist im Vergleich besser.” - Und warum? – 

 
jn ̃eyaḥ sa nityasaṁnyāsī 
yo na dveṣṭi na kāṅkṣati, 
nirdvandvo hi mahābāho 
sukhaṁ banhāt pramucyate (3)  

k{`:goZÀ`gß›`mgr`m{Z¤{pÓQ>ZH$m∂S>joV$& 
oZ¤©¤m{ oh _hm]mhm{ gwIß ]›YmÀ‡_w¿`V{$&& 3$&& 
 

 
“O Langarmiger, Arjuna! Sanyasi ist der, der weder Neid noch Begierden hat, sei er auf dem Pfad 
der Erkenntnis oder des Handelns. So ein von Wut und Neid etc. erlöster Glücklicher wird von 
den weltlichen Bindungen befreit. 



jn ̃eyaḥ sa nityasaṁnyāsī 
yo na dveṣṭi na kāṅkṣati, 
nirdvandvo hi mahābāho 
sukhaṁ banhāt pramucyate (3)  

k{`:goZÀ`gß›`mgr`m{Z¤{pÓQ>ZH$m∂S>joV$& 
oZ¤©¤m{ oh _hm]mhm{ gwIß ]›YmÀ‡_w¿`V{$&& 3$&& 
 

 
“Nur die, denen es noch an Reife mangelt, nicht aber die Weisen, sehen darin Verschiedenheit. 
Denn der mit einem festen Verstand - egal aus welcher Schule - gelangt zum Höchsten. Das 
Ergebnis der beiden ist gleich, deshalb sind die Wege auch gleich. 
 
yat sāṁkhyaiḥ prāpyate sthānaṁ 
tad yogair api gamyate, 
ekaṁ sāṁkhyaṁ ca yogaṁ ca 
yaḥ paśyati sa paśyati (5)  

`Àgmßª`°: ‡mfl`V{ ÒWmZß V⁄m{J°ao[ JÂ`V{$& 
EHß$ gmßª` M `m{Jß M `: [Ì`oV g [Ì`oV$&& 5$&& 
 

 
“Wohin der Studierende aus der Schule der Erkenntnis gelangt, dorthin gelangt auch der aus der 
Schule des selbstlosen Handelns. Wer die beiden Gewinne gleich betrachtet, der ist der echte 
Kenner der Wahrheit.” - Wenn der Gewinn von den beiden gleich ist, warum zeigt Er diese 
Vorliebe für das Handeln? 

 
saṁnyāsas to mahābāho 
dukḥam āptum ayogataḥ, 
yogayukto munir brahma 
nacireṇā'dhigacchati (6)  

gßÒ`mgÒVw _hm]mhm{ Xw:I_mflVw_`m{JV:$& 
`m{J`w∑Vm{ _woZ]´©˜ ZoMa{UmoYJ¿N>oV$&& 6$&& 
 

 

“O Arjuna! Wenn man ‘gß›`mg:’- der Welt nicht entsagen kann, und deshalb an allem verhaftet 
bleiben muss, dann kann man nicht selbstlos handeln. Und das ist eine Ursache der Betrübnis.”  
Wenn ihr auf dem Pfad des Yogas nicht einmal den ersten Schritt tut, dann ist dies unmöglich. 
“Wer dem Erhabenen nachsinnt, wessen Geist und Sinne sich gelegt haben, so ein Meditierender 
kann kraft des Karmyoga in Kürze zum Absoluten gelangen.” 
Auch beim Yoga der Erkenntnis hat man zu handeln. Die Bedingung gilt auch für den Yajna -”die 
Gebetsopferung”. Der einzige Unterschied besteht in den Perspektiven der Handelnden. Der eine 
handelt seine Gewinne und Verluste abwägend, und der andere  - der selbstlose Yogi - handelt, 
sich auf seinen Gott verlassend. Ist das nicht auch der Fall bei einem internen und einem 
externen Studenten (z.B. beim Fernstudium)? Beide haben dasselbe Studium, denselben 
Syllabus, dieselbe Prüfung, denselben Prüfer. Genauso haben die beiden Yogin denselben 
Weisen als Lehrer, nur die Perspektiven der Studierenden sind unterschiedlich. Natürlich stehen 
dem Internen bessere Einrichtungen zur Verfügung. 
Kurz zuvor hat Srikrishna gesagt: “Wut und Lust sind schwer besiegbare Feinde. O Arjuna! Töte 
sie!” Arjuna erschreckt sich. Da sagt Srikrishna: “Die Sinne sind mächtiger als der Körper. 
Jenseits der Sinne steht der Geist. Über dem Geist steht der Verstand. Aber über dem Verstand 
steht deine Urform, die dich anregt. 
“Wenn du auf diese Weise, dich einschätzend, deine Stärke erkennend, selbstgenügsam 
handelst, dann findet der Yoga des Handelns statt.” Srikrishna hat gesagt: “Das selbstlose 
Handeln heisst - den Geist verfestigen, deine Taten mir widmen, ohne Liebe und Begierden, und 
ohne Sorgen handeln. Verlasse dich auf mich und handle.” Der Prozess und das Ergebnis der 
beiden Handlungen sind gleich. 
Srikrishna betont, ohne Handeln ist die Erlösung unmöglich. Er sagt, man kann nicht einfach 
“Däumchen drehend” dasitzen und meinen: “Ich bin Gott. Ich bin rein. Ich bin erleuchtet. Also 
habe ich  
keine  Verpflichtungen mehr, und ich brauche nicht mehr zu handeln. Was ihr seht, sind nicht 
meine, sondern die Tätigkeiten meines Körpers”. Solche Scheinheiligkeit empfindet man bei 
Srikrishna gar nicht. Er meidet das Handeln nicht. Selbst seinem innigsten Freund Arjuna kann Er 
das nicht gönnen. Wozu bräuchte man denn die Gita, wenn das möglich gewesen wäre? Es 



bedingt also das Handeln. Nur kraft Handelns bemächtigt man sich der Erlösung und der 
Entsagung. So einer gelangt alsbald zum Erhabenen. Welche Eigenschaften hat ein Yoga-
Übender? Darauf sagt Srikrishna - 
 
yagayukto viśuddhātmā 
vijitātmā jitendriyaḥ, 
sarvabhūtātmabhūtātmā 
kurvann api na lipyate (7)  

`m{J`w∑Vm{ odew’mÀ_m odoOVmÀ_m oOV{p›–`:$& 
gd©^yVmÀ_^yVmÀ_m Hw$d©fio[ Z ocfl`V{$&& 7$&& 

 
“Vijitatma” ist einer, der seinen Körper besiegt hat, 
“Jitendriya” - der seine Sinne besiegt hat, 
“Vishuddhatma” - der einen besonders reinen Geist besitzt, 
“Sarvabhutatm-bhutatma”- der  mit dem Urschöpfer aller Wesen das Einssein erlebt hat und ein 
Yoga-Übender ist - so einer handelt ohne Bindungen an seine Taten.” -  
Warum handelt er denn überhaupt? - Um die Keime zum höchsten Wohl der Nachfahren zu 
überliefern. Und warum klammert er sich nicht an seine verrichteten Taten?- Denn er ist jetzt mit 
dem Urschöpfer aller Wesen, mit dem Urelement einsgeworden. Weiter gibt es nichts zu suchen. 
Alles, wonach man sich bis jetzt gesehnt hat, erscheint nach diesem Erlebnis des Einsseins mit 
Mängeln behaftet, und es fesselt ihn nicht mehr. Deshalb beeinflussen ihn die Handlungen - 
seine Taten nicht. Das ist die letzte Grösse des Yoga. 
 
nai'va kiṁcit karomī ti 
yukto manyeta tattvavit, 
paśyañ śr ̣ṇvan spṛśañ jighrann 
aśnan gacchan svapañ śvasan (8)  

Z°d qH$oMÀH$am{_roV `w∑Vm{ _›`{V VŒdodV≤$& 
[Ì`ƒe• d›Ò[•emoƒOK´fiÌZ›J¿N>›Òd[ƒ˚dgZ≤$&& 8$&& 

 
 
pralapan visṛjan gṛhṇann 
unmiṣan nimiṣann api, 
indriẏānī'ndriyātheṣu 
vartanta iti dhārayan (9)  

‡c[p›dg•O›J•Öfiwp›_fofio_ffio[$& 
Bp›–`mUro›–`mW}fw dV©›V BoV Yma`Z≤$&& 9$&& 

 
“Wer Gott aufgrund seiner erlebten Gottesschau kennt, so ein Yoga-Übender steht fest in seinem 
Glauben, dass er nichts tut (dass Gott durch ihn Seine Pläne verwirklicht). Dies ist keine 

Phantasie, sondern das hat er kraft seines Handelns .  verdient; er hört, sieht, berührt (fühlt), 
riecht, isst, geht, schläft, atmet, scheidet aus, und nimmt in sich auf, öffnet und schliesst seine 
Augen, aber denkt - ich tue nichts. Es sind meine Sinnesorgane, die sich betätigen.” 
Über Gott steht nichts. In Ihm weilt er nun. Es gibt kein grösseres Glück als Ihn. Es gibt nichts 
besseres, was er fühlen wollte und könnte. Deshalb hängt ein Vollkommener nicht an seinen 
Taten. Er hat kein weiteres Ziel. Und zum Aufgeben hat er auch nichts. Dies erklärt Er anhand 
eines Beispiels: 
 
brahmaṇy ādhāya karmāṇi 
saṅgaṁ tyaktva karoti yah, 
lipyate na sa pāpena 
padmapattram ivā'mbhasā (10)  

]´˜ `mYm` H$_m©oU gãÀ`∑Àdm H$am{oV`:$& 
ocfl`V{ Z g [m[{Z ]Ÿ[Ão_dmÂ^gm$&& 10$&& 

 
“Wer alle seine Taten dem Höchsten widmend und im Höchsten weilend verrichtet, wer alle seine 
weltlichen Bindungen aufgebend handelt, den fesseln seine Handlungen nicht. Wie eine 
Lotusblume vom Schlamm unberührt bleibt.”  
Ihr habt bestimmt bemerkt, dass das schmutzige Wasser die Lotusblüten Tag und Nacht umgibt, 
aber die auf dem Wasser schwimmenden Lotusblüten werden nicht einmal von einem 
Wassertropfen berührt. So lebt der Gottähnliche in der Welt, aber von den weltlichen Bindungen 
erlöst. Er handelt für das Wohl der Menschheit, für seine Nachfahren. 



 
kāyena manasā buddhyā 
kevalair indriyair api, 
yoginaḥ karma kurvanti 
saṅgaṁ tyaktvā'tmaśuddhaye (11)  

H$m`{Z _Zgm ]w’`m H{$dc°nap›–`°ao[$& 
`m{oJZ: H$_© Hw$d©p›V gã À`∑ÀdmÀ_ew’`{$&& 11$&& 

 
“Die Yogin handeln, indem sie ihren Sinnen, ihrem Geist, ihrem Verstand und auch ihrem Körper 
entsagen.”  
Ist die Seele nach dem Aufgehen in dem Objekt immer noch unrein? 
Nein, diese Yogin sind mit dem Urschöpfer aller Wesen vereint. ‘loZHkwrkReHkwrkRek’“Sie sehen die 
Ausdehnung ihrer eigenen Seele in allen. Sie handeln um der Reinheit aller Wesen willen, und 
um allen den richtigen Pfad zu zeigen. Anscheinend handelt ihr Körper, ihr Geist und Verstand, 
aber in ihrem Innern herrscht totale Ruhe. Sie sind unumstösslich.” 
Wie ein zu Asche verbranntes Seil noch die Spuren der spiraligen Krümmungen des Originals 
zeigt, aber zum Festbinden nicht mehr nützt. 
 
yuktaḥ karmaphalaṁ tyaktvā 
śāntim āpnoti naiṣṭhikīm, 
ayuktaḥ kāmakāreṇa 
phale sakto nibadhyate (12)  

`w∑V: H$_©\$cß À`∑Àdm emp›V_mflZm{oV Z°pÓR>H$s_≤$& 
A`w∑V: H$m_H$ma{U \$c{ g∑Vm{ oZ]‹`V{$&& 12$&& 

 
“Das höchste Ergebnis des Yoga ist das Aufgehen im Brahma. Wer dies erlebt hat, so einer, im 
Yoga Geübter, kümmert sich nicht um die Früchte des Handeln, denn er weilt nun im  Erhabenen 
und ist ‘Z°pÓR>H$s_~ emp›V_~ vmflZm{oV’ zum höchsten Frieden gelangt. Danach gibt es keine Unruhe mehr.” 
Aber ein ungeübter Lernender hängt noch an den Früchten (dem Einssein mit dem Erhabenen) 
seiner Taten, was auch verständlich ist, denn er ist noch auf der Suche. Auch diese 
Anhänglichkeit ist bindend  und ‘H$m_ H$ma{U oZ]‹`V s’- die Ursache weiterer Bindungen. Sie haftet, bis 
man vollkommen ist. Darum muss der Meditierende vorsichtig sein. Mein Guru Maharaj warnte 
uns davor: “Auch bei der kürzesten Entfernung von Gott kann die Maya uns wieder in ihre Gewalt 
nehmen.” Unwissend sind wir bis zu dem wirklichen Zeitpunkt der Erkenntnis. Ein Meditierender 
darf sich nicht ausruhen, bis er sein Ziel erreicht hat. 
 
sarvakarmāṇi manasā 
saṁnyasyā'ste sukhaṁ vaśī, 
navadvāre pure dehī 
nai'va kurvan na kāryan (13)  

gd©H$_m©oU _Zgm gß›`Ò`mÒV`{ gwIß der$& 
Zd¤ma{ [wa{ X{hr Z°d Hw$d©fi H$ma`Z≤$&& 13$&& 

 
“Wer sich grundlegend in jeder Weise in Bann hält, wer über den Körper, den Geist, den 
Verstand und die Natur hinaus in seinem Selbst verfestigt ist, so ein Selbstbeherrschter handelt 
nicht und ordnet auch keine Handlungen an. Das “von-den-Nachfahren-handeln-lassen” bringt 
ihn auch nicht aus seiner inneren Ruhe. So einer, in seinem Selbst Feststehender, weilt 
anheimelnd in seinem Körper mit neun Toren - (den zwei Ohren, den zwei Augen, den zwei 
Nasenlöchern, einem Mund und den Organen der Ausscheidung und der Zeugung), durch die er 
die weltlichen Genüsse wahrnimmt und durch die die weltlichen Genüsse auf ihn wirken. Allen 
Werken von Herzen entsagend, handelt er wahrlich nicht und verlangt von den anderen ebenfalls 
nicht, dass sie handeln.” 
Hier möchte Srikrishna sagen, dass der Erhabene weder selbst handelt noch andere  zum 
Handeln zwingt. Sadguru, Bhagvan, der Gottähnliche und “der mit Ihm Einsgewordene” sind 
lauter Synonyme. Selbst Er braucht nichts zu tun. Seine Werke werden durch sein Erwähltes 
Ideal durchgeführt. Für einen Mahapurush ist der Körper nur  eine Behausung  der Seele. Also ist 
das Werk des auserwählten Mahapurush das Werk Gottes. In diesem Sinne ist also das Werk 
eines Mahapurush nicht sein eigenes Werk. Der nächste Shloka sagt: 
 



na kartṛtvaṁ na karmāṇi 
lokasya sṛjati prabhuḥ, 
na karmaphalasaṁyogaṁ 
svabhāvas tu pravartate (14)  

Z H$V©Àdß Z H$_m©oU cm{H$Ò` g•OoV ‡^w:$& 
Z H$_©\$cß gß`m{Jß Òd^mdÒVw ‡dV©V{$&& 14$&& 

 
“Der Erhabene ordnet weder den Menschen Taten an, noch schafft Er die Tätigkeiten, noch 
verknüpft Er die Früchte mit den Werken. Jeder handelt gemäss seiner ihm angeborenen Natur.” 
Die Natur ist übermässig umfassend, aber auf euch wirkt sie in  dem beschränkten Mass eurer 
Stufe, denn ihr handelt auch  eurem jeweiligen Sattvik, Rajas oder Tamas Guna angemessen. 
Man neigt zur Missinterpretation, wenn man behauptet, wir seien doch nur Instrumente. Alles sei 
Ihm, dem wahren Täter überlassen. Gut oder schlecht - das seien Seine Taten. Aber Srikrishna 
sagt: 
“Gott handelt nicht, und ordnet uns auch keine Taten an. Noch wendet Er ein Mittel zur 
Verknüpfung der Werke und ihrer Früchte an. Alle Menschen handeln gewohnheitsgemäss.” 
Wenn das so ist, warum meint man, Er tue alles? 
 
nā'datte kasyacit pāpaṁ 
na cai'va sukṛtaṁ vibhuḥ, 
ajñānenā'vṛtaṁ jn ̃ānaṁ 
tena muhyanti jantavaḥ (15)  

ZmXŒm{ H$Ò`oMÀ[m[ß Z M°d gwH•$Vß od^w:$& 
AkmZ{Zmd•Vß kmZß V{Z _w¯p›V O›Vd:$&& 15$&& 

 
In dieser Strophe nennt Er Gott “Vibhu” - einen, in dem sich göttliche Kraft manifestiert hat. (Lex.)  
Alldurchdringend. “Vibhu” bezieht  sich  entweder  auf  das Selbst des Kenners, oder auf das  
höchste  Selbst. (Aus  der  Bhagvadgita  von Dr. Radhakrishnan).  
“Der Allmächtige, prachtvolle Herrgott nimmt sich weder unserer guten noch unserer bösen Taten 
an. Die, die das sagen, die haben noch kein Wissen. Denn ihr Wissen ist noch von der 
Unwissenheit verhüllt. Diese Verwirrten sind wie Tiere und reden Unsinn.” 
Wozu ermächtigt uns die Erkenntnis? Darauf sagt Er: 
 
jn ̃ānena tu tad ajn ̃ānaṁ 
yeṣāṁ nāśitam ātmanaḥ, 
teṣām ādityavaj jn ̃ānaṁ 
prakāśayati tat param (16)  

kmZ{Z Vw VXkmZß `{fmß ZmoeV_mÀ_Z:$& 
V{fm_moXÀ`d¡kmZß ‡H$me`oV VÀ[a_≤$&& 16$&& 
 

 
“Nach dem Erblicken des Antlitzes Gottes erhalten auch die Unwissenden die Erkenntnis, deren 
Wissen (durch Unwissenheit) verhüllt war. Ihre Erkenntnis erhellt alles, wie die Sonne, das 
höchste Sein.” 
Weilt das höchste Sein etwa in der Finsternis? - Nein, ‘Lo;a izdk”k #i fnu jkrh ’-“Er ist selbst das 
alles beleuchtende Licht, aber leider kann nicht jeder Ihn sehen. Wenn die reine Weisheit das 
Unwissen enthüllt, dann fliesst auch diese Weisheit (Erkenntnis) in Ihn hinein. Diese Erleuchteten 
erleben keine Finsternis mehr.” 
Welche Eigenschaften hat diese Weisheit? 
 
tadbuddhayas tadātmānas 
tanniṣṭhās tatparāyaṇāh, 
gacchanty apunarāvṛttiṁ 
jn ̃ānanirdhūtakalmaṣāḥ (17)  

VX≤]w’`ÒVXmÀ_mZÒVofiÓR>mÒVÀ[am`Um:$& 
J¿N>›À`[wZamd•oŒmß kmZoZYy©VH$Î_fm:$&& 17$&& 

 
“Wenn sich sein Verstand dem Urelement anpasst, wenn er seinen Geist dem Objekt 
entsprechend sprühen lässt, wenn er in Übereinstimmung mit Gottes Anweisungen weilend lebt, 
dann besitzt er schon die Weisheit.” Seine Erkenntnis zeigt sich nicht im Redeschwall oder der 
Argumentation. So einer, kraft seiner Kenntnis von  Sünden  erlöst, gelangt  zum  Höchsten - er 
ist  von den Wiedergeburten befreit.” 
 



vidyāvinayasaṁpanne 
brāhmaṇe gavi hastini, 
śuni cai va śvapāke ca 
paṇd ̣itāḥ samadarśinaḥ (18)  

od⁄modZ`gß[fi{ ]´m˜U{ Jmod hpÒVoZ$& 
ewoZ M°d ú[mH{$ M [p S>Vm: g_Xoe©Z$&& 18$&& 

 
“Wessen Sünden durch Weisheit vernichtet sind, wer keine Wiedergeburten mehr erleiden muss, 
in den Augen solch eines Weisen sind gebetsverrichtende Brahmanen und 
Krematoriumswächter, Kühe, Hunde, und auch Elefanten gleich.” 
Solche Menschen sehen keinen Unterschied zwischen der Seele eines hochgelehrten 
Brahmanen und der eines aus der niedrigen Kaste. Für ihn ist die Kuh nicht heilig, der Hund nicht 
unheilig, und der Elefant nicht riesig. Solche Weisen behandeln und (er)achten alle gleich. Den 
Körper halten sie für ein Kleid. Sie spähen durch das Kleid hindurch in die Seele und sehen 
deshalb keinen Unterschied. Der einzige Unterschied besteht darin, dass der geübte Betende 
weiter fortgeschritten ist als die anderen. 
In dieser Strophe erwähnt Er zwei  Sorten von Gelehrten. Der eine heisst der absolute Kenner 
und der andere, der geübte, bescheidene Gebetsverrichter. In welcher Weise sind das zwei 
Sorten?  
Eigentlich gibt es auf jeder Stufe zwei massgebende Grenzsituationen - die Ausgangssituation 
und die letzte, erstrebte Grenzsituation des Einswerdens mit Ihm. Die unterste Stufe des Gebets 
ist die, wo man anfängt zu beten - mit Demut, Hingabe und Widmung. Zu Letzt am erstrebten Ziel 
erhält man das Ergebnis. Genauso ist die Brahmanenstufe. Mit dem anwachsenden Wissen 
erwirbt man sich problemlos Fähigkeiten wie Gelehrsamkeit und Demut, die einen zum Brahma 
leiten. Man lernt seinen Geist zu  besiegen, seine Sinne zu zügeln und die Erfahrungen zu 
sammeln. Man lernt das ununterbrochene Nachdenken, das Meditieren und den Samadhi-
Zustand, das Aufgehen im Absoluten. Dies ist noch die unterste Stufe zum Brahmane-werden. 
Auf der höchsten Stufe gelingt einem das Erblicken von Brahma und das Aufgehen in Ihm. 
Von einem, wie Srikrishna, der den grössten Teil seiner Kindheit im “Dienste” der Kühe verbracht 
hat, erwartet man ein paar Verehrungsworte für die Kuh. Er räumt der Kuh keinen wichtigen Platz 
in seiner Religionslehre ein. Für Ihn ist sie wie ein jedes Tier. Zweifelsohne bringt die Kuh 
finanzielle Gewinne, aber ihre “religiöse Wichtigkeit” hat sie erst in der späteren Zeit erhalten. 
Zuvor, in einem der früheren Kapitel, hat Srikrishna gesagt: “Die Erkenntnis dieser Unwissenden 
ist mannigfaltig, und sie können von ihren Erfolgen in rhetorischen und in vielen verschiedenen 
Weisen erzählen. Alle, die unter dem Einfluss ihrer Worte stehen, werden auch verdorben, 
vernichtet. Wohingegen es beim selbstlosen Handeln nur eine bestimmte Tätigkeit gibt - die des 
Yajna - des Opferwerkes.” Schuld für die religiöse Wichtigkeit der Kühe, Hunde, Elefanten, 
Pappelfeigenbäume oder Flüsse tragen diese Unwissenden. Wären sie von religiöser Wichtigkeit 
gewesen, so hätte Srikrishna das sicherlich erwähnt. Gebetsorte wie die Tempel und die 
Moscheen u.a. sind  für die Anfänger wichtig und von Nutzen, denn dort erhalten sie ihren 
Religionsunterricht. 
Also sind für einen von Wiedergeburten erlösten Mahapurush alle gleich, sowohl Brahmanen als 
auch Krematoriums-wächter, und genauso Hunde, Kühe oder Elefanten. Sein Blick reicht bis in 
die Tiefen des Urelements, der Seele. 
Und was wird solchen Mahapurush beim Erblicken des Höchsten zuteil? Srikrishna sagt: 
 
ihai'va tair jitaḥ sargo 
yeṣāṁ sāmye sthitaṁ manaḥ, 
nirdoṣaṁ hi samam brahma 
tasmād brahmaṇi te sthitāḥ (19)  

Bh°d V°oO©V: gJm} `{fmß gmÂ`{ pÒWVß _Z:$& 
oZXm}fß oh g_ß ]´˜ VÒ_mX≤ ]´˜oU V{ pÒWVm:$&& 19$&& 

 
“Von denen wird schon jetzt, in ihrer Daseinsform, die ganze Welt besiegt, deren Geist in 
Gleichmut verfestigt ist.” 
Was hat der Sieg der Welt mit Geistesgleichmut zu tun? Wie kann ein Mensch “die Zerstörung 
der ganzen Welt” überleben? Srikrishna sagt: 
 



‘oZXm}fß oh g_ß ]´˜’-“Brahma ist ohne Falsch und ebenmässig, so ist auch der Geist der Mahapurush 
ohne Falsch und ebenmässig. ‘VÒ_mX≤ ]´˜oU V{ pÒWVm:’-Deshalb weilt er jetzt ewig im Brahma. Das ist 
der von Wiedergeburten befreite höchste Zustand.” - Wie gelangt man dorthin? 
“Mit der Vernichtung der Feinde namens Wut und Lust, mit der Entsagung des Geistes”- denn die 
Welt ist nichts anderes als die Ausdehnung des Geistes  - “und dem Erwerb des Gleichmuts.” 
Welche Eigenschaften hat ein “Brahmavid” - einer, der Gott geschaut und erkannt hat, d.h. ein 
Erleuchteter? 
 
na prahṛs ̣yet priyaṁ prāpya 
no dvijet prāpya cā priyam, 
sthirabuddhir asammūḍho 
bramavid brahmaṇi sthitah ̣ (20)  

Z ‡ˆÓ`{pÀ‡`ß ‡mfl` Zm{o¤O{V≤ ‡mfl` Mmo‡`_≤$& 
pÒWa]wo’agß_yT>m{ ]´˜odX≤ ]´˜oU pÒWV:$&& 20$&& 

 
“Er hat weder Zu- noch Abneigungen. Was den anderen lieb ist, das Erlangen der Dinge erfreut 
ihn nicht. Und was von den anderen als unlieb betrachtet wird, dessen Erhalten betrübt ihn nicht. 
Solch ein Mensch ‘vgß_yT’- mit festem Verstand, ‘]´̃ odX≤’-  ohne Verzweiflung und ‘]´˜oU pÒWV:’-   
der mit Brahma Einsgewordene weilt ewig im Brahma. 
 
bāhyasparśeṣv asaktātmā 
vindaty ātmani yat sukham, 
sa brahmayogayuktātmā 
sukham akṣayam aśnute (21)  

]m¯Ò[e}Ódg∑VmÀ_m od›XÀ`mÀ_oZ `ÀgwI_≤$& 
g ]´˜`m{J`w∑VmÀ_m gwI_j`_ÌZwV{$$&& 21$&& 

 
“Der im Sein Weilende, der von den sinnlichen Genüssen Erlöste findet das immerwährende, 
innerliche Glück. Seine Seele ist im Urelement aufgegangen. Deshalb geniesst er das 
unvergängliche Glück.” 
Wer geniesst dieses Glück? ‘]´˜`m{J`w∑VmÀ_m’-   Der, dem das Entsagen der weltlichen Genüsse 
gelungen ist. Will Er andeuten, dass die weltlichen Genüsse uns ein Hindernis bereiten? - 
Srikrishna sagt: 
 
ye hi saṁsparśajā bhogā 
duḥkhayonaya eva te, 
ādyantavantaḥ kaunteya 
na teṣu ramate budhaḥ (22)  

`{ oh gßÒ[eOm© ^m{Jm Xw:I`m{Z` Ed V{$& 
Am⁄›Vd›V: H$m°›V{` Z V{fw a_V{ ]wY:$&& 22$&& 

 
“Es ist nicht nur die Haut, die einen berührt. Berühren tun alle Sinne. Mit-den-Augen-berühren 
bedeutet das Sehen. Das Hören heisst mit-den-Ohren-berühren. So, mit Sinnen und 
Sinnesobjekten erzeugte Genüsse bereiten uns anscheinend beim Geniessen grosse Freude. 
Dies scheint sehr  zufriedenstellend zu sein, wird aber ‘Xw:I`m{Z`:’-zur Ursache von weiteren 
Geburten, d.h. dies ist imstande zu erzeugen und zu vernichten. Also o Kauntaya! Bescheidene 
Weise lassen sich dadurch nicht fesseln.” 
Was entspringt aus diesem Berühren durch die Sinne? - Lust und Wut, Liebe und Neid. 
Srikrishna sagt: 
 
śaknotī'hai'va yaḥ soḍhuṁ 
prāk śarīravimokṣaṇāt, 
kāmakrodhodbhavṁ vegaṁ 
sa yuktaḥ sa sukhī naraḥ (23)  

e∑Zm{Vrh°d `: gm{Tw>ß ‡m∑earaod_m{jUmV≤$& 
H$m_H´$m{Ym{ÿdß d{Jß g `w∑V: g gwIr Za:$&& 23$&& 
 

 
“N-ar ist der, der sich nicht in die Irre führen lässt, der dem Ansturm von Wut und Lust überlegen 
ist, der ihnen Widerstand leisten kann. Der ist ein wahrer Glücklicher, der von Trauer, Kummer 
und Betrübnissen nicht gejagt wird. Erhalten kannst du dieses Glück nur während deines Lebens, 
nicht nach dem Tod. “ 



Gibt es die Erlösung nicht erst nach dem Tod? Laut Kabir: ‘vo/kw! thor esa dj vk”kkA’-.”Avadhu! 
Glaube an das Leben! ‘Ekq, eqfDr xq# dgs LokFkhZ , >wBk ns fo”oklk’- Lügt der selbstsüchtige Guru, der 
dir nach dem Tod die Erlösung verspricht.” Das sagt auch Srikrishna: 
“Ein Yogi, ein Glücklicher ist nur der, der vor seinem Tod selbst  in dieser seiner Geburt dem 
Ansturm von Lust und Wut widersteht.” 
 
yo'ntaḥsukho'ntarārāmas 
tathā'ntarjyotir eva yaḥ, 
sa yogī brahmanirvāṇaṁ 
brahmabhūto'dhigacchati (24)  

`m{@›V:gwIm{@›Vamam_ÒVWm›V¡`m}oVa{d `:$& 
g `m{Jr ]´˜oZdm©Uß ]´˜^yVm{@oYJ¿N>oV$&& 24$&& 

 
“Antar-ram” -             das Glück (Gott) in sich suchen und finden 
“Brahma-bhoot” -       das Einssein mit Brahma 
“Brahmanirvanam” -   über das Gesprochene und das Gehörte 
                                hinaus zum Erhabenen gelangen 
“Nur der Yogi gelangt über das “Wort” hinaus zum Immerwährenden, der  ‘vUrjkjke%’ -sein Glück 
im Selbst findet, und ‘]´˜^yV’- der mit Brahma vereint ist.” 
Zuerst müssen also die Begierden und die Schwächungen beseitigt werden, danach folgt wie 
selbstverständlich die Gottesschau und der Eintritt zum Himmel. 
 
labhante brahmanirvāṇam 
r ̣s ̣ayaḥ ks ̣īn ̣akalmaṣāh, 
chinnadvaidhā yatātmānaḥ 
sarvabhūtahite ratāḥ (25)  

c^›V{ ]´˜oZdm©U_•f`: jrUH$Î_fm:$& 
oN>fi¤°Ym `VmÀ_mZ: gd©^yVohV{ aVm:$&& 25$&& 
  

 
“Wessen Sünden nach dem Erblicken des Antlitzes Gottes vernichtet sind, wessen 
Verzweiflungen beseitigt worden sind und ‘`VmÀ_mZ:’ - wer seine Sinne bezähmt hat, der gelangt 
zum friedlichen Höchsten.” 
 
kāmakrodhaviyuktānāṁ 
yatīnāṁ yatacetasām, 
abhito brahmanirvāṇaṁ 
vartate viditātmanām (26)  

H$m_H´$m{Yod`w∑VmZmß `VrZmß `VM{Vgm_≤$& 
Ao^Vm{ ]´˜oZdm©Uß dV©V{ odoXVmÀ_Zm_≤$&& 26$&& 

 
“Die Weisen, die von Wut und Lust erlöst sind, die sich beherrschend Gott erblickt haben, die 
erhalten den göttlichen Frieden, wo immer sie hingehen.” 
Immer wieder legt Srikrishna einen hohen Wert auf die Lebensweise aller Mahapurush, um so 
zum Nacheifern angespornt zu werden: In den folgenden Strophen gibt Er eine ausführliche 
Beschreibung der einleitenden Massnahmen zur Atemübung: 
 
sparśān kṛtvā bahir bāhyāṁś 
cakṣuś cai'vā'ntare bhruvoḥ, 
prāṇāpānau samau kṛtvā 
nāsābhyantaracārinau (27)  

Ò[em©›H•$Àdm ]oh]m©¯mß¸jwÌM°dm›Va{ ^´wdm{:$& 
‡mUm[mZm° g_m° H•$Àdm Zmgm‰`›Va MmnaUm°$&& 27$&& 

 
yatendriyamanobuddhir 
munir mokṣaparāyaṇaḥ, 
vigatecchābhayakrodho 
yaḥ sadā mukta eva saḥ (28) 

`V{p›–` _Zm{]wo’_w©oZ_m}j[am`U:$& 
odJV{¿N>m^`H´$m{Ym{ `: gXm _w∑V Ed g:$&& 28$&& 

 
“O Arjuna! Wer sich die weltlichen Dinge aus den Sinnen schlägt, sie aufgibt, seinen Blick 
zwischen die Augenbrauen direkt nach vorne, - nicht etwa links oder rechts - richtet (nicht über 
die, sondern der Nase nach), wer seinen Atem mit gleichmässigem Abstand ein- und aushaucht, 



wer seinen Geist, den Verstand und die Sinne im Zaum hält, wessen Ziel nur die Erlösung ist, 
wer Angst, Wut und Begierde abgelegt hat, der ist für immer befreit.” 
Und wie gelingt einem, dieses “den-Blick-nach-vorne-zwischen-die-Augenbrauen-richten”? (Der 
Verfasser, Svami Adgadanand gibt hier eine ausführliche Beschreibung dieser Übung). 
Es gibt nichts, was man zwischen den Augenbrauen, sogar in den Augen tatsächlich sehen kann. 
Das bedeutet, dass man sein Denken in der Mitte zwischen beiden Augen festhält - etwa direkt 
vor der Nase oder sagen wir “der Nase nach”, aber Vorsicht! Dabei die Nase nicht ansehen! Nun 
konzentriert man sich auf das Ein- und Aushauchen des Atems, und auch darauf, wie lange der 
Atem ungezwungen gehalten wird - von sich aus, ohne ihn länger als natürlich zu halten. 
Normalerweise dauert das eine halbe Sekunde. Mit dieser Aufmerksamkeit auf den Atem 
“vernimmt” man den unangeschlagenen Klang. Und dann wird der Atem ebenmässig, unentwegt. 
In dem Inneren werden keine Gedankenwallungen mehr entspringen. Die äusserlichen 
Geschehnisse werden den Meditierenden nicht durchdringen können. Diese Aneinanderreihung 
ist mit dem Ölfluss zu vergleichen, denn das Öl tröpfelt nicht, es fliesst in einem Gleichstrom.  
“Wer sich mittels dieser im Gleichstrom fliessenden Konzentration alle weltlichen Dinge aus dem 
Sinn schlägt und sie aufgibt, wer den Blick zwischen die Augenbrauen richtet, wer ebenmässig 
ein- und ausatmet, wer seinen Geist, Verstand und die Sinne bezähmend nur sein Ziel - die 
Erlösung - ins Auge fasst und Begierden, Wut und Lust ablegt, der ist für immer befreit.” - Und 
wohin führt das? - 
 
bhoktāraṁ yajn ̃atapasāṁ 
sarvalokamaheśvaram, 
suhṛdaṁ sarvabhūtānāṁ 
jn ̃ātvā māṁ śāntim r ̣cchati (29) 

^m{∫$maß `kV[gmß gd©cm{H$_h{Ìda_≤$& 
gwˆXß gd©^yVmZmß kmÀdm _mß emp›V_•¿N>oV$&& 29$&& 

 
“So ein Erlöster gelangt zum grössten Frieden, indem er mich als Geniesser aller Yajna und 
Tapa, als den grössten Gott aller Welten, als den selbstlosen Wohltäter der ganzen Menschheit 
erkennt.” 
Srikrishna sagt: “Ich bin der Geniesser des Yajna des Atems und aller Tapa der Menschen. Alle 
Yajna und Tapa gehen in mir auf. Was man am Ende des Yajna als Ergebnis  “Shanti” bekommt, 
der Friede bin ich. Ein Weiser erkennt mich und geht  in dem Augenblick der Erkenntnis in mir 
auf. Das ist der grösste Frieden. Und wem das gelingt, der ist genauso gross wie ich.” 

 
ZUSAMMENFASSUNG & SCHLUSSFOLGERUNG 

 
Am Anfang dieses Kapitels hatte Arjuna eine Bitte, nämlich :”Du preist mal den Yajna des 
selbstlosen Handelns und mal den Yajna der Erkenntnis. Entscheide Dich bitte, und zeig mir den 
besten zum Wohl führenden Weg.” 
Srikrishna erklärt, dass beide Wege ein Handeln benötigen aber dass das selbstlose Handeln 
besser ist. Ohne Handeln ist die Weltentsagung, die unser Ziel ist, nicht möglich. Ein im Yoga 
Geschulter ist der wahre Sanyasi, der wahre Gott, der weder handelt noch das Handeln 
anordnet, denn jeder handelt seiner Natur gemäss. “ Wer mich erblickt hat, der ist der wahre 
Weise, ein Pandit, ein Kenner. Die Menschen kennen mich nur durch den Yajna, und als 
Belohnung für das Befolgen des Yajna gelangen sie zu mir. Japa und Tapa gehen beide in mir 
auf. Nur wegen mir erhalten sie das Ergebnis des Yajna - den mittels Yajna zu gewinnenden 
Frieden. Dieser zu gewinnende Frieden bin auch ich.” 
Das bedeutet, dass sie den “Srikrishna-ähnlichen” Zustand erlangen. Die Seele erlebt das 
Aufgehen im Urschöpfer, und so wird sie selbst auch wie Er. (Das mag sie viele Geburten 
kosten!) 
Also erhalten wir in diesem Kapitel die Erkenntnis, dass der eigentliche Geniesser der in allen 
Mahapurush weilende Höchste ist. 
 
 



<.rRlfnfr Jhsen~Hkxonxhrklwifu’kRlq czEgkfo|k;ka ;ksx”kkLrzs JhH•$’.kktqZu laokns  
**;KHkksDrk egkiq#’kLFk egs”oj%^  ^ uke iapeks·/;k;% A 5A 
 
Hiermit endet das Kapitel namens “der Yajna-Geniesser Mahapurush Maheshwar”- das  als 
Zwiegespräch zwischen Srikrishna und Arjuna geführte 5. Kapitel der Upanishad 
Srimadbhagvadgita, der Wissenschaft des Höchsten, der Schrift über den Yoga. 
 
bfr JheRijegal ijekuUnL; f”k’; Lokeh vM+xM+kuUnH•$rs Jhsen~Hkxonxhrk;k % *;FkkFkZ xhrk*  
Hkk’;s *;KHkksDrk egkiq#’kLFk egs”oj%^ uke iapeks·/;k;% A 5A 
 
Das Ende des 5. Kapitel namens “der Yajna-Geniesser Mahapurush - Maheshwar”, der 
“Yatharthgita”, zusammengestellt und verfasst von Svami Adgadanand, dem Schüler Srimaan 
Paramhans Parmanandas. 

AAhna < VÀgV≤AA 
HARI OM TATSAT 



.

< 

lr [a_mÉ_Z{ Z_: 

`WmW§ JrVm
(Jheæxon~xhrk) 

vFk "k"B¨·?;k;% 
KAPITEL 6 

 
Wenn sich auf der Welt im Namen der Religion allerlei Sitten und Traditionen, verschiedenartige 
Gebetsverrichtungen und ebenso viele Gemeinschaften anhäufen, dann erscheint ein 
Mahapurush zur Aufstellung der Theorie des Urschöpfers, und um deren Durchsetzung eine freie 
Bahn zu geben. Die arbeitsscheuen Zeitgenossen Srikrishnas wollten Weise geheissen werden. 
Deshalb stellt Srikrishna zum vierten Mal die These auf, dass man entweder dem Yoga des 
Handelns oder der Erkenntnis folgen muss. 
Im 2. Kapitel hiess es. “O Arjuna! Ausser dem Krieg gibt es für einen Krieger keinen besseren, 
wohlverheissenderen Ausweg, denn bei der Niederlage gelangt er in den Himmel, und beim Sieg 
erhält er die Weltherrschaft....Dies alles habe ich dir in bezug auf den Yoga der Erkenntnis 
geschildert, damit du kämpfst. Bei diesem Yajna kannst du dich dem Handeln nicht entziehen.... 
So gebe ich dir einen Anstoss, aber handeln musst du, nachdem du die Vor- und Nachteile 
eingeschätzt und deine eigene Kraft erkannt hast.” 
Arjuna betrachtet das selbstlose Handeln als schwieriger. Also fragt er im 3. Kapitel: “Wenn du 
die Erkenntnis für besser als das selbstlose Handeln hältst, warum führst du mich zu Bosheiten?” 
Srikrishna sagt: “Die beiden Wege habe ich dir gezeigt, aber dem Handeln kannst du dich nicht 
entziehen. Du kannst den allerhöchsten (Yoga)Zustand weder durch das Ablassen vom Handeln, 
noch durch das Ablassen vom schon in Angriff Genommenen erlangen. Beide Wege benötigen 
das “dir zugewiesene Handeln , d.h. den Yajna.” 
Nun ist Arjuna sich im klaren darüber, dass er auf jeden Fall handeln muss, egal welchen Weg er 
geht - den Weg des selbstlosen Handelns oder den Weg der Erkenntnis. Trotzdem fragt er im 5. 
Kapitel: “Welcher Weg ist bezüglich der Folgen von grösserem Nutzen?” Srikrishna erläutert: 
“Beide Wege führen zu dem selben Ziel, dem Höchsten. Aber im Vergleich ist das selbstlose 
Handeln besser, denn ohne das selbstlose Handeln kann keiner Sanyasi oder Yogi werden. Der 
Unterschied liegt nur in den Perspektiven.” 
 
śrībhagavān uvāca 
anāśritah karmaphalaṁ 
kāryaṁ karma karoti yaḥ, 
sa saṁnyāsī ca yogī ca 
na niragnir na cā’kriyah (1)  

lr^JdmZwdmM  
AZolV H$_§\$c¥ H$m ῭ H$_§ H$am{oV `:$& 
g g¥Û`mgr M `m{Jr M Z oZap»ZZ§ MmoH©$`:$&& 1 && 
 

 
Sri Bhagvan spricht: 

“Ein  Sanyasi  oder  Yogi ist nur der, der ..dk;Ze~ deZ...  seine für ihn bestimmten Verpflichtungen 
verrichtet, ohne den Wunsch sich nach den Früchten zu sehnen. Nur mit dem blossen Verzicht 
auf das Feuer(opfer) oder die tagtäglichen Rituale kann keiner Sanyasi oder Yogi werden.” 

Es gibt zahlreiche Rituale und Tätigkeiten, von denen nur eine .dk;Ze~ de ~Z...uns auferlegt ist, 

nämlich die des Yajnaverrichtens - des Gebets, denn . fu;r deZ ..  diese vorgeschriebene 
“Pflicht” führt uns zum Höchsten. Das Erfüllen dieser Pflicht ist das Karma. Und wer das tut, der 
ist ein wahrer Sanyasi. Wer sich mit den Behauptungen wie “ich berühre das Feuer  nie”  oder 
“ich bin selbsterleuchtet, die Rituale sind nicht für mich” dem Handeln entzieht oder sie nicht in 



Angriff nimmt und wer seine Pflichten nicht erfüllt, der ist noch kein Sanyasi. 
 
yaṁ saṁnyāsam iti prāhur 
yogaṁ taṁ viddhi pāṇḍava, 
na hy asaṁnyastasaṁkalpo 
yogī bhavati kaścana (2)  

`¥ g¥Û`mgo_oV Þmhü`m}J¥ V¥ odoÓ [mÈS>d$& 
Z ög¥Û`ïVgL°>H$é[m{ `m{Jr ^doV H$ëMZ$&& 2 && 

 
“O Arjuna! Was von den anderen als “Sanyas” erkannt wird, erkenne das als “Yoga”. Denn ein 
Yogi wird der nicht, der seinem Ehrgeiz und den weltlichen Dingen nicht entsagen kann.” Das 
heisst, den Wunsch nach den Früchten des Handelns aufgeben ist für die beiden 
Glaubensrichtungen besser, sonst hätte sich jeder Ziellose als “Sanyasi” oder “Yogi” zu erkennen 
gegeben. 
 
ārurukṣor muner yogaṁ 
karma kāraṇam ucyate, 
yogārūḍhasya tasyai’va 
śamaḥ kāraṇam ucyate (3)  

Amççjm{_w§Z{`m}J¥ H$_§ H$maU_w¾`V{$& 
`m{JmçT>ï` Vï`Ÿd e_: H$maU_w¾`V{$&& 3 && 

 
“Um den höchsten Yogazustand zu erreichen, handelt der bedächtige Weise mit all seinem 
Sinnen und Trachten auf den Yoga gerichtet, und er betritt dann den Yogapfad, damit er den 

höchsten Zustand 'ke% dkj.kHk~ mP;rs..  erlangt. Zu dem Zustand gelangt er erst, wenn er direkt vor 
dem Ergebnis steht, dann hat er keine Bestrebungen mehr. Davor kleben sie an ihn. 
 
yadā hi ne’ndriyārtheṣu 
na karmasu anuṣajjate, 
sarvasaṁkalpasaṁnyāsī 
yogārūḍhas tado’cyate (4)  

`Xm oh Z{pÛÎ`mW}fw Z H$_§ïdZwf¿OV{$& 
gd§gL°>H$é[g¥Û`mgr `m{Jmè$T>ïVXm{¾`V{$&& 4 && 

 
“Wenn ein Mensch nicht mehr an den Sinnen oder den Sinnesobjekten interessiert ist, in dem 
Augenblick fehlen die Vorsätze selbst. Das ist “Sanyas”. Das heisst - nach Yoga streben.” 
Nach der Vollendung des Yoga gibt es nichts, wonach man streben kann. Also fehlt dann die 
Notwendigkeit zum Handeln und Beten, deshalb fehlt auch der Wunsch nach deren Früchten. 

“Sarvasankalpsanyasi” loZ laQYi laU;klh.. der Entsager aller Absichten und Vorsätze. Es fehlt 
also in diesem Augenblick an Absichten und Vorsätzen. Vor der Vollendung des Yoga ergibt sich 
“Sanyas” nicht. Und wie nützt uns das alles? 
 
uddhared ātmanā’tmānaṁ 
nā’tmānam avasādayet, 
ātmai’va hy ātmano bandhur  
ātmai’va ripur ātmanaḥ (5)  

CÓa{XmÉ_Zm@É_mZ¥ ZmÉ_mZ_dgmX {̀V°$& 
AmÉ_Ÿd ömÉ_Zm{ ]ÛYwamÉ_Ÿd na[wamÉ_Z:$&& 5 && 

 
“O Arjuna! Man soll durch sich selbst für sich selbst die Erlösung finden. Man soll seine Seele 
nicht erniedrigen, denn der grösste Freund und Feind der Seele ist die Seele selbst.” - Und wann 
ist sie ihr eigener Freund und wann ihr eigener Feind? 
 
bandhur ātmā’tmanas tasya 
yenā’tma’vā’tmanā jitaḥ, 
anātmanas tu śatrutve 
vartetā tmai’va śatruvat (6)  

]ÛYwamÉ_mÉ_ZïVï` `{ZmÉ_ŸdmÉ_Zm oOV:$& 
AZmÉ_ZïVw eÊwÉd{ dV}VmÉ_Ÿd eÊwdV°$&& 6 && 

 
“Dessen Seele ist sein Freund, der durch das Selbst den Geist samt Sinnen und dem Körper 
besiegt hat. Und wer seinen Geist und den Körper mit den Sinnen nicht hat besiegen können, der 
wird zu seinem eigenen Feind.” 



In den beiden Strophen unterstreicht Srikrishna denselben Punkt, nämlich, dass wir auf der 
ganzen Welt keinen anderen Feind oder Freund haben, als unser Selbst. Nur durch unser Selbst 
können wir zu unserem Aufstieg beitragen. Wir sollen versuchen, uns durch unser eigenes Selbst 
nicht zur Erniedrigung zu führen. Wer seine Sinne und den Körper beherrscht, dessen Seele 
steht zu ihm wie ein guter Freund und trägt zu seinem Wohl bei. Andernfalls ist sie sein Feind 
und führt ihn zur Qual und den niedrigen Geburten. Es hilft nicht, wenn man behauptet “ich bin 
die Seele”. Doch  in der Gita steht:  
“Keine Waffe kann die Seele zerteilen. Noch kann das Feuer sie verbrennen. Die Luft kann sie 
nicht austrocknen. Sie ist ewig, sie ist wie die Ambrosia. Sie ist unveränderlich. Sie ist 
immerwährend. Sie weilt in mir.”  
Aber auf der anderen Seite steht auch hier, dass die Seele auf- und absteigen kann. Die Seele 

hat auch .  die ihr zugewiesenen Aufgaben zu verrichten. Sehen wir nun die Merkmale einer 
guten Seele: 
 
jitāmanaḥ praśāntasya 
paramātmā samāhitaḥ, 
śītos ̣ṇasukhaduḥkheṣu 
tathā mānāpamānayoḥ (7)  

oOVmÉ_Z: ÞemÛVï` [a_mÉ_m g_mohV:$& 
erVm{ìUgwIXw:I{fw VWm _mZm[_mZ`m{:$&& 7 && 

 
“Wessen Seele in Hitze und Kälte, in Freude und Trauer, bei Achtung und Missachtung dieselbe 
bleibt, in dem selbstbeherrschenden Menschen weilt Gott ewig. Von ihm entfernt Er sich nie. 

“Jitatma” ftrkRek . .wer seine Sinne und den Geist besiegt hat, wessen Natur zur höchsten Ruhe 
gelangt ist.”  
Das ist der Zustand der Erlösung. Weiter sagt Er: 
 
jn ̃ānavijn ̃anatrptāmā 
kūṭastho vijitendriyah, 
yukta ity ucyate yogī 
samaloṣṭāśmakāñcanaḥ (8)  

kmZodkmZV£ÝVmÉ_m Hy$Q>ïWm{ odoOV{pÛÎ`:$& 
`wµV BÉ`w¾`V{ `m{Jr g_cm{ìQ>më_H$m¥MZ:$&& 8 && 

 
“Wessen Seele in Weisheit und Wissen Befriedigung findet, wer unentwegt, ebenmässig  und  
ohne  Falsch  ist, wer seine Sinne vollkommen besiegt hat, wer den Staub, einen Stein und Gold 
als dasselbe betrachtet, der wird ein “geschulter” Yogi”.   
“Yukta” bedeutet - im Yoga geübt, geschult, ein im Yoga weilender, einer, der im Yoga ist. In den 
Shloka 7-12, Kapitel fünf gibt Yogeshwar Srikrishna eine ausführliche Beschreibung davon. Das 
Wissen kommt mit der Gottesschau und der dadurch erworbenen Erkenntnis. Auch die geringste 
Entfernung von Gott ist ein Beweis für unsere Unvollkommenheit und zeigt einen gewissen, noch 
zu überbrückenden Abstand zwischen Gott und uns. Unwissend sind wir bis zu dem wirklichen 
Zeitpunkt der Erkenntnis. Kein Meditierender darf sich niederlegen, bis er am Ziel ist. Erst wenn 
man am Höhepunkt seines Studiums steht und wenn man mit der Kenntnis von Seinem 
Allgegenwärtigsein und Seinen Funktionsweisen auch wahrnimmt, wie dies sich verwirklichen 
lässt, wie Er dem Suchenden einen Anstoss gibt, wie Er von allen Zeiten weiss und wie Er die 
vielen Seelen auf den richtigen Pfad lenkt, wird man ein Kenner. Diese Kenntnis ist Vijnan. Das 
innere Sein dieses bedächtigen und im Yoga Weilenden ist nun - aufgrund dieses Wissens - 
friedlich. Yogeshwar Srikrishna beschreibt ferner den Zustand des im Yoga “Geschulten”: 
 
suhṛnmitrāryudāsīna- 
madhyasthadves ̣yabandhuṣu, 
sādhuṣv api ca pāpeṣu 
samabudhhir viśis ̣yate (9)  

gwôpÛ_Êm`w§XmgrZ_Ú`ïWÛ {ì`]ÛYwfw$& 
gmYwìdo[ M [m[{fw g_]woÓod§oeì`V{$&& 9 && 

 
“Nach dem “Erhalten” sind  einem Mahapurush alle Menschen gleich  - gleich nah, gleich 
entfernt. In den Augen eines solchen Vollkommenen sind gelehrte Brahmanen und 



Krematoriumswächter, Kühe, Hunde, Elefanten, alle gleich. Für den feinfühligen Ästheten sind 
Freunde und Feinde, Teilnahmslose und Eifrige, Feindselige und Verwandte, Fromme und 
Sünder alle dieselben”.  
So ein gleichgesinnter, im Yoga Geübter ist vorzüglich, der Beste unter den Menschen. Mit 
seinem durchdringenden Blick späht er bis in das Tiefste eurer Seele. Die Ungleichheit besteht 
nur in euren jeweiligen Seelen, die Fähigkeit zum Aufsteigen besitzen alle - die einen stehen auf 
der Anfangsstufe, die anderen, dem Ziel nah. Die nächsten fünf Shloka verdeutlichen die zu 
treffenden Massnahmen bei dem Yajna z.B., wie einer im Yajna geschult wird und wie er den 
Yajna zu verrichten hat. Er weist auch auf die zu befolgenden Yajna-Regeln, auf die Lebensweise 
eines Yajna-Verrichters, auf seine Beherrschung von Schlaf und Wachen und auf die nötigen 
Handlungsweisen hin. 
Mit Namen hat Er den Yajna zum ersten Mal im 3. Kapitel genannt. Jetzt fügt Er hinzu, dass das 
Werk als Opfer das Karma ist. Im 4. Kapitel beschreibt Er den Yajna ausführlich z.B. das Opfer 
vom Einatmen ins Ausatmen und umgekehrt. Seinem Geist etc. entsagt man kraft der 
Yogaübung. Kurz und gut, der Yajna bedeutet - das Beten, das uns zum erstrebten Ideal führt, 
und dies wird auch im 5. Kapitel erwähnt. Aber die Beschreibung des Yajna-Ortes und der 
Sitzhaltung folgt hier: 
 
yogī yuñjīta satatam 
ātmānaṁ rahasi sthitah ̣, 
ekaki yatacittatma 
nirāśīr aparigrakaḥ (10)  

`m{Jr `wÂÂmV gVV_mÉ_mZ¥ ahog pïWV:$& 
EH$mH$s `VoMÌmmÉ_m oZamer[a[naJ©h:$&& 10 && 

 
“Ein Yogi, der sein  Bewusstsein  zu beherrschen bedacht ist, bezähmt seinen Geist, seine Sinne 
und seinen Körper. Ohne Lust und Begierden konzentriere er sich in der totalen Einsamkeit, 
allein, sich zügelnd, auf den zum Selbst führenden Yajna.” 
Und wie sollen dieser Ort und seine Sitzhaltung sein? 
 
śucau deśe pratiṣṭhāpya 
sthiram āsanam ātmanaḥ, 
nā’tyucchritam nā’tinīcam 
cailājinakuśottaram (11)  

ewMmŸ X{e{ ÞoVìR>mÝ` pïWa_mZgZ_mÉ_Z:$& 
ZmÉ`wp¾N«>V¥ ZmoVZrM¥ MŸcmoOZHw$em{Ìma_°$&& 11 && 

 
Kusha - ein Gras, das als Meditationsunterlage dient, aber auch beim Ritual der Gottesverehrung 
benutzt wird. (Lex.) 
“Auf dem sauberen Boden soll er einen festen Sitzplatz aus Holz errichten und ihn mit heiligem 
Kusha, dem Hirschfell, einem Tuch aus Seide, Wolle oder etwas Ähnlichem so bedecken, dass 
der Sitzplatz weder zu hoch noch zu niedrig ist.” 
Mit “rein” ist hier sauber, gefegt gemeint. Den Sitzboden sollen wir mit etwas bedecken, einer 
Matte, einem Hirschfell, einem Tuch. Wir könnten auch einen podiumsartigen Sitzplatz aus Holz 
errichten, aber er muss jedenfalls fest, d.h. unbeweglich und weder  zu  hoch  noch  zu  niedrig  
sein. Mein verehrter Guru Maharaj sass immer auf einem ungefähr 5" vom Boden erhöhten Platz. 
Einmal brachten ihm seine Anhänger ein Podium aus Marmor, das ungefähr ein Fuss hoch war. 
Für einen Tag sass er darauf, aber am  nächsten  Tag liess er es in einen Garten stellen, wo 
keiner hinkam. Auch  heute noch geht keiner dorthin. Er meinte, das sei zu hoch. “Wer zu hoch 
sitz, der wird eitel, ein Egoist. Wer zu niedrig sitzt, der verachtet sich selbst und bekommt ein 
Minderwertigkeitsgefühl.” Das war seine Art praktischer Lehre. Genauso soll ein Meditierender 
einen zu hoch errichteten Sitzplatz ablehnen, sonst wird er eitel. 
 
tatrai’kāgraṁ manaḥ kṛtvā 
yatacittendriyakriyaḥ, 
upaviśyā’sane yuñjyād 
yogamātmaviśuddhaye (12)  

VÊŸH$mJ©¥ _Z: H£$Édm `VoMÌm{pÛÎ`oH©$`:$& 
C[odë`mgZ{ `wÂ¿`mÚm{J_mÉ_odewÓ`{$&& 12 && 

 



“Er soll sich auf diesen Sitzplatz setzen, seine Gedanken und Sinne bezähmend meditieren. So  
soll  er üben und die Seele reinigen.”  Nun folgt die Sitzhaltung: 
 
samaṁ kāyasirogrīvaṁ 
dhārayann acalaṁ sthiraḥ, 
saṁprekṣya nāsikāgraṁ svaṁ 
diśaś cā’navalokayan (13)  

g_¥ H$m`oeam{J©rd¥ Yma`ÜMc¥ pïWa:$& 
g¥Þ{ø` ZmogH$mJ©¥ ïd¥ oXeúmZdcm{H$`Z°$&& 13 && 

 
“Seinen Körper, seinen Hals und seinen Kopf aufrechthaltend, soll er unbeweglich sitzen und 
seinen Blick nach vorne - der Nase nachrichten, als wäre da eine Bahn zu sehen.” 
Wir sollen nicht  wirklich die Nasenspitze ansehen, sondern unseren Blick,  ohne nach  rechts  
oder links zu schwanken, vor uns richten. 
 
praśāntātmā vigatabhīr 
bramacārivrate sthitah ̣, 
manaḥ saṁyamya maccitto 
yukta āsQīta matparah (14)  

ÞemÛVmÉ_m odJV^r]©§õMmnad©V{ pïWV:$& 
_Z: g¥`ã` _p¾MÌmm{ `wµV AmgrV _É[a:$&& 14 && 

 

“.czãvkpjfr l.czãpkjh...  Brahmacharyavrat - fest im Gelübde der Enthaltsamkeit. Enthaltsam in 
Gedanken, Worten und Taten.” 
Es wird geglaubt, dass des "Geschlechtstriebs-Herr-werden" Brahmacharya sei. Aber laut 
Mahapurush weicht man der Enthaltsamkeit der Geschlechtstriebe aus, wenn man sich in 
Gedanken, durch das Sehen der erregenden Objekte, durch das Berühren oder durch das 

Anhören der erregenden Wörter ständig verführen lässt. Brahmacharya heisst  .;kfUr czã 

lukrue~..  dem Brahma folgen, d.h. die für uns bestimmte Tat, das Werk als Opfer verrichten, mit 

deren Hilfe . Li'kkZUd`Rok cfgckZº;ku ..  wir in dem Brahma aufgehen können. Aber während dieses 

Studiums dürfen wir uns .Li'kkZUd`Rok cfgckZº;ku..  durch die äusserlichen - weltlichen - 
Sinnesobjekte nicht beeinflussen lassen. Wir müssen uns auf unser Ideal und auf unseren Atem 
konzentrieren. Wenn sich dies verwirklicht, dann wirkt die Aussenwelt nicht mehr auf uns, dann 
gibt es keine Zurückerinnerung mehr an die Sinne. Wenn es aber auf uns wirkt, d.h. wenn wir uns 
den Sinnesobjekten entsinnen, dann hat sich unser Geist noch nicht verfestigt. Die 
Schwächungen halten nicht den Körper, sondern den Geist im Griff. Der kraft Brahmacharya 
verfestigte Geist kann nicht nur dem Geschlechtstrieb, sondern allen Sinnestrieben überlegen 
sein. Also: 
“O Arjuna! Folge Brahma, und sei ohne Angst. Verfestige deinen Geist, indem du ihn bezähmst, 
alle deine Gedanken auf mich richtest und dich völlig auf mich verlässt.” - Und was ergibt sich 
daraus? 
 
yuñjann evaṁ sadā’tmānaṁ yogī  
niyatamānasah ̣, 
śāntiṁ nirvāṇaparamāṁ matsaṁsthām 
adhigacchati (15)  

`wÂÂmÜŸd¥ gXmÉ_mZ¥ `m{Jr oZ`V_mZg:$& 
empÛV¦ oZdm§U[a_m¥ _Ég¥ïWm_oYJ¾N>oV$&& 15 && 

 
“Ein Yogi, der auf Meditation bedacht ist und seine Sinne gebändigt hat, erlangt auf diese Weise 
den in mir weilenden höchsten Frieden.”  
Also sollt ihr euch auch ständig betätigen. Die nächsten zwei Shloka erzählen von der 
Notwendigkeit der körperlichen Zucht und von den einem Yogi gemäss Lebensgewohnheiten, 
kraft der man zum höchsten Frieden gelangt. 
 
 
 
 



nā’tyaśṇatas tu yoga’sti 
na cai’kāntam anaśnataḥ, 
na cā’tisvapnaśīlasya 
jāgrato nai va cā’rjuna (16)  

ZmÉ`ëZVïVw `m{Jm{@pïV Z MŸH$mÛV_ZëZV:$& 
Z MmoV ïdÝZercï` OmJ©Vm{ ZŸd MmOw§Z$&& 16 && 

 
“Weder der, der zuviel isst, noch der, der zu wenig isst, meistert den Yoga. Nicht der, der zu viel 
schläft, und auch nicht der, der zu viel wacht, gewinnt die Tatkraft des Yoga.” - Und wer kann sie 
gewinnen? 
 
yuktāhāravihārasya 
yuktaceṣṭasya karmasu, 
yuklasvapnāvabodhasya 
yogo bhavati duḥkhahā (17)  

`wµVmhmaodhmaï` `wµVM{ìQ>ï` H$_§gw$& 
`wµVïdÝZmd]m{Yï` `m{Jm{ ^doV Xw:Ihm$&& 17 && 

 
“Zum alle Leiden  vernichtenden  Yoga gelangt der, der seine Essgewohnheiten und 
Lebensweisen im Zaum hält, der seine Taten gebührend verrichtet und der seinen Schlaf und das 
Wachen bändigt, nur dessen Yajna wird vervollständigt.” 
Aus übermässigem Essen entspringen Faulheit, Schläfrigkeit und Nachlässigkeit, die die 
Meditation verhindern. Auf der anderen Seite wird man mit dem Verzicht auf das Essen mager 
und die Sinne werden ausgezehrt. Mein verehrter Guru Maharaj empfahl, dass man ein bisschen 
weniger als sein Hungerbedürfnis essen soll. Wer hartnäckig ist und den Schlaf meidet, der 
verliert alsbald seine Vernunft. Man soll sich irgendeine Aufgabe stellen. Man soll immer seine 
ihm zugewiesene Aufgabe nach Yajna-Bestimmungen und gemäss seinen Kräften versuchen zu 
verrichten. Sonst wird der Körperkreislauf gestört, man wird krank. Im Lauf unseres Lebens 
verlängern und verkürzen sich der Schlaf und das Wachen aufgrund unserer Ess- und 
Lebensgewohnheiten. “Maharajji” sagte: “Ein Yogi soll vier Stunden schlafen und er soll stets, 
ununterbrochen im “Chintan” bleiben.”  

Chintan und Manan heissen wörtl. Erwägen und Nachdenken. Das ist das kritische Überdenken 
aller gehörten und gelesenen Wahrheiten, ein Mittel zur Erlangung von Erkenntnis im Vedanta. 
(Lex.)  
Also, wer sich so verhält, dessen Yajna wird vervollständigt. Ausserdem: 
 
yadā viniyatam cittam 
ātmany evā’vatisthate, 
nihsprhah sarvakāmebhyo 
yukta ity ucyate tadā (18)  

`Xm odoZ`V¥ oMÌm_mÉ_Û`{dmdoVìR>V{$& 
oZ:ï[£h: gd§H$m_{â`m{ ẁµV BÉ ẁ¾`V{ VXm$&& 18 && 

 
“Wenn sich der kraft der Yogaübung gezügelte Geist in dem höchsten Sein verfestigt hat und in 
Ihn eingegangen ist, in dem Augenblick wird der von allen Wünschen Erlöste ein vollkommener 
Yogi geheissen werden. 
  
yathā dīpo nivātastho 
ne’ngate so’pamā smṛtā, 
yogino yatacittasya 
yuñjato yogam ātmanaḥ (19)  

`Wm Xr[m{ oZdmVïWm{ Z¥{JV{ gm{[_m ï_£Vm$& 
`m{oJZm{ `VoMÌmï` `wÂOVm{ `m{J_mÉ_Z:$&& 19 && 

 
“Der Geist eines Yogi wird mit einem Docht verglichen. Der Geist eines sich beherrschenden, im 
Erhabenen weilenden Yogi ist wie ein angezündeter, ruhig brennender, nach oben gerichteter 
Docht einer Lampe an einem windstillen Ort.”  
Der Docht ist ein Vergleich. Wo findet man heutzutage einen Docht? Die Öllampe ist heutzutage 
nicht mehr so häufig. Aber auch der Rauch eines Sandelholzstäbchens steigt bei Windstille 
aufwärts. So ist der verfestigte Geist eines Yogi. Schon verfestigt, aber er ist noch. Der Geist 
haftet noch. Was erlangt man bei dem in Ihm aufgegangen Geist? - 
 



yatro’paramate cittaṁ 
niruddhaṁ yogasevayā, 
yatra cai’vā’tmanā’tmānaṁ 
paśyann ātmani tus ̣yati (20)  

`Êm{[a_V{ oMÌm¥ oZçÓ¥ `m{Jg{d`m$& 
`Ê MŸdmÉ_ZmÉ_mZ¥ [ë`ÜmÉ_oZ Vwì`oV$&& 20 && 

 
“In dem Zustand, wo sich auch der durch die Yogaübung bezähmte und verfestigte Geist 
niederlegt, in Ihm aufgeht, in dem Zustand erfreut sich das Selbst übermässig an seinem Selbst, 

indem es vkReuk .  durch sein Selbst vkReue~ .  das höchste Selbst erblickend und vkRefu ,o .  in 
seinem Selbst weilend, sich an seinem Selbst höchsterfreut.” 
In der “Erhalte-Zeit”, d.h. in dem Augenblick, in dem wir das Antlitz Gottes erblicken, erblicken wir 
auch unsere Seele und in demselben Moment fliesst das göttliche Vermögen (Eigenschaften) in  
uns hinein. Ist Brahma ewig, unvergänglich, immerwährend und der Ambrosia ähnlich, so ist auch 
die Seele ewig, unvergänglich, immerwährend und der Ambrosia ähnlich. Aber die Seele steht 
über dem Denken. Die Gottesschau erhält ein  
Meditierender während der Meditationszeit, während der Entsagungszeit. Aber sobald er Ihn 
erblickt, wird auch die Seele mit Seinen göttlichen Eigenschaften geschmückt, und sie findet die 
absolute Freude. Das ist das höchsterstrebte Ideal der Seele. 
 
sukham ātyantikaṁ yat tad 
buddhigrāhyam atīndriyam, 
vetti yatra ca cai’vā’yaṁ 
sthitaś calati tattvataḥ (21)  

gwI_mÉ`pÛVH¥$ `ÌmX°]woÓJ©mö_VrpÛÎ`_°$& 
d{oÌm `Ê Z MŸdm`¥ pïWVëMcoV VÌdV:$&& 21 && 

 
“Wer die jenseits der Sinnesorgane liegende, nur durch den verfeinerten Geist wahrnehmbare 
Ekstase am eigenen Leib erlebt, und keine andere Freude als grösser betrachtet, wer den 
Zustand wahrnimmt - in dem sich die die höchste Wahrheit erkennenden und weilenden Yogin 
befinden - und dasselbe bleibt,  
 
yaṁ labdhvā cā’parṁ lābhaṁ 
manyate nā’dhikaṁ tataḥ, 
yasmin sthito na duḥkhena 
guruṇā’pi vicālyate (22)  

`¥ cáÚdm Mm[a¥ cm^¥ _Û`V{ ZmoYH¥$ VV:$& 
`pï_pÛïWVm{ Z Xw:I{Z JwçUmo[ odMmé`V{$&& 22 && 

 
“wen kein Betrübnis ausser Fassung bringen kann,“- 
denn fühlen kann sich nur der Geist, und sein Geist ist in Ihm aufgegangen, also lässt ihn nun 
kein Betrübnis scheitern -  
“wer mit dem Erhabenen vereint ist, wer nach dieser Vereinigung mit dem Brahma keinen 
anderen Gewinn erzielt, 
 
taṁ vidyād duh ̣khasaṁyoga 
viyogaṁ yogasaṁjñitam, 
sa niścayena yoktavyo 
yogo’nirviṇn ̣acetasā (23)  

V¥ odÚmX° Xw:Ig¥`m{Jod`m{J¥ `m{Jg¥okV_°$& 
g oZëM`{Z `m{µVê`m{ `m{Jm{@oZod§ÈUM{Vgm && 23 && 

 
“wer mit einem unermüdlichen Geist und der Entschlossenheit den Yoga ausübt, so einem 
Geduldigen gelingt der Yoga.” 
Der Yoga ist  ohne  weltliche  Begegnung und Trennung. Das Erhalten von der unsagbaren, 
unvergleichbaren, übermässigen Freude  heisst Yoga. Das Gelangen zum höchsten Wahren 
heisst Yoga.  
 
saṁkalpaprebhavān kāmāṁs 
tyaktvā sarvān aśeṣataḥ, 
manasai ve ndriyagrāmaṁ 
viniyamya samantataḥ (24)  

g¥H$éÞ^dmÛH$m_m¥ïÉ`µÉdm gdm§Ze{fV:$& 
_ZgŸd{pÛÎ`J©m_¥ odoZ`ã` g_ÛVV:$&& 24 && 



 
 
 
“Also soll ein Mensch die durch den Ehrgeiz und die Strebsamkeit erzeugten Wünsche und 
Begierden aufgeben. Er soll kraft seines Verstandes das ganze Heer der Sinne von allen Seiten 
zusammensammeln und sie bändigen - sie unter seine Herrschaft bringen 
 
śanaih-śanair uparamed 
buddhyā dhṛtigṛhītayā, 
ātmasaṁsthaṁ manaḥ kṛtvā 
na kimcid api cintayet (25)  

eZŸ: eZŸç[_{X°]wX°Ú`m Y£oVJ£hrV`m$& 
AmÉ_g¥ïW¥ _Z: H£$Édm Z qH$oMXo[ oMÛV`{V°$&& 25 && 

 
“und mittels seiner Übungen allmählich die innere Ruhe finden, d.h. leidenschaftslos sein. 
Danach wird es auch nicht mehr nötig sein, seinen Geist zu bändigen. Nun richte er seinen 
Verstand mit Hilfe des gebändigten Geistes auf den Absoluten.” 
So heisst die schwer ausführbare Yogavoraussetzung, denn am Anfang ist der Geist nicht willig. 
 
yato-yato niścarati 
manaś cañcalam asthiram, 
tatas-tato niyamya’tad 
ātmany eva vaśaṁ nayet (26)  

`Vm{ `Vm{ oZëMaoV _ZëM¥Mc_pïWa_°$& 
VVïVVm{ oZ`ã`ŸVXmÉ_Û`{d de¥ Z`{V°$&& 26 && 

 
Was für eine falsche Theorie ist diese, die festlegt,  ein zügelloser Geist könne in der Natur 
umherirren, und da die Natur auch ein Teil Brahmas sei, also sei dieses “In-der-Natur-umherirren” 
nicht ausserhalb Brahmas. Aber Srikrishna sagt: “Da irrst du dich.” 
“Wohin immer sich dein Geist verirrt, zügele deinen zu den weltlichen Dingen schweifenden Geist 
durch das  und in deinem Inneren. Was deinen Geist verwirrt, genau das sollst du als Mittel zum 
Zweck ausnützen und dich auf Gott konzentrieren.  Das ist möglich.” 
Was ergibt sich dann? 
 
prȧśntamanasaṁ hy enaṁ 
yoginaṁ sukham uttamam, 
upaiti śāntarajasaṁ 
brahmȧbhūtam akalmaṣam (27)  

ÞemÛV_Zg¥ ö{Z¥ `m{oJZ¥ gwI_wÌm__°$& 
C[ŸoV emÛVaOg¥ ]©õ^yVH$é_f_°$&& 27 && 

 
“Wer ganz friedlich ist, wer ohne Falsch ist, wessen “Rajoguna” gestillt ist, so einem mit Brahma 
Einsgewordenen wird die grösste Freude zuteil.” - Er erzählt weiter - 
 
yuñjann evaṁ sadā’tmānaṁ 
yogī vigatakalmaṣaḥ, 
sukhena brahmasaṁsparaśam 
atyantaṁ sukham aśnute (28)  

ẁÂOÜŸd¥ gXmÉ_mZ¥ `m{Jr odJVH$é_f:$& 
gwI{Z ]©õg¥ï[e§_É`ÛV¥ gwI_ëZwV{$&$&& 28 && 

 
“Brahma Sansparsh” - Das Erleben der durch die Berührung von und mit dem Erhabenen 
entsprungenen  Freude. 
“Solche von Sünden gereinigten Menschen erleben friedlich die immerwährende Freude des 
Einsseins mit Brahma dadurch, dass sie ihr inneres Selbst fortwährend auf das höchste Selbst 
lenken. Hierfür  ist das Gebet unerlässlich.” Er fügt hinzu: 
 
sarvabhūtastham ātmānaṁ 
sarvabhūtāni cā’tmani, 
īkṣate yogayuktātmā 
sarvatra samadarśanaḥ (29)  

gd§^yVïW_mÉ_mZ¥ gd§^yVmoZ MmÉ_oZ$& 
B§jV{ `m{J`wµVmÉ_m gd§Ê g_Xe§Z:$&& 29 && 

 



“Wessen Selbst im Yoga haftet, wer alle mit Gleichmut betrachtet, wer in allen Lebewesen sein 
eigenes Selbst sich widerspiegeln sieht und wer in seinem Selbst alle Wesen sieht.”  
Und was ist der Gewinn bei solcher Betrachtungsweise?  
 
 
yo māṁ paśyati sarvatra 
sarvaṁ ca mayi paśyati, 
tasyā’haṁ na praṇaśyāmi sa ca 
me na praṇaśyati (30)  

`m{ _m¥ [ë`oV gd§Ê gd¨ M _o` [ë`oV$& 
Vï`mh¥ Z ÞUë`o_ g M _{ Z ÞUë`oV$&& 30 && 

 
“Wer mich in allen Wesen sieht und alle Wesen in mir weilend sieht, so einen lasse ich nie aus 
dem Auge, und so einer lässt mich auch nie aus den Augen.”  
Das ist das Zusammentreffen mit dem Anstossgeber, dem innigsten Freund. Und das ist die 
aufgrund Seiner Nähe erhaltene Erlösung. 
 
sarvabhūtasthitaṁ yo māṁ 
bhajaty ekatvam āsthitaḥ, 
sarvathā vartamāno’pi 
sa vogī mavi vartate (31)  

gd§̂ yVpïWV¥ `m{ _m¥ ^OÉ {̀H$Éd_mpïWV:$& 
gd§Wm dV§_mZm{@o[ g `m{Jr _o` dV§V{$&& 31 && 

 
“Wer über die Unterschiede hinaus mit dem erhabenen Gefühl des Einsseins zu mir, dem 
Höchsten, betet - denn ausser mir hat er niemanden - so ein Yogi verrichtet alle seine 
tagtäglichen Rituale nur in meinem Namen. Trotz seines Tuns weilt er nur in mir. Er hat nichts, 
was er sein eigen nennen kann. Er betätigt sich nur für mich. 
 
ātmaupamyena sarvatra 
samaṁ paśyati yo’rjuna, 
sukahaṁ vā yadi vā duḥkhaṁ 
sa yogī paramo mataḥ (32)  

AmÉ_mŸ[ã`{Z gd§Ê g_¥ [ë`oV `m{@Ow§Z$& 
gwI¥ dm `oX Xw:I¥ g `m{Jr [a_m{ _V:$&& 32 && 

 
“O Arjuna! Der Yogi, der in allen Wesen sein eigenes Selbst sieht, wer in Freude und Trauer 
derselbe bleibt, so ein Yogi, der keine diskriminierenden Unterschiede mehr macht, ist der Beste 
unter allen Yogis.”  
Damit ist dieses Thema beendet.  
Nun fragt Arjuna: 
 
arjuna uvāca 
yo’yaṁ yogas tvayā proktaḥ 
sāmyena madhusūdana, 
etasyā’haṁ na paśyāmi 
cañcalatvāt sthitiṁ sthirām (33)  

AO§wZ CdmM  
`m{@`¥ `m{JïÉd`m Þm{µV: gmã`{Z _YwgyXZ$& 
EVï`mh¥ Z [ë`o_ MÂMcÉdmpÉïWqV pïWam_°$&& 33 && 

 
“O Madhusudan! Wie Du vorhin beschrieben hast, kann man durch die Yogaübung die 
Ebenmässigkeit  gewinnen, aber bei der  Yogaübung sehe ich mich nicht lange feststehen, denn 
mein Verstand schwankt.” 
 
cañcalaṁ hi manaḥ kr ̣ṣn ̣a 
pramāthi balavad dṛḍham, 
tasyā’haṁ nigrahaṁ manye 
vāyor iv a sudus ̣karam (34)  

MÂÂmc¥ oh _Z: H£$ìU Þ_moW ]cdX° ÏT>_°$& 
Vï`mh¥ oZJ©h¥ _Û {̀ dm`m{nad gwXwìH$a_°$&& 34 && 

 
“Pramathan” bedeutet wörtl. einrühren, quirlen, hin und her überlegen 
“O Krishna! Dieser unser Geist ist immer unstet, quirlend, stürmisch und hartnäckig. Den Geist zu 
bändigen, ist für mich genauso schwierig, wie den stürmischen Wind zu bändigen.”  



 
śrībhagavān uvāca 
asaṁaśayaṁ mahābāho 
mano durnigrahaṁ calam, 
abhyāsena tu kaunteya 
vairāgyeṇa ca gṛyhate (35)  

lr^JdmZwdmM  
Ag¥e`¥ _hm]mhm{ _Zm{ XwoZ§J©h¥ Mc_°$& 
Aâ`mg{Z Vw H$mŸÛV{` dŸam»`{U M J£öV{$&& 35 && 

 
Darauf sagt Srikrishna: 
“Du, o Langarmiger Arjuna, der du für herrliche Werke bestimmt bist! Zweifelsohne ist der Geist 
zerstreut und lässt sich nicht so einfach zügeln. Aber O Kauntaya! Du kannst ihn mittels deiner 
Übung und Leidenschaftslosigkeit bändigen.” 
“Abhayas”  ist der Versuch, den  Geist  fortdauernd  auf  den  erstrebten Punkt zu richten. Und 
“Vairagya” heisst, sich vom Gehörten und Gesehenen zurückziehen. Einfach ist es nicht, den 
Geist zu beherrschen, aber kraft der Übung und Entsagung lässt es sich verwirklichen. 
 
asṁyatātmanā yogo 
duṣprapa iti me matih ̣, 
vaśyātmanā tu yatatā 
śakyo’vāptum upāyataḥ (36)  

Ag¥̀ VmÉ_Zm `m{Jm{ XwìÞm[ BoV _{ _oV:$& 
dë`mÉ_Zm Vw `VVm eµ`m{@dmÝVw_w[m`V:$&& 36 && 

 
“O Arjuna! Wer den Geist nicht bezähmen kann, für so einen Menschen ist der Yoga schwierig, 
aber für den ist er einfach, der seinen Geist steuert. Dies ist meine persönliche Meinung. Dies ist 
nicht so schwierig, wie du glaubst. Also gib deinen Zweifel auf und rüste dich zum Yoga. Denn 
deinen Geist kannst du nur dadurch erreichen.” Hier stellt Ihm Arjuna die Frage - 
 
arjuna uvāca 
ayatiḥ śraddhayo peto 
yogāc calitamānasah, 
aprāpya yogasaṁsiddhiṁ 
kāṁ gatiṁ kṛṣn ̣a gacchati (37)  

AO§wZ CdmM  
A`oV: lÓ`m{[{Vm{ `m{Jm¾MocV_mZg:$& 
AÞmÝ` `m{J g¥ogqÓ H$m¥ JqV H£$ìU J¾N>oV$&& 37 && 

 
“Wenn der Geist eines Gläubigen, trotz seines Glaubens, in Versuchung gerät, wohin gelangt 
der, wenn nicht zur höchsten göttlichen Tatkraft?” 
 
kaccin no’bhayavibhraṣṭaś 
chinnābhram iva naśyati, 
apratiṣṭh ̣o mahābāho 
vimūḍho brahmaṇaḥ pathi (38)  

H$p¾MÜm{^`od^©ìQ>pëN>Üm^©o_d Zë`oV$& 
AÞoVìR>m{ _hm]mhm{ od_yT>m{ ]©õU: [oW$&& 38 && 

 
“O Langarmiger Srikrishna! Wenn es so sein sollte, dass einer vom Wege abgeleitet wird, wird er 
dann wie eine zerfetzte Wolke aufgelöst?” 
Eine kleine, dünne Wolke am Himmel kann weder den Regen erzeugen, noch kann sie ihren 
Weg zurückfinden. Die starken Windstösse reissen sie hin und her. Stösst es auch dem vom 
Wege Abgeleiteten zu, der eine kurze Strecke hinter sich gelegt hat? Er erhält weder Dich noch 
die Welt? Was geschieht mit ihm? 
 
etan me saṁśayaṁ kṛṣn ̣a 
chettum arhasy aseṣataḥ, 
tvadanyaḥ saṁśayasyā’sya 
chettā na hy upapadyate (39)  

EVÛ_{ g¥e ¥̀ H£$ìU N>{Ìmw_h§ï`e{fV:$& 
ÉdXÛ`: g¥e`ï`mï` N>{Ìmm Z öx[[ÚV{$&& 39 && 

 
“O Krishna! Nur du bist fähig, diesen Zweifel auszuräumen, denn ich habe keinen anderen als 
Dich, der diesen meinen Zweifel vernichten kann.” - Srikrishna sagt: 
 



śrībhagavān uvāca 
pārtha nai’ve’ha nā’mutra 
vināśas tasya vidyate, 
na hi kalyāṇakṛt kaścid 
durgatiṁ tāta gacchati (40)  

lr^JdmZwdmM  
[mW§ ZŸd{h Zm_wÊ odZmeïVï` odÚV{$& 
Z oh H$é`mUH£$ÉH$pëMX°XwJ§qV VmV J¾N>oV$&& 40 && 

“Wer seinen Körper als Transportmittel betrachtet und nach dem Ziel strebt, der Mensch wird 
weder in dieser noch in jener Welt vernichtet. Denn, o mein Freund, wer die gewisse zum 
höchsten Wohl führende Tat verrichtet, der erleidet nie die Verdammung. 
 
ṗrāpya punyakṛtāṁ lokān 
us ̣itvā śāśvatīḥ samāḥ, 
śucīnāṁ śrīmatāṁ gehe 
yogabhraṣṭo’bhijāyate (41)  
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“Wegen den Begierden und Gelüsten gelangen die vom schon praktizierten Yoga abgeschweiften 
Menschen in die Welten der Frommen, und nachdem sie ihre Gelüste ausgelebt haben, werden 

sie in den 'kqphuka Jher Familien der an Reinheit reichen und glücklichen Menschen 
wiedergeboren,”  d.h. nach der Befriedigung der Gelüste oder Wünsche - die  zur Ursache ihres 
Abfalls geworden waren, die sie in kürzester Zeit haben stillen können, werden sie 
wiedergeboren. Und vornehm und glücklich sind die mit rechtem Wandel.  
 
athavā yoginām eva 
kule bhavati dhīmatām, 
etad dhi durlabhataraṁ 
loke janma yad īdṛśam (42)  
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“Andernfalls werden sie im Haus eines weisen Yogi geboren." 
In  den  Familien  der Frommen erhält man gute Samskara, d.h. Eindrücke und Neigungen, schon 
von Kindheit an. Aber wenn einem diese Wiedergeburt nicht gelingt, erhält man den Zutritt in 
ihrem Yogakul, wie Gurukul, nicht in ihren Familien, sondern in der Tradition ihrer Schule. Die 
Mahapurush wie Kabir, Tulsi, Raidas, Balmiki u.a. wurden nicht in den Familien von Frommen 
wiedergeboren, sondern wurden in der Schule eines Yogi aufgenommen. Die eigentlichen Kinder 
dieser Yogin mögen ihn im weltlichen Sinne “Vater” nennen, aber für die Yogin sind sie nicht. Ihre 
wahren Söhne (Nachfahren) sind nur die, die ihre Lehre und Moral befolgen und verbreiten.  
“Die Samskara, die man in einer Schule erhält, sind auch mit der wirklichen, körperlichen 
Wiedergeburt in den frommen Familien zu vergleichen, aber die sind in mancher Hinsicht noch 
schwerer erhältlich als die Wiedergeburt als Kind des Hauses. Wer dem Yoga nicht  zugeneigt 
ist, der  wird  von  den Mahapurush nicht angenommen.” 
Selbst mein Guruji hätte Tausende sogenannte Weltentsager zu seinen Anhängern machen 
können. Aber er überzeugte sie oder ihre Familien-mitglieder irgendwie vom Gegenteil, und 
schickte sie nach Haus zurück. Einige Hartnäckige begangen Selbstmord - vielleicht wollten sie 
damit den Guruji “bestrafen”, aber er meinte, die wären wirklich Abtrünnige und hätten keine 
Aufstiegsmöglichkeit. Trotz seiner liebevollen  Natur musste er diese Härte zeigen. Aber in den 
anderen sechs oder sieben Fällen, wo er ein Vorgefühl hatte und klare Gottesanweisungen über 
ihre Person bekam, handelte er durch Intuition erfasst. Einer von diesen seinen Anhängern hält 
sich in Dharkundi, der andere in Anusuia auf, und die anderen zwei  oder drei weilen irgendwo 
anders. 
Gurukul - religiöse Waldschule, in der Schüler mit ihrem Lehrer von der Welt abgeschieden 
leben. (Lex.) 
 
tatra taṁ buddhisaṁyogaṁ 
labhate paurvadehikam, 
yatate ca tato bhūyaḥ 
saṁsiddhau kurunandana (43)  
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“Aufgrund seiner in der früheren Geburt geleisteten Übungen gewinnt er ohne jede Schwierigkeit 
die Eindrücke und Erinnerungen wieder, und o Sohn Kurus, sich darauf stützend, strebt er 
“Sansidhau” aufs Neue nach Vollziehung seines Ziels - dem Einssein mit dem Erhabenen. 
 
pūrvābhyāsena tenai’va 
hriyate hy avaśo’pi saḥ, 
jijn ̃āsur api yogasya 
śabdabrahmā’tivartate (44)  
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“Im Haus der Frommen (Sriman) - doch trotz des Verhängnisses nach Genüssen - wird er, 
aufgrund der Eindrücke aus seinen früheren Geburten, zum Pfad des Yoga und zur Gottesschau 
angespornt. Und der andere, der Abgefallene, geht über die Schriften (das Wort) hinaus und 
gelangt zum Höchsten. Das mag viele Geburten dauern, in einer Geburt gewinnt dies niemand. 
 
prayatnād yatamānas tu yogī  
saṁśudhakilbis ̣aḥ, 
anekajanamasaṁsiddhas tato yāti  
parāṁ gatim (45)  
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“Ein seit vielen Geburten danach strebender Yogi erreicht die höchste Tatkraft. Der Eifrige, der 
von seinen Sünden losgelöst ist, erreicht das höchste Ideal.” 
Alles mit Mass und der Reihe nach. Die Yogaübung beginnt mit ziemlich vielen Hindernissen, 
denn aller Anfang ist schwer. Dann gibt es eine Unterbrechung wegen der Begierden und 
Gelüsten der Sinne, und es folgt eine neue Geburt im Haus eines Sadgurus. In jeder Geburt 
Schritt für Schritt voranschreitend, erreicht man das Ziel - den Ort des Absoluten. 
Srikrishna sagt, der Keim geht nie verloren. Auch eure paar Schritte in diese Richtung haften 
ewig wie Anlagen (Investition). Auch wer sich in schlechtesten Umständen befindet, kann es zu 
etwas bringen, denn es fehlt ihm in dem Augenblick an nichts als an der Zeit (wegen der grossen 
Inanspruchnahme). Die Gita ist für alle, egal von welcher Hautfarbe man ist. Solange ihr 
Menschen seid, ist sie für euch. Die Herkunft eines übermässigen Strebers ist von keiner hohen 
Wichtigkeit, aber ein Schwankender ist bestimmt ein Familienvater, ein Hausherr, einer der viele 
Familienpflichten hat, (seine Umstände sind mit niemand anderem zu vergleichen). Die Gita ist 
für Hausherren und Abgewandte, für Gebildete und Ungebildete, für jeden einfachen, gemeinen 
Menschen. Sie ist aber nicht für die sogenannten “Sadhus”. Zum Schluss fällt Yogeshwar 
Srikrishna die Entscheidung: 
 
tapasvibhyo’dhiko yogī 
jn ̃ānibhyo’pi mato’dhikaḥ, 
karmibhyaś cā’dhiko yogī 
tasmād yogī bhavā’rjuna (46)  
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“O Arjuna! Höher als die Asketen ist der Yogi. Als grösser gilt er auch als die Erkennenden. Er ist 
auch grösser als die selbstlos Handelnden. Also, o Arjuna! Werde du auch Yogi!” 
“Tapasvi” -  der Einsiedler versucht, kraft der Entsagung sich dem Yoga angemessen zu formen. 

Er ist noch auf dem Weg. 
“Karmi” -  der betätigt sich an seinem ihm obliegenden Werk. Der handelt ohne Hingabe, ohne 

seine Kraft einzuschätzen 
“Gyani” -  Dieser verrichtet seine ihm zugewiesene Aufgabe, d.h. das Werk als Opfer, sich und 

seine Aufgabe erkennend. Er trägt auch die  Verantwortung jeder seiner Tat. 
“Yogi” -  der selbstlos Handelnde verlässt sich auf seinen Gott und macht sich mit totaler 

Hingabe auf den Pfad des Yoga. Für alles ist Yogeshwar zuständig. Sogar die 
Niederlage kümmert und beängstigt ihn nicht. 

Der Tapasvi bemüht sich noch. Der “Karmi” kennt seine Aufgabe. Den Beiden fehlt es an 



Hingabe und Unterscheidungsvermögen. Der “Gyani” nimmt das ihm zustehende Werk, seine 
Kraft und Verantwortung wahr. Aber der selbstlose Täter ist nur auf den Erhabenen angewiesen. 
Voranschreiten tut jeder, aber der Beste ist der, der sich über und über auf Gott verlassen hat, 
denn er weiss, dass Gott ihm den Weg weisen wird. “Also, o Arjuna! Werde ein Yogi! Befolge den 
Pfad des Yoga!”  
Der Yogi ist höher als andere. Aber auch unter allen Yogin ist der am besten, der mit 
Überzeugung handelt. 
 
yoginām api sarveṣāṁ 
madgatenā’ntarātmanā, 
śraddhāvān bhajate yo māṁ 
sa me yuktatamo mataḥ (47)  
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“Und von allen Yogin betrachte ich nur den als den besten, der sich mit hingebendem Glauben an 
mich wendet, und mit seinem inneren Selbst unaufhörlich zu mir betet.” 
Das Gebet soll und darf nicht zur Schau gestellt werden, denn das mag die Welt zufriedenstellen, 
aber der Betende stellt sich dadurch dem Erhabenen entgegen. Das Gebet muss geheim und in 
unserem Innern verrichtet werden. 

 
ZUSAMMENFASSUNG & SCHLUSSFOLGERUNG   

 
Am Anfang dieses Kapitels schildert Srikrishna die gewissen Aufgaben des Sanyasi oder des 
Yogi, die er ohne Wunsch nach dem Lohn zu verrichten hat. Allein der Verzicht auf das 
Feuer(opfer) macht den Suchenden nicht zum Sanyasi oder Yogi. Wegen der Wünsche und 
Begierden findet man keinen Ablass vom Handeln. Das Entsagen von den Handlungen verhilft 
uns zu nichts. Wer nach dem Yoga trachtet, der soll sein für ihn bestimmtes Werk verrichten. Mit 
der Zeit, nicht davor, vergehen alle Bestrebungen. Und das ist der wahre Sanyas. 
Ferner erklärt Yogeshwar Srikrishna, dass die Seele auch Aufstieg und Niedergang erlebt. Zu 
dem Sieger des Geistes und der Sinne steht die Seele wie ein treuer Freund. Aber wer das nicht 
schafft, dem begegnet sie wie ein Feind und wird zur Ursache der Qual. Also kann sich das 
Selbst nur durch das Selbst vor dem Abfall retten. 
Er macht eine ausführliche Darstellung von den Lebensgewohnheiten eines Yogi, von dem mit 
“Kusha” oder einem “Hirschfell” etc. zu errichtenden Sitzplatz für den Yoga und auch von der 
Sitzhaltung beim Yajna. Beispielsweise sagt Er, dass man an einem rein gefegten Ort einen 5” 
bis 6” (inch - Längenmass) hohen Platz errichten und ihn mit Kusha oder einem Hirschfell 
bedecken soll. (“Kusha” - ein Gras, das als Meditationsunterlage dient, aber auch beim Ritual der 
Gottesverehrung benutzt wird.) (Lex.) Er legt einen hohen Wert auf den dem Yajna 
entsprechenden Handeln und Wandel. Den feststehenden Verstand eines Yogi vergleicht Er mit 
dem angezündeten ruhig brennenden Docht an einem windstillen Ort. Mit dem Nichtsein des 
Verstandes gelangt man zum höchsten Zustand des Yoga, zur immerwährenden Freude. 
Der Yoga bedeutet wörtlich das Zusammentreffen - das Zusammentreffen mit Ihm. Mit Ihm 
vereint, gewinnt ein Yogi die Kraft, alle mit gleichem Auge zu sehen und alle gleich zu achten. 
Ihm ist seine und die Seele anderer gleich. Und dann erreicht er sein Ziel. Deshalb ist der Yoga 
unerlässlich. Unsere Aufgabe ist es, den Geist von allen Seiten und Richtungen zu uns 
zurückzuziehen und ihn zu bändigen, was laut Srikrishna schwierig, aber doch möglich ist, und 
zwar durch Übung und Entsagung. Auch ein langsamer Lerner kommt ans Ziel, das mag viele 
Geburten dauern. Er sagt auch, dass unter Tapasavis, Gyanmargis und Karmis, der Yogi der 
Beste ist.  
“Also  werde, o Arjuna, ein Yogi! Befolge den Yoga, dich hingebend, und mit deinem Innern.” 
In diesem Kapitel geht es hauptsächlich darum, wie man im Yoga geübt wird. 
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Hiermit endet das Kapitel namens “die Übung zum Yoga-Zucht” - das als Zwiegespräch zwischen 
Srikrishna und Arjuna geführte 6. Kapitel der Upanishad Srimadbhagvadgita, der Wissenschaft 
des Höchsten, der Schrift über den Yoga.  
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Hiermit endet auch das 6. Kapitel namens “die Übung zum Yoga-Zucht” der “Yatharthgita”, 
zusammengestellt und verfasst von Svami Adgadanand, dem Schüler Srimaan Parmahansa 
Parmanandas. 
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Einige Leitfragen der Gita wurden in den bisherigen Kapiteln im Umriss geschildert. Diese sind - 
 1. das selbstlose Handeln 
 2. der Yoga der Erkenntnis 
 3. das Karma, das Werk als Opfer und der pflichtgemäss zu führende Yajna-Prozess 
 4. die wahre Form des Yoga und der daraus zu erzielende Gewinn 
 5. die Erscheinungsform Gottes 
 6. Kastenvermischung 
 7. das Handeln als Pflicht für den im Yoga feststehenden Weisen  zugunsten seiner 

Nachfahren 
 8. der Kampf, der Krieg 
  
In den folgenden Kapiteln erhalten wir diesbezüglich weitere Auskünfte über die Fragen, deren 
Erklärung und Ausübung beim Beten behilflich sein werden. 
Mit dem letzten Satz im 6. Kapitel stellt Yogeshwar Srikrishna einen Leitsatz auf, indem Er sagt: 

“.en~xrsukUrjkReuk... .Den Yogi halte ich für den besten, der mit seinem inneren Herzen ohne 
Zweifel in mir weilt.”  Was ist dieses In-Gott-weilen? - Viele Yogin gelangen zu Ihm, aber sie 
fühlen sich unsicher wegen ihrer lückenhaften Erkenntnis. Wann erreicht man diese lückenlose 
Erkenntnis? Wann kann man von dem Absoluten das vollständige Wissen erhalten? - 
Yogeshwar Srikrishna sagt: 
 
śrībhagavān uvāca 
mayy āsaktamanāḥ pārtha 
yogaṁ yun ̃jan madāśrayaḥ, 
asaṁśayaṁ samagraṁ māṁ 
yathā jn ̃āsyasi tac chṛn ̣u (1)  
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“Höre nun, o Partha, wie du zweifelsohne, den Yoga übend, mich völlig erkennend enkJ;% .  dich 
total auf mich verlassend, von mir wissen wirst!” 
Nach diesem Wissen kann es keinen Zweifel mehr geben. Er beharrt darauf: 
 
jn ̃ānaṁ te haṁ savijn ̃ānam 
idaṁ vakṣyāmy aśeṣataḥ, 
yaj jn ̃ātvā ne ha bhūyo nyaj 
jn ̃ātavyam avaśis ̣yate (2)  
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“Dir zugunsten vermittle ich ausführlich die Weisheit zusammen mit dem Wissen, nach dessen 
Erkenntnis, nicht nach dessen Anhören,  auf der ganzen Welt nichts mehr zu wissen übrig 
bleiben wird.” 
Es gibt nur wenige, die dies erahnen - 
“Jnana” -  wird als Weisheit, als unmittelbare Erleuchtung des Geistes aufgefasst. 

(Bhagvadgita von Dr. Radhakrishnan) 



“Vijnan”-  wird als das eingehende verständnismässige Erfassen der Daseinsprinzipien 
aufgefasst. 

“Jnana” -  Wissen  
“Vijnan” -  wörtl. Bewusstsein, Erkennen (Lex.) 
Jnana heisst, die mit dem immerwährenden Wissen geschmückte Erkenntnis, die man mittels 
unvergänglicher Weisheit erhält. Dadurch lernt man den Erhabenen kennen. 
 
manuṣyāṇāṁ sahasreṣu 
kaścid yatati siddhaye, 
yatatām api siddhānāṁ 
kaścin māṁ vetti tattvataḥ (3)  

_Zwì`mUm¥ ghïÊ{fw H$moúÚVoV ogÓ {̀$& 
`VVm_o[ ogÓmZm¥ H$moúÛ_m¥ d{oÌm VÌdV:$&&3$&& 

 
“Unter Tausenden gibt es höchstens nur einen, der sich nach diesem Wissen sehnt. Auch von 
den Strebenden gelangt kaum einer zu mir. Und wahrlich, noch seltener kennt mich einer mit all 
meinen Grundprinzipien.” 
Wo befinden sich all diese Prinzipien? Trifft man sie als eine Ganzheit an einem bestimmten Ort 
an, oder sind sie überall zerstreut? Srikrishna sagt: 
 
bhūmir āpo nalo vāyuh 
khaṁ mano buddhir eva ca, 
ahaṁakāra itī’yaṁ me 
bhinnā prakṛtir aṣṭadhā (4)  
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“O Arjuna! Erde, Wasser, Feuer, Luft, Raum (Himmel), Geist, Verstand und Ichbewusstsein - 
diese achtfache Verschiedenheit ist meine Natur.”  Dies ist die Urnatur. 
 
apare’yam itas tv anyāṁ 
prakrtiṁ viddhi me parām, 
jīvabhūtāṁ mahabaho 
yaye’daṁ dhāryate jagat (5)  
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“Dies ist meine achtfache, unentfaltete Natur (Apara) - d.h. niedere Natur. O Langarmiger Arjuna! 
Erkenne meine andere, höhere, offenbare (Bewusstseins)Natur “Para”, auf der die ganze Welt 
beruht. Diese andere, Para, ist die Seele, das Bewusstsein. Da die Seele auch ein Bestandteil 

der Natur ist, ist sie auch die Natur - “Jivatma”, . .die lebende Seele. 
 
etadyonīni bhūtāni 
sarvāṇī ty’upadhāraya, 
ahaṁ kṛtsnasya jagataḥ 
prabhavaḥ pralayas tathā (6)  
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“O Arjuna! Nimm wahr, dass alle Wesen, von der “Para” und der “Apara”, d.h. aus der niederen 
und höheren Natur entspringen. Diese sind die einzigen Quellen allen Werdens. Ich bin der 
Erzeuger und Vernichter der Welt. Wegen mir ist die Welt.” 
Die Welt entsteht und geht zugrunde wegen mir, sagt Er. Solange die Welt ist, wirke ich als 
(Ur)Auflöser. 
“Pralaya” - wörtl Auflösung. Am Ende eines Kalpa löst sich die Welt auf, d.h. sie geht in einen 
anderen Zustand über, und zwar vom manifestierten in den unmanifestierten, potentiellen, aus 
dem sich dann wieder eine neue Welt manifestiert. (Lex.) 
“Pralaya” - Die Welt mit allem Gewordenen stammt vom Höchsten und wird zur Zeit der 
Auflösung in Ihn zurückgezogen. Gott begreift in sich das All, stösst es aus und nimmt es wieder 
in sich, d.h. in seiner eigenen Natur, auf. (Dr. Radhakrishnan) 
Die Problematik der Schöpfung und der Auflösung der Welt rufen in der Menschheit seit eh und je 



eine grosse Verwunderung aus. Auf der ganzen Welt versuchen die Weisen eine Erklärung dafür 
zu finden. Die eine Meinung ist, dass die Welt durch eine übernatürlich  grosse Flut  vernichtet 
wird. Die andere, dass die Sonne herabsteigen und die ganze Welt verbrennen wird. Für noch 
andere gilt der Glaube des Weltuntergangs, bei dem über die Taten jedes einzelnen ein Urteil 
gefällt wird. Es gibt wieder andere, die sich ständig mit den  Rechnereien über den “Pralaya” 
abgeben. Aber Srikrishna erläutert: “Die Welt ist uralt, immerwährend. Es gibt mehrmalige 
Manifestationen von ihr. Aber total vernichtet wird sie nie.” 
Nach den heiligen indischen Schriften war Manu einer der elf  Augenzeugen vom “Pralaya”, die 
ihr Boot an eine Fischflosse banden und so an eine hohe Spitze des Himalayas gelangten. Ein 
Zeitgenosse Srikrishnas, Markandaya, der Sohn des Weisen Mrikands, schildert uns im Bhagvat 
Puran von einem am eigenen Leib erfahrenen “Pralaya”: 
Er lebte am Ufer eines im Norden des Himalayas liegenden Flusses, namens Pushpabhadran. Im 
8. und 9. Abschnitt des 12. Kapitels im Bhagvat Puran fragten einige Weise, unter denen auch 
Shaunak war, den Weisen Sutta: “Wir haben gehört, dass Markandaya während des 
“Mahapralay” das Antlitz Balmukunds (des jungen Srikrishnas) erblickt hatte. Aber Markandaya, 
aus unserem Stamm, ist unser Vorfahr aus diesem Zeitalter. Und so weit wir wissen, hat es in 
diesem Zeitalter keinen Weltuntergang gegeben. Alles ist beim alten geblieben. Von welchem 
Weltuntergang spricht er denn?” 
Darauf hatte Sutta folgendes zu erzählen: 
“Geschmeichelt durch das Gebet Markandayas, erschien Gott vor ihm. Markandaya bat Ihn, ihm 
die Maya aufzuzeigen, die die Seelen zu endlosen Wiedergeburten verführen kann. Bhagvan 
gönnte ihm diesen Anblick: Eines Tages, als er im Gottesgebet versunken meditierte, hatte er 
das Gefühl, als ob die von allen Seiten überlaufende See ihn aufschlingen wollte und die in der 
See hin- und herschwimmenden Krokodile ihn auffressen wollten. Äther, Sonne, Erde, Mond, 
Himmel, Sterne  - das Weltall sah er  in dem Meer versinken. Da erblickte er auf einem Blatt 
eines Pappelfeigenbaums ein Kind liegen, mit dessen Einhauch er in dessen Bauch 
hineingezogen wurde. In dem Bauch des Kindes sah er die ganze Welt weilen, sogar seinen 
Ashram, intakt. Mit dem Aushauch desselben Kindes wurde er wieder hinausgestossen. Als er zu 
sich kam, d.h. als er seine Meditation beendete, befand er sich in seinem Ashram auf seinem 
Sitzplatz”. 
Es ist also nicht von der Hand zu weisen, dass “Pralaya” nur durch Gottesgnade ein in dem 
Innern eines Yogis zu erhaltende Erlebnis ist, das sich erst in der “Erhalte-Zeit” verwirklicht. 
Danach verliert die Welt an ihrer Bedeutung, und was übrig bleibt, ist nur der Unerscheinbare, der 
Absolute. Das ist die Auflösung. Dies geschieht nicht in der Aussenwelt. Das ist der 
unbeschreibbare Zustand von dem einzig-Existierenden, der Nicht-Zweiheit. Aber er ist 
realisierbar. Nur in Gedanken phantasieren, das kann in uns Verwirrung und Verdacht 
verursachen. 
 
mattaḥ parataraṁ na’nyat 
kiṁcid asti dhanaṁjaya, 
mayi sarvam idaṁ protaṁ 
sūtre maṇigaṇā iva (7)  

_Ìm: [aVa¥ ZmÛ`oH$pÂMXpïV YZ¥O`$& 
_o` gd§o_X¥ Þm{V¥ gyÊ{ _oUJUm Bd$&&7$&& 

 
“O Dhanajay (Arjuna)! Ausser mir ist nichts. Ich bin die Schnur, die die ganze Welt so verbindet, 
wie der Faden in der Perlenkette die Perlen zusammenhält.” 
Das ist wahr, aber wann wird der Mensch diese Erkenntnis gewinnen? - Erst dann, wenn, wie die 
erste Strophe dieses Kapitels vermittelt, er sich mit unentwegter Hingabe, im Yoga geübt, nur im 
Yoga betätigt. Dieser Betätigung darf er sich nicht entziehen. 
 
raso’ham apsu kaunteya 
prabhā’smi śaśisūryayoḥ, 
praṇavah sarvavedesu 
śabdaḥ khe pauruṣaṁ nṛṣu (8)  

agm{@h_Ýgw H$mŸÛV{` Þ^mpï_ eoegy`§`m{:$& 
ÞUd: gd§d{X{fw eáX: I{ [mŸçf¥ Z£fw$&&8$&& 

 



“O Kauntaya! Der Geschmack in den Gewässern bin ich. In Mond und Sonne bin ich das Licht. In 
allen Veden bin ich die Silbe “OM” (O+Ahm+Kar meine eigene Gestalt). Ich bin das Wort (der 
Klang) im Raum, und in Männern bin ich die Manneskraft. Und ich  
 
puṇyo gandhah ̣ pṛthivyāṁ ca 
tejaś cā smi vibhāvasau, 
jīvanaṁ sarvabhūteṣu 
tapaś cā smi tapasviṣu (9)  

[wÈ`m{ JÛY: [£oWê`m¥ M V{Oúmo_ od^mdgmŸ$& 
OrdZ¥ gd§̂ yV{fw V[úo_ V[pïdfw$&&9$&& 

 
“bin der heilige reine Geruch  der Erde. Im Feuer bin ich der Glanz. In allen Lebewesen bin ich 
das Leben. Und in den Asketen bin ich die Askese. 
 
bījaṁ māṁ sarvabhūtānāṁ 
viddhi pārtha sanātanam 
buddhir buddhimatām asmi 
tejas tejasvinām aham (10)  

]rO¥ _m¥ gd§̂ yVmZm¥ odoÓ [mW§ gZmVZ_°$& 
]woÓ]w§oÓ_Vm_pï_ V{OïV{OpïdZm_h_°$&&10$&& 

 
“O Partha! Erkenne mich als den ewigen Keim aller Wesen. Der Verstand in den Verständigen, 
und der Wagemut in den Wagemutigen bin auch ich.” 
In diesem Zusammenhang erzählt Srikrishna weiter - 
 
balaṁ balavatāṁ cā haṁ 
kāṁarāgavivarjitam, 
dharmāviruddho bhūteṣu 
kāmo’smi bharatarṣabha (11)  

]c¥ ]cdVm¥ Mmh¥ H$m_amJoddoO§V_°$& 
Y_m§odçÓm{ ^yV{fw H$m_m{@pï_ ^aVf§^$&&11$&& 

 
“O du der Beste unter den Bharat Nachfahren, Arjuna! Für die Tapferen bin ich ihre selbstlose, 
uneigennützige Tapferkeit, -” 
Jeder möchte mächtig sein. Der eine durch die Muskelkraft, und der andere durch die Atomkraft. 
Aber jenseits der Lust und Wut gibt es auch eine Kraft, die hohe Macht (Gewalt) - das ist die 
Gewalt Srikrishnas - die wahre Kraft. Er ist die Kraft, das Streben der Frommen. Der Erhabene, 
der Absolute ist die einzige wahre Frömmigkeit, der wahre Dharma (Rechtschaffenheit), die in 
allen existierende, unvergängliche Seele. 
“auch der im Widerspruch dazu Stehende bin ich. O Arjuna! Sehne dich nach mir! Die anderen 
Sehnsüchte sind vergänglich und verboten.” Aber zum Handeln bedarf es an der Sehnsucht nach 
Ihm. 
 
ye cai’va sāttvikā bhāvā 
rājasās tāmasāś ca ye, 
matta eve’ti tān viddhi 
na tv ahaṁ teṣu te mayi (12)  

`{ MŸd gmpÌdH$m ^mdm amOgmïVm_gmú `{$& 
_Ìm Ed{oV VmpÛdoÓ Z Édh¥ V{fw V{ _o`$&&12$&& 

 
“Und was sich aus Sattava-, Rajas- und Tamasguna zusammensetzt, erkenne all das auch als 
aus mir entsprungen. Aber die Guna gehören nicht mir, und ich bin nicht in ihnen. Weder können 
sie Zutritt zu mir erzwingen, noch verliere ich mich in ihnen, denn ich strebe nicht nach der Tat. 
Ich bin weltabgewandt, uninteressiert. Deshalb können sie mich nicht durchdringen.” 
Solange die Seele im Körper haftet, empfindet der Körper Hunger und Durst, denn das sind keine 
Bedürfnisse der Seele; ebenfalls kann die Seele nur im Gottsein handeln. Aber Gott beteiligt sich 
an ihren Taten nicht. 
 
tribhir guṇamayir bhāvair 
eḅhih ̣ sarvam idaṁ jagat, 
mohitaṁ nā’bhijānāti 
māmebhyaḥ param avyayam (13)  

oÊo^Jw§U_ Ÿ̀̂ m§dŸa{o^: gd§o_X¥ OJV°$& 
_m{ohV¥ Zmo^OmZmoV _m_{â`: [a_ê``_°$&&13$&& 



 
“Sattvik, Rajas und Tamas - durch diese dreifachen Erscheinungsformen wird die ganze Welt 
verzaubert, deshalb erkennt sie mich als den jenseits der Guna Stehenden. Ich stehe über den 
Guna,” d.h. wer auch nur eine winzige Spur dieser Guna in sich hat, der kennt mich noch nicht. 
Er ist noch auf dem Weg, 
 
daivī hy eṣā guṇamayī 
mama māyā duratyayā, 
mām eva ye prapadyante 
māyām etāṁ taranti te (14)  

XŸdr ö{fm JwU_`r __ _m`m XwaÉ`Vm$& 
_m_{d {̀ Þ[ÚÛV{ _m`m_{Vm¥ VapÛV V{$&&14$&& 

 
“Diese meine bewundernswerte Maya ist schwer erfassbar. Aber diejenigen, die unerlässlich 
beten, die können die Maya besiegen.” 
Die Maya ist zwar eine Gottheit, aber sie ist nicht mit Blumen und Blättern zu verehren. Man 
muss sie überwinden! 
 
na māṁ duṣkṛtino mūḍhāh 
prapadyante narādhamāḥ, 
māyayā’pahrtajn ̃ānā 
āsuraṁ bhāvam āśritāḥ (15)  

Z _m¥ XwìH£$oVZm{ _yT>m: Þ[ÚÛV{ ZamY_m :$& 
_m``m[ôVkmZm Amgwa¥ ^md_mnlVm:$&&15$&& 

 
“Die Menschen, die zu mir beten, die wissen dies.” - Aber zu diesem sind nur wenige fähig. “Die 
mit dämonischen Eigenschaften, die durch die Maya ihres Verstandes beraubt sind, kennen mich 
nicht, denn sie sind die Schlechtesten unter den Menschen und streben nur nach den Begierden 
und Gelüsten.” 
Wer betet zu Ihm? 
 
caturvidhā bhajante māṁ 
janāḥ sukṛtinorjuna, 
ārto jijn ̃āsur arthārthī 
jn ̃ānī ca bharatarṣabha (16)  

MVwod§Ym ^OÛV{ _m¥ OZm: gwH£$oVZm{@Ow§Z$& 
AmVm} oOkmgwaWm§Wu kmZr M ^aVf§^$&&16$&& 

 
“O du der Beste unter den Bharat Nachfahren! “Sukritan”, “Artharthi” “Artah” und “Jigyasu” - 
“Sukritan” -  die Verrichter der ihnen zugewiesenen Tat, durch die sie ihr erstrebtes Ideal 

erlangen können;        
“Artharthi” -  die  nach Gewinn Strebenden 
“Artah” -    die Betrübten, die von Trauer befreit werden wollen 
“Jigyasu”-    die Wissbegierigen, mit totaler Hingabe an mich beten und mich erkennen wollen, 

d.h. die bald zu mir gelangen werden 
“Jnani” -  die Erkenner, die Zutritt zu mir erzwingen dürfen 
“Artha” -   der Reichtum. Das Zahlungsmittel, das unsere Lebensbedürfnisse und familiären 

Pflichten deckt. Deshalb erfüllt Gott zunächst diese unsere Wünsche.  
Srikrishna sagt: “Ich erfülle die Wünsche.”  
Aber nicht auf dies, sondern auf das immerwährende göttliche Vermögen bezieht sich hier 
“Artha”. 
Gott erfüllt auch unsere weltlichen Begierden und Wünsche, denn Er weiss, ohne diese 
Wunscherfüllung wird der Mensch nicht auf den richtigen Pfad gelangen. Mit der Verbesserung 
seiner finanziellen Lage  lenkt Er ihn auch auf den Pfad der seelischen Verbesserung. 

.yksd ykgq ijyksd fuckgw...  “die Gnade in dieser Welt und das Zurechtfinden in jener”, die beiden 
gönnt uns nur Gott. Er lässt uns nicht “mit leeren Händen ausgehen”.  
Es heisst also, “der Betrübte und der eifrige Wissbegierige verehren mich. Und auch die 
strebenden Jnani beten zu mir, die in Kürze mich anblicken werden. Auf diese Weise beten zu 
mir diese vier Gruppen von Frommen. Aber der Jnani ist der Beste unter allen. 



 
teṣāṁ jn ̃ānī nityayukta 
ekabhaktir viśiyate, 
priya hi jn ̃ānino tyartham 
ahaṁ sa ca mama priyaḥ (17)  

V{fm¥ kmZr oZÉ` ẁµV EH$^pµVod§oeì`V{$& 
oÞ`m{ oh kmoZZm{@ÉgW§_h¥ g M __ oÞ`:$&&17$&& 

 
“O Arjuna! Von allen (Frommen) ist der “Jnani” der Beste, denn er verehrt nur mich mit totaler 
Hingabe. Und dem, der mich mit meinem Antlitz kennt, bin ich sehr lieb. Und der Weise ist mir 
auch sehr lieb. Denn dieser “Jnani” ist mir ähnlich.” 
 
udārāḥ sarva evai’te 
jn ̃ānī tv ātmai’va me matam, 
āsthitaḥ sa hi yuktātmā 
mām evā’nuttamāṁ gatim (18)  

CXmam: gd§ EdŸV{ kmZr ÉdmÉ_Ÿd _{ _V_°$& 
AmpïWV: g oh`wµVmÉ_m _m_{dmZwÌm_m¥ JoV_°$&&18$&& 
 

 
In dieser Strophe nennt er diese seine vier obengenannten Gläubigen grosszügig. Wieso 
grosszügig? Was erhält der Erhabene durch unser Gebet? Wollen wir dadurch Seinem Mangel 
abhelfen? Nein, natürlich nicht. Grosszügig ist der, der sich vor dem Untergang rettet und der 
sich zum Aufstieg der Seele rüstet. 
“Deshalb heisse ich diese “vier” weittragend. Ein Weiser ist wie ich - dies ist meine Meinung. 
Denn ein Weiser, in seinem Verstand feststehender Meditierender weilt in mir, seinem 
höchsterstrebten Ideal. Ich bin er, er  ist in mir - abstandslos.”  
Zudem sagt Er: 
 
bahūnāṁ janmanām ante 
jn ̃ānavān māṁ prapadyate, 
vāsudevaḥ sarvam iti 
sa mahātmā sudurlabhaḥ (19)  

]hýZm¥ OÛ_Zm_ÛV{ kmZdmÛ_m¥ Þ[ÚV{$& 
dmgwX{d: gd§o_oV g _hmÉ_m gwXwc§^:$&&19$&& 

 
“Wer nach grossen Bemühungen in vielen Geburten in seiner letzten Geburt Ihn erblickt und mit 
den Worten “Vasudev ist mein alles”  nur an mich betet, so einer ist schwer zu finden.” 
So einer braucht keine Idole. Er spürt Gott in seinem Selbst. Srikrishna nennt so einen, den das 
Urelement Erkennenden. Solche Menschen leisten einen grossen Beitrag zum Wohl der 
Menschheit, aber sie sind schwer zu finden. 
“Preyas” -  diesseits, die Dinge dieser Welt 
“Shreya” -  der Verdienst 
Wenn die Dinge dieser Welt und der Lohn - der Verdienst - beide von Gott zu erhalten sind, dann 
sollte jeder nur Ihn verehren. Aber das kommt nicht oft vor : 
 
kāmais tais-tair hr ̣tajn ̃ānāḥ 
prapadyante’nyadevatāḥ, 
taṁ-taṁ niyamam āsthāya 
prakṛtyā niyatāḥ svayā (20)  

H$m_ŸïVŸô§VkmZm: Þ[ÚÛV{@Û`X{dVm:$& 
V¥ V¥ oZ`__mïWm` ÞH£$É`m oZ`Vm: ïd`m$&&20$&& 

 
“Denn die meisten nehmen nicht wahr, dass in der Tat nur der allwissende Erhabene vollkommen 
ist, denn durch Genüsse und Begierden verlieren sie ihre Vernunft. Sie werden also durch ihre 
eigene, seit vielen Geburten sie zwingende Natur zur Verehrung anderer Götter verführt. Und sie 
suchen sogar Zuflucht in und bei ihnen.” - An dieser Stelle  werden in der Gita zum erstenmal die 
anderen Götter erwähnt!  
 
yo-yo yāṁ-yāṁ tanuṁ bhaktaḥ 
śradhayā’rcitum icchati, 
tasya-tasyā’calāṁ śraddhāṁ 
tām eva vidadhāmy aham (21)  

`m{ `m{ `m¥ `m¥ VZw¥ ^µV: lÓ`moM§Vwo_¾N>oV$& 
Vï` Vï`mMcm¥ lÓm¥ Vm_{d odXYmã`h_°$&&21$&& 



 
“Ich bestärke den Glauben jedes mit Hingabe betenden Gläubigen an die Gottheit, an welche er 
auch immer beten mag.” 
Ich, und kein anderer bestärke den Glauben, denn wenn es andere Götter gegeben hätte, dann 
hätten “sie” den Glauben ihrer Anhänger bestärkt. 
 
sa tayā śraddhayā yuktas 
tasyā’rādhanam īhate, 
labhate ca tatah ̣ kāmān 
mayai’va vihitān hi tān (22)  

g V`m lÓ`m ẁµVïVï`mamYZ_rhV{$& 
c^V{ M VV: H$m_mÛ_`Ÿd odohVmoÛh VmZ°$&&22$&& 

 
“Ausgestattet mit dieser Hingabe und dem Glauben, stellt sich der Mensch zur Verehrung der von 
ihm gewählten Gottheit an. Und ohne Zweifel gehen seine von mir erschaffenen Wünsche und 
Genüsse in Erfüllung durch die von mir erschaffene Gottheit.” 
Wer ausser Ihm kann uns die Wünsche und Genüsse zur Verfügung stellen? Die Genüsse 
erhalten wir durch Gottesgnade und nicht mit Hilfe irgendeiner Gottheit. Doch wird jedem 
Betenden die Belohnung zuteil. - Was ist falsch daran? Srikrishna sagt: 
 
antavat tu phalaṁ teṣāṁ 
tad bhavaty alpamedhasām, 
devān devayajo yānti 
madbhaktā yānti mām api (23)  

AÛVdÌmw \$c¥ V{fm¥ VÎdÉ`é[_{Ygm_°$& 
X{dmÛX{d`Om{ `mpÛV _ÎµVm `mpÛV _m_o[$&&23$&& 

 
“Aber der Lohn dieser Menschen mit geringem Wissen ist vergänglich.” 
Der Lohn versiegt mit der Zeit. Wer zu Göttern betet, gelangt auch zu den Göttern. Von den 
Göttern bis zu allem Erzeugten ist alles vergänglich und sterblich.  

“Mich verehrend gelangt der Betende zu mir, dem  Unerscheinbaren,  und  erhält .uSf"Bdhe~ 
ije'kkfUr.. den höchsten Frieden.” 
Zum Yajna, mit dem wir unser göttliches Vermögen vergrössern können, hat uns Srikrishna im 3. 
Kapitel aufgefordert. Denn mittels stets wiederholender Übung des Yajna-Prozesses werden wir 
allmählich voranschreiten und unser Ziel, den Absoluten, erreichen. Das hier erwähnte Göttliche 
mit Seinen 24 Merkmalen wird nochmals im 16. Kapitel geschildert. Dieses Vermögen verhilft uns 
zum Höchsten. Dadurch verdient man die Gnade Gottes. Dies ermöglicht uns die Erlösung. 
Göttlich sind die Tugenden, durch die wir den Erhabenen erblicken und Ihm ähnlich werden. Er 
ist nicht ausserhalb, sondern in uns. Aber wir machen Idole, verrichten Riten und Rituale und 
versuchen Ihn ausserhalb zu finden. Genau diese irrige Auffassung wird in den obigen vier 
Strophen  widerlegt. Zum erstenmal erwähnt Srikrishna an dieser Stelle in der Gita die “Götter” 
und verneint auch gleich ihr Sein. Er setzt sich eher für die Ergebenheit der Menschen ein und 
versichert ihnen eine Belohnung für ihre Taten. Andererseits ist auch dieser Lohn vergänglich. Mit 
dem Vergehen des erhaltenen Lohnes vergehen auch die Götter, und damit ihre Verehrer! 
(Kapitel 9, Shloka 23) 
 
avyaktaṁ vyaktim āpannaṁ 
manyante mām abuddhayah ̣, 
paraṁ bhāvam ajānanto 
mamā’vyayam anuttamam (24)  

Aê`µV¥ ê`pµV_m[Ü¥ _Û`ÛV{ _m_]wÓ`:$& 
[a¥ ^md_OmZÛVm{ __mê``_ZwÌm__°$&&24$&& 

 
“Die Unwissenden, ihrer Vernunft beraubt, erweisen  ihre Verehrung den Göttern, die nicht sind, 
(und erhalten trotzdem den Lohn,) denn sie kennen meine höchste, ewige Form noch nicht.” 
Wer die Fähigkeit besitzt, andere Yogin auszubilden, der ist ein wahrer Yogi, der Yogeshwar. Auf 
dem rechtschaffenden Pfad des Yoga voranschreitend erreicht ein Mahapurush allmählich auch 
den hohen Zustand  des Absoluten. Doch in der Gestalt eines Menschen weilt er unerschütterlich 
im Höchsten. Aber die unter dem Joch der Wünsche und Begierden Leidenden betrachten sie als 



“normale” Menschen. “Wie wir alle, so ist auch er geboren. Wie kann er Gott sein?”, denken sie. 
Wir können ihnen dafür keine Schuld zuschieben, denn Er erscheint ihnen doch nur in einer 
menschlichen Gestalt. Die wahre, innere Form ist nicht jedem sichtbar. Also sagt Er: 
“Wegen ihrer vielfältigen Wünsche sind diese Törichten ihrer Vernunft beraubt und preisen die 
nicht existierenden Götter  und erhalten dafür einen Lohn, der ebenfalls kurzlebig ist. Denn sie 
wissen von meiner, über alle Massen schönen, immerwährenden Form noch nicht und sehen 
mich nur als einen Menschen.” 
Warum können sie seine Urform nicht erkennen? 
 
nā’haṁ prakāśaḥ sarvasya 
yogamāyāsamāvṛtaḥ, 
mūḍho’yaṁ nā’bhijānāti loko 
mām ajam avyayam (25)  

Zmh¥ ÞH$me: gd§ï` `m{J_m`mg_md£V:$& 
_yT>m{@`¥ Zmo^OmZmoV cm{H$m{ _m_O_ê``_°$&&25$&& 

 
Für die Anfänger ist die Maya eine Hülle, hinter der der Urschöpfer verhüllt bleibt. Mit ihrer Schritt 
für Schritt erworbenen Yogakraft schreitet er auf dem Pfad des Yoga - der Meditation - voran. Die 
Yoga-maya, d.h. der Yogaprozess ist wiederum eine andere Hülle. Mit andauernder Yogaübung 
enthüllt sich die Gestalt Gottes. Srikrishna sagt:  
“Ich bleibe von meiner Yoga-maya verhüllt. Ich bin nicht jedem sichtbar. Erblicken kann mich nur 
der, der kraft seiner Beharrlichkeit seinen Yogaprozess vollendet hat. Darum kann der 
Unwissende mich, den Ungeborenen, Unvergänglichen, Unerscheinbaren nicht erkennen.” 
Arjunas Ansicht nach ist Srikrishna ein ordinärer Mensch. Erst später, nur durch Gottesgnade, 
wird es ihm gegönnt sein, Seine Urform zu erkennen und zu erblicken. Und dann fleht er Ihn an. 
Leider können wir die eigentliche, unerscheinbare Grösse eines Mahapurush nicht ohne Weiteres 
erkennen. 
 
vedā’haṁ samatītāni 
vartamānāni cā’rjuna, 
bhaviṣyāṇi ca bhūtāni 
māṁ tu veda na kaścana (26)  

d{Xmh¥ g_VrVmoZ dV§_mZmoZ MmOw§Z$& 
^odì`moU M ^yVmoZ _m¥ Vw d{X Z H$úZ &&26$&& 

 
“O Arjuna! Ich kenne alle vergänglichen, gegenwärtigen und auch die zukünftigen Wesen. Aber 
mich kennt keiner.” - Warum nicht? 
 
icchādveṣasamutthena 
dvandvamohena bhārata, 
sarvabhūtāni saṁmohaṁ 
sarge yānti paraṁtapa (27)  

B¾N>mÛ {fg_wÉW{Z Û ¥Û_m{h{Z ^maV$& 
gd§̂ yVmoZ g¥_m{h¥ gJ} `mpÛV [a¥V[$&&27$&& 

 
“O du Bharat Nachfahr Arjuna! Durch Begierden und Hass, d.h. durch die aus Gelüsten und 
Wutanfällen entsprungene Verblendung, sind alle Wesen umnachtet und sie können mich nicht 
erkennen.” 
Wird Ihn niemand kennen? Yogeshwar Srikrishna sagt: 
 
yeṣāṁ tv antagatam pāpaṁ 
janānāṁ puṇyakarmaṇām 
te dvandvamohanirmuktā 
bhajante māṁ dṛd ̣havratāḥ (28)  

`{fm¥ ÉdÛVJV¥ [m[¥ OZmZm¥ [wÈ`H$_§Um_°$& 
V{ ÛÛÛ_m{hoZ_w§µVm ^OÛV{ _m¥ ÏT>d©Vm:$&&28$&& 

 
(Das uns obliegende Werk, das Werk als Opfer und der Yajna-Prozess gelten als Tugenden.) 
“Diejenigen, die von  der  Sünde losgelöst sind, die von den Verblendungen wie Lust und Wut 
befreit sind, richten ihre Gebete aufrichtig an mich.” - Warum? 
 
 



jarāmaraṇamokṣāya 
mām āśritya yatanti ye, 
te brahma tad viduḥ kṛtsnam 
adhyātmaṁ karma ca’khilam (29)  

Oam_aU_m{jm` _m_molÉ` `VpÛV `{$& 
V{ ]©õ VoÛXw: H£$ÉïZ_Ú`mÉ_¥ H$_§ MmoIc_°$&&29$&& 

 
“Die, die in mir Zuflucht suchen und sich um die Befreiung von diesen Schwächungen bemühen, 
die kennen den absoluten Purush, das ganze Prinzip der Selbstverwirklichung samt all seinen 
Handlungsarten.”  Weiter sagt Er: 
 
sādhibhūtādhidaivaṁ māṁ 
sādhiyajn ̃aṁ ca ye viduḥ, 
prayāṇakāle’pi ca māṁ 
te vidur yuktacetasah (30)  

gmoY ŷVmoYXŸd¥ _m¥ gmoY`k¥ M {̀ odXw:$& 
Þ`mUH$mc{@o[ M _m¥ V{ odXw`w§µVM{Vg:$&&30&& 

 
“Adhibhuta” und “Adhidaiva” - Bereich der Götter, die Grundlage aller erschaffenen Dinge sei die 
veränderliche Natur, die Grundlage der göttlichen Elemente - “Adhidaiva”- hingegen der 
kosmische Geist. (Lex.) 
“Die Purush - Menschen -, die mich als “Adhibhuta”, “Adhidaiva” und “Adhiyajna” (der Lenker aller 
Opfer) kennen, diese an mich glaubenden Menschen kennen mich auch in ihrer letzten Stunde.” 
Sie sind in mir und haften auch stets in mir. 
In den Shloka 26 und 27 sagt Srikrishna: “Keiner kennt mich, denn alle sind verblendet. Aber sie 
bemühen sich um Befreiung von der Verblendung. Was Er damit meint ist folgendes: Es kennen 
mich nur wenige, z.B. kennen sie mich als: 
 1. den absoluten Brahma 
 2. das wahre Prinzip der Selbstverwirklichung 
 3. alle Handlungsarten (Werke) 
 4. als “Adhibhuta” 
 5. “Adhidaiva” 
 6. “Adhiyajna” 
Das heisst, das Ergebnis von all dem bin ich - der Sadguru.” 

 
ZUSAMMENFASSUNG & SCHLUSSFOLGERUNG 

 
In diesem 7. Kapitel erläutert uns Srikrishna, dass von Tausenden kaum einer sich darum 
bemüht, Ihn gründlich zu erkennen. Und von denen gibt es auch wiederum kaum einen, der Ihn 
wirklich kennt. Er Sagt: “Wer mich dann eventuell kennt, der sieht mich nicht nur an einem 
bestimmten Ort, sondern im Weltall. 
“Meine unbelebte Urnatur ist achtfach, in der auch meine belebte Natur besteht. Die ganze Welt 
entspringt aus dieser belebten und unbelebten Natur. Der Glanz und die Kraft sind durch meinen 
Willen. Der redliche, rechtschaffende, von Wut und Lust befreite Mensch bin auch nur ich. Alle 
anderen Wünsche lehne ich ab, nur den nach mir nicht. Sehne dich also nach mir! Auch dieser 
Wunsch hegt sich  in dir nur durch meine Gnade. Dieser Wunsch ist dann der redliche Wunsch.” 
Srikrishna sagt:  
“Ich bin jenseits der drei Guna. Mit dem Höchsten in Berührung gekommen, weile ich auch im 
Höchsten. Aber die in den Genüssen versunkenen, dummen Menschen verehren, statt mir, 
andere, nicht existierende Götter. Aber um ihren hingebenden Glauben zu bestärken, nehme ich, 
ihnen beistehend, ihre an Steine-Bäume-Gewässer gerichteten Gebete an und belohne sie. Aber 
die Götter sind nicht, und die Belohnung ist auch nicht. Sie verehren mich nicht. Sie halten mich 
für einen ordinären Menschen, denn meine Yoga-maya umhüllt mich. Nur ein im Yoga Geübter 
kennt mich, den Inbegriff Unerscheinbaren, denn er kann die Yoga-maya durchdringen. 
“ "Artharthi”, “Arta”. “Jigyasu” und “Jnani” - das sind  die vier Gruppen meiner Anhänger. Erst in 
der allerletzten Geburt ihrer Seelenwanderung gelangen sie zu meinem höchsten Zustand. Wer 
von den Gelüsten und der Angst der Wiedergeburt befreit ist und zu mir betet, nur der kennt mich 
vollkommen. Solche Seelen kennen mich. Sie kennen mich auch als den Ganzen, den 



“Adhibhuta”, “Adhidaivya”, “Adhiyajna”, als alle Werke und als den absoluten Yajna. Sie kennen 
mich auch in ihrer letzten Stunde und gehen in mir auf. Solche Seelen werden nie wieder 
verblendet.” 
 

<.rRlfnfr Jhsen~Hkxonxhrklwifu’kRlq czEgkfo|k;ka ;ksx”kkLrzs JhH£$’.kktqZu laokns  
^lexz cks/k %* uke lIreks·/;k;% A 7A 
 
Hiermit  endet dies “das Kapitel über die vollkommene Erkenntnis” - das als Zwiegespräch 
zwischen Srikrishna und Arjuna geführte 7. Kapitel der Upanishad Srimadbhagvadgita, der 
Wissenschaft des Höchsten, der Schrift über den Yoga. 
 
bfr JheRijegal ijekuUnL; f”k’; Lokeh vM+xM+kuUnH£$rs Jhsen~Hkxonxhrk;k % *;FkkFkZ xhrk*  
Hkk’;s ^lexz cks/k %* uke lIreks·/;k;% A 7A 
 
Das Ende  des 7. Kapitels namens “Die vollkommene Erkenntnis” der “Yatharthgita”, 
zusammengestellt und verfasst von Svami Adgadanand, dem Schüler Srimaan Paramhans 
Parmanands. 
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KAPITEL 8 

 
Am Ende des 7. Kapitels sagt Srikrishna: “Die Yogin, die das ihnen obliegende Werk d.h. das 
Gebot, die Meditation ordentlich verrichten, erhalten als Belohnung für ihre Taten das Einssein 
mit dem Brahma und die Erlösung von all ihren Sünden”. Mit anderen Worten führt dieses 
gewisse Handeln zur Erkenntnis Brahmas. Diejenigen, die das Werk als Opfer verrichten, 
erkennen Ihn als den Allgegenwärtigen, den “Adhibhuta”, den “Adhidaiva” und den “Adhiyajna”, 
samt allen Handlungsprinzipien. Erkennt also das Handeln als ein zu diesem Zweck führendes 
Mittel. Er sagt: “Wer mich dadurch kennt, der wird nie wieder verblendet, denn dieser Erkenntnis 
werdet ihr nie wieder beraubt.” 
Also stellt Ihm Arjuna diesbezüglich die folgende Frage: 
 
arjuna uvāca 
kiṁ tad brahma kim adhyātmaṁ 
kiṁ k̄arma puruṣottama, 
adhibhūtaṁ ca kiṁ proktam 
adhidaivaṁ kim ucyate (1) 

AO§wZ CdmM  
qH$ VX°]©õ oH$_Ú`mÉ_¥ qH$ H$_§ [wçfm{Ìm_$& 
AoY ŷV¥ M qH$ Þm{µV_oYXŸd¥ oH$_w¾`V{$&&1$&& 

 
“O Bester aller Menschen! Was ist Brahma? Was ist Adhyatm (das höchste Selbst)? Was ist das 
Werk? Was versteht man als den Bereich der Götter “Adhibhuta”? Und was versteht man als den 
Bereich der Elemente “Adhidaiva”? 
 
adhiyajñaḥ katham ko’tra 
dehe’min madhusūdana, 
prayāṇakāle ca kathaṁ 
jn ̃eyo’si niyatātmabhiḥ (2)  

AoY`k: H$W¥ H$m{@Ê X{h{@pï_Û_YwgyXZ$& 
Þ`mUH$mc{ M H$W¥ k{`m{@og oZ`VmÉ_o^:$&&2$&& 

 
“O Madhusudan! Was ist im Opfer gegenwärtig? Und wie ist das in allen Wesen gegenwärtig?” 
Diese Frage  beweist, dass der Leiter des Opfers jemand in  menschlicher Gestalt ist. 
“Und wie wirst Du von denen in ihrer letzten Stunde erkannt, die ihren Verstand bezähmt haben?” 
In Erwiderung auf diese sieben aufeinanderfolgenden Fragen erläutert Srikrishna folgendes: 
 
śrībhagavān uvāca 
akṣaraṁ brahma paramaṁ 
svabhāvo’dhyātmam ucyate, 
bhūtabhāvodbhavakaro 
visargaḥ karmasaṁjñitaḥ (3)  

Aja¥ ]©õ [a_¥ ïd^mdm{@Ú`mÉ__w¾`V{$& 
^yV^mdm{X°^dH$am{ odgJ§: H$_§g¥okV:$&&3$&& 

 

“ .v{kja czã ijea.  “Akshar”: wer und was  unzerstörbar und unvergänglich ist, der ist Brahma.  

‘oHkko% v/;kRee~ mP;r  Das “im-Verstand-feststehen” ist der Bereich des Selbst, d.h. der Bereich 
der Seele.” 
Mit anderen Worten sagt Er: Vor diesem Moment der Selbstverwirklichung herrscht die 
Zauberkraft der Maya, aber mit der Selbstverwirklichung, wenn man in seinem Selbst befestigt 



ist, herrscht nur noch das Selbst, die Seele. Das ist “Adhyatm”, das ist jene Phase des Göttlichen, 
welche das individuelle Selbst ausmacht (Dr. Radhakrishna). Das ist das Höchstmass des 
“Adhyatm”. 

“^Hkwr Hkkoksn~Hkosdj%*  Die Wünsche der Wesen erzeugen mal Böses, mal Gutes, deren Tilgung ist 
das Höchstmass der Karman.” 
Das ist das von Yogeshwar Srikrishna erwähnte Werk - das Handeln. In bezug auf die 
erleuchteten Yogis sagt Er: “Die Yogin kennen dieses ganze Werk,” das sich vollzieht, wenn sich 
alle durch das Selbst erzeugten  - guten oder bösen - Handlungen niederlegen. Danach bedarf es 
keines Werkes mehr. Das Karma - das Gebet, die Meditation und das Werk als Opfer - besitzt 
sowohl die  schöpferische  als  auch die vernichtende Macht über die Bestrebungen aller Wesen. 
 
adhibhūtaṁ kṣaro bhāvaḥ 
puruṣaś cā’dhidaivatam, 
adhiyajño’ham evā’tra 
dehe dehabhṛtāṁ vara (4)  

AoY ŷV¥ jam{ ^md: [wçfëMmoYXŸdV_°$& 
AoY`km{@h_{dmÊ X{h{ X{h^£Vm¥ da$&&4$&& 

 
Erst nachdem er sein erstrebtes Ideal - sein Ziel - erreicht hat, unterliegen dem Betenden alle 
vergänglichen Anstrengungen (mit allen ihren Aspekten). Dies ist auch die Grundlage aller 
Wesen. Jenseits der Natur steht der Höchste, der “Adhidaiva,” d.h. der Herr des Leibes - das 
unveränderliche Göttliche (RK). Alles Göttliche geht in Ihm auf. 
“O du, der Beste unter allen Verkörperten (Arjuna)! In diesem Menschenkörper bin ich selbst der 
“Adhidaiva” - der Leiter aller Opfer.” 
Das bedeutet, dass ein in Gestalt eines Menschen weilender Mahapurush die Schutzgottheit der 
Werk-Opfer ist. Srikrishna ist der Yogi, der alle Opfer annimmt, denn alle Yajna gehen 
schliesslich in Ihm auf, und der Yajna-Verrichtende gelangt zu der Ur-Form des Höchsten. Auf 
diese Weise werden Arujna seine sieben Fragen beantwortet. Seine letzte Frage heisst jedoch: 
“Wie erkennt Dich der Mensch in der letzten Stunde so genau, dass die Erkenntnis nie 
ausgelöscht wird?” - Srikrishna sagt: 
 
antakāle ca mām eva 
smaran muktvā kalevaram, 
yaḥ prayāti sa madbhāvam 
yāti nā’sty atra saṁśayaḥ (5)  

AÛVH$mc{ M _m_{d ï_aÛ_wµÉdm H$c{da_°$& 
`: Þ`moV g _X°^md¥ `moV ZmïÉ`Ê g¥e`:$&&5$&& 

 
“Wer in seiner Todesstunde, d.h. in der Zeit der Geistesentsagung, wenn man seinen Geist 
widerlegt, wenn man dabei ist, in mir aufzugehen, alle seine körperlichen Wünsche und 

Bestrebungen aufgibt und aufgeben kann, der gelangt zu .  dem “Mir-Ähnlichen” Zustand. Hab 
keinen Zweifel daran.” 
Das Ableben eines Körpers ist kein echtes Ende, denn nach diesem körperlichen Ende erliegen 
wir dem Kreislauf der Wiedergeburten. Mit dem Auslöschen der in unserer Natur verwurzelten 
Keime lernen wir auch das dem-Geist-Widerstehen-Können. Das ist der Endpunkt. Wenn sich der 
Geist total ergibt, dann kommen keine Wiedergeburten mehr zustande. Zu diesem Endpunkt 
gelangen wir natürlich nur durch unsere Ausübung - blosser Redeschwall nützt hier nichts. 
Solange die Wiedergeburten bestehen, besteht noch der unvollkommene Geist. Erst mit der 
Entsagung des Geistes können wir auch die Bindungen mit allem Tun unterbrechen. Wenn dieser 
Zustand erst nach dem Tod realisierbar wäre, so wäre Srikrishna kein vollkommener 
Mahapurush. Er sagt: “Ich bin selbst die Ur-Form, zu der ein Yogi nach harter Übung vieler 
Geburten gelangt. Dann bin ich er, und er ist in mir. Es besteht nun kein Abstand mehr zwischen 
uns.” Das ist durchführbar. Das ist nur während des Lebens erhältlich. Das wahre Ende findet mit 
dem Loslösen von den Wiedergeburten statt. Und das andere volkstümliche Ende ist das Ende 
des körperlichen Lebens, nach dem man wiedergeboren wird. 
 
 



yaṁ-yaṁ vā’pi smaran bhāvaṁ 
tyajaty ante kalevaram, 
taṁ-tam evai’ti kaunteya 
sadā tadbhāvabhavitah (6)  

`¥ `¥ dmo[ ï_aÛ^md¥ É`OÉ`ÛV{ H$c{da_°$& 
V¥ V_{dŸoV H$mŸÛV{` gXm VX°^md^modV:$&&6$&& 
 

 
“O Kauntaya! Woran man in der Todesstunde denkt, das wird man in seiner folgenden Geburt.” 
Das ist doch einfach, werdet ihr sagen. Also können wir tun, was wir wollen. Und in der letzten 
Stunde werden wir an Ihn denken und zu Ihm gelangen. Srikrishna sagt: “Es geschieht nicht alles 

nach Wunsch, lnk rn~Hkko Hkkfor.  in der letzten Stunde fällt einem nur das ein, was man sein 
ganzes Leben lang ausgeübt hat. 
 
tasmāt sarveṣu kāleṣu 
mām anusmara yudhya ca, 
mayy arpitamanobuddhir 
mām evai’syasy asaṁśayaḥ (7)  

Vï_mÉgd}fw H$mc{fw _m_Zwï_a `wÚ` M$& 
_ä`o[§V_Zm{]woÓ_m§_{dŸì`ï`g¥e`_°$&&7$&& 

 
“Also, o Arjuna! Denke immer, zu allen Zeiten, nur an mich und kämpfe! Mit deinem, nur mir 
gewidmeten Gebet und dem Verstand, wirst du ohne Zweifel zu mir gelangen.” 

Kann man gleichzeitig kämpfen und auch beten? Will Er damit sagen, dass wir in unserem Innern 
Seinen Namen wiederholend, d.h. “Jai Srikrishna sagend” und im Krieg die Pfeile abschiessen 
sollen? - Srikrishna erklärt – 

 
abhyāsayogayuktena 
cetasā nā’nyagāminā, 
paramaṁ purus ̣aṁ divyaṁ 
yāti pārthā’nucintayan (8)  

Aâ`mg`m{J`wµV{Z M{Vgm ZmÛ`Jmo_Zm$& 
[a_¥ [wçf¥ oXê ¥̀ `moV [mWm§ZwoMÛV`Z°$&&8&& 

 
“Der tugendvolle Mensch, der mit seinem im Yoga geübten Verstand nur meiner gedenkend 
seine Konzentration auf mich richtet, nur der gelangt zum höchsten, glanzvollen “Purush”.” 
Nehmen wir an, Gott ist in diesem Bleistift. In dem Fall sollen wir an nichts anderes denken als an 
diesen Bleistift. Aber alles um ihn Herumliegende kann unsere Aufmerksamkeit auf sich lenken. 
Wenn Er so fein ist, dass sogar ein Gedanke auf ein anderes Objekt gelenkt und somit zum 
Ungehorsam verleiten kann, wie können wir nun zu meditieren beabsichtigen, und gleichzeitig 
den Krieg führen? Es ist nämlich so. Dies ist vielmehr der Kampf gegen die verführenden Kräfte 
wie Lust und Wut, Liebe und Hass etc., die uns in die Quere kommen. Ihr werdet versuchen, an 
Ihn zu denken, aber die aufregenden Gedanken werden euch vom Wege ableiten. Diesen Kampf 
mit den äusserlichen Kräften haben wir ununterbrochen zu führen. Keine einzige Strophe in der 
Gita befürwortet den blutvergiessenden Krieg. Auf wen sollen wir uns dann konzentrieren? - 
Srikrishna sagt: 
 
kavim purāṇam anuśāsitāram 
aṇor aṇīyāṁsam anusmared yaḥ, 
sarvasya dhātāram acintyarūpam 
ādityavarṇaṁ tamasahparastāt (9)  

H$qd [wamU_ZwogVma_Um{aUr`m¥g_Zwï_a{Ú:$& 
gd§ï` YmVma_oMÛÉ`ç[_moXÉ`dU¨ V_g: [aïVmV°$&&9&& 

 
“In diesem Kampf richtet der Purush alle seine Gedanken auf den Allwissenden, den Ewigen, den 
Herrscher aller, den Feineren der Feinsten, den Ernährer (Brotgeber) aller, den Unausdenkbaren, 
- denn Er erscheint nicht, solange der Geist und die Geisteswallungen bestehen - den Inbegriff 
Licht und den jenseits des Unwissens Stehenden.” 
Vorhin hat Er gesagt: “Der Purush denkt an mich.” Und hier sagt Er: “Er denkt an den Höchsten”. 
Das bedeutet, dass das Nachdenken über den weisen Mahapurush ein Mittel ist, um zum 
Höchsten zu gelangen. Diesbezüglich sagt Er weiter: 
 



prayāṇkāle manasā’calena 
bhaktyā yukto yogabalena cai’va, 
bhruvor madhye prāṇam āveśya 
samyak, sa taṁ paraṁ purus ̣am 
upaiti divyam (10)  

Þ`mUH$mc{ _ZgmMc{Z ^µÉ`m `wµVm{ `m{J]c{Z MŸd$& 
^©wdm{_§Ú`{ ÞmU_md{ë` gã`H°$ g V¥ [a¥ [wçf_w[ŸoV oXê`_°$&&10$&& 
 

 
“Wer unaufhörlich Seiner gedenkt, der voller Gottesliebe Betende, in seinem Geist Feststehende, 

gelangt .kraft seiner Yogabeherrschung, weder zur Aufregung veranlasst noch von der 
Aussenwelt beeinflusst, befreit von allen drei Guna, sich mit seiner Konzentration nur auf sein 
erstrebtes Ideal richtend, zum Höchsten.” 
Es bedarf hier einer Wiederholung der Tatsache, dass wir den Erhabenen nur kraft des Yoga 
erlangen können, indem wir das uns obliegende Werk verrichten und bei der Yogaübung unseren 
Blick direkt auf die Stelle in der Mitte zwischen den Augenbrauen richten, d.h. das lässt sich nur 
durch die ebenmässige Bewegung vom Pran- und Apan-Hauch und durch das Ausschliessen der 
innerlichen und der äusserlichen Einflüsse, durch die Stillegung der drei Guna und durch die 
Konzentration auf den Absoluten verwirklichen. Eine ausführliche Beschreibung dieses 
Prozesses haben wir schon im 4. Kapitel erhalten. 
Kurz vorhin hat Er gesagt: “Gedenke stets meiner.” Er erklärt auch, dass das nur durch die 
beständige Yogaübung möglich ist. Das ist also die Antwort auf die von Arjuna aufgeworfene 
Frage: “Wie können wir Dich erkennen?” Nun folgt die Beschreibung des einem Meditierenden 
gebührenden Seins-zustands, von dem Er in der Gita so oft spricht. 
“Vedvid”  -  der Vedenkenner, dem die Veden vertraut sind 
“Aksharam” -  unerschöpflich, unvergänglich 
“Vitaragah -  leidenschaftslos, der Weltentsager 
“Brahmachari” -  nach dem Brahma-Aspekt lebend 
 
yad akṣaraṁ vedavido vadanti 
viśanti yad yatayo vītarāgāh, 
yad icchanto brahmacaryaṁ 
caranti, tat te padaṁ 
saṁgrahena pravakṣye (11)  

`Xja¥ d{XodXm{ dXpÛV odepÛV `ÚV`m{ drVamJm:$& 
`oX¾N>ÛVm{ ]©õM`¨ MapÛV VÌm{ [X¥ g¥J©h{U Þdø`{$&&11$&& 
 

 

“Ich erzähle dir nun von dem höchsten Zustand, den die Vedenkenner unvergänglich nennen, 
und in den einzugehen, die von den Leidenschaften Befreiten, nach dem die dem Brahmacharya 
Folge leistenden Asketen stets streben.” 

“Brahmacharya” :  Enthaltsamkeit, Keuschheit. Enthaltsamkeit in Gedanken, Worten und Taten, 
eine der fünf Tugenden der ersten Stufe des Raj-Yoga.) (Lex.) 

“Brahmacharya” heisst nicht nur sexuelle Enthaltsamkeit, sondern .sich von allen äusserlichen 
Berührungen zurückziehen. Das stetige Nachdenken über den Absoluten und das unaufhörliche 
Wiederholen der Silbe “Om” heisst Brahmacharya. Dies lehrt uns das Entsagen aller Sinne. Dies 
ermöglicht das Einssein mit Ihm. Aber nach unserem Einssein mit dem Brahma nützt uns auch 
Brahmacharya nicht mehr. Und wie erreichen wir diesen Zustand? Srikrishna sagt: 
 
sarvadvārāṇi saṁyamya 
mano hṛdi nirudhya ca, 
mūrdhny ādhāyā’tmanaḥ prān ̣am 
asthito yogadhāraṇām (12)  

gd§ÛmamoU g¥`ã` _Zm{ ôoX oZçÚ` M$& 
_yÚ²`m§Ym`mÉ_Z: ÞmU_mpïWVm{ `m{JYmaUm_°$&&12$&& 

 
“Indem der Yogi alle Tore der Sinne verschliesst, d.h. indem er von allen Begierden losgelöst ist, 
“seinen Geist in seinem Herzen zurückhält, denn die Konzentration besteht im Herzen, das Beten 
findet nicht draussen statt, seine Lebenskraft in sich verankert,” d.h. die Geistesaktivitäten 
einengt, “und im Yoga feststeht.” 
 



aum ity ekākṣaraṁ brahma 
vyāharan mām anusmaran, 
yaḥ prayāti tyajan dehaṁ 
sa yāti paramāṁ gatim (13)  

Am{o_É {̀H$mja¥ ]©õ ê`mhaZ°_m_Zwï_aZ°$& 
`: Þ`moV É`OÛX{h¥ g `moV [a_m¥ JoV_°$&&13$&& 
 

 
“Wer die Silbe “Om” wiederholend, - denn diese Silbe vertritt den unvergänglichen Brahma  - und 
an mich denkend, den Körper verlässt, der gelangt zu diesem höchsten Zustand.” 
Srikrishna ist Yogeshwar - ein Yogi höchsten Ranges - und er ist in dem Absoluten aufgegangen. 
Er ist ein in Ihm feststehender Mahapurush, ein Sadguru. Srikrishna verdeutlicht, dass sich die 
heilige Silbe “Om” auf Brahma bezieht, deshalb sollen wir sie wiederholen aber “an mich denken”. 
Nach der Vollkommenheit wird jeder Mahapurush nur mit dem einen Namen geheissen, nämlich 
dem des Höchsten, in Den er auch eingeht. Mit der Benennung von “Om” deutet Er auf Seine 
Urform hin. Aber Vorsicht! Er fordert uns nicht zur Wiederholung Seines Namens - “Krishna” - auf, 
obschon seine Gläubigen das im Laufe der Zeit so zu verstehen wussten. Und sie üben dies mit 
Hingabe aus und finden selbstverständlich auch Erfolg dabei. Wie Er sagt: “Ich bestärke den 
Glauben jedes mit Hingabe betenden Gläubigen an die Gottheit, an welche auch immer er beten 
mag..... und ich belohne ihn auch dafür.” 

Bhagvan “Shiva” preist die Wiederholung der Silbe “Ram”. jeUrs ;ksfxu% ;kfLeu~ ljke.. Dem Sant 
Kabir gelang es, seinen Geist durch die Wiederholung der Silben “Ra und Ma” zu verneinen. Er 

sagt: .jk vkSj e ds chp esa dfcj jgk yqdk;..”Ich verlor mein Selbst in dem Raum zwischen den zwei 
Silben “Ra” und “Ma”.” 

Srikrishna legt den Schwerpunkt auf die Silbe “Om”..... Diese Macht ist nicht ausserhalb zu 
suchen, sie befindet sich in uns. Die Aufgabe dieser Silbe ist es, uns zu Ihm zu leiten. Zahllose 
Namen gibt es von dem Erhabenen. Aber zum Meditieren und Wiederholen eignet sich die 
einsilbige, kurze Formel “Om” wie keine andere, denn sie verschmilzt im Atem und lenkt unsere 
Gedanken nur auf den Erhabenen, statt uns zu phantasievollen, unvernünftigen Göttern zu 
verführen. 
Mein verehrter Gurumaharaj schlug vor: Seht euch meine Gestalt an und wählt einen der vielen 
Namen z.B.: Om, Ram, Shiv usw. aus. Dann richtet eure ganze Aufmerksamkeit nur auf die eine, 
dem Namen passende, Form und meditiert. 
“Dhyan” ist die zur “Samadhi” führende Technik, aber davor muss man die Gedanken “zum 
Schweigen” bringen, damit das Bewusstsein von jeder Umhüllung befreit wird. Patanjali nennt 
Meditation ohrjkx fo"k;a ok fpÙke~*  (Patanjal Yoga 1/37,39) den ununterbrochenen Zufluss des 
Gedankenstroms auf das Objekt, auf das wir uns zu konzentrieren haben. Ohne “Dhyan” sind 
höhere Bewusstseinszustände nicht erlangbar. 
Der Ausgangspunkt ist der Sadguru. Ihr könnt euch auf einen, jenseits der Sinne stehenden 
Weisen (Mahapurush) konzentrieren, der seinerseits euch zu einem der zeitgenössischen 
Sadgurus führen wird, unter dessen Lehre ihr dann Schritt für Schritt den Bereich der Natur 
überwinden werdet. Auch ich habe mich anfangs auf die herrliche und glanzvolle Urform Krishnas 
konzentriert, aber durch die wahre Lehre meines verehrten Gurumaharajs fand ich meine Ruhe. 
Wegen ihrer vorgefassten Meinungen wollen sich die Anfänger bei dem “Japa” nicht auf die Form 
des Gurus konzentrieren. Sie zeigen eine Vorliebe einer anderen Gottheit gegenüber, was 
Srikrishna eigentlich ablehnt. Also ist es zu empfehlen, sich einem Erfahrenen anzuschliessen 
und hinzugeben. Mit dem allmählich sich verstärkenden Innern wird es uns gelingen, diese 
unsere Vorurteile abzubauen und auf den rechtschaffenden Pfad zu schreiten. Die körperlichen 
Fesseln vergehen mit der andauernden Wiederholung der heiligen Silbe “Om” und dem 
Nachdenken über den Gottähnlichen. Der Tod besitzt nicht die Macht, uns zu entfesseln. 
 
ananyacetāḥ satataṁ 
yo māṁ smarati nityaśaḥ, 
tasyā’haṁ sulabhaḥ pārtha 
nityayuktasya yoginaḥ (14)  

AZÛ`M{Vm: gVV¥ `m{ _m¥ ï_aoV oZÉ`e:$& 
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“Ausser mir ruht kein anderer in deinem Herzen,”- d.h. wer mit unerschüttertem Herzen nur an 
mich denkt -”für so einen standhaft mit mir verbundenen Yogi bin ich ohne Anstrengung 
erlangbar. 
 
mām upetya punarjanma 
duḥkālayam aśāśvatam, 
nāpnuvanti mahātmānaḥ 
saṁsiddhiṁ paramāṁ gatāḥ (15)  

_m_w[{É` [wZO§Û_ Xw:Imc`_emëdV_°$& 
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“Einmal zu mir gelangt, werden solche Yogin nie wieder in diese flüchtige, sorgenvolle Welt 
geboren. Sie werden die Vollkommenheit erlangen.” 
Srikrishna deutet an, dass Ihn erreichen oder die Absolutheit erlangen ein und dasselbe ist. Nach 
diesem Einssein kommt es zu keiner Wiedergeburt mehr. 
Was ist unter Wiedergeburt zu verstehen? Srikrishna sagt: 
 
ā brahmabhuvanāl lokāḥ 
punarāvartino’rjuna, 
mām upetya tu kaunteya 
punarjanma na vidyate (16)  
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 “O Arjuna! Alle Welten, angefangen von der des Brahmas bis zu der Welt der Ungeziefer, sind 
den Wiedergeburten unterworfen,” d.h. es gibt einen sich wiederholenden Kreislauf von Geburt 
und Tod. Aber, o Kauntaya, wer mich erreicht, für so einen gibt es keine Wiedergeburt mehr.” 
In den meisten heiligen Schriften wird vom Diesseits und Jenseits der Welten gesprochen, um 
uns damit von der Wichtigkeit des Gottespfades  zu überzeugen. In der Tat sind sie persönliche 
Erlebnisse des einzelnen, die als eine Metapher oder eine Hypothese dargestellt werden. Es gibt 
keinen Abgrund im Raum, wo uns Ungeziefer zerfressen werden, noch gibt es herrliche Paläste 
im Himmel, wo Götter leben. Gottähnlich sind die Menschen mit göttlichen Tugenden und 
Eigenschaften. Und dämonisch sind wieder die Eigenschaften, die uns zu Dämonen machen 
könnten. Finden wir nicht auch unter der Verwandtschaft von Srikrishna Dämonen wie Kans, 
Rakshas und Banasur? 
“Daitya” -  waren eine Rasse von  Dämonen und Giganten, die gegen die Götter Kriege führten 

und Opferhandlungen  behinderten. Sie wurden besiegt und verschwanden. 
“Rakshas” -  böse Geister 
“Deva” -  Bezeichnung für die Götter oder Himmelswesen. Den Göttern ist ein sehr langes 

glückliches Leben als Lohn vergangener guter Taten (Karman) beschieden (Lex.) 
Götter, d.h. Gottähnliche, Menschen und Ungeziefer vertreten die drei Welten. Zur Basis der 
neuen Geburt werden die in der Natur des Menschen liegenden Keime, die unsere Seele als 
Ergebnis von vergangenen Taten mit sich trägt und aufgrund dessen sie mit ihrem stets 
begleitenden Geist und den Sinnesobjekten einen neuen Körper erhält. 

Diese sogenannten Götter sind auch sterblich, .{kh.ks iq.;s eR;Zyksd fo'kkfUr*... Gibt es je einen grösseren 
Verlust als diesen? Wozu nützt uns die göttliche Gestalt, wenn uns auch sie zum Verlust unserer 
tugendhaften Eigenschaften führen wird? Alle  Welten sind - sei es die Götterwelt, die Tierwelt 
oder die Welt der auf-allen-Vieren-Kriechenden - die Daseinswelten, die wir nur aufgrund unserer 
guten oder bösen Taten zum Geniessen  bzw. Leiden erhalten.  
Aber aus allen diesen Wesen ist es nur dem Menschen gegönnt, durch seine Karman zur 
höchsten Gottesstätte aufzusteigen, um dann nie wieder zurückzukommen. Mit Hilfe der Karman 
mag ein Mensch Devta werden, den Zustand von Brahma erreichen, aber von dem Kreislauf der 
Wiedergeburten wird er erst dann erlöst, wenn er seinem Geist entsagend den Erhabenen 
erblickt, in Ihm aufgeht und ewig mit Ihm vereint bleibt. Sogar die Upanishaden bestätigen diese 
Tatsache:  
 



^;nk losZ izeqP;Urs dkek ;s·L; g`fnfLFkrk%A 
vFk eR;ksZ·e`rks HkoR;= czã le'uqrsAA 

 (Kathopanishada 2/3/14)    
      

“Nachdem die Herzensgelüste mit Wurzeln ausgerissen worden sind, dann wird auch ein 
Sterblicher unsterblich werden. Er wird dann in dieser Welt mit seinen eigenen Augen, d.h. an 
seinem eigenen Leib, den Erhabenen erblicken. 
Es entsteht hier die Frage: Heisst es dann, dass selbst Brahma auch sterblich ist? - In bezug auf 
Prajapati Brahma sagt Srikrishna im dritten Kapitel: “Nach dem Erkennen ist der Verstand nur ein 
zum Zweck führendes Mittel gewesen, denn der Erhabene enthüllt sich nur dadurch. Auch die 
Yajna werden wegen ihm und durch ihn vollzogen.” Und hier sagt Er: “Auch der brahma-ähnliche 
Mahapurush wird zu Wiedergeburten geführt.”  Was will Er eigentlich sagen? 
Auch der Verstand derer, durch die der Erhabene sich offenbart, kann nicht dem des Brahmas 
gleichen. Denn diese ausgewählten Menschen erteilen der Menschheit nur die Belehrung, um 
damit zu ihrem Wohl beizutragen. Aus diesem Grund werden sie Gottähnliche genannt. Aber sie 
besitzen jetzt nichts mehr, was sie ihr Eigen nennen könnten. Auf der Meditationsstufe davor war 
für sie ihr Verstand noch wichtig, aber jetzt nicht mehr, denn sie und der Brahma sind jetzt eins. 
Wie im Kapitel drei schon erwähnt:  
 
^vgadkj f'ko, cqf) vt, eu 'kf'k, fpÙk egku*A 
 
 “Die Eitelkeit ist guten Verstandes Feind, ohne ihn ist der Geist wie der tadellose Mond.” 
(Ramcharitmanas) Brahma ist nicht der Verstand eines einfachen Menschen. Wenn der 
Verstand dabei ist, in Ihn einzugehen, entwickelt sich allmählich die Struktur Brahmas. Im Kapitel 
drei hat Er schon von den vier Stufen der Brahma-Werdung erzählt, nämlich: “Brahmavid”,  
-vidvar”, “-vidvriyan”, “-vidvarishta”. 
“Brahmavid” ist der erleuchtete, mit der Brahmavidya geschmückte Verstand 
“Brahmavidya” ist das Wissen um Brahma, die transzendente                     Erkenntnis Brahmas, 
seine Verwirklichung.  
Im 4. Kapitel  der  Gita  steht, wer Brahma in jeglichem Tun erkennt, der kommt zu Brahma. Das 
höchste Ziel des menschlichen Lebens ist, nach Auffassung des Hinduismus, die Verwirklichung 
Brahmas, und somit ist Brahmajnana (Brahmavidya) die höchstmögliche Erkenntnis überhaupt. 
Wer dies erreicht hat, wird Brahmajnani (wörtl. ein Kenner Brahmas) genannt. (Lex.) 
Brahmavid ist also der erleuchtete, mit Brahmavidya geschmückte Verstand. Ein Brahmavidvar 
steht auf der zweiten Stufe eines Hochgesinnten. Ein Brahmavidvariyan besitzt den Verstand 
eines Hochgelehrten, der auch den anderen den Weg weisen kann. Der Brahmavidvarishta ist 
einer, der die höchste Erkenntnis des Göttlichen erlangt hat, d.h. dieser Geist ist der Beste der 
Gotteskenner. Das sind die vier verschiedenen Stufen zur Erkenntnis. 
Also ist der Verstand eines Laien noch nicht Brahma. Mit dem ersten Schritt auf dem Pfad der 
Erkenntnis beginnt sich die Struktur Gottes für den Meditierenden zu entwickeln. Das bedeutet,  
der Verstand und der Geist bestehen noch! Denn das bedeutet, dass Brahma - unser Ziel - und 
wir noch zwei sind. Wir sind noch ein Bestandteil der Natur. Ein Brahmavidvarishta steht noch im 
begrenzten Kreislauf der Wiedergeburten. Hält sich der Geist im Selbstbeleuchteten weilend 
wacht, so ist die ganze Wesenheit - die stetige Meditation erwacht. Irrt er in der Nicht-Erkenntnis 
umher, so befindet sich das Wesen noch im Zustand der “Ohnmacht”, dem Un-Bewusstsein. Das 
sind das Licht und die Finsternis. Das sind der Tag  und die Nacht für den Meditierenden. 
Gemeint ist damit folgendes: 
Auch wenn der Geist und der Verstand mit dem Wesen des Ideals beleuchtet und erwacht sind, 
kann der Geist trotz der Erkenntnis höchsten Grades, d.h. vom Brahma, zwischen dem Tag der 
Erkenntnis und der Finsternis der  Nicht-Erkenntnis pendeln (hin und her schwingen). Das 
bedeutet, dass die Maya noch herrscht. Sobald sie erleuchtet sind, sind  die ohnmächtig in der 
Nicht-Erkenntnis umherirrenden Wesen erwacht. ihnen wird ihr Ziel ersichtlich. Die in dem 
Innersten des Wesens weilende Finsternis (die Unwissenheit) umhüllt seinen Verstand und führt 



den Menschen zur Unentschlossenheit. Das Voranschreiten versiegt. Bei Tageslicht werden der 
Geist und seine unzähligen Eindrücke durch das Gotteslicht erhellt. Und in der Finsternis der 
Nacht umhüllt die sich verfinsternde Dunkelheit - die Unwissenheit  - den Geist. Das sind der 
“Tag” und die “Nacht” Brahmas. Mit dem Auslöschen des “Guten” und “Bösen”, der Erkenntnis 
und der Nicht-Erkenntnis, d.h. des Belebten und des Unbelebten, gewinnen wir das Ur-Sein, das 
Ewigsein. 
Wer über diesen vier Geistesstufen steht, der ist der wahre Mahapurush. In seinem Selbst 
besteht kein Geist mehr, der Geist ist nur ein zum Erhabenen führendes Mittel gewesen. Man 
bekommt den Eindruck, als ob das der Geist oder der Verstand wäre, aber der Mahapurush steht 
jenseits des Geistes. Er ist nun in einem absolut unausdenkbaren Zustand und frei von 
Wiedergeburten. 
Vor diesem Zustand existierte noch sein Verstand, sein Brahma. Er ist noch im Bereich der 
Geburten. Diese Tatsache verdeutlicht Srikrishna weiter: 
 
sahasrayugaparyantam 
ahar yad brahmano viduh, 
rātriṁ yugasahasrāntāṁ 
te’horātravido janāḥ (17)  

ghð`wJ[`§ÛV_h`§X° ]©õUm{ odXw:$& 
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“Diejenigen, die die aus tausend Yugas bestehende Nacht von Brahma und den genauso langen 
Tag Brahmas erkannt haben, die verstehen den Sinn und die Bedeutung von “Zeit”.” 
Die in dem obigen Shloka erwähnten Begriffe - Tag und Nacht - symbolisieren Vidya und Avidya - 
die Erkenntnis und die Nicht-Erkenntnis. Der mit der Erkenntnis Brahmas geschmückte Verstand 
ist die Anfangsstufe und der aus der Stufe von Brahmavidvarishta ist die höchste Stufe dieses 
Studiums. Der Tag Brahmas bricht mit dem Streben des Yogis nach der Erkenntnis an. Mit der 
Ausführung der allmählich erworbenen Erkenntnis nähert sich der Yogi der Urform des 
Absoluten. Sein ganzes inneres Selbst wird durch das göttliche Licht erhellt. In demselben Mass 
werden er und seine tausend Eigenschaften bei der Finsternis namens “Avidya” - Nicht-
Erkenntnis - durch die Maya besiegt. So begrenzen sich Tag und Nacht in ihrer Wirkung, denn 
darüber hinaus besitzen weder Licht noch Finsternis Macht. Dann enthüllt sich das Urelement, 
der Erhabene. “Wer dies gründlich erkannt hat, weiss auch von dem Prinzip der Zeit.” Sie wissen 
also, wann sich die Finsternis der Nicht-Erkenntnis ausbreitet, und wann das Licht der 
Erkenntnis. Bis wohin die Herrschaft des “Kala” ( Yama, des Todesgottes) reicht und bis zu 
welchem Punkt er (Yama) uns verfolgen wird. 
“Antahkarn” - inneres Organ, inneres Instrument; das, was uns denken, empfinden, erinnern und     
unterscheiden lässt. Es setzt sich zusammen aus  
 1. “Man” - dem denkenden Geist 
 2. “Buddhi” - der Geistesmaterie, die Wahrnehmung und Denken entstehen lässt 
 3. “Chittah” - einer Instanz der Geistesmaterie 
 4. “Ahankar” - Ego, Ichbewusstsein 
Als feine Form der Prakriti ist Antahkaran leblos, wird aber aktiv und tätig, weil das Bewusstsein 
des Atman sich in dem  reflektiert, das alle Vorgänge möglich macht. 
Die Merkmale von Antahkaran sind zahlreich. Der Tag und die Nacht Brahmas entstehen wegen 
der und durch die Geistesmaterie. Alle Wesen leben in der Finsternis namens Welt. Unser von 
der Natur bezauberte Verstand kann das glanzvolle Licht nicht erblicken. Aber die dem Yoga 
gesinnten und durch den Yoga erwachten Yogin begeben sich auf die Suche nach Ihm. Sant 
Tulsidas schreibt in Ramcharitmanas:  
 
^dcgq¡ fnol eg¡ fufcM+re] dcgq¡d izxV iraxA 
fculb m;tb X;ku ftfe] ikb dqlax lqlaxAA 

Ramcharitmanas.4/15 
 

 



“Manchmal kann es auch am Tag dunkel werden. Der durch Vidya erwachte Verstand kann 
wegen der schlechten Gesellschaft (Umgang) in Avidya geraten, aber derselbe verkommene 
Verstand verbessert sich im Umgang mit Gutem und erwirbt sich nochmals Vidya, und es wird 
hell.” Bis zur Vollkommenheit weilt dieses Auf und Ab. Danach gibt es weder Tag noch Nacht, 
weder Brahma noch den Verstand. Es gibt weder einen Tag aus tausend Jahren, noch eine 
genauso lange Nacht. Das ist das Spiel von Tag und Nacht Brahmas. Die Nacht oder den Tag 
von tausend Jahren gibt es nicht. Noch gibt es einen Brahma mit vier Gesichtern. Die 
obenerwähnten und klar dargestellten vier Phasen oder Geistesstufen sind die vier “Gesichter” 
von Brahma, und die vier Haupteigenschaften des Geistes sind die vier Zeitalter. Das Licht und 
das Dunkel besitzen diese Eigenschaften. Die Kenner dieser Tatsache wissen von “Kala” - der 
Zeit (Yama - Todesstunde) mit ihrer Reichweite und von der Grenze des Todes.  
Srikrishna sagt: 
 
avyaktād vyaktayaḥ sarvāḥ 
prabhavanty aharāgame, 
rātryāgame pralīyante 
tatrai’vā’vyaktasaṁjñake (18)  
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“Wenn der Tag von Brahma anbricht”- wenn der Mensch dabei ist das göttliche Vermögen zu 
erhalten - “werden sich alle Wesen des Latenten, des Unmanifestierten bewusst. Und wenn die 
Nacht hereinbricht, zerfallen die im Unbewusstsein liegenden, feinen Elemente des Verstandes 
wieder in dem Unausdenkbaren, in dem Unmanifestierten.” 
Diese Menschen können wegen des Dunkels, d.h. ihrer Unwissenheit das Latente nicht klar 
erkennen, aber das Latente besteht. Kraft des Geistes gewinnen oder verlieren wir den Verstand, 
aber er ist nicht so leicht erkennbar, denn er ist latent. 
 
bhūtagrāmaḥ sa cvā’yaṁ 
bhūtvā-bhūtvā pralīyate, 
rātryāgame’vaśaḥ pārtha 
prabhavaty aharāgame (19)  
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“O Partha! So fallen alle Wesen ratlos in Ohnmacht, wenn die Finsternis der Nicht-Erkenntnis 
hereinbricht - sie können sich ihres erstrebten Ziels nicht mehr entsinnen. Mit dem Tagesanbruch 
gelangen sie wieder zum Wachseinszustand. Solange der Geist besteht, besteht auch dieses 
Entstehen und Auflösen der Erkenntnis und Nicht-Erkenntnis. Wenn das so ist, dann ist der 
Mensch noch ein Meditierender und kein Mahapurush.” 
 
paras tasmāt tu bhāvo’nyo 
‘vyakto’vyaktāt sanātanaḥ, 
yaḥ sa sarveṣu bhūteṣu 
naśyatsu na vinaśyati (20)  

[aïVï_mÌmw ^mdm{@Û`m{@ê`µVm{@ê`µVmÉgZmVZ:$& 
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 “Avyakta” heisst unmanifestiert, das Latente, Verborgene, das 
nicht-Objekt-Gewordene, die Kraft, die auch vorhanden ist, wenn sich keine Erscheinungswelt 
manifestiert hat. ( Lex.) 
“Unmanifestiert ist Brahma, d.h. das Bewusstsein, das mit den blossen Augen nicht sichtbar ist. 
Darüber hinaus ist Bhava” - das Ur-Sein und das Werden (Lex.), “das auch bei dem Verfall aller 
Welten unzerstört bleibt. 
“ Wenn der unvorstellbare, in Vidya belebte und in Avidya unbelebte Geist (Brahma) zergeht, d.h.  
wenn das am Tag entstehende und sich in der Nacht auflösende Auf und Ab des Geistes 
vergeht, dann entsteht das unmanifestierte, unbeschreibbare, ewige Sein, das Ur-Sein, das mein 
ewiger Sitz ist, denn das ist unvergänglich. Mit dieser “Erscheinung” verliert der Geist seine 
Eigenschaften, denn er verschmilzt auch in diesem ewigen Sein. Danach bleibt nur noch das 
reine Sein. 



 
avyakto’kṣara ity uktas 
tam āhuḥ paramāṁ gatim, 
yaṁ prāpya na nivartante 
tad dhāma paramaṁ mama (21)  
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“Dieses Unmanifestierte wird auch das Unvergängliche, die letzte Vollendung geheissen. Das ist 
mein höchster Sitz, zu dem gelangt, keiner kehrt zurück. Das heisst, für den gibt es keine 
Wiedergeburt mehr. 
Nun erklärt Er, wie sich dies verwirklichen lässt. 
 
puruṣaḥ sa paraḥ pārtha 
bhaktyā labhyas tv ananyayā, 
yasyā’ntaḥsthāni bhūtāni 
yena sarvam idaṁ tatam (22)  
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“O Partha! Der Erhabene, unter dessen Macht alle Wesen stehen, von dem die ganze Welt 
durchdrungen ist, der Unausdenkbare, Ewige ist durch totale Hingabe zu gewinnen.” 
Totale Hingabe bedeutet, dass man sich ausser Ihm keinem anderen widmet und sich nur Ihm 
anschliesst. Sind also solche mit totaler Hingabe nur an Ihn denkende Menschen auch den 
Wiedergeburten unterworfen? - Srikrishna sagt: 
 
yatra kāle tv anāvṛttim 
āvṛttiṁ cai’va yoginaḥ, 
prayātā yānti taṁ kālaṁ 
vakṣyāmi bharatarṣabha (23)  
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“"O Arjuna! Nun erkläre ich dir, in welcher Zeit die dahinscheidenden Yogis nicht zu Wiedergeburt 
gelangen, und in welcher sie wiedergeboren werden. 
 
agnir jyotir ahaḥ śuklaḥ 
ṣaṇmāsā uttrāyaṇam, 
tatra prayātā gacchanti 
brahma brahmavido janāḥ (24)  
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“Wer beim Ableben vor sich das glanzvolle Feuer, das Tageslicht, den Sonnenschein, den 
zunehmenden Mond aus der hellen Monatshälfte, die Sonne des nördlichen Sommerhalbjahres 
hat, der Dahinscheidende, der Brahma-Kenner, gelangt zum Brahma: 
 1.  “Vivek” Unterscheidungsvermögen 
 2.  “Vairagya” - Leidenschaftslosigkeit 
 3.  “Sham” - innere Beherrschung 
 4.  “Dam”- Beherrschung der Sinnesorgane 
 5.  “Tej” - feuriger Geist, Glanz 
 6.  “Prajna” - Bewusstsein 
“Urdhvareta” - der Zustand des zum Aufstieg Gesinnten ist der nördliche Weg. Diejenigen, die 
diesen überirdischen Zustand zu erreichen entschlossen sind, die “Brahmavetta” Yogin gelangen 
zum Absoluten und kehren nie wieder zurück. 
Was geschieht aber denen, die diesen Zustand nicht erreichen können, deren Meditation noch 
nicht vollständig ist? - Darauf sagt Srikrishna: 
 
dhūmo rātris tathā kṛṣn ̣aḥ 
ṣaṇmāsā dakṣin ̣āyanam, 
tatra cāndramasaṁ jyotir 
yogī prāpya nivartate (25)  

Yy_m{ amoÊïVWm H£$ìU: fÈ_mgm XojUm`Z_°$& 
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“Wenn in der Stunde des Todes, in welcher der Rauch, die Nacht, die dunkle abnehmende 
Mondphase, das verdichtende Dunkel, der südliche Weg zu sichten sind, dann wird der 
Dahinscheidende  zu neuen Wiedergeburten geführt.” 
Feuer entsteht durch den Yajna. Aber wenn es mit Rauch bedeckt ist, wenn die Nacht der 
Unwissenheit, der zu den sechs Übeln wie Lust, Wut, Gier, Liebe, Eitelkeit und Neid führende 
südliche, d.h. der nach aussen gewandte Weg, vom Einssein mit dem Brahma noch weit entfernt  
zu sichten sind, dann wird der Mensch zu weiteren Geburten genötigt sein. Verliert denn der Yogi 
mit solchem Abschied auch seinen durch den bisherigen Yoga geübten Erwerb? Srikrishna sagt: 
 
śuklakṛṣṇe gatī hy ete 
jagataḥ śāśvate mate, 
ekayā yāty anāvṛttim 
anyayā’vartate punaḥ (26)  
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“Die obengenannten zu- und abnehmenden Phasen des Mondes (des Lichtes und des Dunkels) 
sind die immerwährenden Phasen des Lebens auf der Welt.” Er will damit sagen, dass die 
geleistete Meditation nie verloren geht. “Der während der zunehmenden Phase Dahinscheidende 
gelangt nie wieder zu Geburten. Aber der bei dem dämmerigen Licht, bei verdichtetem Dunkel 
Dahinscheidende kehrt zurück in die  Welt.” Das heisst, er  muss  solange üben, bis er erleuchtet 
ist. 
Und damit ist das Thema “Wiedergeburt” beendet. Nun folgt die dafür benötigte Beschreibung der 
Meditation: 
 
nai’te sṛtī pārtha jānan 
yogī muhyati kaścana, 
tasmāt sarveṣu kāleṣu 
yogayukto bhavā’rjuna (27)  
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“O Partha! Der diese beiden Wege kennende Yogi wird nie verblendet.” - Er weiss, dass er durch 
das Licht der Erkenntnis zum Brahma gelangen wird, und wegen der Finsternis der Unwissenheit 
immer wieder in die Welt geboren wird. Beide Zustände sind vergänglich. O Arjuna! Sei in allen 
Zeiten im Yoga befestigt. “Also, meditiere ununterbrochen. 
 
vedeṣu yajñeṣu tapaḥsu cai’va 
dāneṣu yat pan ̣yaphalaṁ pradiṣṭam, 
atyeti tat sarvam idaṁ viditvā 
yogī paraṁ sthānam upaiti cā dyam (28)  
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AÉ {̀oV VÉgd§o_X¥ odoXÉdm `m{Jr [a¥ ïWmZ_w[ŸoV MmÚ_°$&&28&& 
 

 
 “Nachdem der Yogi dies erkannt (nicht geglaubt) hat, stellt er sich über die heiligen Früchte der 
Veden, Yajna, Askese, Gabe etc. und gelangt zum Höchsten.” 

Das wirkliche, leibhafte Wissen des Unbekannten wird als Veden bezeichnet. Was gibt es danach 
zu wissen? Das heisst, nach diesem Wissen werden sogar die Veden überflüssig, denn der 
Wissbegierige steht nun dem zu wissenden Objekt nah. Yajna, Gebet und das für uns bestimmte 
Werk sind vor der Verwirklichung noch vonnöten, aber nach der wahren Erkenntnis brauchen wir 
sie nicht mehr. Der Tapa heisst, dem Geist und den Sinnesobjekten entsagen, um uns damit dem 
erstrebten Ziel anpassen zu können. Die wahre Gabe ist die totale, mit Gedanken, Worten und 
Taten erbrachte Hingabe an Gott, deren tugendvolle Ergebnis mit dem Erreichen des Höchsten 
bekannt wird. In dem Moment werden auch die Früchte überflüssig, denn auch sie sind nicht 
draussen (sondern in Ihm). Dieser Yogi steht über den Früchten von “Yajna, Tapa und Dan”. 

 
 
 
 



ZUSAMMENFASSUNG & SCHLUSSFOLGERUNG 
 
Am Ende des 7. Kapitels wurden von Srikrishna einige Leitsätze aufgestellt, die die Wissbegierde 
Arjunas erweckten und ihn dazu anspornten, diesbezüglich seine sieben Fragen gleich am 
Anfang dieses Kapitels zu stellen:  
Die Fragen : 
 1.  Was ist Brahma? 
 2.  Was ist Adhyatm? 
 3.  Was ist das Werk? 
 4.  Was kennt man als den Bereich der Götter - Adhibhuta? 
 5.  Was kennt man als den Bereich der Elemente - Adhidaiva? 
 6.  Was ist im Opfer gegenwärtig? 
 7.  Wie ist dies in allen Wesen gegenwärtig? 
Das 8. Kapitel behandelt folgende Hauptthesen: 
Srikrishna veranschaulicht : “Der Unvergängliche ist Brahma. Parambhav bedeutet, mit dem 
ganzen Sein und der Hingabe die Ekstase erleben, die wir beim Einssein mit Brahma erfahren.”  
“Adhyatm” : Wenn das verkörperte Selbst sich von der Macht der Maya loslöst und sich die 
Herrschaft der Seele annimmt. 
Mit der Vollständigkeit der Karman meint Er - die Beherrschung oder das Auslöschen der 
Geistesmaterie - die das Gute und das Böse zu erzeugen vermögen. Durch die Karman können 
die in unserer Natur liegenden Keime entwurzelt werden. Danach bedarf es keines Handelns 
mehr. 
Adhibhuta ist das vergängliche Mittel, d.h. es kann nur das erzeugen, was  vergeht. Dies  wirkt  
als die Schutzgottheit der Wesenheit. 
Die Maya und ihre Mächte - Lust und Wut, Liebe und Hass etc. - sind schwer besiegbare Feinde. 
Sie verhindern unsere Konzentration. Um sie zu besiegen, führen wir unseren Krieg. Mit dem 
Sieg über diese Feinde erreichen wir die absolute Höhe. “O Arjuna! Um diesen Zustand zu 
erreichen, wiederhole die heilige Silbe “Om” und gedenke stets meiner!” Srikrishna als Yogi ist 
also der Schlüssel zur Meditation. Srikrishna geht auch auf die Frage - Wer ist den 
Wiedergeburten unterworfen - ein. Er sagt: “Angefangen von Brahma bis zu allen Lebewesen 
sind alle samt und sonders der Wiedergeburt unterworfen. Sogar am Ende von all dem kannst du 
nicht mit dem Erlass der Geburten rechnen.” 
Für einen im Yoga Geübten gibt es zwei Wege. Der eine ist der nach oben gerichtete, 
aufsteigende, aus sechs Eigenschaften wie “Vivek”, Vairagya” etc. makellose Weg, der zum 
Erhabenen führt. Aber im Falle eines winzigen Mangels, d.h. eines dunklen Flecks bei dem 
abnehmenden Mond in der zweiten Monatshälfte, wird der Yogi nach dem Aufgeben des Körpers 
zu einem neuen gezwungen, zu keinem wiederholenden Kreislauf der Geburten, sondern nur 
noch zu einem letztmaligen Körper, um seine Meditation zu vervollständigen. Durch seine guten 
Taten in der neuen Geburt erreicht er alsbald dann die erstrebte Höhe - die höchste Gottesstätte. 
Srikrishna hat früher doch schon gesagt, dass auch das kürzeste Verfahren auf diesem Wege 
uns von den Ängsten der Wiedergeburt befreien wird. Die beiden Wege sind immerwährend, 
unauslöschlich. Wer dies erkennt, der wird nie zum Weg des Irdischen verleitet. “O Arjuna! Sei 
ein Yogi!” Ein Yogi überschreitet alle Grenzen, die Sehnsucht nach den Früchten der Veden, 
Japa, Yajna und Dan. Und dann schreitet er zum höchsten Gotteszustand. 
In diesem Kapitel wird an vielen Stellen die höchste Gottesstätte beschrieben. Sie wird auch 
Unmanifestiert, Unzerstörbar und Unvergänglich genannt. Also: 
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Hiermit endet dies “das Kapitel des unvergänglichen BrahmaYoga”, das als Zwiegespräch 
zwischen Srikrishna und Arjuna geführte 8. Kapitel der Upanishad Srimadbhagvadgita, der 
Wissenschaft des Höchsten, der Schrift über den Yoga. 
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Hiermit endet auch dies “das Kapitel der unvergänglichen BrahmaYoga” der Srimadbhagvadgita, 
das 8. Kapitel der “Yatharthgita” , zusammengestellt und verfasst von Svami Adgadanand, dem 
Schüler Srimaan Paramhans Parmanand. 
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KAPITEL 9 

 
Die ersten sechs Kapitel der Gita bieten uns eine systematische, eingehende Aufgliederung des 
Yajna und eine detaillierte Darstellung des Yajna-Prozesses (Feueropferung), in der die belebten 
und die unbelebten Welten als Opfergaben dargeboten werden. Der Yajna ist auch bemächtigt, 
uns mit dem Erhabenen zu vereinigen. Dieser heilbringenden Tatsache wird man erst zu dem 
Zeitpunkt kundig,  in dem sich der gebändigte und zurückgezogene Geist in Ihm aufzugehen 
entschlossen ist. Wer das durch den vollzogenen Yajna Erzeugte zu sich nimmt, der geht 
sicherlich in dem Ewigen auf. Dieses Zusammenkommen wird als “der vollzogene Yajna” 
bezeichnet. Der zu dem Yajna führende Prozess vollzieht sich durch das Karma, das Handeln. 
Im 7. Kapitel  erzählt Srikrishna, dass  derjenige, der  vom Allgegenwärtigen, dem 
allumfassenden Karma, von dem spirituellen Weg zur Erkenntnis des Selbst, vom ganzen 
Bereich der Götter mit ihrer Grundlage und von dem Lenker aller Opfer weiss, “mich in der Tat 
erkennt.” 
Im 8. Kapitel beschreibt Er seinen höchsten Zustand und seine höchste Stätte. 
In diesem 9. Kapitel schildert Srikrishna die Erhabenheit des den Yoga Beherrschenden, z.B. wie 
er unter allen weilend doch unberührt von allem bleibt, wie er trotz seiner Aktivitäten von den 
Handlungen erlöst ist, also ein Nichttäter ist. Er beschreibt auch seine Natur und seine  
Auswirkung. Er warnt uns  vor den Hindernissen, denen wir während unserer Yogaübung und -
ausübung ausgesetzt sind. Zum Schlss empfiehlt Er uns ein hingebungsvolles Dienen. 
 
śrībhagavān uvāca 
idaṁ tu te guhyatamaṁ 
pravaksyāmy anasūyave, 
jn ̃ānaṁ vijñānasahitaṁ 
yai jn ̃ātvā mokṣyase’śubhāt (1)  
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kmZ odkmZgohV¥ `¿kmÉdm _m{ø`g{@ew^mV°$&&1$&& 

 
Sri Bhagwan spricht: 
"O Arjuna! Du, der du vom Neid befreit bist, dir zugunsten offenbare ich nun dieses 
geheimnisvolle höchste Wissen zusammen mit dem verwirklichten Wissen”, d.h. ich werde dir die 

Lebensweise eines vollkommenen Mahapurush schildern. ;Rk~ KkRok.Nach dieser Erkenntnis 
wirst du von allen Leiden der Welt befreit.” .
Das bedeutet, ich werde dir erzählen, wie ein Mahapurush gleichzeitig und überall handelt, wie er 
uns erweckt und wie er uns stets als Wagenlenker begleitet.  
 
rajavidya rajaguhyam 
pavitram idam uttamam, 
pratyakṣāvagamaṁ dharmyaṁ 
susukhaṁ kartum avyayam (2)  

amOodÚm amOJwö¥ [odÊo_X_wV__°$& 
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Unter “Vidya” ist nicht das Sprachwissen oder die Schullehre zu verstehen. Mit Hilfe der wahren 
“Vidya” können wir auf dem rechtschaffenden Weg voranschreitend die Erlösung finden. Aber 
sobald einer durch die auf diesem Pfad verweilenden Zauberkräfte vom Wege abgeleitet wird, so 



erkennt, dass die “Avidya” Oberhand gewonnen hat. Srikrishna sagt:.
“Dieses höchste Wissen enthält auch das geheimnisvolle verwirklichte Wissen und ist der König 
aller Wissen. Es ist das reinste, höchste und das den Erfolg mit sich tragende Wissen. Ein 
Bestandteil der Natur, ist es einfach zu praktizieren, und es ist auch unvergänglich.” 
Lange braucht man nicht zu warten. Dieses Wissen bringt den Erfolg mit sich. Handle, und gleich 
hast du das Ergebnis! 
Im 2. Kapitel hat Srikrishna gesagt: “O Arjuna! Der durch den Yoga erworbene Keim geht nie 
verloren. Auch eine konzise Übung dieses Handelns wird dich von der Angst vor Wiedergeburten 
befreien.” Im 6. Kapitel fragt Arjuna: “O Herr! Heisst es, dass der langsam Lernende leicht vom 
Wege abgeleitet und vernichtet werden kann?” Da beruhigt ihn Srikrishna: “Zunächst sollst du die 
Natur des Karma verstehen. Wenn du dann  auch nur eine ganz kurze Strecke auf diesem Pfad 
zurücklegst, wird sie zu deiner Anlage. Es wird nie, in keiner Geburt,  vernichtet. Ganz im 
Gegenteil, mit diesem Handeln, d.h. mit dieser Anlage ausgestattet, wirst du in deiner neuen 
Geburt auch weiter voranschreiten. Mit der Zeit wirst du dasselbe Ziel erreichen, das  die höchste 
Gottesstätte, “der höchste Zustand” genannt wird.” 
In diesem Kapitel betont Srikrishna nochmals: “Dies ist ganz einfach und unvergänglich. Aber die 
Hingabe ist unerlässlich.” 
 
aśraddadhānāh ̣  puruṣā 
dharmasyā’sya paraṁtapa, 
aprāpya māṁ nivartante 
mṛtyusaṁsāravartmani (3)  
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“O Parantap Arjuna! Wer an diesen unvergänglichen Weg nicht glaubt, der Ungläubige wird nie 
zu mir gelangen, sondern stets in den Welten umherirren.”  
Ein Ungläubiger  ist  der, der  sich  nie einem Ideal hingibt.  Deshalb ist die totale Hingabe 
notwendig. Jetzt die Frage an Srikrishna: “Stehst Du jenseits der Welten?” - Srikrishna sagt: 
 
mayā tatam idaṁ sarvaṁ 
jagad avyaktamūrtinā, 
matsthāni sarvabhūtāni 
na cā’haṁ teṣv avasthitaḥ  (4)  
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 “Von  meinem  unmanifestierten  Sein ist die ganze Welt durchdrungen,”  d.h. in meiner Urform 
bin ich allgegenwärtig “ Alle Wesen weilen in mir, aber ich bin nicht in ihnen. Denn ich bin in 
meiner unmanifestierten Form.”  Das wirkliche Sein eines Mahapurush steht über dem 
sterblichen Körper, und er offenbart sich auch durch dasselbe Sein. 
 
na ca matsthāni bhūtāni 
paśya me yogam aiśvaram, 
bhūtabhṛn na ca bhūtas ho 
mamā’tmā bhūtabhāvanaḥ  (5)  

Z M _ÉgWmoZ ^yVmoZ [ë` _{ `m{J_Ÿ◊a_°$& 
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“Eigentlich weilen nicht alle Wesen in mir, denn sie sind sterblich und von der Natur abhängig. 
Also erkenne die prachtvolle Kraft meiner Yogamaya.”  
Er sagt: “Ich, der ich der Ursprung und der Ernährer aller Wesen bin, weile aber nicht in ihnen, 
denn ich bin das höchste Sein und sie verhaften mich nicht”.  Das ist die göttliche Macht des 
Yogas. Um das klar zu machen, gibt Er einen Vergleich: 
 
ya hā’kāśasthito ni yaṁ 
vāyuḥ  sarvatrago mahān, 
athā sarvāṇi bhūtāni 
matsthānī’ty upadhāraya (6)  
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“Wie der mächtige, selbst vom Himmel erzeugte Wind im Himmel existiert aber ihn nicht 
beflecken kann, genauso haften alle Wesen in mir. Erkenne dies!”  
Ich bin also von der Berührung anderer frei. Niemand kann mich beflecken oder verschmutzen. 
Wie der Himmel bin ich auch ohne Falsch. Somit ist die Frage nach der  Wirkung des Yoga 
beantwortet.  
Und wie lebt ein Yogi?   
Er sagt: 
 
sarvabhū’āni kaunteya 
prakṛtiṁ yānti māmikām, 
kalpakṣaye punas tāni 
kalpādau visṛjāmy aham (7)  

gd§^yVmoZ H$mŸÛV{` ÞH£$qV `mpÛV _mo_H$m_°$& 
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“O Arjuna! In der Zeit des Weltuntergangs gehen alle Wesen in meine Natur ein. Und immer 

wenn neue Welten und Weltperioden beginnen, erzeuge ich sie .  mit besonderer 
Aufmerksamkeit - aufs neue.”.
Die Wesen existieren natürlich auch vorher, aber sie sind missgestaltet und liegen in 
unwissender “Ohnmacht”. Ich gebe ihnen eine neue Form und schmücke sie aus. Die in 
Ohnmacht Gefallenen rufe ich wieder ins Leben zurück, ermutige sie zum “Kalpa”, d.h. zum 
Aufstieg, zur Verbesserung. Wenn das Dämonische in ihnen vergeht und sie im Begriff des 
Voranschreitens sind, in dem Augenblick beginnt ihr wahrer “Kalpa”. Wenn sie das höchste Sein 
erreichen, dann endet der “Kalpa”, denn danach hat dieser seine Aufgabe verrichtet und ist nun 
überflüssig geworden. Wenn der erkennende Mahapurush von den Gelüsten befreit, in seinem 
eigenen Sein feststeht, dann erreicht er - laut Srikrishna - “meine Ur-Natur”. 
Besteht die Natur dessen noch, der seine innere, angeborene Natur schon hat auflösen können? 
- Srikrishna sagt im Kapitel drei Shloka 33: “Jeder handelt unter dem Einfluss seiner eigenen 
Natur.” Unseren angeborenen Neigungen gemäss handeln wir. Ein weiser Seher - ein 
Mahapurush - handelt seinen Anlagen gemäss, und die anderen Lebewesen gezwungen durch 
ihre. Ein Weiser, Vollkommener, im Absoluten Feststehender handelt aber zum Wohl seiner 
Nachfahren, denn so gebührt es ihm. Am Ende des Kalpa gelangen sie zu dem Zustand eines 
Mahapurush. Srikrishna stellt diesen Standpunkt heraus:  
 
prakṛtiṁ svām avaṣIabhya 
visṛjāmi punah ̣ -punaḥ , 
bhūtagrāmam imaṁ kṛtsnam 
avaśaṁ prakṛter vaśāt (8)  
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izd`rsoZ'kkr~ Unter der Herrschaft der in meiner Natur enthaltenen Keime - auf meine eigene 

Natur angewiesen - verziere ich immer wieder .fol`tkfe..  mit besonderer Aufmerksamkeit die 
von mir sorgfältig erschaffenen Wesen. Dann ermuntere ich sie zum Voranschreiten zu meiner 
Ur-Form hin.”.
 
na ca māṁ tāni karmāṇi 
nibadhnanti dhanaṁjaya, 
udāsīnavad āsīnam 
asaktaṁ teṣ karmasu (9)  
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Im 4. Kapitel, Shloka 9 bezeichnet Srikrishna die Handlungsweisen des Mahapurush als 
überirdisch. Im 9. Kapitel, Shloka 4 heisst es : “Durch sie handle ich nur auf Umwegen.” Hier sagt 
Er auch: 
“O Dhananjay! Was ich auf Umwegen leiste, das hält mich  nicht gefangen. Ich bin standhaft, wie 
ein teilnahmsloser, gottähnlicher Unbeteiligter, und kann nicht durch die Handlungen gefesselt 



werden, denn was die Handlungen ergeben, das ist ein Bestandteil von mir.” Also bin ich den 
Handlungen nicht untertan. 
Das war die Schilderung der Lebensweise eines Mahapurush und der aus seiner inhärenten 
Natur entsprungenen Handlungen. 
Höre nun, was die Maya kraft meines Trugbildes erzeugt. Das ist ein weiterer Kalpa: 
 
mayā’dhyakṣen ̣a prakṛtih ̣  
sūyate sacarācaram, 
hetunā’nena kaunteya 
jagad viparivartate (10)  
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“O Arjuna! Unter meiner Leitung, d.h. das in meinem Wesen weilende Ganze, erschafft die Maya 
die belebte und die unbelebte Welt”. 
Es ist doch die Maya, die unter meiner Führung stehend, die drei Guna, die achtfache Ur-Natur 
und das Bewusstsein erschafft (was als ein niedriger Kalpa bezeichnet wird). Aufgrund dieser 
obenerwähnten  Tatsache ist die Welt stets im Kreislauf des Kommens und Gehens gefangen. 
Wegen seiner Unbeständig- und Vergänglichkeit wird dieser Kalpa niedrig genannt. “Aber auch er 
ist ein Teil meiner Natur”, d.h. er wird auch durch meine Anweisungen, aber ohne meine 
Anteilnahme erschaffen. 
Der im 7. Kapitel erwähnte Kalpa, der in uns das zur Vollkommenheit führende Gebetsgefühl 
erweckt, wird selbst von Srikrishna erschaffen. 
“Dermassen weitverbreitet ist der Einfluss meines Trugbildes, dass dadurch angeregt, die Natur 
Veränderungen und Wechselspiele herstellt, zu denen dann der Wechsel des Körpers, der Zeit, 
des Zeitalters usw. zählen. Aber die dümmlichen Menschen kennen mich dennoch nicht. 
 
avajānanti māṁ mūḍhā 
mānuṣīṁ tanum āśritam, 
paraṁ bhāvam ajānanto 
mama bhūtamaheśvaram (11)  
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“Die Törichten, die meine Kraft als Schöpfer aller Wesen nicht erkennen, verachten mich, denn 
sie halten mich für eine irdische Erscheinung. Vereint mit dem Ur-Sein, betätige ich mich als den 
Herrn aller Götter, aber die Unwissenden verstehen das nicht. Sie heissen mich noch einen 
Menschen. Wie kann ich sie beschuldigen, denn was sie von mir sehen, ist doch nur die äussere 
Menschengestalt, den Körper eines Menschen.” 
Und wie kann man sich die Sehkraft verschaffen, durch die man Dich als den “im-Sein-
Weilenden” erkennen kann? Srikrishna sagt: 
 
moghāśā moghakarmāṇo 
moghajñānā vicetasaḥ , 
rākṣasīm āsurīṁ cai’va 
prakṛtiṁ mohinīṁ śritāḥ  (12)  
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amjgr_mgwat MŸd ÞH£$qV _m{ohZt olVm:$&&12$&& 

 
 1. o`Fkk vk'kk der nie zu verwirklichende Wunsch.
 2.. o`Fkk deZ ein Fehlhandeln, ein fesselndes Karma.
 3.. o`Fkk Kku ein Wissen, das als das Unwissen gilt.
 4. foPksrl  die in eine besondere Art von Ohnmacht Gefallenen .
“Diese, in Ohnmacht Gefallenen - die urteilsunfähigen Menschen besitzen dämonische und 
atheistische Eigenschaften und halten mich für einen Menschen.” 
Dämonisch und atheistisch sind die in unserer Natur liegenden Eigenschaften und sollen mit 
wirklichen Dämonen nicht verwechselt werden. 
Und wie steht es mit den Gottgläubigen? 
 



mahātmānas tu māṁ pārtha 
daivīṁ prakṛtim āśritāḥ , 
bhajanty ananyamanaso 
in ̃ātvā bhūtādim avyayam (13)  
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“O Partha! Die grossen Seelen aber, die Anhänger des Göttlichen, erkennen mich als den 
unvorstellbaren, unvergänglichen Erzeuger aller Wesenheit. Sie beten zu mir und gewähren in 
ihrem Innern den anderen Göttern keinen Platz.” - Und wie beten sie zu Ihm? -  
Er sagt: 
 
satataṁ kīrtayanto māṁ 
yatantaś ca dṛḍhavartāḥ , 
namasyantaś ca māṁ bhaktyā 
nityauktā upāsate (14)  
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“Unermüdlich, unerlässlich, meiner gedenkend, preisen sie meine Herrlichkeiten. Mit 
Entschlossenheit bemühen sie sich um mich, indem sie mir immer wieder ihre Verehrung 
bezeugen.” 
Wie definierst Du dieses Gebet und diese Verherrlichung?  
Srikrishna erklärt: 
 
jn ̃ānayajñena cā py anye 
yajanto mām upāsate, 
ekatvena pṛthaktvena 
bahudhā viśvatomukham (15)  
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“Von ihnen opfern mir einige ihre Gebete”, d.h. ihre durch den Yajna erworbene Erkenntnis, 
“indem sie mich als die allgegenwärtige mystische, das ganze Weltall umfassende Gestalt Gottes 
verehren,”  d.h. indem sie sich als einen Bestandteil von mir haltend, hingebungsvoll all ihre  
Gebete nur mir opfern. 
All das kennzeichnet die verschiedenen Arten und die unterschiedlichen Stufen jedes Yajna-
Verrichters. Alle Yajna-Arten fangen gleicherweise mit dem hingebenden Dienen an. Über ihre 
Ausübung sagt Srikrishna:  
“Ich verrichte die Yajna. Ohne mich als den (Wagen) Lenker  kann  kein Yajna vollbracht 
werden.”  Nur durch Gottesgnade versteht sich der Meditierende auf seiner Yajna-Stufe stehend. 
Über den Yajna-Verrichter sagt Srikrishna: 
 
ahaṁ kratur ahaṁ yajñaḥ  
svadhā’ham aham auṣadham, 
mantro’ham aham evā’jyam 
aham agnir ahaṁ hutam (16)  

Ah¥ H©$Vwah¥ `k: ïdmYmh_h_mŸfY_°$& 
_mÛÊm{@h_h_{dm¿`_h_o¼ah¥ hüV_°$&&16&& 
 

 
“Ich bin der Yajna-Verrichter, “ 
erkennt, dass Er uns alle unterstützend, als der höchste Anstossgeber wirkt. 
“wenn einer kraft der Rituale auf der nächsten Stufe ankommt, erkenne dies auch als von mir 
verursacht. Ich bin der Yajna.” 
Der Yajna ist eine Opfergabe. Was der Yajna-Verrichter beim vollbrachten Yajna erhält, ist die  
“Ambrosia”,  und  die zu sich nehmend, gewinnt er den Zugang zum Höchsten. 
“Ich bin die Opfergabe,”-  
dies bedeutet, meine Gabe ist - das Auflösen, das Vergehen aller weltlichen Taten. 
“ich bin das Heilkraut, “  
d.h. das  von  den weltlichen  Ängsten befreit,  
“zu mir gelangt, werden die Menschen von den Ängsten entfesselt.” 
“Das Mantra (die heilige Silbe) bin ich.”  



Aus mir entspringt die Kraft, durch die die Yogin ihren Geist im Atem bannen können und was 
während dieser Zeit der Entsagung als Räucherstoffe im Feuer wirkt.  
“Die Butter bin ich. Auch das Feuer bin ich, und die Hingabe bin ich auch.”  
In meiner auflodernden Flamme werden alle Eigenschaften zu Asche. 
An dieser Stelle sagt Srikrishna oftmals “ich bin”. Darunter ist zu verstehen, dass Er unserer 
Seele als Täter - als Anstossgeber - stets beisteht. Er bringt unseren Yajna zur Vollendung. Diese 
Erkenntnis nennen wir “Vijnana”. 
Mein verehrter Guru Maharaj sagte: “Ohne die Hilfe des Gurus, der uns die richtige Atemkontrolle 
beibringt, findet kein Gebet statt.” Ihr könnt stundenlang mit geschlossenen Augen dasitzen, 
beten und den Körper durch intensivste Übung quälen, aber bis Er, unser erstrebtes Ideal, auf 
unsere Stufe heruntertretend uns unentzweit nahe steht, könnt ihr die wahre Bedeutung des 
Gebetes nicht verstehen. Deshalb sagte mein Guru Maharaj: “Begreift mein Wesen. Ich werde 
euch alles gönnen.” Und Srikrishna sagt: “Ich lasse alles werden”. 
 
pitā’ham asya jagato 
mātā dhātā pitāmahaḥ , 
vedyaṁ pavitram auṁkāra 
ṛk sāma yajur eva ca (17)  

o[Vmh_ï` OJVm{ _mVm YmVm o[Vm_h:$& 
d{Ú¥ [odÊ_m|H$ma F$µgm_ `Owa{d M$&&17&& 

 

“O Arjuna! Ich bin der Ëkkrk die Stütze dieser Welt.firk Der Vater, d.h. der Ernährer -  bin ich. 

Ich bin ekrk  die Mutter  - der Erzeuger, firkeg  der Grossvater bin ich - der Ur-Sprung, die Ur-

Quelle, zu der alle wieder zurückkehren. Ich bin vge vkdkj% bfr vksedkj  die wissenswürdige 
heilige Silbe “Om”, d.h. Inbegriff “Om”.”.
.l¨·ga.rRoefl bR;kfn sind die Synonyme dieser Silbe. .
“ _`dich bin “Rik”, der Rigveda Lehrende, d.h. das totale Gebet. “Ich bin auch lke “Sam”,  d.h. 

das die Ebenmässigkeit lehrende Verfahren, und ;tqa”Yaju”, der vorgeschriebene Yajna-
Prozess, bin ich auch.” .
Diese drei werden zur Vollendung des Yajna benötigt.  
 
gatir bhartā prabhuḥ  sākṣī 
nivāsaḥ  śaraṇaṁ suhṛt, 
prabhavaḥ  pralayaḥ  sthānaṁ 
nidhānaṁ bījam avyayam (18)  

JoV^§Vm§ Þ^w: gmjr oZdmg: eaU¥ gwôV°$& 
Þ^d: Þc`: ïWmZ¥ oZYmZ¥ ]rO_ê``_°$&&18$&& 

 
”Gati” - der erhaltenswürdige Bestimmungsort, nach dem die Yogin stets streben. ”Bharta”- der 
höchste Ernährer, der Herr aller. ”Sakshi” - der Zeuge, alle in seinem Sein Sehender. .
“O Arjuna ! Der Bestimmungsort aller, der innigste Freund, der Ursprungund der Auflöser aller 
guten und bösen Taten bin ich. Was du, am Ziel angekommen, sehen wirst, die Herrlichkeit bin 
auch ich. 

 
tapāmy aham ahaṁ varṣaṁ 
nigṛhn ̣āmy utsṛjāmi ca, 
amṛtaṁ cai’va mr ̣tyuś ca 
sad asac cā’ham arjuna (19)  

V[mã`h_h¥ df¨ oZJ£…mã ẁÉg£Omo_M$& 
A_£V¥ MŸd _£É ẁëM gXg¾Mmh_Ow§Z$&&19$&& 
 

 
“Ich erhitze alles als Inbegriff Sonne. Ich locke den Regen an. Die jenseits des Todes stehende 
Ambrosia bin ich. Und der Tod, das Sein und das Nicht-Sein - alles bin ich.” 

Das heisst, die das allerhöchste Licht erzeugende Sonne bin ich. Aber wenn manch ein 
Meditierender mich als Nicht-Sein sieht, der findet den Tod. 

 



traividyā māṁ somapāḥ  
pūtapāpā, yajñair is ̣Ivā 
svargatiṁ prāthayante, 
te puṇyam āsādya 
surendralokam, aśnanti divyān 
divi devabhogān (20)  

ÊŸodÚm _m¥ gm{_[m: [yV[m[m `kŸnaìQ°>dm ïdJ§qV ÞmW§`ÛV{$& 
V{ [wÈ`_mgmÚ gwa{ÛÎcm{H$-_ëZpÛV oXê`mpÛXod X{d^m{JmZ°$&&20$&& 
 

 
 “Die Erkenntnis der drei Arten der Gebetsopferung - “Rig, Sam und Yajur” bedeuten hier das 
Gebet, das Verfahren, die Ebenmässigkeit und das Verrichten - des Yajna besitzend, verrichten 
die von den Sünden Losgelösten ihren Yajna und  erhalten dafür den Somasaft bei der 
abnehmenden Mondphase. Und diesen Saft zu sich nehmend, verehren sie mich, ihr erstrebtes 
Ideal, das ihnen obliegende Werk verrichtend, und bitten mich flehentlich um den Weg zum 
Himmel. 

te taṁ bhuktvā svargolokaṁ 
viśālaṁ, kṣīn ̣e puṇye 
martyalokaṁ viśanti, 
evaṁ trayīdharamam 
anuprapannā, gatāgataṁ 
kāmakāmā labhante (21)  

V{ V¥ ŵµÉdm ïdJ§cm{H¥$ odemc¥ jrU{ [wÈ {̀ _É §̀cm{H¥$ odempÛV$& 
Ed¥ Ê`rY_§_ZwÞ[Üm JVmJV¥ H$m_H$m_m c^ÛV{$&&21$&& 

 
 
 “Die göttlichen Freuden erhalten sie auch von mir. Nach dem Genuss des weiten Himmelreiches 
vergehen ihre ihnen zuteilgewordenen Belohnungen. Aufgrund ihrer Begierden und Verlangen 

kehren sie dann trotz ihrer =;hËkeZe dreifachen Yajna-Verrichtung zur sterblichen Welt zurück.” .
Was uns dabei beruhigen kann, ist dies, dass der Keim besteht. Und wie hoch ist der Gewinn 
derer, die sich nichts wünschen? 
 
ananyāś cintayanto māṁ 
ye janāḥ  paryupāsate, 
teṣāṁ nityābhiyuktānāṁ 
yogakṣemaṁ vahāmy aham (22)  

AZÛ`moúÛV`ÛVm{ _m¥ `{ OZm: [`w§[mgV{$& 
V{fm¥ oZÉ`mo^`wµVmZm¥ `m{Jj{_¥ dhmã`h_°$&&22$&& 

 
“Die Gläubigen, die hingebungsvoll mich verehren, stets über mein göttliches Sein nachdenken 
und makellos zu mir beten, diese immerzu meiner gedenkend, erhalten von mir, was sie suchen. 
Und ich gewähre ihnen die Sicherheit.” Trotzdem verehren viele Menschen andere Götter. 
 
ye’py anyadevatābhaktā 
yajante śaddhayā’nvitāh, 
te’pi mām eva kaunteya 
yajanaty avidhipūrvakam (23)  

`{@Ý`Û`X{dVm ^µVm `OÛV{ lÓm`mpÛdVm:$& 
V{@o[ _m_{d H$mŸÛV{` `OÛÉ`odoY[yd§H$_°$&&23$&& 

 
“O Kauntaya! Auch die Verehrer anderer Götter beten eigentlich nur zu mir, denn andere Götter 
sind nicht. Also steht ihr Gebet im Widerspruch zu dem vorgeschriebenen Gebetsverfahren.”, d.h. 
dieses Gebet führt  zu nichts. 
Zum zweiten Mal geht Srikrishna auf das Thema “Götter” ein. Im 7. Kapitel, von Shloka 20 bis 23 
sagt Er: “O Arjuna! Die Törichten, ihrer Vernunft beraubt, erweisen den Göttern ihre Verehrung.” 
Aber am Endpunkt ihres Gebets steht keine göttliche Gewalt. Wir sehen oft viele ihre Gebete an 
Bäume und Blätter, Steine oder Geister etc. verrichten, aber einen Bestimmungsort können ihre 
Gebete nicht erreichen, denn sie sind nicht. Nur ich bestärke ihr göttliches Vermögen und 
belohne sie auch dafür. Aber passt auf! Dieser Lohn ist auch vergänglich. Denn der Lohn ist ein 
Genussmittel, das mit dem Geniessen vergeht. Aber mein Gläubiger ist ewig. 
In diesem Kapitel wiederholt Srikrishna seine Aussage: “O Arjuna! Auch die, die die anderen 
Götter verehren, beten eigentlich nur zu mir. Aber das steht im Widerspruch zu den Geboten des 



Yajna.” 
Selbstverständlich  ist  die  Frage  berechtigt, wenn auch sie belohnt werden, warum hältst du die 
für die Irrenden? -  
Er erklärt: 
 
ahaṁ hi sarvayajñānāṁ 
bhoktā ca prabhur eva ca, 
na tu mām abhijānanti 
tattvenā’taś cyavanti te (24)  

Ah¥ oh gd§`kmZm¥ ^m{µVm M Þ^wa{d M$& 
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“Der Genießer, d.h. der Empfänger aller Yajna bin ich. Was sich aus dem Yajna ergibt, auch das 
bin ich. Der Herr aller Yajna bin ich. Aber sie erkennen mich nicht in meinem wahren Sein, und 

deshalb .P;oÇUr.. .verfallen sie..
“Mal fallen sie in den Schoß der Gottheiten, mal in den der Begierden und sie verfehlen den Weg, 
bis sie schließlich und endlich meine wahre Form wahrnehmen.” 
Und was geschieht denen? 
 
yānti devavratā devān 
pitr ̣n yānti pitṛvratāḥ , 
bhūtāni yānti bhūtejyā 
yānti madyājino’pi mām (25)  

`mpÛV X{dd©Vm X{dmZ° o[V£Û`moÛV o[V£d©Vm:$& 
^yVmoZ `mpÛV ^yV{¿`m `mpÛV _ÚmoOZm{@o[ _m_°$&&25$&& 
 

 
“O Arjuna! Die Verehrer der Götter gelangen zu den Göttern."  Die Götter sind veränderlich und 
führen ein ihren begrenzten Taten entsprechendes Leben. “Die Ahnenverehrer gehen zu den 
Ahnen”, d.h. sie verwickeln sich in der Vergangenheit. “Und die Verehrer der Geister und 
Gespenster werden Geister”, d.h. sie müssen neue Körper annehmen. “Und die an mich 
Glaubenden gelangen zu mir. Sie werden mir ähnlich und kehren nie wieder zurück.” 
Und wie soll man Dich verehren? - Dieses durchzuführen, ist ganz einfach. Er sagt: 
 
pattram puṣpaṁ phalaṁ toyaṁ 
yo me bhaktyā prayacchati, 
tad ahaṁ bhaktyupahṛtam 
aśnāmi prayatātmanaḥ  (26)  

[Ê¥ [wì[¥ \$c¥ Vm{`¥ `m{ _{ ^µÉ`m Þ`¾N>oV$& 
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“Du gestaltest den Anfang nach deinem Wunsch,” d.h. wie es dir gefällt. “Verehre mich 
hingebungsvoll mit Blatt oder Blume, mit einer Frucht oder Wasser, diese “Gabe” des Gläubigen 
nehme ich mit Freuden an. 
 
yat karoṣi yad aśnāsi 
yaj juhoṣi dadāsi yat, 
yat tapaṣyasi kaunteya 
tat kuruṣva madarpaṇam (27)  

`ÉH$am{of `XëZmog `¿Owhm{of XXmog `V°$& 
`Ìm[ï`og H$mŸÛV{` VÉHw$çìd _X[§U_°$&&27$&& 

 
“ O Arjuna! Wenn du alles, was du tust”, d.h. das dir obliegende Werk verrichtest, “isst, opferst, 
schenkst, spendest, deinen Geist den Sinnesobjekten entsagend mit totaler Hingabe nur in 
meinem Namen unternimmst, um dich mir anzupassen, dann übernehme ich die volle 
Verantwortung deines Yoga. 
 
śubhāśubhaphalair evaṁ 
mokṣyase karmabandhanaih ̣ , 
saṁnyāsayogayuktātamā 
vimukto mām upais ̣yasi (28)  

ew^mew^\$cŸa{d¥ _m{ø`g{ H$_§]¥YZŸ:$& 
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“Dann wirst du, der du nun mit dem Schmuck namens Entsagung, verziert bist, von allen guten 



und bösen Folgen der Taten befreit und mit mir vereinigt.” 
In den vorangegangenen  drei Shloka verdeutlicht Srikrishna den Gebetsprozess mit seinen 
Ergebnissen: 
 1.  die hingebungsvolle Opfergabe der Dinge an ihn, ohne Rücksicht auf ihren 

materiellen Wert  
 2.  das mit Hingabe verrichtete Handeln 
 3.  die vollkommene Entsagung 
Damit  verspricht  Er  die  Befreiung  von den Handlungen und anschliessend die Erlösung. An 
dieser Stelle bedeuten das Erhalten des Lohns und die Erlösung ein und dasselbe.  Wenn das so 
ist, was für ein Vorteil ist darin zu sehen? Srikrishna sagt: 
 
samo’haṁ sarvabhūteṣu 
na me dveṣyo’sti na priyaḥ , 
ye bhajanti tu māṁ bhaktyā 
mayi te teṣu cā’py aham (29)  

g_m{@h¥ gd§̂ yV{fw Z _{ Û {ì`m{@pïV Z oÞ`:$& 
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“Im ganzen Weltall ist mir keiner lieb und keiner zuwider. Aber mein Gläubiger weilt in mir und ich 
in ihm. Das ist die einzige verwandtschaftliche Beziehung, die ich anerkenne. Das heisse ich die 
Vollkommenheit, dann steht der Gläubige ohne Abstand zu mir.” 
Sicherlich sind das sehr glückliche Menschen, die zu diesem Gebet berechtigt sind?  
Yogeshwar Srikrishna erörtert: 
 
api cet sudurācāro 
bhajate mām ananyabhāk, 
sādhur eva sa mantavyaḥ  
samyag vyavasito hi sah (30)  

Ao[ M{ÉgwXwamMmam{ ^OV{ _m_ZÛ`^mH°$$& 
gmYwa{d g _ÛVê`: gã`»ê`dogVm{ oh g:$&&30$&& 
 

 
“Anya-na - unentzweit verehrt er nur mich mit Ergebenheit, ohne das Gefühl der Zweiheit, so wird 
auch sogar ein Niederträchtiger als ein Rechtschaffender bezeichnet!”.
Er ist noch kein Sadhu, aber es dauert nicht mehr sehr lange. Wahrlich, denn er hat sich dazu 
schon entschlossen. Also könnt auch ihr Sadhus werden, vorausgesetzt, ihr habt schon den 
Entschluss gefasst. Erkennt, dass das nur dem Menschen gegönnt ist. 
Die Gita erlöst auch die Übeltäter:  
 
kṣipraṁ bhavati dharmātmā 
śaśvacchāntiṁ nigacchati, 
kaunteya pratijānīhi 
na me bhaktah praṇaśyati (31)  

ojÞ¥ ^doV Y_m§É_m eëd¾N>mpÛV¦ oZJ¾N>oV$& 
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“Kraft des Gebets wird auch ein Sünder alsbald ein Dharmatma - eine grosse Seele - werden”, 
d.h. er kann zu der grössten Seele des Absoluten aufsteigen, “und wird den grössten, ewigen 
Frieden erlangen. O Kauntaya! Erkenne also, dass mein Gläubiger nie vergeht. Was ihm in einer 
Geburt nicht gelingt, erreicht er in der darauffolgenden. Also sind alle,  Wohl- oder Übelgesinnten, 
zum Gebet berechtigt.”  Weiter: 
 
māṁ hi pārtha vyapāśritya 
ye’pi syuḥ  pāpayonayaḥ , 
striyo vaiśyās tathā śūdrās 
te’pi yānti parāṁ gatim (32)  

_m¥ oh [mW§ ê`[molÉ` `{@o[ ï`w: [m[`m{Z`:$& 
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“O Parantap! Frauen oder Vaishya, Shudra oder die Niedergeborenen - alle können, sich auf 
mich verlassend, die höchste Stätte Gottes erreichen,” 
Dies ist also die Botschaft der Gita: Sie ist für das Wohl des Weltalls da, egal, was der Mensch tut 
und woher er kommt. 



Wer ist der Niedergeborene? Im Kapitel 6 haben wir in den Shloka 7-21 die Beschreibung der 
dämonischen Eigenschaften erhalten. Srikrishna sagt: “Von den Menschen werden die 
Eingebildeten als niedrig bezeichnet, die die vorgeschriebene Methode ablehnend nur angeblich, 
dem Namen nach, den Yajna verrichten. Vaishya und Shudra vertreten nur die verschiedenen 
Stufen des Gebets. Den Frauen gegenüber mag man mal Achtung mal Verachtung gezeigt 
haben, aber auf dem Yogapfad gelten Mann und Frau als Menschen. Den beiden wird Zutritt zum 
Höchsten gewährt.”.
 
-/kiṁ punar brāhmaṇāḥ  puṇyā 
bhaktā rājarṣayas tathā, 
anityam asukhaṁ lokam 
imaṁ prāpya bhajasva mām (33)  

qH$ [wZ]©m§…Um: [wÈ`m ^µVm amOf§`ïVWm$& 
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“geschweige denn von den Brahmanen und den aus der Kriegerrasse, die viel vortrefflicher sind 
als diese.” (Shudra etc., Shloka. 32). 
Das Brahmanesein ist der Zustand dessen, der alle zum Einssein mit dem Brahma benötigten 
Eigenschaften besitzt. Die sind :    
“Shanti” -  der Friede 
“Aarjava” -  die Ehrlichkeit 
“Uplabdhi” -  Errungenschaften, Erkenntnis 
“Dhyan” -  die Meditation dazu, die Fähigkeit, die Anweisungen des erstrebten Ideals zu 
befolgen. 
Die königlichen Weisen verfügen über  Wunderkräfte, Heldenhaftigkeit, Herrschaftsvermögen und 
Beharrlichkeit. Auf dieser Stufe angekommen, wird es mit ihnen bald soweit sein. 
“Also Arjuna! Da du nun in diese vergängliche, leidende Welt gekommen bist, denke stets an 
mich. Vergeude deine Zeit nicht mit Unannehmlichkeiten wie Pflege und Liebe des vergänglichen 
Körpers.” 
Zum vierten Mal spricht Srikrishna von den Begriffen - Brahmane, Kshatriya, Vaishya und 
Shudra. Im 2. Kapitel empfiehlt Er jedem Kshatriya den Krieg als den besten Weg zu seinem 
Wohl. Im 3. Kapitel gilt das Fallen bei diesem Kampf als das beste Los für einen Kshatriya. Im 4. 
Kapitel taucht das Thema wieder auf. Hier lehnt Er die Rassentheorie absolut ab. Er erklärt, dass 
darunter keine Aufteilung der Menschen verstanden werden soll. Diese Gruppen beziehen sich 

.xq.k deZ foHkkx'k%.. .auf die in der Natur jedes Menschen angeborenen Keime. Laut Srikrishna ist 
die Yajna-Verrichtung das einzige Karma, für das es vier Arten der Yajna-Verrichter gibt. Der auf 
der Anfängerstufe Stehende ist Shudra - einer mit geringerem Wissen. Aber auch ein konziser 
Erwerb auf diesem Pfad bringt das göttliche Vermögen mit sich, und derselbe Unwissende kann 
dadurch zur Stufe eines Vaishya aufsteigen. Wer auf der nächsten Stufe mit den drei Guna zu 
“kämpfen” und sie zu besiegen lernt, der wird  Kshatriya. Und mit dem Zufluss der zum Brahman-
werden benötigten Eigenschaften gelangt der Meditierende auf die Stufe des Brahmanen. Im 
Vergleich zu den Shudra und Vaishya stehen die Kshatriya und Brahmanen ihrem höchsten Ziel 
näher. Aber sicherlich werden auch die Anfänger eines Tages ans Ziel kommen..
Die Gita ist die Quintessenz der vier Veden. Viele gelehrte Frauen haben die Veden mit ihren 
zahllosen Legenden bereichert. Aber die Gottesfürchtigen und die Traditionsgebundenen 
zerbrachen ihren Kopf in unnötigen Diskussionen über das Berechtigtsein der Frau, statt die 
obengenannte Tatsache einzusehen. Wohingegen Srikrishna mit klaren Worten verkündet, dass 
zum Zutritt auf den Pfad des uns obliegenden Werkes Männer und Frauen gleich berechtigt sind. 
Srikrishna ermuntert uns zum Gebet: 
 
manmanā bhava madbhakto 
madyājī māṁ namaskuru, 
mām evai’ṣyasi yuktavai’vam 
ātmānaṁ matparayaṇaḥ  (34)  

_Û_Zm ^d _ÖµVm{ _ÚmOr _m¥ _ZïHw$ç$& 
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“Richte deine Gedanken stets auf mich”, ausser mir soll kein anderer deinen Geist durchdringen 
können, “sei mir untertan, glaube und denke unerschütterlich an mich. Verehre mich mit Hingabe. 
Huldige mir. So, dich mir unterwerfend, deine Seele in mir versunken, wirst du mich erreichen,”  
d.h. du wirst mit mir eins. 

 
ZUSAMMENFASSUNG & SCHLUssFOLGERUNG 

 
Am Anfang dieses Kapitels sagt Srikrishna: “O Arjuna! Du, der du vom Irrtum befreit bist, dir 
zugunsten offenbare ich nun dieses geheimnisvolle, erhabene Wissen zusammen mit dem 
wirklichen Wissen. Nach dieser Erkenntnis wirst du von allen Leiden der Welt losgelöst. Diese 
Erkenntnis ist der König aller Wissen,” d.h. sie führt bestimmt zu unserem Wohl. Dieses Wissen 
ist auch der König aller Geheimnisse, das bedeutet, dass dieses Wissen sogar das 
Geheimnisvollste enthüllen kann. Du brauchst nicht lange zu warten, denn das Ergebnis dieses 
Wissens wird sofort verkündet. Es ist einfach zu praktizieren.  
Auch mit einer konzisen Übung auf dem Yogapfad gelangt man zum Ziel, denn der Keim geht nie 
verloren. Die einzige Voraussetzung ist, dass man unterwegs, ohne sich durch die Zauber- und 
Wunderkräfte verwirren zu lassen, stets voranschreitend sein Ziel erreicht. 
Yogeshwar Srikrishna wirft auch Licht auf die Erhabenheit des Yogas. Die Erlösung von der 
angehäuften Misere ist der Erfolg des Yogas. Das bedeutet, wenn wir jenseits der weltlichen 
Leiden stehen, dann wissen wir, dass sich der Yoga verwirklicht hat. Das Zusammentreffen mit 
dem Erhabenen, in Ihm aufgehen, ist das Höchstmass des Yogas.  
"Erkennt also die Kraft des Yogas an und auch dies, dass ich, der ich als der Herr und Ernährer 
aller Wesen wirke, in ihnen nicht verhaftet bin. Ich bin in meinem Ur-Sein standfest. Nur ich bin. 
Ich bin wie der sich im Himmel bewegende Wind, der den Himmel nie verschmutzen kann. 
Genauso können die in mir weilenden Wesen mich nicht anrühren. 
“O Arjuna! Am Anfang aller Kalpa erschaffe ich alle Wesen vornehmlich und verziere sie. Am 
Ende der Kalpa gehen alle Wesen in meiner Natur auf, d.h. sie erlangen den Zustand eines im 
Yoga geübten Mahapurush und seines unausdenkbaren  Wesens. Und in dieser seiner Natur 
weilend, handelt dieser Mahapurush nur für das Wohl der Menschheit. Als zwei Schöpfer wirken 
wir. Der eine bin ich selbst. Und als die andere schöpferische Kraft wirkt die durch mein Trugbild 
wirkende Natur mit ihren dreifachen Guna. Für mich  gilt das auch als Kalpa, wenn der Körper, 
das Selbstbewusstsein und sogar das Zeitalter verwandelt werden.”  

Goswami Tulsidas sagt auch:  
 
 
‘ek dusht athisay dukh rupa     ^,d nq"V vfr'kk; nq%[k #ikA 
ja beus jeev peura bheuvkupa’        tk cl tho ijk HkodwikAA 

[Le Ramcheuritmaneus 3/14/5] . . . . . Ramcharitmanas (3145) 
 

“Es gibt ein grosses Übel namens Welt, unter deren Herrschaft meine Seele stets leiden muss.” 

Das Wissen und das Unwissen üben auf die Menschheit einen grossen Einfluss aus. Das 
niederträchtige Unwissen verführt den Menschen zum Niedergang, nur wegen des Unwissens 
(der Nicht-Erkenntnis) engen der Tod, unsere schlechten Taten, unsere angeborene Natur und 
Eigenschaften unsere Freiheit ein. Der zweite Einfluss ist der von der selbst von Gott erzeugten 
Maya. Goswami Tulsidas bestätigt dies auch: 
 
‘ek reucheyi jeug gun beus jaké     ,d jpb tx xqu cl tkdsA 
preubhu prérite neuhi nij beul také’    izHkq izsfjr ufga fut cy rkdsA 
        [ Le Ramcheuritmaneus 3/14/6]                     Ramcharitmanas (3/14/6) 
             
“Die Prakriti als solche enthält keine Guna. Der einzige wohlverheissende Guna weilt im 
Absoluten. Von Ihm angespornt, erschafft die Prakriti - von der dann die Guna abhängen - diese 



Welt.” 
Also gibt es zweierlei Funktionen vom “Kalpa”. Der erste Kalpa tritt beim Wechselprozess eines 
Objektes, des Körpers oder des Zeitalters ins Dasein, was selbstverständlich die Natur anhand 
meines Trugbildes erzeugt. Aber viel grösser ist der, der Seele Lauterkeit und Beschaffenheit 
erweisende Kalpa, den die Mahapurush ausschmücken. Das bedeutet, dass die Mahapurush die 
in Ohnmacht gefallenen Wesen wieder ins Leben rufen. Was wiederum bedeutet, dass sie mit 
dem Gebetsanfang den Anfang dieses Kalpas, und mit dem vollbrachten Yajna das Ende des 
Kalpas bewirken. Der von den Leiden befreite Kalpa geht in Seine Ur-Form ein. Und damit wird 
die Lebensweise eines Yogis Ihm und Seiner Natur ähnlich. 
Und was bedeutet “Yuga”?  
Was wir in den meisten heiligen Schriften als Sujet finden, ist eine Missinterpretation. Es wird 
behauptet, dass sich am Ende der vier Zeitalter der Weltuntergang ereignet und dass damit ein 
Kalpa zu Ende kommt.  Das  ist  ein  Trugschluss. “Yuga” bedeutet “zwei”. Solange unser Ideal 
und wir entzweit sind, werden die Yuga-Tendenzen mit ihren Folgeerscheinungen haften bleiben. 
Im Uttarkhand des Ramayanas schildert Goswami Tulsidas, wie die Guna, d.h. die Yuga-
Tendenzen die Menschheit beeinflussen. 
Ein Kaliyuga-Angehöriger steht unter dem starken Einfluss von “Tamas” und kann deshalb kaum 
beten. Es fehlen die “Rajas”-Gunas, oder sie sind schwach in ihm vorhanden. Aber mit dem 
Einsetzen des Gebets tritt ein Wechsel des “Yugas” ein. Die Rajo-Guna wachsen an, der Tamas 
zieht sich zurück. Es gibt schon vereinzelte Spuren von “Sattvik”. An dieser Stelle wirken noch 
Freude und Angst etc. auf ihn, aber bald steigt der Meditierende zur Stufe des “Dvapar-Yugas” 
auf. Mit der Anhäufung von Sattvik-Guna neigt der Meditierende zum Gebet, und er verrichtet 
viele Yajna. Er eignet sich die Atemübung und -kontrolle an. Wenn die Ungleichmässigkeit 
abnimmt und die Ebenmässigkeit zunimmt, dann erkennt, dass der “Krit”, d.h. das Zeitalter der 
Gunst, der Satyuga eingetreten ist. In diesem “Yuga” - Zustand - verfügen nun alle wissenden 
Yogis über die Meditation, mit der sie in den Höchsten einzugehen bemächtigt sind.  
Die Vernünftigen sehen in den Yugas das Auf und Ab des Geistes. Sie geben deshalb die in 
ihnen dominierenden Eigenschaften wie Trägheit und Gier etc. auf und betätigen sich mit 
“Dharma” - der Rechtschaffenheit. Mit dem Auflösen des Geistes enden auch “Yuga” und “Kalpa”. 
Mit der Vereinigung der “Prakriti” und “Purush” erwacht der “Pralaya” - die Auflösung. Erst dann 
kommt die wahre Natur und die Lebensweise eines Mahapurush zum Vorschein. 
Yogeshwar Srikrishna sagt: “O Arjuna! Die Törichten erkennen mich nicht. Sie halten mich - den 
Herrn aller Götter - für nichtig, für einen allgemeinen Menschen.” Es ist ein Unheil, dass die 
Zeitgenossen jedes Mahapurush - sogar Srikrishnas - ihn mit Schimpf und Schande verachteten. 
Er sagt: “Ich stehe im Absoluten fest. Aber was ihr seht, ist nur ein menschlicher Körper. Deshalb 
verachten mich die Unwissenden als einen unbedeutenden Menschen. Solche Menschen 
bemühen sich und betätigen sich umsonst. Auch ihr Wissen taugt nichts, denn sie wandeln den 
Sinn des selbstlosen Handelns ins Nichts-Tun um. Solche zur Dämonie Geneigten besitzen kein 
Urteilsvermögen. Aber die mit dem göttlichen Vermögen Geschmückten denken unentwegt an 
mich und meine Guna.” 
Die zwei, zum Zweck des wahren Opferwerkes führenden Wege sind zum einen, der Yajna der 
Erkenntnis, bei dem wir uns unsere Kraft einschätzend, das uns obliegende Werk verrichten, und 
zum anderen, die getreue Hingabe eines Dieners seinem Meister gegenüber. Hier verrichten wir 
dasselbe Werk, aber uns unserem Guru unterwerfend. “Auf diese Weise beten alle zu mir. Aber 
alles, was sie verrichten - ihr  Yajna,  ihr Feueropfer,  ihre  Hingabe, das uns von den Leiden der 
Welt befreiende Heilkraut und sogar der  Täter - das bin ich. Und was sie zum Schluss erlangen, 
auch das bin ich.” 
Mit “Traividya”, - d.h. dem Gebet, dem Werk als Opfer und der Ebenmässigkeit verrichten sie 
diesen Yajna und wünschen sich als Lohn den Himmel. Den Himmel gönne ich ihnen dann auch. 
Eine Zeit lang geniessen sie die ihnen von mir gegönnte Stelle “Indras”, aber nach dem 
Verzehren des Lohns kehren sie wieder zur sterblichen Welt zurück. Gehandelt haben sie richtig, 
aber wegen ihrer Begierden und Verlangen gelangen sie zur Wiedergeburt. Also sollt ihr euch 
keine Genüsse wünschen. Er sagt: “Wer ausser mir keinen anderen verehrt, wer ohne Falsch zu 
mir betet, dem gewähre ich die Sicherheit.” 



Dies zur Kenntnis genommen, beten manche dennoch andere Götter an.  
Er sagt: “Eigentlich verehren sie mich, aber auf Umwegen. Diese Menschen kennen mich nicht 
als den Empfänger aller Yajna, d.h. als Lohn erhalten sie nicht mich, deshalb verfallen sie. Sie 
weilen in den phantasievollen Gestalten der Götter, Geister oder Ahnen, wohingegen der an mich 
Glaubende in mir weilt. 
Yogeshwar Srikrishna hält dieses mit Hingabe verrichtete Werk für einfach. Er sagt : “ Widme mir 
all deine Gebete. Nachdem du dich von allem zurückgezogen hast und im Yoga geübt bist, wirst 
du von allen Fesseln erlöst und mir ähnlich. 
“Alle Wesen sind von mir erschaffen. Also ist mir keiner lieb und keiner zuwider. Ich bin ein 
Unbeteiligter, aber in einem unerschütterlich Gläubigen weile ich, und er in mir. Erkenne ihn als 
einen Sadhu, der mit absoluter Ergebenheit nur mich verehrt, sei es ein grosser Übeltäter oder 
ein Schwerverbrecher.” Denn er besitzt Entschlossenheit und kann  sich  deshalb  alsbald  dem 
Erhabenen anschliessen.  
Srikrishna definiert auch den Begriff “Dharmatma”. - Wer unermüdlich zu Ihm betet, über Ihn 
nachdenkt, der wird zur Stufe eines Dharmatmas aufsteigen. Zum Schluss spricht Er uns Trost 
zu: “Mein Gläubiger vergeht nie. Jeder, der mich mit Hingabe verehrt, sei er Shudra oder einer 
von einer niedrigen Kaste, sei er Mann oder Frau, sei er ein Niederträchtiger oder ein auf allen 
Vieren Kriechender, erreicht den Höchsten, ganz zu schweigen von den Brahmanen und den 
Rajrishi, die schon mit den zum Höchsten führenden Eigenschaften geschmückt sind. Sie sind 
schon soweit. Also, o Arjuna, da du nun in diese vergängliche Welt gekommen bist, bete stets zu 
mir. Verfestige deinen Geist in mir. Huldige mir. Dann wirst du nie wiedergeboren.” 
In diesem Kapitel veranschaulicht Srikrishna die Erkenntnis, die Er selbst wachruft. Dieser König 
aller Wissen führt sicherlich zum Wohl der Menschheit. 
 

<.rRlfnfr Jhsen~Hkxonxhrklwifu’kRlq czEgkfo|k;ka ;ksx”kkLrzs JhH£$’.kktqZu laokns  
*jktfo|k tkx`fr ^ uke uoeks·v/;k;% A 9A 
 
Hiermit endet dies “das Kapitel des Wachrufens der Raj-Vidya” - das als Zwiegespräch zwischen 
Srikrishna und Arjuna geführte 9. Kapitel der Upanishad Srimadbhagvadgita, der Wissenschaft 
des Höchsten, der Schrift über den Yoga.   
 
bfr JheRijegal ijekuUnL; f”k’; Lokeh vM+xM+kuUnH£$rs Jhsen~Hkxonxhrk;k % *;FkkFkZ xhrk*  
Hkk’;s *jktfo|k tkx`fr ^ uke uoeks·v/;k;% A 9A 
 
Hiermit endet auch dies - “das Kapitel des Wachrufens der Raj-Vidya” -  das 9. Kapitel der 
“Yatharthgita”, zusammengestellt und verfasst von Svami Adgadanand, dem Schüler von 
Srimaan Paramhans Parmananda. 
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Im vorangegangenen Kapitel vermittelt uns Srikrishna, dass das wohlverheissende, 
geheimnisvolle, erhabene Wissen zweifelsohne das wahre Wissen ist. Im nun folgenden Kapitel 
fordert Er Arjuna auf, nochmals  Seinen  geheimnisvollen  Aussagen  zu  diesem  Thema 
zuzuhören. Warum bedarf es eines wiederholten Zuhörens? - Aus folgendem  Grund. Bis  wir am 
Ziel ankommen, besteht für den Meditierenden immer die Gefahr des  Zurückfallens. Mit jedem 
Schritt nach oben beginnen wir allmählich die subtilsten Geheimnisse der Natur wahrzunehmen. 
Aber vertraut gemacht werden wir mit ihnen nur von einem Mahapurush. Auch die geringste 
Entfernung von unserem Ziel liefert den Beweis, dass wir noch unwissend sind, denn irgendeine  
Seite  der  Natur ist für uns noch in Umhüllung geblieben.  

Arjuna ergibt sich völlig. Er sagt zu Srikrishna: “ f'k";LrsMag 'kkf?k eka  Roka çiUue~~ O Herr! Ich bin 
Dein Lehrling. Du bist meine Zuflucht. Nimm mich unter Deine Fittiche.” Srikrishna spricht ihm 
Trost zu: 
 
śrībhagavān uvāca 
bhūya eva mahābāho 
śṛṇu me paramaṁ vacaḥ, 
yat te’haṁ prīyamāṇāya 
vakṣyāmi hitakāmyayā (1)  

lr^JdmZwdmM:  
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“O Starkarmiger Arjuna! Vernehme nun nochmals meine erhabenen Worte, die ich dir, der du mir 
sehr lieb bist, zu deinem Wohl verkünden werde.” 
 
na me viduḥ suragaṇāḥ 
prabhavaṁ na maharṣavaḥ, 
aham ādir hi devānāṁ 
maharṣīn ̣ṁ ca sarvaśaḥ (2)  

Z _{ odXw: gwaJUm: Þ^d¥ Z _hf§̀ :$& 
Ah_moX§oh§ X{dmZm¥ _hfuUm¥ M gd§e:$&&2$&& 

 
“O Arjuna! Weder die Götter noch die grossen Weisen wissen von meinem Ursprung,” 
Früher hat Srikrishna gesagt: tUe deZ p es fnO;% “diese meine Geburt und meine Taten sind 
überirdisch. Du kannst sie mit deinen menschlichen Augen nicht sichten. Auch die Götter und die 
weisen Seher können meine Erscheinung nicht sehen.” Denn “in jeder Hinsicht bin ich der Ur-
Sprung und die Ur-Sache aller Götter und der grossen Weisen. 
 
yo mām ajam anādiṁ ca vetti 
lokamaheśvaram, 
asaṁmūḍhaḥ sa martyeṣu 
sarvapāpaiḥ pramucyate (3)  

`m{ _m_O_ZmqX M d{oÌm cm{H$_h{◊a_°$& 
Ag¥_yT>: g _É`}fw gd§[m[Ÿ: Þ_w¾`V{$&&3$&& 
 

 
“Wer mich als den von Geburt und Tod, von Anfang und Ende Befreiten, als den mächtigsten 
Herrn der Welt erkennt, der ist ein wahrer Weiser unter den Menschen.” 
Das bedeutet, dass das wahre Wissen das Erkennen des Ungeborenen, des Ewigen und des 



Herrn aller Schöpfungen heisst und dass diese Erkenntnis den Wissenden von allen Sünden und 
Wiedergeburten befreit. Srikrishna sagt: "Diese Erkenntnis erhältst du wegen mir." 
 
buddhir jn ̃ānam asaṁmohaḥ 
kṣamā satyaṁ damaḥ śamaḥ, 
sukhaṁ duḥkhaṁ bhavo’bhavo 
bhayaṁ cā’bhayam eva ca (4)  

]woÓkm§Z_gã_m{h: j_m gÉ`¥ X_: e_:$& 
gwI¥ Xw:I¥ ^dm{@^mdm{ ^`¥ Mm^`_{d M$&&4$&& 
 

 
“O Arjuna! Entschlossener Geist, die Erkenntnis des Antlitzes Gottes, das einsichtige Streben 
nach dem Ziel, Nachsicht, die unvergängliche Wahrheit, Selbstbezähmung, Geistesentsagung, 
innere Freude, die auf dem Pfad der Meditation auftauchenden Schwierigkeiten, die Bereitschaft 
zur Opfergabe des Ichgefühls in dem Augenblick der Vereinigung mit dem Erhabenen, dem 
erstrebten Ideal gegenüber disziplinierte Ehrfurcht, Furchtlosigkeit der Natur gegenüber und - 
 
ahiṁsā samatā tuṣṭis 
tapo dānaṁ yaśo’yaśaḥ, 
bhavanti bhāvā bhūtānāṁ 
matta eva pṛthagvidhāḥ (5)  

Aqhgm g_Vm VwpìQ>ïV[m{ XmZ¥ `em{@`e:$& 
^dpÛV ^mdm ^yVmZm¥ _Ìm Ed [£Wo»dYm:$&&5$&& 

 
“Gewaltlosigkeit, damit es nicht zu einem Niedergang der Seele kommt, Ebenmässigkeit, 
Zufriedenheit, Askese, Gabe oder totale Hingabe, Geduld, d.h. Achtung und Verachtung erdulden 
- alle Eigenschaften der Wesen entspringen  aus mir. Sie sind die Merkmale eines  auf  dem  
Pfad  der  Meditation voranschreitenden Gottgläubigen. Erkennt, dass ihr auch bei einem 
winzigen Mangel daran der Dämonie unterlegen seid. 
 
maharṣayaḥ sapta pūrve 
catvāro manavas tathā, 
madbhāvā mānasā jātā 
yeṣāṁ loka imāḥ prajāḥ (6)  

_hf§̀ : gÝV [yd} MÉdmam{ _ZdïVWm$& 
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“Die alten sieben Seher und Heiligen - 
Er meint damit weder den Grossen Bären noch irgendwelche Heiligen, sondern die beim Yoga 
unentbehrlichen Haupt-eigenschaften : 
 1. Der Wille des Herrn  
 2. Wohlbedacht 
 3. Inbegriff Sein 
 4. Das Erwachen vom Selbst 
 5. Die Entsagung der Anhänglichkeit (Bindungen) 
 6. Gleichgültigkeit den weltlichen Dingen gegenüber 
 7. Wohlbehaltene Herrschaft über den Geist 
       
“und die damit verbundenen vier Bestandteile vom Antahkaran - 
 1. der denkende Geist 
 2. Intelligenz 
 3. Geistesmaterie 
 4. Ichbewusstsein, Eitelkeit 
all diese gesamten, aus mir entsprungenen, einander ergänzenden Eigenschaften, zu denen 
auch das göttliche Vermögen gehört, führen deinen denkenden, nach mir trachtenden Geist nur 
zu mir. 
 
etāṁ vibhūtiṁ yogaṁ ca 
mama yo vetti tattvataḥ, 
so’vikampena yogena 
yujyate nā’tra saṁśayaḥ (7)  

EVm¥ od^yqV `m{J¥ M __ `m{ d{oÌm VÉdV:$& 
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“Wer den Yoga und meine obenerwähnten Kräfte an seinem eigenen Körper erkannt hat, der wird 
durch den unerschütterlichen Dhyan-Yoga mit mir ein Herz und eine Seele. Hab keine Zweifel 
daran.” 
Das Wort bezieht sich auf die ruhig brennende, nach oben gerichtete Flamme eines an einem 
windstillen Ort stehenden Lampendochtes. Genauso standhaft, unentwegt ist der Geist eines im 
Yoga Geübten. 
 
ahaṁ sarvasya prabhavo 
mattaḥ sarvaṁ pravartate, 
iti matvā bhajante māṁ 
budhā bhāvasamanvitāḥ (8)  

Ah¥ gd§ï` Þ^dm{ _Ìm: gd¨ ÞdV§V{$& 
BoV _Édm ^OÛV{ _m¥ ]wYm ^mdg_pÛdVm:$&&8$&& 

 
 “Ich bin der Ur-Grund und der Ur-Sprung der ganzen Welt. Ich bin die Wirkungsursache der 
Welt. Dies erkennend, verehren mich alle Weisen stets mit Hingabe und Überzeugung.” Also will 
Er damit sagen, dass Er selbst durch den Yogi handelt. Und wie? - 
 
maccittā madgataprāṇā 
bodhayantaḥ parasparam, 
kathayantaś ca māṁ nityaṁ 
tus ̣yanti ca ramanti ca (9)  

_p¾MÌmm _X°JVÞmUm ]m{Y`ÛV: [aï[a_°$& 
H$W`ÛVú _m¥ oZÉ`¥ Vwì`pÛV M a_pÛV M$&&9$&& 

 
“In ihrem Herzen keinen anderen Platz gewährend, sich nur auf mich konzentrierend, nur mir ihr 
Leben widmend, verehren und preisen mich diese Weisen  mit  festem  Glauben. Und erfreut 
sprechen sie ständig von mir und über mich. 
 
tesāṁ satatayuktānāṁ 
bhajatāṁ prītipūrvakam, 
dadāmi buddhiyogaṁ taṁ 
yena mām upayānti te (10)  

V{fm¥ gVV ẁµVmZm¥ ^OVm¥ ÞroV[yd§H$_°$& 
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“Unaufhörlich gedenken sie meiner und beten liebevoll zu mir. Ich spende ihnen dann den Yoga 
der Erkenntnis, durch den sie mich erreichen.” Erkennt also, dass auch der Yoga Gottesgnade 
ist.  
Und wie segnet Er uns damit?  
 
teṣām evā’nukampārtham 
aham ajñānajaṁ tamaḥ, 
nāśayāmy ātmabhāvastho 
in ̃ānadīpena bhāsvatā (11)  

V{fm_{dmZwH$ã[mW§_h_kmZO¥ V_:$& 
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“Um ihnen eine  besondere Barmherzigkeit zu erweisen, um die durch die  Unwissenheit  
erzeugte Finsternis mit dem Lichte der Erkenntnis zu vertreiben, stehe ich ihrer Seele nah wie ein 
Wagenlenker.” 
Des in uns weilenden Erhabenen werden wir uns erst dann bewusst, wenn uns ein im  Yoga  
Feststehender  geistig erweckt. Danach begleitet und leitet Er  uns auf Schritt und Tritt. Wir 
befolgen Seine Anweisungen. Er bestimmt  für uns auch den Weg. Damit setzt das wahre Gebet 
ein. Selbstverständlich spricht Er durch alle, aber am Anfang spricht Er für uns nur durch einen in  
Seinem Selbst Weilenden, ohne den wir Ihn (den Erhabenen) nie erkennen könnten. 
Man möge sie das erstrebte Ideal, den Sadguru oder den Erhabenen nennen, aber letztlich sind 
sie ein und dasselbe: Sie verhelfen uns zur Wahrnehmung der Kundgebung Gottes, die sich in 
vier unterschiedlichen Erscheinungsweisen zu erkennen gibt. Das erste Zeichen erhalten wir 
beim Gebet, wenn  wir  uns durch das körperliche Zucken zu jedem Zeitpunkt unsere inneren 
Haltung bewusst werden - zum Beispiel wie  gut  oder schlecht wir uns konzentrieren oder ob 



unser Geist in weltlichen Gedanken verwickelt ist. Diese Erscheinungsweise ist unwüchsig, das 
bedeutet, dass wir dafür oberflächlich gebildet  sind,  und uns  mit  präziser Entschlossenheit auf 
unser Ideal zu konzentrieren haben. Was ein normaler Mensch aufgrund seiner angeborenen 
Anlagen als Nervenzucken empfindet, hat mit dem obenerwähnten “Zucken” nichts zu tun. 
Das zweite Erlebnis bezieht sich auf die durch die Träume wahrgenommene Offenbarung oder 
Anweisung. Normalerweise definieren wir “träumen” folgendermassen: das sind  unsere während 
des Schlafs auftretenden sehnlichen Wünsche (aus dem Lex. Wahrig). Aber nachdem wir uns 
das Ziel gesetzt haben, wandelt sich unser Traum in eine Stätte um, wo Gott sich offenbart. 
Über diese obengenannten, anfänglichen Erlebnisse können wir mit Hilfe eines im Objekt 
Feststehenden aufgrund unserer an ihn geleisteten geringwertigen aber hingebungsvollen 
Dienste verfügen. Aber die übrigen zwei  lassen  sich nur durch unsere eigene, praktische 
Ausübung des Yoga erkennen. 
  
“Sushupti” : der Tiefschlaf, in dem weder Denken noch Ego existieren und in dem wir uns weder 
unseres Körpers noch des Universums bewusst sind. “Sushupti” ist keine Bewusstlosigkeit, 
sondern nur das  Aussetzen  des Denkens. Sie ist einer der vier  “Avastha” - Zustände  und wird 
im Vedanta auch “Prajna” genannt. (Lex.) 
Durch “Sushupti” nehmen wir  die dritte Erscheinungsweise wahr. Im Grunde genommen liegen  
wir alle  im tiefen Schlaf, d.h.  im verblendenden Dunkel. Alles verläuft wie im Schlaf. Was wir 
unter “Sushupti” verstehen sollen, ist folgendes: Wenn sich der Körper am Beten beteiligt aber 
der Geist in Gott tief versunken ist, das ist der Zustand von “Sushupti”. Dann werden wir Seiner 
bewusst. Gemäss unserer Yogastufe spielt sich vor uns eine den Weg weisende Szene ab, in der 
sich sowohl unsere Vergangenheit als auch unsere Zukunft widerspiegeln. Gott behandelt uns 
“göttlich”, wie ein Arzt uns unter Narkose “ärztlich” behandelt und uns danach wieder zum 
Bewussseinszustand bringt. 
Das vierte, und über allen Massen schönste Erlebnis ereignet sich dann, wenn ein jenseits aller 
drei Zeiten stehender, seiner Seele bewusster Mahapurush kraft des Lichtes seiner Erkenntnis 
die in uns verfestigte Finsternis namens Trübsinn durchdringt und sie vernichtet. Nun fühlen wir 
uns unserem erstrebten Ideal nah, wo immer wir hingehen. 

Arjuna stellt die Frage: 

 
arjuna uvāca 
paraṁ brahma paraṁ dhāma 
pavitraṁ paramaṁ bhavān, 
puruṣaṁ śāśvataṁ divyam 
ādidevam ajaṁ vibhum (12)  

AO§wZ CdmM: 
[a¥ ]©õ [a¥ Ym_ [odÊ¥ [a_¥ ^dmZ°$& 
[wçf¥ em◊V¥ oXê`_moXX{d_O¥ od^w_°$&&12$&& 

 
 
āhus tvām ṛṣayaḥ sarve 
devarṣir nāradas tathā, 
asito devato vyāshaḥ 
svayaṁ cai’va bravīṣi me (13)  

AmhüïÉdm_£f`: gd} X{dof§Zm§aXïVWm$& 
AogVm{ X{dmcm{ ê`mg: ïd ¥̀ MŸd ]©drof _{$&&13$&& 

 
“O Herr! Du bist der Allerhöchste, der letzte Endpunkt  aller Ziele - der Himmel, der höchste 
Reinste, denn alle weisen Seher nennen Dich den  Ewigen, Göttlichen,  Ur-Gott aller Götter, 
Ungeborenen  und  Allgegenwärtigen." Ur-Gott, der Ungeborene etc. sind sinnverwandte Wörter. 
"Das sagen die göttlichen Weisen wie Narad, Deval, Asit und Vyas, und nun verkündest Du sie 
mir selbst.” 
Arjuna bestätigt zunächst die von den ehemaligen Weisen ausgesprochenen Weisheiten, und 
dann auch die von seinen Zeitgenossen, zu denen auch Srikrishna gehört. Nehmt also zur 
Kenntnis, dass Arjuna  mit den Weisen Umgang pflegte! 
 



sarvam etad ṛtaṁ manye 
yan māṁ vadasi keśava, 
na hi te bhagavan vyaktiṁ 
vidur devā na dānavāḥ (14)  

gd§_{VÏV¥ _Û`{ `Û_m¥ dXog H{$ed$& 
Z oh V{ ^JdÛê`pµV¦ odXwX}dm Z XmZdm:$&&14$&& 

 
“O Krishna! Alle Deine Aussagen halte ich für wahr. Deine Erscheinungen erkennen weder die 
Götter noch die Dämonen. 
 
svayam evā’tmanā’tmānaṁ 
vettha tvaṁ puruṣottama, 
bhūtabhāvana bhūteśa 
devadeva jagatpate (15)  

ïd`_{dmÉ_ZmÉ_mZ¥ d{ÉW Éd¥ [wçfm{Ìm_$& 
^yV^dmZ ^yV{e X{dX{d OJÝVV{$&&15$&& 

 
“O Du, der Schöpfer aller Wesen, der Herr aller Geschöpfe, der Gott aller Götter, der Beste unter 
den Menschen! Nur Du kennst Dich, oder es kennt Dich der, dem Du Dich durch seine Seele 
offenbarst. Dies geschieht wiederum auch nur wegen Dir. 

 
vaktum arhasy aśeṣen ̣a 
divyā hy ātmavibhūtayaḥ, 
yābhir vibhūtibhir lokān 
imāṁs tvaṁ vyāpya tiṣṭhasi (16)  

dµVw_h§ï`e{f{U oXê`m ömÉ_od^yV`:$& 
`mo^od§^yoVo^cm}H$oZ_m¥ïÉd¥ ê`mÝ` oVìR>og$&&16$&& 
 

 
“Nur Du besitzt die Macht, uns Dich durch Deine göttlichen Offenbarungen vertraut zu machen - 
ohne Kürzung und ohne etwas zu verheimlichen. 
 
kathaṁ vidyām ahaṁ yogims 
tvāṁ sadā paricintayan, 
keṣu-keṣu ca bhāveṣu 
cintyo’si bhagavan mayā (17)  

H$W¥ odÚm_h¥ `m{qJïÉdm¥ gXm [naoMÛV`Z°$& 
H{$fw H{$fw M ^md{fw oMÛÉ`m{@og ^JdÛ_`m$&&17$&&  

 
“O Yogi! (Srikrishna ist auch ein Yogi) Wie kann ich Dich mit Hilfe meines Gebets erkennen? Und 
o Herr! Auf welche mannigfaltigen Weisen soll ich Deiner gedenken? 
 
vistareṇā’tmano yogaṁ 
vibhūtiṁ ca janārdana, 
bhūyaḥ kathaya tṛptir hi 
śṛṇvato nā’sti me’mṛtam (18)  

odïVa{UmÉ_Zm{ `m{J¥ od ŷqV M OZmX§Z$& 
^y`: H$W` V£pÝVoh§ l£ÈdVm{ ZmpïV _{@_£V_°$&&18$&& 

 
“O Janardan! Erzähle mir doch von Deiner Yogakraft und Deinen Yoga-Herrlichkeiten in allen 
Einzelheiten,” (am Anfang dieses Kapitels hast Du es schon erwähnt, aber sag es bitte noch 
einmal)  “denn von Deinen nektarähnlichen Worten kann keiner genug haben.”  
Goswami Tulsidas sagt in Ramcharitmanas (7/52/1): 
 
jke pfjr ts lqur v/kkghaA.
jl fo'ks"k tkuk frug ughaA.
 
“Was wissen sie von dem Nektar “Rama”, die sich alsbald mit der Beschreibung Ramas als 
gesättigt zu erkennen geben.” 
Bis man ans Ziel kommt, sehnt man sich nach der Erkenntnis des Absoluten. Nur der mit einem 
lückenhaften Wissen gibt sich zufrieden. Im Gegenteil  dazu  hat  ein Meditierender stets 
voranzuschreiten. 
Auf die Frage Arjunas erwidert Srikrishna: 
 



śrībhagavān uvāca 
hanta te kathayis ̣yāmi 
divyā hy ātmavibhūtayaḥ, 
prādhānyataḥ kuruśreṣṭha 
nā’sty anto vistarasya me (19)  

lr^JdmZwdmM: 
hÛV V{ H$Wo`ì`mo_ oXê`m ömÉ_od^yV`:$& 
ÞmYmÛ`V: Hw$ç l{ìR> ZmïÉ`ÛVm{ odïVaï` _{ $&&19$&& 

 
“O du, der Beste unter den Kurus! Nun erzähle ich dir von meinen göttlichen Herrlichkeiten, aber 
nur von den wichtigsten, denn die Ausbreitung der Herrlichkeiten hat kein Ende. 
 
ahaṁ ātmā guḍākeśa 
sarvabhūtāśayasthitaḥ, 
aham ādiś ca madhyaṁ ca 
bhūtānām anta eva ca (20)  

Ah_mÉ_m JwS>mH{$e gd§^yVme`pïWV:$& 
Ah_moXú _Ú`¥ M ^VmZ_ÛV Ed M$&&20$&& 

 
“O Arjuna! Ich bin die Seele, die im inneren Geist aller Wesen weilt. Der Anfang, die Mitte und 
das Ende aller Wesen bin ich.” Das heisst, ich bin die Geburt, das Leben und der Tod aller. 
 
ādityānām, ahaṁ viṣn ̣ur 
jyotis ̣āṁ ravir aṁśumān, 
marīcir marutām asmi 
nakṣatrāṇām ahaṁ śaśī (21)  

AmoXÉ`mZm_h¥ odìUw¿`m}oVfm¥ aoda¥ew_mZ°$& 
_aroM_§çVm_pï_ ZjÊmUm_h¥ eer$&&21$&& 

 
“Von den zwölf Söhnen Aditis bin ich Vishnu; von allen Lichtern bin ich die glanzvolle Sonne. Von 
den verschiedenen Lüften (Winden) bin ich Marichi, und von den Sternen bin ich der Mond, 
 
vedānāṁ sāmavedo’smi 
devānām asmi vāsavaḥ, 
indriyāṇāṁ manaś cā’smi 
bhūtānām asmi cetanā (22)  

d{XmZm¥ gm_d{Xm{@pï_ X{dmZm_pï_ dmgd:$& 
B¥oÎ`mUm¥ _Zúmpï_ ^yVmZm_pï_ M{VZm:$&&22$&& 

 
“von den Veden bin ich der Sam-Veda”, d.h. ich bin der zur Vollkommenheit führende Gesang. 
“Von den Göttern bin ich der höchste Indra. Von den Sinnen bin ich der Geist, denn nur durch die 
Geistesentsagung bin ich erkennbar, und in den Lebewesen bin ich das Bewusstsein. 
 
rudrānāṁ śaṁkaraś cā’smi 
vitteśo yakṣarakṣasām, 
vasūnāṁ pāvakaś cā’smi 
meruḥ śikharin ̣ām aham (23)  

çÎmUm¥ e¥H$aúmpï_ odÌm{em{ `jajgm_°$& 
dgyZm¥ [mdH$úmo_ _{ç: oeInaUm_h_°$&&23$&& 
 

 
“Von den elf Arten des Rudra bin ich Shankar,” Shank+Ar = Shankar, d.h. ich bin jenseits aller 
Zweifel, “von den Yaksha und Daksha bin ich der Herr des Reichtums - der Kubera. Von den acht 
Vasu bin ich Agni  - das Feuer, und von den Gipfeln bin ich der Sumeru:”, d.h. ich bin die 
vollständigste aller Heilkräfte. Dies ist der höchste Gipfel. Gemeint ist nicht der Berggipfel, 
sondern die an der Spitze stehenden Yoga-Begriffe. 

 
purodhasāṁ ca mukhyaṁ māṁ 
viddhi pārtha bṛhaspatim, 
senānīnām ahaṁ skandaḥ 
sarasām asmi sāgaraḥ (24)  

[wam{Ygm¥ M _w¹ ¥̀ _m¥ odoÓ [mW§ ]£hï[oV_°$& 
g{ZmZrZm_h¥ ïH$ÛX: gagm_pï_ gmJa:$&&24$&& 
 

 
“Purohit - Pur + hit - d.h. der Beschützer der Stadt namens Körper. “Von den wohlverheissenden, 
Dich beschützenden Kräften bin ich Brahmapati” - er ermöglicht den Zufluss des göttlichen 
Vermögens in uns, “Und o Partha! Von den Generälen bin ich der oberste Kartikey. “Kartikey”, 
von dem das Belebte und das Unbelebte zunichte gemacht werden kann und  mit  dessen Hilfe 



wir zum Aufgehen im Erhabenen gelangen. Kartikey : die Erlösung vom Handeln. 
 
maharṣīn ̣āṁ bhr ̣gur ahaṁ 
girām asmy ekam aksaram, 
yajñānāṁ japayajño’smi 
sthāvarāṇāṁ himālayaḥ (25)  

_hfuUm¥ £̂Jwah¥ oJam_ïã {̀H$_ja_°$& 
`kmZm¥ O[`km{@pï_ ïWmdamUm¥ oh_mc`:$&&25$&& 

 
“Von den Gewässern bin ich der Ozean; von den grossen Weisen bin ich Bhrigu; von den 
Klängen bin ich die einsilbige Formel “Om” - die den Höchsten repräsentiert; von den Opfern bin 
ich der Japa-Yajna - durch den wir zum Brahma gelangen können.”  
Mit einfachen Worten heisst dies - die gewisse Art disziplinierter Yajna-Verrichtung, die uns zum 
Gebet auffordert und befähigt: Wir sollen seiner gedenkend, innerlich die Silbe “Om” wiederholen, 
denn diese, den Geboten des  Yajnas passende, Wiederholung findet nicht äusserlich statt, d.h. 
man wiederholt sie nicht laut vor sich hin, sondern sie wird nach und nach zu einem Bestandteil 
des Hauchs, in dem sie dann unaufhörlich strömt.  
“Von den Standfesten bin ich der Himalaya.” - Zu der Zeit der Auflösung, wo man sich aufhielt, 
standfest machte, der Ort Manus wird “Himalaya” ernannt. Der besonnene, ebenmässige und 
standfeste Brahma löst sich nicht auf, Er ist unauflösbar. “Über den Brahma verfüge ich.” 
 
aśvatthaḥ sarvavṛkṣāṇāṁ 
devarṣīn ̣āṁ ca nāradaḥ, 
gandharvāṇāṁ citrarathah 
siddhānām kapilo muniḥ (26)  

A◊ÉW: gd§d£jmUm¥ X{dfuUm¥ M ZmaX:$& 
JÛYdm§Um¥ oMÊaW ogÓmZm¥ H$o[cm{ _woZ:$&&26$&& 

 
“Von allen Bäumen bin ich der “Ashvatha”. Versteht darunter nicht den Pappelfeigenbaum, den 

ihr anbeten sollt, sondern “Ashvah:” . , für dessen Standhaftigkeit gar nicht gebürgt werden kann. 

ÅW v/oZewy/k% 'kk[ke v'oR;  Dieser Baum ist die Welt selbst, im Erhabenen verwurzelt und in der 
Natur verzweigt. Darum sagt Er: “Ich bin der Ashvatha. Von den göttlichen Weisen bin ich Narad, 
der Weise.  Der kraft des göttlichen Vermögens erworbene Wachseinszustand, bei dem auch der 
feinste Klang vernehmbar ist, bin ich. Unter den Gandharv (Sängern) bin ich Chitrarath,” mit dem 
Gesang ist das unaufhörliche Nachdenken gemeint. Das heisst, wenn der Gesang die Macht 
besitzt, die Struktur Gottes vor uns zu gestalten. “Der Zustand des Gesangs bin ich. Unter den 
Vollkommenen bin ich der Weise, Kapil.” Dieser immerfort leidende Körper ist Kapil. Wenn das 
Göttliche in den Körper hineinfliesst, dann erlangt er den Zustand eines von den Leiden der Welt 
Befreiten. 
 
uccaihśravasam aśvānāṁ 
viddhi mām amṛtodbhavam, 
airāvataṁ gajendrāṇāṁ 
narāṇāṁ ca narādhipam (27)  

C¾MŸ: ldg_◊mZm¥ odoÓ _m__£Vm{X°̂ d_°$& 
E{amdV¥ JO{ÛÎmUm¥ ZamUm¥ M ZamoY[_°$&&27$&& 

 
“Von den Pferden bin ich das mit Hilfe der Ambrosia erschaffene Pferd namens Uchchaishrav.” 
Alles Weltliche ist sterblich, ausser der unzerstörbaren, ambrosiaähnlichen Seele. “Das zur 
Ausbreitung der Seele in allen Richtungen benötigte Pferd bin ich.” Das Pferd vertritt die 
Geschwindigkeit. “Wenn z.B. die Seele oder der Geist zur Verschaffung des Göttlichen eilt, diese 
unermessliche Geschwindigkeit bin ich.     
“Von den Elefantenfürsten bin ich Airavat, und erkenne mich als den König aller Menschen.” 
Ein Mahapurush kennt keinen Mangel und ist deshalb ein König. 
 
āyudhānām ahaṁ vajraṁ 
dhenūnām asmi kāmadhuk, 
prajanaś cā’smi kandarpaḥ 
sarpāṇām asmi vāsukiḥ (28)  

Am`wYmZm_h¥ dO©¥ Y{ZyZm_pï_ H$m_YwH°$$& 
ÞOZúmpï_ H$ÛX[§: g[m§Um_pï_ dmgwoH$:$&&28$&& 
 



 
“Von den Waffen bin ich Vajra - der Blitz. Von den Kühen bin ich Kamdhenu - die Kuh des 
Überflusses.” 
Die Kamdhenu gehörte dem Weisen Vaishishth. Versuchen wir nun, die Bedeutung dieses 
Begriffes zu verstehen. “Go” bedeutet die Sinne. Die Sinne kann nur der bezähmen, der mit allen 
seinen Sinnen nach Gott trachtet. Für so einen wirken seine Sinne als Kamdhenu - denn durch 
sie kann er alles verwirklichen. 

 tks bPNk dfjgm eu ekgha & gfj izlkn dNq nqyZHk ukgha’ 
Ramcharitmanas: 7/113-4 

“Er lässt alle deine Wünsche in Erfüllung gehen, denn für den Erhabenen ist nichts unmöglich.” 
“Von den Erzeugern bin ich der, der immer aufs neue erschafft.” 
Erzeugen = gebären. Hier ist die Rede nicht vom Gebären der Nachkömmlinge, was alle 
Lebewesen tun,  sondern Erzeugung dessen, was uns zum Aufstieg leitet. Also: 
“Der den Aufstieg und die Veränderung der angeborenen Anlagen Veranlassende bin ich. Von 
den Schlangen bin ich Vasuki. 
 
anantaś cā’smi nāgānāṁ 
varuṇo yādasām aham, 
pitr ̣ṇām aryamā ca’smi 
yamaḥ saṁyamatām aham (29)  

AZÛVúmpï_ ZmJmZm¥ dçUm{ `mXgm_h_°$& 
o[V£Um_`§_m Mmpï_ `_: g¥`_Vm_h_°$&&29$&& 
 

 
“Von den Nagas bin ich Anant.” 
“Nag” - eine Schlange, besonders die Kobra, als mystisches, halbgöttliches Wesen mit einer 
menschlichen Gestalt. (Lex.) 
Hört nun die Beschreibung von Anant. Sie ist keine Schlange. Die beiden heiligen Schriften - 
Srimadbhagvad und die Gita stellen eine detaillierte Schilderung  von  Anant  dar.  Es  steht  
geschrieben: 
30,000 Yojan - ein Yojan ist ein Längenmass, das zwischen vier und 14 Km enthält - von der 
Erde entfernt, weilt die gewaltige Kraft Vaishnavi, auf deren Kopf die Kugel, die der Grösse eines 
Senfkorns ähnelnde Erde, ohne jedes Gewicht ruht. Eine reizende Beschreibung! Die 
Wissenschaftler nennen diese Kraft Äther. Alle Planeten und die Erdtrabanten sind ohne  ihr 
eigenes  Gewicht auf diese Kraft “Äther” angewiesen, denn  sie  verlieren  ihre Masse dort. 
Kundalini ist das Symbol der mikrokosmischen Energie, die alle Planeten mit ihrer 
schlangenförmigen Gestalt umfasst. 
“Diese Endlose, auf der das Weltall ruht, bin ich. Von den Wassergottheiten bin ich der Varun; 
und von den Ahnen bin ich der “Aryam”.” 
Die fünf Yamas sind: Gewaltlosigkeit, Wahrhaftigkeit, Nicht-stehlen, Keuschheit und 
Begierdenlosigkeit. Um sich diese Tugenden anzueignen, müssen wir das Übel beseitigen. “Ar” 
heisst “erschlagen”. Beim Sieg über das Übel werden wir also von unseren vergangenen bösen 
Taten und auch ihren Erinnerungen erlöst. Das heisst, dass unsere Ahnen (Vergangenheit) uns 
dann nicht mehr quälen. 
“Von der Herrschern bin ich Yamaraj - der Rechtschaffende, der Aufrechterhalter, der die 
Gesetzmässigkeit Übende. 
 
prahlādaś cā’smi daityānāṁ 
kālaḥ kalayatām aham, 
mṛgāṇṁ ca mṛgendro’haṁ 
vainateyaś ca pakṣin ̣ām (30)  

ÞòcmXúmpï_ XŸÉ`mZm¥ H$mc: H$c`Vm_h_°$& 
_£JmUm¥ M _£J{Îm{h¥ dŸZV{`ú [ojUm_°$&&30$&& 

 
“Von den Daitya bin ich Prahlad.” - Par + Ahlad, Liebe für den Anderen. Wenn wir uns trotz 
unseres Sich-Befindens in der Dämonie nach dem Erhabenen sehnen und Seine Anweisungen 
erhalten, dann sollen wir das als den Anfang unserer glückverheissenden Liebe zu Ihm erkennen. 



Er sagt: “Diese glückverheissende Liebe bin ich.Von den Mathematikern (Astrologen) bin ich die 
Zeit.”  
Rechnen heisst nicht - eins, zwei, drei zählen oder darunter Minuten, Stunden, Monate etc. 

verstehen, sondern die zu jedem Zeitpunkt zum Erhabenen verrichtete Gebetszeit, tkxr esa 
lqfeju Qjs] l¨or esa yo yk; sowohl beim Wachen als auch beim Schlafen einhalten. Weiter sagt 
Er: “Die Zeit bin ich, die du bei der ununterbrochenen Meditation verbringst. Unter den Tieren bin 
ich  der Löwe.”   Mri + Ga, dies bedeutet, der im Wald Wandernde, ein Yogi, denn er wandert 
auch im Wald namens Yoga. 
“Von den Vögeln bin ich Garud.”  Garud, das Reittier Vishnus, symbolisiert die Erkenntnis. Mit 
dem Zufluss des göttlichen Vermögens wird der Geist zum Gefährten Gottes oder der Erkenntnis, 
andernfalls wandelt sich der zweifelnde Geist in eine Schlange um, die uns immer wieder zu 
allerlei Geburten in der menschlichen, sowie in der Tierwelt verführt. Die in der Welt verbreitete 
Energie kann sich nur der mit der Erkenntnis erleuchtete Geist durch die Konzentration 
einverleiben, d.h. er wirkt dann als der “Träger” der Erkenntnis. Srikrishna sagt: “Der die 
Erkenntnis tragende Geist bin ich. 
 
pavanaḥ pavatām asmi 
rāmaḥ śastrabhr ̣tām aham, 
jhaṣāṇāṁ makaraś cā’smi 
srotasm asmi jāh navī (31)  

iou% iorkefLe jke% ”kL=Hk`rkege~A  
>’kk.kka edj’pkfLe lzksrlkefLe tkguohAA 31AA 
 

 
“Von den die Lauterkeit erzeugenden Kräften bin ich der Wind. Von den Waffenträgern bin ich 
Rama.”   

jefUr ;ksfx% ;kLesu~ l jke  wo die Yogin wandern, das ist Rama. Womit betätigen sich die Yogin 
stets? - Mit den Erinnerungen an die an ihrem eigenen Leib erfahrenen Erscheinungsweisen, 
denn der Absolute lässt  Seine  Befehle nur durch diese Erscheinungsweisen offenbaren. Dieser 
Wachseinszustand  heisst  Rama. “Dieser Rama bin ich. Unter  den Fischen bin ich der Alligator, 
und von den Flüssen bin ich der Ganges. 
 
sargāṇām ādir antaś ca 
madhyaṁ cai’vā’ham arjuna, 
adhyātmavidyā vidyānāṁ 
vādaḥ pravadatām aham (32)  

  
lxkZ.kkekfnjUr’p e/;a pokgetqZuA  
v/;kRefo|k fo|kuka okn% izonrkege~AA 32AA 

 
 “O Arjuna! Von den Schöpfungen bin ich der Anbeginn, die Mitte und auch das Ende. Von den 
Wissenschaften bin ich die spirituelle Wissenschaft selbst,” das heisst, das Wissen, das uns die 
Selbstbeherrschung lehrt, das ist Er, “denn die Meisten stehen unter dem Joch der Maya. Sie 
werden durch  Lust  und  Wut, den Tod und ihre Karman und ihre Natur vertrieben. Erkenne mich 
also als das Wissen, das dich von der Gewalt der Triebe befreit und erlöst. Von den über den 
Brahma geführten Gesprächen bin ich das letzte Wort selbst.” Denn alles andere Gesprochene 
ist und bleibt nebensächlich. 
 
akṣarāṇām akāro’smi 
dvandvaḥ sāmāsikasya ca, 
aham evā’kṣayaḥ kālo 
dhātā’haṁ viśvatomukhaḥ (33)  

AjamUm_H$mam{@pï_ ÛÛÛ: gm_mogH$ï` M$& 
Ah_{dmj`: H$mcm{ YmVmh¥ od◊Vm{_wI:$&&33$&& 
 

 
“Von den Buchstaben bin ich der Buchstabe  (A) und von den zusammengesetzten Wörtern bin 
ich das kopulative Kompositum. Die unvergängliche Zeit bin ich.” - Wir wissen, dass die Zeit den 
Veränderungen ausgesetzt ist. Aber Er stellt sich als den Zustand der Zeit dar, der uns zum 
Erhabenen leitet. - “Die das ganze Weltall umfassende Gestalt, der Allgegenwärtige und der 
Ernährer aller bin ich.” 
 



mṛtyuḥ sarvaharaś cā’ham 
udbhavaś ca bhaviṣyatām, 
kīrtih ̣ śrīr vāk ca nārīṇāṁ 
smṛtir medhā dhṛtih ̣ ks ̣amā (34)  

_£É ẁ: gd§haúmh_wÖdú ^odì`Vm_°$& 
H$soV§: lrdm§µM ZmarUm¥ ï_£oV_}Ym Y£oV: j_m$&&34$&& 
 

 
“ Ich bin der allesverschlingende Tod und der Ursprung aller neuen Schöpfungen. In  den  Frauen  
bin  ich Berühmtheit,  Stärke, Redegewandtheit, Erinnerung, Intelligenz, Geduld und Vergebung.” 
Heisst  es, dass diese Tugenden nur in Frauen vorhanden sind? Benötigen Männer denn diese 
Eigenschaften nicht? Wer unter den Männern würde gerne die Eigenschaften wie Ruhm, 
Wohlfahrt, Glück, Rede, ein gutes Gedächtnis, Geduld und Intelligenz verachten. Die Eltern 
schicken ihre in diesem Bereich schwachen Kinder nur in die Schule, damit sie sich bald diese 
Eigenschaften aneignen. Und Er sagt, dass diese Eigenschaften in den Frauen vorhanden sind. 

Laut Srikrishna }kfoe© iq#"k© y¨d {kj'Pkk{kj ,o p  (Kapitel 15, Shloka 16) gibt es nur zweierlei 
Wesen: vergängliche und unvergängliche. Vergängliche Wesen sind die, die als gebärende und 
vergehende Körper in der Welt umherirren - man möge sie in den männlichen oder weiblichen  
Gestalten sehen. Dahingegen kommt der unvergängliche Zustand des Purush erst dann zum 
Vorschein, nachdem er die erhabene Erkenntnis erworben hat und voranschreitet. Srikrishna   
verdeutlicht, dass  wir  als  Menschen in unserer Ur-Natur, d.h. innerlich, alle weiblich sind. Mit 
dem Zufluss der obengenannten Eigenschaften können wir alle “Mann” werden. Das heisst, dass 
diese Eigenschaften sowohl für Frauen als auch für Männer unentbehrlich sind. 
 
bṛhatsāma tathā sāmnāṁ 
gāyatrī chandasām aham, 
māsānāṁ mārgaśīrṣo’ham 
tūnāṁ kusumākaraḥ (35)  

]£hÉgm_ VWm gmãZm¥ Jm`Êr N>ÛXgm_h_°$& 
_mgmZm¥ _mJ§erfm}@h_£VyZm¥ Hw$gw_mH$a:$&&35$&& 
 

 
“Von den vernehmbaren Hymnen bin ich Brahtsam,” d.h. der Gesang, der Wachseinszustand, 
der in uns den Gleichmut erzeugt, “von den Metren bin ich die Gayatri.”  
Gayatri ist keine zur Erlösung führende Formel, sondern ein hingebungsvolles Metrum. Dreimal 
vom Wege abgekommen, wiederholte Vishwamitra: “Å¡ ÒwÒwZo% Lo% rRlforqofj.;a ÒX;¨Z nsoL; Ëkhefg 
fn;¨ ;¨ Uk% Áp¨n;kr~ ”  
“ Òw% Òwo und Lo%, O Du, der Du in der ganzen Welt als das Objekt weilst, nur Du bist der 
Würdigste. Spende uns einen Verstand, ermutige uns so, dass wir unser Ziel erreichen.” 
Dies war sein Gebet. Kein Meditierender kann an und für sich Entscheidungen treffen. “Sein mit 
absoluter Hingabe verrichtetes Gebet bin ich.” Nur dieses Gebet führt zu seinem Wohl. 
“Von den Monaten bin ich der Monat Margashirsh, und von den Jahreszeiten bin ich der 
blühende Frühling.” Dies symbolisiert den aufblühenden Zustand des Geistes. 
 
dyūtaṁ chalayatām asmi 
tejas tejasvinām aham, 
jayo’smi vyavasāyo’smi 
sattvaṁ sattvavatām aham (36)  

ÚyV¥ N>c`Vm_pï_ V{OïV{OpïdZm_h_°$& 
O`m{@pï_ ê`dgm`m{@pï_ gÌd¥ gÌµdVm_h_°$&&36$&& 

 
“Von den Glanzvollen bin ich der Glanz, und von den Betrügerischen bin ich das Glücksspiel.” 
Gut, werdet ihr sagen, so kann man sich von nun an ruhig dem Glücksspiel widmen,  betrügen 
und  schlagen, denn Er sagt, Er ist auch all das. Sehen wir uns nun die wahre Bedeutung dieses 
Glücksspiels an. - 
Die Natur führt ihre eigenen Glücksspiele durch, sie ist hinterlistig. Wir sollen uns auch wie die 
Natur verhalten, d.h. unsere Gebete geheim verrichten, ohne jemanden einen  Hauch davon 
verspüren zu lassen. Wir sollen unsere Gebete so wie Taubstumme, wie Blinde und Dumme oder 
Wahnsinnige spielend, ganz geheim verrichten. Alles wissend, sollen wir so  tun, als  ob  wir  
unwissend wären. Alles sehen und hören, aber  sich  als  verrückt  ausgeben, denn ohne diese 
geheimnisvolle  Gebetsverrichtung können wir unser Ziel nie erreichen, denn nur dann können 



wir in diesem Glücksspiel Glück finden. 
“Von den Siegern bin ich der Sieg. Von den Geschäftsleuten bin ich die Entschlossenheit” - 
davon hat Er schon im 2. Kapitel gesprochen: In diesem Yoga gibt es nur eine Entschlossenheit 
und auch nur einen Verstand, “der entschlossene Verstand bin ich. Und in den Starken bin ich die 
Stärke und der Mut. 
 
vṛṣṇīnāṁ vāsudevo’smi 
pāṇd ̣avānāṁ dhanaṁjayaḥ, 
munīnām apy ahaṁ vyāsaḥ 
kavīnām uśanā kaviḥ (37)  

d£ìUrZm¥ dmgwX{dm{@pï_ [mÈS>dmZm¥ YZ¥O`:$& 
_wZrZm_Ý`h¥ ê`mg: H$drZm_weZm H$od:$&&37$&& 
 

 
“Von den Nachfahren der Vrishni bin ich Vasudev,” der Allgegenwärtige, “von den Pandavas (d.h. 
der Pandava-Familie) bin ich Dhananjay,” 
Pandu (der Vater von Arjuna) ist Inbegriff Tugend, und das göttliche Vermögen ist das wahre 
Vermögen. Er ist also der Dhananjay, der sich durch seine angeborenen Keime angespornt, das 
Göttliche erwirbt. 
“Von den  Weisen  bin ich Vyas,” d.h. ich besitze die Kraft, den Geheimnisvollsten preiszugeben, 
“von den Dichtern bin ich Ushna,” d.h. ich kann euch Zutritt zu Ihm gewähren. 
 
daṇd ̣o damayantām asmi 
nītir asmi jigīṣatām, 
maunaṁ cai’vā’smi guhyānāṁ 
jn ̃ānaṁ jñānavatām aham (38)  

XÈS>m{ X_`Vm_pï_ ZroVapï_ oOJrfVm_°$& 
_mŸZ¥ MŸdmpï_ JwömZm¥ kmZ¥ kmZdVm_h_°$&&38$&& 
 

 
“Von den Züchtigenden bin ich die Stärke der Zucht, von den Siegesbegierigen bin ich die Moral. 
Von den Geheimnissen bin ich das Schweigen, und von den Weisen bin ich die zum Erhabenen 
führende Weisheit. 
 
yac cā’pi sarvabhūtānāṁ 
bījaṁ tad aham arjuna, 
na tad asti vinā yat syān 
mayā bhūtaṁ carācaram (39)  

`¾Mmo[ gd§^yVmZm¥ ]rO¥ VXh_Ow§Z$& 
Z VXpïV odZm `Éï`mÛ_`m ^yV¥ MamMa_°$&&39$&& 
 

 
“O Arjuna! Der alles erzeugende Same bin auch ich. Es entsteht in der belebten und der 
unbelebten Welt kein Wesen ohne mich.” Ich bin allgegenwärtig, alle existieren wegen mir. 
 
nā’nto’sti mama divyānāṁ 
vibhūtīnāṁ paraṁtapa, 
eṣa tū’ddeśatah ̣ prokto 
vibhūter vistaro mayā (40)  

ZmÛVm{@pïV __ oXê`mZm¥ od^yVrZm¥ [a¥V[$& 
Ef VyÒ{eV: Þm{µVm{od^yV{od§ïVam{ _`m$&&40$&& 

 
“O Parantap Arjuna! Es gibt  keine Grenzen meiner göttlichen Manifestationen. Was ich dir 
erzählt habe, ist nur ein Hinweis auf die Ausbreitung meiner Herrlichkeiten.” Denn sie sind 
endlos. 
In diesem Kapitel nennt Er uns einige seiner Manifestationen, denn wir können sie nur durch 
eigene Ausübung näher kennenlernen. Im nächsten  Kapitel  wird Arjuna  hierzu  eine 
ausführliche Beschreibung verlangen.  
 
yad-yad vibhūtimat sattvaṁ 
śrīmad ūrjitam eva vā, 
tat-tat evā vagaccha tvaṁ 
mama tejoṁśaṁbhavam (41)  

`ÚoÛ^yoV_ÉgÌd¥ lr_XyoO§V_{d dm$& 
VÌmX{dmdJ¾N> Éd¥ __ V{Om|@egã^d_°$&&41$&& 

 
“Wisse, dass alle erhabenen, wunderschönen, glanzvollen, und kraftvollen Schöpfungen aus 



einem Bruchteil meiner Pracht entsprungen sind.” 
 
athavā bahunai tena kiṁ 
jn ̃ātena tavārjuna, 
viṣṭabhyā ham idaṁ kṛtsnam 
ekāṁśena sthito jagat (42)  

AWdm ]hüZŸV{Z qH$ kmV{Z VdmOw§Z$& 
odìQ>â`mho_X¥ H£$ÉïZ_{H$m¥e{Z pïWVm{ OJV°$&&42$&& 

 
“Also, o Arjuna! Was hast du im Sinne, wenn  du  nach  einer ausführlichen Beschreibung des 
Wissens  fragst? Nur auf einem winzigen Teil von mir trage ich das ganze Weltall.”  
Wenn Er von seinen obenerwähnten Herrlichkeiten spricht, will Er nicht, dass wir diese Objekte 
anbeten sollen ? Eigentlich will Srikrishna veranschaulichen, dass es genügt, wenn wir unsere 
Gedanken von all diesen Objekten zurückziehen und uns nur auf den Ewigen konzentrieren. 

 
 ZUSAMMENFASSUNG & SCHLUSSFOLGERUNG 

 
In diesem Kapitel sagt Srikrishna: “O Arjuna! Ich belehre dich noch einmal, denn du bist mir am 
liebsten.”  Es besteht ein Bedarf an dieser wiederholenden Unterweisung durch den Lehrer bis 
zum Ende. Er sagt: “Weder die Götter, noch die Weisen wissen von meinem Ur-Sprung, denn ich 
bin auch ihr Ur-Grund.” Nur der Seiende weiss von dem Unausdenkbaren, aber in der ganzen 
Welt Gültigkeit habenden Prinzip. Der wahre Weise ist der, der mich als den Ungeborenen, 
Ewigen, den grossen Herrn aller Welten “erfahren” und erkannt hat. 
Srikrishna nennt die von Ihm erzeugten und für den Yogapfad unentbehrlichen  Eigenschaften, 
die nur durch Gottesgnade zu erhalten sind: Intelligenz, Erkenntnis, Aufmerksamkeit, 
Sinnenentsagung, Geistesentsagung, Zufriedenheit, Askese, Gabe und Ruhm. Er erzählt die 
Ausdehnung  seines prachtvollen Reichs. Dazu zählen : 
 1. die “von mir erschaffenen sieben wichtigen, zum Yoga  führenden Eigenschaften 
 2. die vier Geistesgaben, die die obengenannten sieben Eigenschaften veranlassen 

und pflegen 
 3. der zu allem ermutigende, leitende Geist selbst 
 4. diejenigen, die mir ihre Hingabe, Liebe und Verehrung widmen “ 
Erkennt, dass die Tugenden in uns nicht von sich aus entstehen, sondern sie werden in uns 
durch ein Guru erweckt. Wer sich diese obenerwähnten Tugenden zu eigen macht, der wird 
zweifelsohne bald mit Ihm vereint. 
Srikrishna sagt:  “O  Arjuna! Ich  bin  der Ur-Sprung und der Ur-Grund aller Schöpfungen. Wer 
diese Tatsache erkennt, der denkt in Gedanken,  Worten und Taten nur an mich. Auch 
untereinander sprechen sie nur über mich, d.h. ihre Geisteswanderungen finden nur in mir statt. 
Solche, meiner Gedenkende, erhalten von mir als Lohn einen Verstand, der sie zum Yoga 
berechtigt und führt. Ihnen offenbare ich mich durch meine Erscheinungsweisen, d.h. durch ihre 
Seele und stehe ihnen nah. Der über ihrem Geist liegende Dunst des Unwissens wird durch das 
Licht der Erkenntnis durchdrungen.” 
Arjuna bezieht sich auf die Aussagen der grossen Weisen, die Ihn den Reinsten, Ewigen, 
Göttlichen, Unvergänglichen und Allgegenwärtigen nennen und sagt: “Auch Du verkündest es mir 
selbst. Wahrlich, es kennt Dich keiner, weder die Götter noch die Dämonen. Nur Du kannst Dich 
zu erkennen geben und Deine Herrlichkeiten beschreiben. Also, o Janardan! Bitte, erzähle von 
Deinen Manifestationen in allen Einzelheiten.” Dieses Verlangen nach dem Wissen ist einem 
Lernenden gebührend, denn er kann bis zum Ende nie wissen, was sein Meister (Ideal) im Sinne 
hat. 
In Erwiderung auf Arjunas Bitte beschreibt Srikrishna in Kürze seine 81 Eigenschaften. Einige 
davon sind die in dem Innersten des Meditierenden wahrgenommenen Erlebnisse bei der 
Meditation. Und die anderen sind die Zauber- und Wunderkräfte, denen wir auf dem Yogapfad 
begegnen.  
Zum Schluss sagt Er: “O Arjuna!  Was  erzielst  du mit dieser ausführlich mitgeteilten Erkenntnis? 
Beachte, dass meiner Herrlichkeit kein Ende gesetzt ist und dass alles Glanzvolle, Prächtige, 
Erhabene in der Welt aus einem winzigen Bruchteil von mir besteht.” 



Nun kommt die Frage auf: Wozu brauchen wir diese Aufzählung Seiner Herrlichkeiten? - Liebe 
Brüder! Wir dürfen nie vergessen, dass wir nach allen Haarspaltereien seiner Lehre das Gehörte 
in die Tat umzusetzen haben. Und dies ist nur durch praktische Anwendung erlangbar. 
In dem ganzen Kapitel spricht Srikrishna nur von Seinen prächtigen Eigenschaften.  
 

<.rRlfnfr Jhsen~Hkxonxhrklwifu’kRlq czEgkfo|k;ka ;ksx”kkLrzs JhH£$’.kktqZu laokns *foHkwfr;ksxks ^ uke n”keks·/;k;% A 10A 
 
So endet hier dies “das über die Beschreibung Seiner Herrlichkeiten”, das als Zwiegespräch 
zwischen Srikrishna und Arjuna geführte 10. Kapitel der Upanishad Srimadbhagvadgita, der 
Wissenschaft des Höchsten, der Schrift über den Yoga. 
 
bfr JheRijegal ijekuUnL; f”k’; Lokeh vM+xM+kuUnH£$rs Jhsen~Hkxonxhrk;k % *;FkkFkZ xhrk*  
Hkk’;s *foHkwfr o.kZua ^ uke n”keks·/;k;% A 10A 
 
Es endet auch das 10. Kapitel der “Yatharthgita” zuasammengestellt und verfasst von Svami 
Adgadanand, dem Schüler Srimaan Paramhans Parmanands über die “Beschreibung Seiner 
Herrlichkeiten”. 
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KAPITEL 11 

 
Im vorigen Kapitel hat Srikrishna eine konzise Beschreibung seiner Herrlichkeiten gegeben, und 
Arjuna bekommt den Eindruck, als hätte er alles in Einzelheiten vernommen. Er sagt: “Durch 
diese Deine Lehre ist meine Verblendung gewichen, ich bin erleuchtet, aber ich möchte alles an 
meiner Person erfahren, mit meinen Augen sehen.” 
Der Unterschied zwischen dem Gehörten und dem Gesehenen ist genauso gross, wie die 
Entfernung zwischen dem Nord- und Südpol. Dieser Unterschied wird aber mit eigener Erfahrung 
noch deutlicher. Beim Erblicken Seiner erhabenen Gestalt zittert Arjuna vor Angst und bittet Ihn 
um Verzeihung. Wieso ist ein Wissender so beängstigt? Gibt es noch etwas zu wissen übrig? - 
Eigentlich nicht. Aber das geistige Wissen liegt noch im Dunst. Es dient nur dazu, dass der 
Mensch dadurch zum wahren Wissen ermutigt wird. Also sagt Arjuna: 
 
arjuna uvāca 
madanugrahāya paramaṁ 
guhyam adhyātmasamjñitam, 
yat tvayo’ktaṁ vacas tena 
moho’yaṁ vigato mama (1)  

AOw§Z CdmM 
_XZwJ©hm` [a_¥ Jwö_Ú`mÉ_g¥okV_°$& 
`Ìd`m{µV¥ dMïV{Z _m{hm{@`¥ odJVm{ __$&&1$&& 
 

 
“O Herr! Die geheimnisvolle, zum Adhyatm führende Lehre, die Du mir gnädigerweise vermittelt 
hast, hat meine Unwissenheit total ausgelöscht. Ich bin ein Weiser geworden. 
 
bhavāpyayau hi bhūtānāṁ 
śrutau vistaraśo mayā, 
tvattaḥ kamalapattrākṣa 
māhātmyam api cā’vyayam (2)  

^dmÝ``mŸ oh ^yVmZm¥ lwVmŸ odïVaem{ _`m$& 
ÉdÌm: H$_c[Êmj _mhmÉã`_o[ Mmê``_°$&&2$&& 

 
“Denn, o Lotosäugiger Krishna! Von Dir habe ich die Beschreibung aller Wesen und der 
Auflösung in Einzelteile erhalten. Ich habe auch gehört, wie sie auf uns wirken. 
 
evam etad yatha tthā tvam 
ātmānaṁ parameśvara, 
draṣṭum icchāmi te rūpam 
aiśvaraṁ purus ̣ottama (3)  

Ed_{VÚWmÉW Éd_mÉ_mZ¥ [a_{◊a$&| 
ÎìQw>o_¾N>mo_ V{ è$[_Ÿùda¥ [wçfm{Ìm_$&&3$&& 

 
“Zweifelsohne bist Du genau so, wie Du Dich beschreibst. Aber dies habe ich nur gehört. Also, o 
Bester unter den Menschen, nun begehre ich nach dem Erblicken Deiner echten, erhabenen 
Gestalt. 
 
manyase yadi tac chakyaṁ 
mayā draṣṭum iti prabho, 
yogeśvara tato me tvaṁ 
darśaya’tmānam avyayam (4)  

_Û`g{ `oX V¾N>µ`¥ _`m ÎìQw>o_oV Þ^m{$& 
`m{J{ùda VVm{ _{ Éd¥ Xe`mÉ_mZ_° Aê``_°$&&4$&& 



 
“O Herr! Glaubst Du, dass ich zur Wahrnehmung Deiner Gestalt fähig bin, so  gönne  mir, o 
Yogeshwar, das Erblicken Deiner ewigen Gestalt.” 
Srikrishna hat keinen Einwand dagegen, denn Er hat ihn öfters als Seinen unerschütterlichen 
Gläubigen und Seinen innigsten Freund erklärt. Also enthüllt Er ihm Seine kosmische Form. 
 
śrībhagavān uvāca 
paśya me pārtha rūpāni 
śataśo’tha sahasraśaḥ, 
nānāvidhāni divyāni 
nānāvanrṇākṛtīni ca (5)  

lr^JdmZwdmM:  
[ë` _{ [mW§ è$[moU eVem{@W ghðe:$& 
ZmZmodYmoZ oXê`moZ ZmZmdUm§H£$VroZ M $&&5$&& 

 
Srikrishna spricht : 
“O Partha! Schau nun meine hundertartige, tausendfältige, verschiedenfarbige und -förmige 
göttliche Gestalt. 
 
paśyā’dityān vasū rudrān 
aśvinau marutas tathā, 
bahūny adṛṣt ̣apūrvāṇi 
paśyā ścaryāṇi bhārata (6)  

[ë`moXÉ`mÛdgyÛçÎmZpùdZmŸ _çVïVWm$& 
]hýÛ`ÏìQ>[ydm§oU [ë`mú`m§oU ^maV$&&6$&& 
 

 
“O Bharat Nachfahr! Erblicke nun die zwölf Söhne Aditis, acht Vasu, elf Rudra, die zwei Jungen 
Ashvini, 49 Maruti und viele andere, wunderbare Gestalten, die du vorher nie gesehen und von 
denen du nie gehört hast. 
 
ihai’kasthaṁ jagat kṛtsnaṁ 
paśyā’dya sacarācaram, 
mama dehe guḍākeśa 
yac cā’nyad draṣṭum icchasi (7)  

BhŸH$ïW¥ OJÉH£$ÉgZ¥ [ë`mÚ gMamMa_°$& 
__ X{h{ JwS>mH{$e `¾MmÛ`X° ÎìQw>n_¾N>og$&&7$&& 

 
“O Arjuna! Siehe nun in diesem einen Körper von mir alle belebten und unbelebten Welten. 
Ausserdem kannst du auch sehen, wonach du in diesem Augenblick begehrst.” 
Auf diese Weise versucht Er dem Arjuna seine mannigfaltigen Erscheinungen, eine nach der 
anderen zu enthüllen. Aber Arjuna kann nichts sehen. Er steht da seine Augen reibend. Deshalb 
hält Er sich eine Weile zurück und sagt dann: 
 
na tu māṁ śakyase draṣṭum 
anenai’va svacakṣus ̣ā, 
divyaṁ dadāmi te cakṣuḥ 
paśya me yogam aiśvaram (8)  

Z Vw _m¥ eµ`g{ ÎìQw>_Z{ZŸd ïdMjwfm$& 
oXê`¥ XXmo_ V{ Mjw: [ë` _{ `m{J_Ÿ◊a_°$&&8$&& 

 
“O Arjuna! Diese deine menschlichen Augen besitzen nicht die Kraft (hier heisst es - den 
menschlichen Verstand), mich zu erblicken. Deshalb gönne ich  dir  die göttliche, überirdische 
Sehkraft, durch die du befähigt werden wirst,  meine Wirkung und meine Yogakraft zu sehen.” 
So erhaben ist die Gottesgnade, dass zusammen mit Arjuna auch Sanjay diese Sehkraft gewinnt 
und sieht. Mit anderen Worten beteiligt sich Sanjay  am Erlebnis Arjunas und kann nur deshalb 
davon erzählen - dank Yogeshwar Srikrishna, dem grossen Weisen.  
 
saṁjaya uvāca 
evam uktvā tato rājan 
mahāyogeśvaro hariḥ, 
darśayām āsa pārthāya 
paramaṁ rūpam aiśvaram (9)  

g¥O` CdmM:  
Ed_wµÉdm VVm{ amOÛ_hm`m{J{◊am{ hna:$& 
Xe§`m_mg [mWm§` [a_¥ è$[_Ÿ◊a_°$&&9$&& 

 



Sanjay sprach: 
“O König! Mit diesen Worten enthüllt Mahayogi Srikrishna für Arjuna Seine erhabenste göttliche 
Form.” 
“Yogeshwar” bedeutet ein Yogi höchsten Ranges, einer, der auch die anderen zum Yogapfad 
weisen kann. “Hari” ist der, der uns von allem” befreit, nicht nur von den Leiden, sondern auch 
von den Freuden, denn die Freuden ziehen Leiden nach sich. Also ist “Hari” die uns von allem 
befreiende und mit Ihm vereinigende höchste Kraft. Srikrishna zeigt Seine mystische Form. 
 
anekavaktranayanam 
anekādbhutadarśanam, 
anekadivyābharaṇaṁ 
divyānekodyatāyudham (10)  

AZ{H$dµÊZ`Z_Z{H$mX°^wV-Xe§Z_°$& 
AZ{H$oXê`m^aU¥ oXê`mZ{H$m{ÚVm ẁY_°$&&10$&& 
 

 
“Das Grenzenlose mit unzähligen Mündern und Augen; zahllosen wunderbaren Gesichtern; 
ungezählten göttlichen Schmuckstücken; zahllosen erhobenen göttlichen Waffen; und   
 
divyam̄lyām baradharṁ 
divyaganadhānulepanam, 
sarvāścaryamayaṁ devam 
anantaṁ viśvalomukham (11)  

oXê`_mé`mã]aYa¥ oXê`JÛYmZwc{[Z_°$& 
gdm§ú §̀_ ¥̀ X{d_ZÛV¥ od◊Vm{_wI_°$&&11$&& 
 

 
“himmlischen Girlanden und Gewändern, göttlich duftenden Salben; mit allen Wundern 
geschmückt; strahlend. Diese grenzenlose, über allen Massen schöne Gestalt Gottes sieht 
Arjuna.” 
 
divi sūryasahasrasya 
bhaved yugapad utthitā, 
yadi bhāḥ sadr ̣śī sā syād 
bhāsas tasya mahātmanaḥ (12)  

oXod gy`§ghðï` ^d{ÚwJ[XwoÉWVm$& 
`oX ^m: gÏer gm ï`mÖmgïVï` _hmÉ_Z:$&&12$&& 

 
Wie schon zu Beginn des ersten Kapitels erklärt, sprach die verkörperte Enthaltsamkeit Sanjay 
zu der verkörperten Verblendung, d.h. Dhritrashtra: 
“Wenn tausende Sonnen auf einmal den Himmel erhellen sollten, auch dann könnte das Licht 
diesem Glanz nicht gleich gesetzt  
werden.” 
Srikrishna, in der Tat Yogeshwar, wirkt hier zunächst als ein grosser Weiser. 
 
tairan’kasthaṁ jagat krtsnaṁ 
pravibhaktam anekadhā, 
apaśyad devadevasya 
śarīre pāṇḍavas tadā (13)  

VÊŸH$ïW¥ OJÉH£$ÉïZ¥ Þod^µV_Z{H$Ym$& 
A[ë`X° X{dX{dï` eara{ [mÈS>dïVXm$&&13$&& 

 
Inbegriff Tugend - Pandu,  der  Erzeuger  der  Liebe, d.h. der Erzeuger (Vater) von Arjuna! Also: 
“Der Pandusohn Arjuna sah dann das mannigfaltig geteilte Universum in der mysteriösen, 
vollständigen Riesengestalt des Höchsten. 
 
tataḥ sa vismayāviṣṭo 
hr ̣ṣṭaromā dhanaṁjayaḥ, 
praṇamya śirasā devaṁ 
kṛtān ̃jalir abhāṣata (14)  

VV: g odï_`modìQ>m{ ôìQ>am{_m YZ¥O`:$& 
ÞUã` oeagm X{d¥ H£$VmÂOoca^mfmV$&&14$&& 
 

 
“Von grösster Verwunderung überwältigt erfasst ihn ein frommer Schauer. Arjuna bringt dem 
Höchsten mit gefalteten Händen und vorgebeugtem Kopf seine Ehrerbietung dar.” 
Selbstverständlich hat Arjuna Ihm gegenüber immer eine hohe Verehrung gezeigt, aber diesmal 



erweist er Ihm eine von tiefstem Herzen kommende Ehrerbietung und sagt: 
 
arjuna uvāca 
paśyāmi devāṁs tava deva dehe 
sarvāṁs tathā bhūtaviśeṣasaṁghān, 
brahmāṇam īśaṁ kamalāsanastham 
rs ̣īṁś ca sarvān uragāṁś ca divyān (15)  

AO§wZ CdmM:  
[ë`mo_ X{dm¥ïVd X{d X{h{ gdm¨ïVWm ^yVrode{fg¥KmZ°$& 
]©õU_re¥ H$_cmgZïW_£ftúgdm§ZwaJm¥ú oXê`mZ¥$&&15$&& 

 
“O Herr! In Deiner Gestalt sehe ich alle Götter und zahllose Scharen von Lebewesen, den auf 
dem Lotusthron sitzenden Brahma, Mahadev, die gesamten Weisen und göttliche Schlangen.” 
Dies soll nicht als Übertreibung oder Phantasie gelten. Das lässt sich schon verwirklichen, aber 
nur kraft der Yoga-Sadhana und der Gottesgnade. 
 
anekabāhūdaravaktranetraṁ 
paśyāmi tvāṁ sarvato’nantarūpam, 
nā’ntaṁ na madhyaṁ na punas tavā’diṁ, 
paśyāmi viśveśvara viśvarūpa (16)  

AZ{H$ ]mhýXadµÊZ{Ê¥ [ë`mo_ Édm¥ gd§Vm{@ZÛVè$[_°$& 
ZmÛV¥ Z _Ú ¥̀ Z [wZïVdmqX [ë`mo_ odëd{◊a od◊è$[$&&16$&& 

 
“O Herr des Weltalls! Ich nehme Dich mit vielen Armen, Bäuchen, Mündern, Augen und allerseits 
in schillernden, facettenreichen Formen wahr. O Herr des Universums! Es scheint keinen Anfang, 
keine Mitte und kein Ende von Dir zu geben”, d.h. ich kann mich nicht entscheiden, wo Deine 
Gestalt anfängt, wo die Mitte ist und wo sie aufhört. 
 
kirīṭinaṁ gadinaṁ cakriṇaṁ ca 
tejorāśiṁ sarvato dīptimantam, 
paśyāmi tvāṁ durnirīkṣyaṁ 
samantād, dīptānalārkadyutim 
aprameyam (17)  

H$aroQ>Z¥ JoXZ¥ MoH©$U¥ M V{Om{amqe gd§Vm{ XrpÝV_ÛV_°$& 
[ë`mo_ Édm¥ XwoZ§arø`¥ g_ÛVmÒrÝVmZcmH§$Ú woVÞ_{`_°$&&17$&& 
 

     

“Ich sehe Dich wie einen mit Kronen, Keulen, Feuerrädern geschmückten, von allen Seiten 
erleuchteten, glühenden, mit den Augen schwer zu ertragenden Himmelskörper.”, d.h. schwer 
ertragbar oder schwer erfassbar. Du bist ohne Grenzen, von keiner Seite durchdringbar, Du bist 
undurchlässig. Was wiederum bedeutet, dass Er kraft des Verstandes unerfassbar ist. Also 
begann Arjuna beim Anblick Seiner mysteriösen Form Ihm seine Ehrerbietung zu erweisen.  
 
tvam aksaraṁ paramaṁveditavyaṁ, tvam asya 
viśvasyaparaṁ nidhānam, 
tvam avyayaḥ śāśvatadhar-magoptā, śanātanas 
tvaṁpuruṣo mato me (18)  

Éd_ja¥ [a_¥ d{oXVê ¥̀ Éd_ï` od◊ï` [a¥ oZYmZ_°$& 
Éd_ê``: em◊VY_§Jm{ÝVm gZmVZïÉd¥ [wçfm{ _Vm{ _{$&&18$&& 

 
 “O Herr! Du bist der Erkennenswürdigste Ewige,”  d.h. der unvergängliche Erhabene, “Du bist die 
einzige Zuflucht des ganzen Weltalls. Du bist der Beschützer der Ur-Religion, und Du bist der 
immerwährende, ewige Purush. Dies ist meine Meinung.” 
Was für eine Manifestation von Srikrishna kommt hier zum Vorschein? - Dieselbe Manifestation, 
die dem Urzustand der Schöpfung gleicht, d.h. ein Vollkommener steht in demselben 
immerwährenden Seinszustand fest. Deshalb haben der Erhabene und die Seele die gleichen 
Merkmale.  
 
anādimadhyāntam anantavīryam 
anantabhāuṁ śaśisūryanetram, 
paśyāṃi tvāṁ dīptahutāśavaktraṁ, 
svatejasā viśvam idaṁ 
tapantam (19)  

AZmoX_Ú`mÛV_ZÛVdr §̀- _ZÛV]mhü¥ eoegỳ §Z{Ê_°$& 
[ë`mo_ Édm XrÝVhüVmedµÊ¥ ïdV{Ogm od◊o_X¥ V[ÛV_°$&&19$&& 
 



 
“O Allerhöchster! Du bist ohne Anfang, Mitte und Ende. Du besitzt zahllose Fertigkeiten, 
ungezählte (kurz zuvor waren es tausende!) Arme, zwei Augen - Sonne und Mond,” in dem Fall 
soll Er auf einem Auge blind sein - gemäss der abnehmenden Phase des Mondes, und auf dem 
anderen Augen glanzvoll, d.h. von übermässiger Sehkraft! Lasst euch nicht verwirren! Gott ist 
eine alles erhellende und alles kühlende Kraft, d.h. Er besitzt eine glanzvolle, brennende, die 
Welt erhellende Schärfe und auch eine kühle, d.h. kühne, heilende Besonnenheit. Sonne  und  
Mond  werden  hier  nur als Symbole verwendet. 
 
dyāvāpṛthivyor idam antaraṁ hi 
vyāptaṁ tvayai’kena diśaś ca sarvāḥ, 
dṛṣṭvā’dbhutaṁ rūpam ugraṁ 
tave’daṁ, lokatrayaṁ 
pravyathitaṁ mahātman (20)  

Úmdm [£Wê`m{naX_ÛVa¥ oh ê`mÝV¥ Éd`ŸH{$Z oXeëM gdm§:$& 
ÏìQ>dmX°̂ wV¥ è$[_wJ©¥ Vd{X¥ cm{H$Ê ¥̀ Þê`oWV¥ _hmÉ_Z°$&&20$&& 

 
“O Erhabener! Der ganze Raum zwischen dem Horizont und der Erde, zusammen mit allen 
Himmelsrichtungen sind von Dir erfüllt. Beim Anblick dieser Deiner göttlichen, aber Schrecken 
erregenden Gestalt erzittern die drei Welten. 
 
amī hi tvāṁ surasamghā viśanti 
kecid bhītāḥ prāñjalayo gṛn ̣anti, 
svastī’ty uktvā maharṣi- 
siddhasaṁghāh ̣ stuvanti tvāṁ 
stutibhiḥ pus ̣kat̄ābhih (21)  

A_r oh Édm¥ gwag¥Km odepÛV 
 H{$oMX°^rVm: ÞmÂOc`m{ J£UpÛV$& 
ïdïVrÉ`wµÉdm _hof§ogÓg¥Km:  
ïVwdpÛV Édm¥ ïVwoVo^:[wìH$cmo^:$&&21$&& 
 

 
“Scharen von Göttern gehen in Dich ein, und noch andere besingen furchtvoll, mit gefalteten 
Händen Deine Loblieder. In grossen Mengen bringen Dir die wahren Weisen und Vollkommenen 
ihre Huldigungen dar, indem sie zum Wohl und Heil aller die Hymnen (Svasti Lieder) singen. 
 
rudrādityā vasavo ye ca sādhyā 
viśve’śvinau marutaś co’ṣmapāś ca, 
gandharvayakṣāsurasiddhasaṁghā 
vīkṣante tvāṁ vismitāś cai’va sarve (22)  

çÎmoXÉ`m dgdm{ `{ M gmÚ`m odëd{@oëdZmŸ _çd◊m{ì_[mëM$& 
JÛYd§`jmgwa ogÓg¥Km drjÛV{ Édm¥ odpï_VmëMŸd gd}$&&22$&& 

 
“Rudra, Aditi, Vasu, Sadhya, die zwei Ashvini Jungen, die Maruti und die Ahnen, Gandharvas, 
Yakshas und die Dämonen, Asuras und Siddhas - alle sehen Dich  an  und  sind  erstaunt,”  denn 
sie besitzen nicht die “gewisse” Sehkraft und können nichts sehen, sie verstehen also nichts. Wie 
von Srikrishna früher schon erwähnt, nennen und halten Ihn die Menschen mit dem dämonischen 
Vermögen (Eigenschaften) für einen gemeinen Menschen. Sie wissen nicht, dass trotz Seiner 
menschlichen Gestalt Er und das Absolute eins ist. 
 
rūpaṁ mahal te bahuvaktranetraṁ 
mahābāho bāhubāhūrupādam, 
bahūdraṁ bahudaṁṣṭrākarālam, 
dṛṣṭvā lokāḥ pravyathitās tathā’ham (23)  

è$[¥ _hÌm{ ]hüdµÊZ{Ê¥  
_hm]mhm{ ]hü]mhýç[mX_°$& 
]hýXa¥ ]hüX¥ìQ«>mH$amc¥  
ÏìQ°>dm cm{H$m: Þê`oWVmïVWmh_°$&&23$&& 

 
“O Langarmiger!” Srikrishna und Arjuna sind beide langarmig, d.h. sie wirken über die Prakriti 
hinaus - ihr Wirkungsbereich ist (jenseits aller Welten) ausgedehnt. Der einzige Unterschied ist 
der, dass Srikrishna schon vollkommen und Arjuna ein Lehrling ist. Aber ist das Ziel nicht der 
Endpunkt, das andere Ende einer Strecke? Also: 

“O Langarmiger, Yogeshwar! Erbebend sehen sie, sowie ich, Deine Schrecken erregende, 
ungeheure Gestalt mit vielen Mündern und Augen, verschiedenartigen, unzählbaren Armen, 



Schenkeln und Füssen, zahllosen Bäuchen und fürchterlichen Fangzähnen. So erschüttert bin ich 
nun, dass ich meinen Geist und Verstand verloren habe. 

 
nabhahspṛśaṁ dīptam 
anekavarṇaṁ, vyāttānanaṁ 
dīptaviśālanetram, 
dṛṣṭvā hi tvāṁ 
pravyathitāntarātmā, dhṛtiṁ 
na vindāmi śamaṁ ca viṣn ̣o (24)  

Z^: ï[£e¥ XrÝV_Z{H$ dU¨ ê`mÌmmZZ¥  
XrÝVodemc Z{Ê_°$& 
ÏìQ°>dm oh Édm¥ Þê`oWVmÛVamÉ_m Y£qV  
Z odÛXmo_ e_¥ M odìUm{$&&24$&& 

 
 
daṁṣṭrākarālāni ca te mukhām 
dṛṣṭvai’va kālānalasaṁnibhāni, 
diśo na jāne na labhe ca śarma 
prasīda deveśa jagannivāsa (25)  

X¥ìQ«>mH$amcmoZ M V{ _wImoZ 
 ÏìQ°>dŸd H$mcmZcgoÜ^moZ$& 
oXem{ Z OmZ{ Z c^{ M e_§  
ÞgrX X{d{e OJoÜdmg$&&25$&& 

 
“Beim Anblick Deines Mundes mit riesigen Fangzähnen und des Todesfeuers, verliere ich den 
Orientierungssinn”, - ich verliere meinen Halt, “denn überall gibt es gleissendes Licht. Erfreut bin 
ich selbst nicht, wenn ich Dich so sehe. O Gott aller Götter! O Zuflucht aller Welten! Sei 
barmherzig! 
 
amī ca tvạm dhr ̣tarāṣṭrasya putrāḥ 
sarve sahai’vā’vanipālasaṁghaiḥ, 
bhīṣmo droṇah ̣ sūtaputras 
tathā’sau, sahā’smadīyair api 
yodhamukhyaih ̣ (26)  

A_r M Édm¥ Y£VamìQ«>ï` [wÊm:  
gd} ghŸdmdoZ[mcgŒŸ:$& 
^rì_m{ Îm{U: gyV[wÊïVWmgmŸ  
ghmï_Xr`Ÿao[ `m{Y_w¹`Ÿ:$&&26$&& 
 

 
“Alle Söhne Dhritrashtras mit allen ihren verbündeten Königen gehen in Dich ein. Grossvater 
Bhishma, der grosse Lehrer Dron und Karna (Arjunas starker Gegner, vor dem sich Arjuna immer 
behüten musste) sowie alle unsere leitenden Krieger 
 
vaktrāṇi te tvaramāṇā viśanti 
daṁṣtrākarālāni bhayānakani, 
kecid vilagnā daśanāntareṣu 
saṁdṛśyante cūrṇitair 
uttamāṅgaiḥ (27)  

dµÊmoU V{ Éda_mUm odepÛV  
X¥ìQ«>mH$amcmoZ ^`mZH$moZ$& 
H{$oMoÛc»Zm XeZmÛVa{fw  
g¥Òë`ÛV{ MyoU§VŸçÌm_mL>Ÿ:$&&27$&& 
 

 
 “stürzen sich mit grosser Geschwindigkeit in Deine ungeheuer grossen Münder mit Fangzähnen, 
und ich sehe einige zwischen den Zähnen zermalmt.”  Von welcher Geschwindigkeit spricht 
Arjuna? 
 
yathā nadīnāṁ bahavo’mbuvegāḥ 
samudram evā’bhimukhā dravanti, 
tathātavā’mī naralokavīrā, 
viśanti vaktrān ̣y abhivijvalanti (28)  

`Wm ZXrZm¥ ]hdm{@ã]wd{Jm:  
g_wÎ_{dmo^_wIm ÎdpÛV$& 
VWm Vdm_r Zacm{H$dram 
 odepÛV dµÊÈ`o^od¿dcpÛV$&&28$&& 

 
 “Wie die vielen Wasserströme trotz ihrer gewaltigen Grösse zum Meer eilen und sich ins Meer 
ergiessen, ebenso stürzen sich die Scharen der mächtigen Krieger in Deine Münder.” 
Fraglos sind sie alle mächtig, aber ihnen gegenüber bist Du wie ein alles umfassendes Meer. 

 



yathā pradīptaṁ jvalanaṁ pataṅgā 
viśanti nāśāya samṛddhavegāḥ, 
tathai’va  nāśạya viśanti lokās 
tavā’pi vaktrān ̣i samṛddhavegāḥ (29)  

`Xm ÞXrÝV¥ ¿dbZ¥ [V»´Sm  
odeoÛV Zmem` g_£Ód{Jm: & 
VWŸd Zmem` odeoÛV bm{HœïVdmo[ 
 dµÊmoU g_£Ód{Jm: &&29&& 
 

 
“Angelockt durch den Lichtschein schwirren die Motten zu ihrer Zerrüttung ins Feuer, und mit 
genauso grosser Eile stürzen alle Menschen zu ihrer Zerstörung in Deine Münder. 

 
lelihyase grasamānaḥ samantāl 
lokān samagrān vadanair 
jvaladbhih, tejobhir āpūrya jagat 
samagram, bhāsas tavo’grāḥ 
pratapanti viṣn ̣o (30)  

cm{ocög{ J©g_mZ: g_ÛVm  
écm{H$mÛg_J©mÛdXZŸ¿d§coÖ:$& 
V{Om{o^am[ỳ § OJÉg_J©¥  
^mgïVdm{J©m: ÞV[pÛV odìUm{$&&30&& 

 
“Ich sehe Dich die Welten von allen Seiten mit Deinen lodernden  Mündern verschlingen  und  sie  
verkosten  und lecken. O Du Alldurchdringlichster! Mit ihrem Glanz erhitzen Deine stürmischen 
Strahlen das ganze Universum.” 
Gemeint ist, dass die Dämonie ihre Existenz, ihre Rolle verliert, und in diesem Feuer ausgelöscht 
wird. Danach nützt uns das göttliche Vermögen auch nicht mehr, denn nach der Vernichtung der 
Dämonie verliert auch dies an Wichtigkeit. Arjuna sieht die Kauravas und sogar die Krieger aus 
seinem Heer in Ihn eingehen. Er bittet flehentlich: 

 
ākhyāhi me ko bhavān ugrarūpo 
namo’stu te devavara prasīda, 
vijn ̃ātum icchām bhavantam 
ādyaṁ, na hi prajānām ava pravṛttim (31)  

Am¹`moh _{ H$m{ ^mdmZwJ©è$[m{  
Z_m{@ïVw V{ X{dda ÞgrX$& 
odkmVwo_¾N>mo_ ^dÛV_mÚ¥  
Z oh ÞOmZmo_ Vd Þd£oÌm_°$&&31&& 
 

 
“Sag mir, bitte, wer bist Du in dieser schrecklichen Gestalt? O der Beste  unter den Göttern! Ich 
bin dir unterwürfig. Zeig Erbarmen, sei mir gnädig! O Ewiger! Ich möchte Dich näher 
kennenlernen. Wer bist Du und was hast Du vor? Denn Deine Vorhaben kann ich nicht erraten.” 
Darauf sagt Srikrishna: 
 
śrībhagavān uvāca 
kālo’smi lokakṣayakṛi pravrddho 
lokān samā artum tha pravṛttah, 
rte’pi tvāṁ na bhaviṣyanti sarve 
ve’vasthitāḥ pratyanīkeṣu yodhāḥ (32)  

lr^JdmZwdmM: 
H$mcm{@pï_ cm{H$j`H£$ÉÞd£Óm{  
cm{H$mÛg_mhVw§o_h Þd£Ìm:$& 
F$V{@o[ Édm¥ Z ^odì`pÛV gd}  
`{@dpïWVm: ÞÉ`ZrH{$fw `m{Ym:$&&32&& 

 
“Die uralte, alles zerstörende Zeit bin ich, zur Vernichtung der Welt entschlossen. Auch ohne dich 
werden deine im Kriegsfeld aufgestellten Gegner zunichte gemacht. Dies habe ich im Sinn. 

 
tasmāt tvam uttis ̣ṭha yaśo labhasva 
jitvā śatrūn bhunkṣva rājyaṁ 
samṛddham, 
mayai’vai’te nihatāḥ pūrvam eva 
nimittam̄traṁ bhava sauvasācin (33)  

Vï_mÌd_woÌmìR> `em{ c^ïd  
oOÉdm eÊyZ° ŵL°>ød am¿ ¥̀ g_£Ó_°$& 
_ Ÿ̀dŸV{ oZhVm: [yd_{d 
 oZo_Ìm_mÊ¥ ^d gê`gmoMZ°$&&33$&& 

 
“Also, o Arjuna, stelle dich zum Kampf bereit, erwirb dir den Ruhm! Besiege deine Feinde und 



geniesse die Herrschaft über den trefflichen, wohlhabenden Reichtum! O Savyasachi! Werde das 
Mittel zu einem zum Wohl führenden Zweck!” 
Bis jetzt haben wir Srikrishna fast überall Seine Rolle oder sein Anteil am Betätigen ablehnen 
hören. Er sagt: “Ich handle nicht und zwinge auch nicht zum Handeln, noch bereite ich Zufälle. 
Aufgrund ihres verblendeten Verstandes behaupten die Menschen, ich täte und veranlasse alles.” 
Und hier bringt Er genau das Gegenteil ans Licht. Er sagt: “O Arjuna, ich bin der Täter! Diese 
Menschen sind schon (von mir) vernichtet (worden). Werde du das Mittel zum Zweck und 

geniesse den Ruhm. l¨ dsoy HkxrUg fgr ykxh*   Im Grunde genommen hat Arjunas Liebe 
Srikrishna zu dieser Aussage gezwungen, denn Seinen Anhängern steht Er wie ein Wagenlenker 
bei. 
Früher hat Er gesagt: “Bei der Niederlage erhältst du die Göttlichkeit und beim Sieg die 
Herrschaft aller Welten.” Aber Arjuna  stellt sich als Kriegsverweigerer dar. Er sagt: “Die friedvolle 
Weltherrschaft mit allem prunkvollen Zubehör die Herrschaft über Götter und das Reich der drei 
Welten - all diese können mich von dieser Schmerzen zufügenden Qual nicht erlösen. Wenn die 
Qual bestehen wird, wozu dient denn dies alles. Nein, ich brauche keine 
Herrschaft.”  Arjuna fährt zusammen. Will Srikrishna ihm gegen seinen Willen die Weltherrschaft 
geben? Nein. In der Gita ist an dieser Stelle zum dritten Mal der Begriff “Reich” aufgetaucht. 
Eigentlich will Srikrishna uns darauf hinweisen, dass  sich  das  wahre Vermögen  mit dem Ende 
der dämonischen Eigenschaften heraus-kristallisiert. Dieses Vermögen, das Ergebnis des Raj-
Yogas, bleibt für immer bestehen. 
 
droṇaṁ ca bhīṣmaṁ ca 
jayadrathaṁ ca karṇaṁ tathā’ 
nyān api yodhavīrān, 
mayā hatāṁs tvaṁ jahi mā 
vyathiṣṭhā, yudhyasva jetāsi 
raṇe sapatnān (34)  

Îm{U¥ M ^rì_¥ M O`ÎW¥ M 
 H$U¨ VWmÛ`mZo[ `m{YdramZ°$& 
_`mhVm¥ïÉd¥ Ooh _m ê`oWìR>m  
`wÚ`ïd O{Vmog aU{ g[ÉZmZ°$&&34$&& 
 

 
“Hab keine Angst! Erschlage diese Dron, Bhishma, Jayadrath Karna und die so vielen anderen, 
von mir schon vernichteten mächtigen Krieger. Im Krieg wirst du deine Feinde sicherlich 
besiegen, deshalb kämpfe.” 
Hier erklärt Yogeshwar nochmals, dass sie schon von Ihm  erschlagen worden  sind:  “Erschlage  
die schon Erschlagenen.” Natürlich beweist das, dass der eigentliche Täter Er ist. Dahingegen 
hat Er im 5. Kapitel, in den Shloka 13-15 gesagt: “Gott beteiligt sich an nichts.” Im 18. Kapitel sagt 
Er: “Es gibt fünf Anlässe zu Gutem und zu Bösem -  
 1. “Adhishthan” - der (Tat)Ort 
 2. “Karta” - der Täter, der Ausführende 
 3. “Karan” -  das Mittel 
 4. “Cheshta” - die Bemühung 
 5. “Dev” - der Höchste 
Unvernünftig sind die, die meinen, der Erhabene tue alles.” Das heisst, dass der Höchste an 
unserem Versagen kein Anteil hat. Warum dieses Paradox? 
Im eigentlichen Sinne gibt es eine Grenzlinie zwischen dem erhabenen Höchsten und der Natur, 
d.h. Purush und Prakriti. Solange die Elemente der Natur in der Überzahl sind, wird sie uns zu 
der Maya verführen. Sobald sich aber der Meditierende über diese Elemente stellt, folgt er dem 
“Einen”, wie schon gesagt, wir mögen Ihn Gott, unser Ideal oder Sadguru nennen, aber im Prinzip 
steht Er uns wie ein Wagenlenker bei, d.h. Er lenkt uns in unserem Innern sitzend auf den 
rechtschaffenden Pfad. 
Mein verehrter Guru sagte: “Alles verläuft nach dem Wunsch und dem Plan des Höchsten. Bis Er  
zu uns auf unsere niedere Stufe hinuntersteigt und uns durch unsere Seele zum Handeln 
anspornt, werden wir mit nichts anfangen können. Seht also, dass eure Leistung Seine Gabe ist. 
Euer Erfolg ist Sein Geschenk an euch. Seid nur von Ihm getrieben. Werdet nur ein von Ihm 
getriebenes, zum Zweck führendes Mittel, das seine Zuversicht auf Ihn setzend Seine Pläne 



vollzieht. Dies ist Seine wahre Lehre. Er sagt: “Ich bin da, hab keine Angst. Erschlage deine von 
mir schon erschlagenen Feinde. Du wirst garantiert siegen.” 
 
saṁjaya uvāca 
etac chrutvā vacanaṁ keśavasya 
kṛtān ̃jalir vepamānaḥ kirīṭī, 
namaskṛtvā bhūya evā’ha 
krṣn ̣aṁ sagadgadaṁ 
bhītabhītaḥ praṇamya (35)  

g¥O` CdmM:  
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Sanjay sah, was Arjuna sah. Der blinde Dhritrashtra - vom Dunst des Unwissens umhüllt - nahm 
auch mittels Sanjay alles wahr. 
Sanjay sprach : 

“Beim Anhören der oben erwähnten Worte Srikrishnas beginnt der mit einer Krone geschmückte 
Arjuna zu erbeben. Vor Angst überwältigt und mit gefalteten Händen bringt er Ihm seine 
Ehrerbietung dar.”  Arjuna sagt: 

 
arjuna uvaca 
sthāne hṛṣīkeśa tava prakīrtyā 
jagat prahrṣyaty anurajyate ca, 
rakṣaṁsi bhītāni diśo dravanti 
sarve namasyanti ca siddhasamghāh (36)  

AO§wZ CdmM:  
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“O Du, der Du meine innigsten Gedanken kennst, es gehört sich, dass die über Deine 
Herrlichkeiten erfreute Welt Dich verehrt. Während die Dämonen, von Deinen Herrlichkeiten 
beängstigt ratlos  nach  allen  Richtungen fliehen, huldigen Dir die Scharen der Siddhas. 
 
kasmāc ca te na nameran mahātman 
garīyase brahmaṇo’py ādikartre, 
ananta deveśa jagannivāsa 
tvam akṣaraṁ sad asat tatparṁ yat (37)  

H$ï_m¾M V{ Z Z_{aÛ_hmÉ_Z°  
Jar`g{ ]©õUm{@Ý`moXH$Ê}$& 
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“O Erhabener! Du bist auch vor Brahma der Ur-Täter, wie sollen sie Dich denn nicht verehren. 
Denn, o Endloser, o Gott aller Götter, o die wahre Zuflucht der Welt! Du bist nicht nur das Sein 
und das Nicht-Sein, sondern auch der darüber hinaus wirkende Ewige.” 
Das unvergängliche Sein erwerben wir nicht durch das “Hörensagen”, sondern nur dadurch, dass 
wir selbst die Strecke zurücklegen. Arjuna hat alles an seinem eigenen Leib erfahren. Sich vor 
Ihm verbeugend sagt er: 
 
tvam ādidevaḥ puruṣaḥ purān ̣as 
tvam asya viśvasya paraṁ nidhānam, 
vettā’si vedyaṁ ca paraṁ ca dhāma 
tvayā tataṁ viśvam anantarūpa (38)  

Édï_moXX{d: [wçf: [wamU- 
 ïÉd_ï` odëdï` [a¥ oZYmZ_°$& 
d{Ìmmog d{Ú ¥ M [a¥ M Ym_  
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“Du bist der ursprünglichste Ewige. Du bist die Zuflucht und der Kenner des Universums. Du bist 
der Erkennenswürdigste und das letzte Ziel aller. O Du, der Grenzenlose! Das ganze Universum 
ist von Dir durchdrungen. Du bist allgegenwärtig. 
 



vāyur yamo’gnir varuṇah 
śaśāṅkaḥ, prajāpatis tvaṁ 
prapitāmahaś ca, 
namo namas te’stu sahasrakr ̣tvaḥ 
punaś ca bhūyo’pi namo namas te (39)  

dm`w`§_m{@o¼d§çU: eem‰>:  
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“Du bist der Wind, der Zerstörer, das Feuer, die Gewässer, der Mond und der Herr aller 
Geschöpfe, Du bist der Brahma und auch der Erzeuger Brahmas. Sei tausendmal gehuldigt.”  
Vor übermässiger Hingabe kann sich Arjuna mit diesen von ihm dargebrachten Ehrerbietungen 
nicht zufriedenstellen. Er sagt: 
 
namaḥ purastād atha pṛṣṭhatas te 
namo’stu te sarvata eva sarva, 
anantaviryamitavikramas tvaṁ 
sarvaṁ samapnoṣi tato’si sarvaḥ (40)  

Z_: [waïVmXW [£ìR>VïV{ Z_m{@ïVw V{ gd§V Ed gd§$& 
AZÛVdr`m§o_VodH©$_ïÉd¥ gd¨ g_mÝZm{of VVm{@og gd§:$&&40$&& 
 

 
“O Du, der Du von unermesslicher Macht bist! Von vorne und von hinten, von allen Seiten 
durchdringst Du das Universum. Du bist die allgegenwärtigste Ur-Gestalt. Du bist das All.” 
Voller Furcht bittet Ihn Arjuna flehentlich immerzu um Erbarmen: 
 
sakhe ti matvā prasabhaṁ yad uktaṁ 
he kṛṣn ̣a he yādava he sakhe’ti, 
ajānatā mahimānaṁ tave’daṁ 
mayā pramādāt praṇayena va’pi (41)  

gI{oV _Édm Þg ¥̂ `XwµV¥ h{ H£$ìU h{ `mXd h{ gI{oV$& 
AOmZVm _oh_mZ¥ Vd{X¥ _`m Þ_mXmÉÞU`{Z dmo[$&&41$&& 

 
“Ohne dass ich mir dieser Deiner Grösse bewusst war, habe ich Dich immer für einen Freund und 
“Sakha” gehalten. Eigensinnig habe ich Dich aus Torheit und Liebe allzuoft mit “Krishna”, “o 
Yadav”, “o Freund” angeredet, und 
 
yac cā vahāsāratham asatkrto si 
vihāraśayyāsanabhojanesu, 
eko’thavā’py acyuta tatsamakṣaṁ 
tat ksāmaye tvām aham aprameyam (42)  

`¾MmdhmgmW§_gÉH£$Vm{@og odhmaeä`mgZ^m{OZ{fw$& 
EH$m{@WdmÝ`¾`wV VÉg_j¥ VÉjm_`{ Édm_h_Þ_{`_°$&&42$&& 

 

 
“O Du, der Du ohne Falsch bist! Was ich Dir alles im Scherz an Beleidigungen angetan habe,  
mal allein, mal in Anwesenheit anderer,  mal beim Ausruhen, oder beim Schlafen, beim Sitzen 
oder beim Essen, vergib mir bitte diese Übeltaten.”  
Und wie soll Er uns alles vergeben? 
 
pitā si lokasya carācarasya 
tvam asya pūjyaś ca gurur garīyān, 
na tvatsamo’sty abhyadhikaḥ kuto’nyo, 
lokatraye’py apratimaprabhāva (43)  

o[Vmog cm{H$ï` MamMaï` Éd_ï` [y¿`ú JwçJ§ar`mZ°$& 
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“Du bist der Erzeuger des Belebten und des Unbelebten. Du bist der Guru aller Gurus. Du bist 
der Höchstverehrte. Du bist der Unvergleichbare, denn Deine Wirkung kann mit nichts verglichen 
werden, keinen anderen wie Dich gibt es in der ganzen Welt, der Dir ähnlich und grösser als Du 
sein kann.” 
Wie können wir Ihn also unseren Freund nennen, denn ein Freund steht auf derselben Ebene? 
Du bist unser Vater. 
 
 
 



tasmāt praṇamya pranidhāya 
kāyaṁ, prasādaye tvām aham īśam īdyam, 
pite’va putrasya sakhe’va sakhyuḥ 
priyaḥ priyāyā’rhasi deva soḍhum (44)  

Vï_mÉÞUã` ÞoUYm` H$m`¥ ÞgmX`{ Édm_h_re_rS>å_°$& 
o[V{d [wÊï` gI{d g¹`w: oÞ`: oÞ`m`mh§og X{d gm{Tw>_$&&44$&& 
 

 
“Mich vor Dir verbeugend, werfe ich mich zu Deinen Füssen und huldige Dir. O Du, der 
Ehrenwürdigste! Sei gnädig! O Herr! Wie der Vater die Irrtümer seines Sohnes, wie der Freund 
die seines Freundes und der Ehemann die seiner lieben Ehegattin duldet, so gönne mir bitte die 
Vergebung meiner Sünden, denn ich weiss, das kannst nur Du.” 
Eine Erklärung zu diesem Shloka ist hier angebracht. Was ist falsch an den Anreden “Krishna”, 
“Yadav” oder “Freund”? Unter vier Augen oder in der Öffentlichkeit verwendet, oder beim Essen 
und Schlafen?  
“Krishna” heisst einer von dunkler Hautfarbe. Auch die Anrede “Yadav” ist angemessen, denn 
“Yadav” ist ein Nachfahr der Yadu-Familie. Krishna erklärt sich selbst als Freund Arjunas. Also ist 
es von der Hand zu weisen, dass für den Dunkelhäutigen die Anrede “Krishna” ungeeignet ist. 
Aber wenn Arjuna Ihn nun wegen dieser Anreden flehentlich um Entschuldigung und Vergebung 
bittet, würden wir gerne wissen, welcher Name anstatt dieser zum “Japa” am geeignetsten wäre. 
Die Antwort ist ganz einfach. In diesem Zusammenhang sollen wir wortwörtlich den Anweisungen 

von Srikrishna Folge leisten. Er sagt nämlich: vksfeR;sdk{kj czge O;kgju eke~uqLeju. vtZqu“O 
Arjuna! Den unvergänglichen Brahma kann nur  die Formel “Om” symbolisieren. Wiederhole die 
heilige Silbe “Om” innerlich und gedenke meiner. Denn nach dem Aufgehen in dem Ur-Sein 
erhält auch der Mahapurush den Namen, mit dessen Hilfe sich  der Erhabenen offenbart.” Nun 
erfährt Arjuna, dass Er weder “weiss” noch “schwarz” ist, weder Yadav noch ein Freund ist. Er ist 
nur ein im unvergänglichen Ewigen Feststehender. 
Auf die Wiederholung von der Silbe “Om” verweist Srikrishna insgesamt fünf Mal in der ganzen 
Gita, also sollen wir Ihm gehorchen und statt “Krishna, Krishna” stets “Om” wiederholen. Nur aus 
Ehrfurcht oder Sentimentalität oder um möglichst schnell die Gnade Gottes zu erhalten, 
wiederholen viele Gläubigen nicht nur “Krishna”, sondern sie fügen die Namen auch von “Radha” 
oder der Gopis hinzu! Wie in der materialistischen Welt üblich ist, versucht man durch eine “gute” 
Beziehung das Erwünschte zu erhalten, so auch hier - “durch die Beziehung” Radhas auf dem 
schnellsten Wege weiterzukommen. Man möchte die Silbe “Radha” zum Sprungbrett machen 
und hegt den Wunsch - Radha führe uns zum Shyam! Einmal von ihrem Geliebten, Srikrishna 
getrennt, konnte selbst Radha ihn nie wiedersehen. Wie könnte sie uns helfen? Eins ist aber 
sicher, sie kann unser Ideal werden. Ihr nacheifernd sollen auch wir, wie eine vom Geliebten  
getrennte  Frau, nur  nach dem  Erhabenen streben. 
Dann gibt es welche, die selbst mit der Frage “bin ich überhaupt dazu berechtigt” verzweifelt sind. 
Und manch einer wird von den sogenannten “Mahatmas” verleitet. Das alles führt zu nichts, denn 
solche “Japas” unternehmen diese Menschen nur aus Sentimentalität.  
Es ist auch wissenswert, dass sich die Silben “Krishna” bei der Atemübung wegen des 
Atemrhythmuses als ungeeignet herausstellt. Im Gegensatz zu “Om”, stimmt die Länge der 
Silben “Kri-sh-na” mit der Dauer des Ein- bzw. Aushauchs nicht überein. 

Srikrishna ist mit dem Unausdenkbaren vereinigt, also können wir Ihn nicht mehr in Seiner 
menschlichen Gestalt, sondern nur durch Seine Worte wahrnehmen. Wiederholt nicht aus 
Sentimentalität, sondern folgt Ihm, d.h. befolgt Seine Anweisungen, sonst verfehlen wir und 

können in der Gita nichts finden. v/;s";rs p ; bea J)kokuulw;'p J`;knfi ;ks uj% d.h. “wer 
gründlich einübt, zuhört, der erhält die Erkenntnis des  Yajna  und  des Guten. Also ist das 
Einüben unentbehrlich.”  

Ihr könnt fragen: Wenn jeder Mahapurush nach dem Einssein mit dem Absoluten auch selbst 
“absolut” wird, warum sollten wir statt “Om” dann nicht “Guru, Guru” oder “Krishna” wiederholen? 
Ausserdem, wenn wir uns auf Sie konzentrieren sollen, warum könnten wir nicht Ihren Namen 
wiederholen? - Srikrishna erklärt, mit dem Aufgehen im Absoluten erhält auch ein Mahapurush 
den Namen “Absolut”. Er ist dann mit Ihm verfestigt. Merkt euch, dass “Krishna” wie Gopal eine 



der vielen Anreden Srikrishnas ist und keine zum “Japa” geeignete heilige Formel. Arjuna 
bevorzugt “Krishna”. Die Wiederholung einer Anrede,  sei es Krishna oder Guru, ist ein Zeichen 
reiner Sentimentalität.  

Nun bittet Ihn Arjuna wieder in seiner normalen menschlichen Gestalt zu erscheinen. Er bittet Ihn 
um Vergebung, die er auch erhält. Bis zu diesem Zeitpunkt befindet sich Srikrishna in seiner 
kosmischen Form, also sagt er: “Beim Anblick dieser Deiner wunderbaren Riesengestalt bin ich 
erfreut, aber ich schwebe auch in tausend Ängsten.” Bis vor kurzem ist für Arjuna  Srikrishna 
immer  ein lieber Freund gewesen, in der Bogenschiesskunst hält er sich im Vergleich zu Krishna 
vielleicht schon besser. Aber nun ist er bestürzt. Warum soll ein Weiser bestürzt sein? Hat er sich 
nicht selbst im letzten Kapitel nach dem Anhören Srikrishnas Herrlichkeiten  als “Weiser”, 
“Erleuchteter” erklärt? Eigentlich genügen Hören und theoretisches Wissen nicht. Das 
“Zuschauen” bleibt noch zu tun, d.h., wir sind noch nicht soweit. Also sagt er: 

 
adṛṣṭapūrvam hr ̣ṣitosmi drṣṭvā 
bhayena ca pravyathitaṁ mano me, 
tad eva me darśaya deva rūpaṁ 
prasīda deveśa jagannivāsa (45)  

AÏìQ>[yd¨ ôofVm{@pï_ ÏìQ°>dm ^`{Z M Þê`oWV¥ _Zm{ 
_{$& 
VX{d _{ Xe§` X{dè$[¥ ÞgrX X{d{e OJoÜdmg$&&45$&& 
 

 
“Über den Anblick dieser Deiner, vorher nie gesehenen Form, bin ich einerseits beglückt, 
andrerseits ist mein Herz von Ängsten ergriffen worden. Sei barmherzig, o Herr! O Gott aller 
Götter! O Du, die  Zuflucht  des  Weltalls!  Zeige mir Deine, frühere Gestalt!” 
Welche Gestalt? 
 
kirīṭinaṁ gadinam cakrahastam 
icchāmi tvāṁ draṣṭum ahaṁ tathai’va, 
tenai’va rūpeṇa caturbhujena 
sahasrabāho bhava viśvamūrte (46)  

oH$aroQ>Z¥ JoXZ¥ MH©$hïV- o_¾N>mo_ Édm¥ ÎìQw>_h¥ VWŸd$& 
V{ZŸd è$[{U MVw^w§O{Z ghð]mhm{ ^d od◊_yV}$&&46$&& 
 

 
“Ich möchte Dich genauso wie früher erblicken - mit der Krone auf Deinem Kopf, mit der Keule 
und dem  Feuerrad in Deinen Händen. Also, o Allgegenwärtiger, o Tausendarmiger, trete wieder 
in Deiner vierarmigen Gestalt auf.” 

Welche Gestalt möchte Arjuna wiedersehen? - Die vierarmige. Sehen wir nun, was er mit 
“vierarmig” meint. 

 
śrībhagavān uvāca 
mayā prasannena tavā’rjuna’daṁ 
rūpaṁ paraṁ darśitam ātmayogāt, 
tejomayaṁ viśvam anantam ādyaṁ, 
yan me tvadanyena na ḍṛṣtapūravam (47)  

lr^JdmZwdmM:  
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Auf Arjunas Bitte sagt Srikrishna:  

“O Arjuna! Durch meine Gnade, kraft meines Yogas habe ich dir meine glanzvolle, uralte und 
grenzenlose Form gezeigt, die ausser dir bis jetzt kein anderer gesehen hat. 

 
na vedayajñādhyayanair na 
dānair, na ca kriyābhir na tapobhir ugraih ̣, 
evaṁrūpaḥ śakya ahaṁ nṛloke 
draṣṭuṁ tvadanyena kurupravīra (48)  

Z d{X`kmÚ``ZŸZ§ XmZŸZ§ M oH©$`mo^Z§ V[m{o^çJŸ©:$& 
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“Arjuna! Es ist ausser dir keinem anderen gegönnt, diese kosmische Form von mir 



wahrzunehmen, weder durch das Studium der Veden, noch durch den Yajna, noch durch die 
Einübung, noch durch das Handeln, oder sogar durch strenge Askese.” 

Diese Aussage von Srikrishna verzweifelt uns. Wenn dieser göttliche  Anblick nur dem Arjuna 
zugedacht ist, sind alle unsere Bestrebungen denn vergeblich? Ist die Gita denn nicht für uns 
bestimmt? Hat Er nicht schon gesagt: “O Arjuna! Diejenigen, die von Lust, Wut und Ängsten 
befreit sind und sich hingebungsvoll mir unterwerfen, gelangen, gereinigt kraft ihrer durch Yoga 
erworbenen Erkenntnis, zu mir.?” Und nun sagt Er: “Ausser dir hat diese Gestalt von  mir  keiner  
gesehen. Noch  wird sie in der Zukunft von den anderen gesehen.”   Was ist also Arjuna? Ein 
Gespenst? Oder ein Wesen, das eine leibliche Gestalt angenommen hat?  Nein, in der Tat ist 
Arjuna Inbegriff Liebe, und kraft seiner Liebe erreicht er sein erstrebtes Ziel. Ein liebloser Mensch 
kann diese Form nie sehen, weder jetzt noch in der Zukunft. Wir haben nur die eine Aufgabe: 
unsere Liebe mittels unseres gebotenen Verhaltens unserem Ideal würdig zu machen. 

 
mā te uyathā mā ca vimūḍhāb- 
hāvo, dṛṣṭvā rūpaṁ ghoram īdṛṅ mame’dam, 
vyapetabhīḥ pitamanah punas 
tvaṁ, tad eva me rūpam idaṁ prapaśya (49)  

_m V{ ê`Wm _m M od_yT>^mdm{ ÏìQ>dm è$[¥ Km{a_rÏL°>_ _{X_°$& 
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“Lass dich, beim Erblicken meiner Riesengestalt, nicht so bestürzen und verwirren, dass du vom 
Wege abkommst. Siehe nun, ohne Furcht aber mit liebevollem, erfreutem Geist, meine frühere 
vierarmige Gestalt, nach der du begehrst.” 

 
saṁjaya uvāca 
ity arjunam vāsudevas tatho’ktvā 
svakaṁ rūpaṁ darśayām āsa bhūyaḥ, 
āśvāsayām āsa ca bhītam enaṁ 
bhūtvā punaḥ saumyavapur mahātmā (50)  
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Sanjay sprach: 

“So sprach der allgegenwärtige Herr - Vasudev  - zu Arjuna und zeigte ihm seine frühere Form, 
und somit beruhigt der grosse Weise, der Barmherzige, den angstvollen Arjuna. Arjuna sagt: 
 
arjuna uvāca 
dṛṣṭve’daṁ mānuṣaṁ rūpaṁ 
tava saumyaṁ janārdana, 
idānīm asmi saṁvṛttah ̣ 
sacetāḥ prakṛtiṁ gataḥ (51)  
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“O Janardan! Da ich nun Deine ursprüngliche, geduldige Form erblickt habe, bin ich höchst 
erfreut und ich bin wieder mein altes selbst.” 
Auf Arjunas Bitte erscheint ihm der Barmherzige in Seiner alten vierarmigen Gestalt wieder. Und 
was sieht er? Seine menschliche Erscheinung. Nach der Vervollkommnung wirken die 
Mahapurush vierfach, d.h. mit vier Armen. Das bedeutet, dass wir ihre Gestalt mit zwei Händen 
oder Armen  vor uns sitzen sehen, aber wenn ein anderer Gläubiger von ihnen irgendwo auf der 
Welt ihre Hilfe benötigt, dann stehen sie auch ihm bei, wie ein Wagenlenker, ein Wegweisender.  
Der “Arm” symbolisiert das Tun, das Handeln. Der Wirkungsbereich eines Mahapurush ist sowohl 
innerlich als auch äusserlich. Die Schmuckstücke ihrer Hände - die Muschel, das Feuerrad, die 
Keule und der Lotus sind  : 
 1. die Muschel - die Verkündung des Zieles 
 2. das Feuerrad - der Anfang des Meditationszykluses 



 3. die Keule - die Sinnesentsagung 
 4. der Lotus - Seine lautere, fleckenlose Handlungsweise. 
Darum findet Arjuna Seine vierarmige Gestalt menschenähnlich. 

 
śrībhagavān uvāca 
sudurdarśam idaṁ rūpaṁ 
dṛṣṭvān asi yan mama, 
devā apy asya rūpasya 
nityam̈ darśanakāṅkṣin ̣aḥ (52)  
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Srikrishna, der grosse Weise, sagt: 
“O Arjuna! Der Anblick dieser Gestalt, die du gesehen hast, ist ausserordentlich schwer zu 
sichten. Sogar die Götter sehnen sich danach.” 
Eigentlich ist es schwer, die verborgene Absicht eines Weisen zu erraten. Der verehrte “Satsangi” 
Maharaj war ein weiser, zum rechtschaffenden Weg weisender Mahapurush, aber für die 
Allgemeinheit war er ein Verrückter. Nur diejenigen, die seine wirkliche Grösse erkannten, folgten 
seinen Anweisungen und kamen ans Ziel. Srikrishna sagt auch: “Die Götter, die kraft und mittels 
ihres göttlichen Vermögens “wachgerufen” worden sind, begehren nach dieser Gestalt von mir.” 
Sollen wir annehmen, dass Srikrishna mit Hilfe des Yajnas, der (Opfer)gabe und der Erkenntnis 
der  Veden leicht zu erlangen sei?   
Srikrishna sagt: 
 
nā haṁ vedair na tapasā 
na dānena na ce’jyayā, 
śakya evaṁvidho draṣṭuṁ 
dṛṣṭavān asi māṁ yathā (53)  

Zmh¥ d{XŸZ§ V[gm Z XmZ{Z Z M{¿``m$& 
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“Weder durch die Veden, noch durch die Askese oder durch den Yajna  sind  die  Menschen  
befähigt,  mich in dieser meiner Manifestation wahrzunehmen, wie es dir möglich gewesen ist.” 
Gibt es für uns dann keine Hoffnung? - Doch! Srikrishna sagt: 
 
bhaktyā tv ananyayā śakya 
aham evaṁvidho’rjuna, 
jn ̃ātuṁ draṣṭuṁ ca tattvena 
praveṣṭuṁ ca paraṁtapa (54)  

^H$É`m ÉdZÛ``m eµ` Ah_{d¥odYm{@Ow§Z$& 
kmVw¥ ÎìQw>¥ M VÌd{Z Þd{ìQw>¥ M [a¥V[$&&54$&& 

 
“O Du, der Befolger einer strengen Askese! Durch unerschütterliche Hingabe, d.h. ausser mir 
keinem anderen gedenkend,  ist es recht leicht, mich in meinem Ur-Prinzip zu erkennen und 
dadurch reibungslos in mir aufzugehen.” Wie im vorigen Kapitel schon erklärt, wandelt sich die 
Erkenntnis letzen Endes in Hingabe um. 
Obschon Er früher erläutert hat, dass der Anblick dieser Seiner Form ausser Arjuna keinem 
anderen gegönnt worden ist, sagt Er  hier, dass  nicht nur dieses Erblicken, sondern auch das 
Aufgehen in Ihm möglich ist. Erkennt also, dass Arjuna ein Zustand ist, der Zustand eines 
hingebungsvollen Gläubigen, er ist Inbegriff Liebe. Zum Schluss sagt Srikrishna: 
 
matkarmakṛn matparamo 
madbhaktaḥ saṅgavarjitaḥ, 
nirvairaḥ sarvabhūteṣu 
yaḥ sa mām eti pāṇḍava (55)  

_ÉH$_§H£$Û_É[a_m{ _ÖµV: gL>doO§V:$& 
oZd¡a: gd§^yV{fw `: g _m_{oV [m¥S>d$&&55$&& 
 

 

“O Arjuna! Wer das ihm von mir zugeschriebene Werk, d.h. das Werk als Opfer verrichtet,  

eYije%  indem er sich zu mir wendet, laxoftZr%ohne sich von der bösen Gesellschaft 
beeinflussen zu lassen, denn in Gesellschaft von Feindseligen kann man seine Pflichten nicht 



ausführen, fuoSj% loZHkwrs"k  ohne Feindschaft gegen andere, der gelangt zu mir.” 
Wie kann ein von jedem feindseligen Gefühl Befreiter, alle Geschöpfe liebevoll Behandelnder 
Kriege führen? Und gegen wen? Hat Arjuna nun mit Entschlossenheit den Krieg geführt und 

Jayadrath erschlagen, oder nicht? fuoSj% loZHkwrs"k  Denn Er hat gesagt: “Ohne Feindseligkeit 
gegen andere”. Wie könnte er Ihn erblicken, wenn er noch nicht von Feindschaften befreit ist? 
Und wir wissen, dass er Seine wunderbare Form erblickt hat. Das beweist, dass keine einzige 
Strophe in der Gita den blutvergiessenden Krieg befürwortet. Er bekennt sich zu dem “gewissen” 
Werk, zur Verrichtung des Yajna, zur unerschütterlichen Hingabe und nur zu Seinem Denken und 
zu einer Kriegführung, aber einer von Feindseligkeiten befreiten. Die Gegner, die schwer 
besiegbaren, die uns in die Quere kommenden Feinde sind Lust und Wut, Liebe und Hass. Wir 
haben sie unter unsere Herrschaft zu stellen. 

 
ZUSAMMENFASSUNG & SCHLUSSFOLGERUNG  

 
Die Offenbarung des 11. Kapitels lässt sich folgendermassen zusammenfassen: 
Im Gespräch mit Srikrishna gesteht Arjuna, dass er die Herrlichkeit der Gestalt Srikrishnas 
vernommen hat und dass durch das blosse Hören von Seinen Worten, seine ganze Verblendung 
von ihm gewichen ist. Arjuna richtet dann jedoch eine weitere Bitte an Ihn: “Durch Deine 
Unterweisung habe ich alles erfahren, aber nun sehne ich mich sehr danach, Dich mit meinen 
Augen selbst zu sehen! Bitte, zeig mir Deine kosmische Gestalt.” 
Da Ihm Arjuna sehr lieb ist und Ihm stets ein treuer Freund gewesen ist, gewährte ihm Srikrishna 
diesen Wunsch. Dazu muss Er Arjuna jedoch zuerst die “himmlische” (überirdische) Sehfähigkeit 
verleihen, denn mit der Sehkraft eines normalen Sterblichen wäre Seine kosmische Gestalt nicht 
wahrnehmbar und mit dem Geist eines Sterblichen überhaupt nicht ertragbar. 
Srikrishna spricht: “Nimm denn die göttliche Sehkraft an, die ich dir gewähre, nur dann wirst du 
mich sehen können.” So erblickt Arjuna, da er nun mit der göttlichen Sehfähigkeit ausgestattet 
war, Srikrishna in all Seinen Ausmassen - besonders den furchterregenden. Arjuna beschreibt 
uns Seine überwältigende, gleissende, allumfassende, gebärende, zerstörende, die Welt 
erhaltende Form. 
Srikrishna erteilt Arjuna somit eine Lehre, denn er muss folgendes erkennen: 
“Erbarme  Dich meiner, o Herr, da ich Dich immerfort als “Krishna”, “Yadav” oder bloss als 
“Freund” angesprochen habe. Vergebe mir für dieses Unrecht!” Natürlich vergibt ihm Srikrishna, 
denn diese Rufnamen sind nicht völlig unangemessen - Krishna ist von dunkler Hautfarbe; Er ist 
in der Yadu-Familie geboren, und Er ist auch Arjunas innigster Freund; dies wurde von Srikrishna 
selbst gewünscht. Und bis zum jetzigen Zeitpunkt hat Arjuna eben nicht all die Herrlichkeit der 
kosmischen Gestalt Krishnas kennen können.  
Wenn also, nach dem Erblicken der wahren Gestalt all diese Namen nicht mehr zutreffen, dann 
kommt unwillkürlich die Frage nach dem, Ihm angemessenen Namen (Japa) auf. 

Hierauf gibt uns Srikrishna selbst die Antwort : vksfeR;sdk{kj czºe O;kgju~HkkuqLeju~ . “Die einzige 

wahre, heilbringende Art und Weise, mich anzusprechen, ist die Silbe “Om” .ein Synonym für den 
ewigen Brahma, als das wahre Ziel, und dieser Anweisung zur Kontemplation sollen wir Folge 
leisten. Also, verrichtet diesen Yajna und betet zu mir.” 
Nachdem Arjuna nun diese grossartige Gestalt erfahren hat, wünscht er sich, wieder Ihn in 
Seiner weltlichen, d.h. vierarmigen, sanftmütigen Manifestation zu sehen. 
Arjuna bittet: “O Grösster! Jetzt, nachdem ich Deine sanftmütige aber auch furchterregende, 
gleissende Gestalt gesehen habe, wünsche ich mir Deine frühere Gestalt zurück.”  
Er fragt also, nach der Gestalt des “Vierarmigen”, d.h. nach der weltlichen uns bekannten Gestalt 
(Menschengestalt). Die Vierarmigkeit symbolisiert hier das von Srikrishna selbst so oft 
hervorgehobene und als unumgänglich beschriebene “Handeln”, in der Realität und in der 
Ewigkeit und auch, dass Er derjenige ist, der mit Seinen “übernatürlichen” Armen uns den 
Anstoss zum Handeln gibt. 
Srikrishna spricht zu ihm: “O Arjuna! Ausser dir hat mich noch niemand in diese Gestalt sehen 



können, es wird mich auf diese Welt auch niemand so sehen.” 
Heisst das, dass die Gita für uns nutzlos ist? - Aber nein, denn Srikrishna sagt: “Sie (die Gita) ist 
der einzige Weg, die einzige wahre Hingabe und Meditations(hilfe) und mit ihr als Wegweiser bin 
ich ohne Schwierigkeiten zu erreichen.”  Und Arjuna ist ein solcher, der die ausserordentliche 
Hingabe praktiziert.  
Bhakti ist die reinste, verbesserte  Form der Verehrung bzw. Zuneigung und der Wunsch, unsere 

Hingabe unserem Ideal gerecht zu machen feyfga u j|qifr fcuq vuqjkxk “Ohne Liebe ist 
Raghupati nicht zu gewinnen:” Ist die wahre Bhakti nicht vorhanden, dann helfen weder unzählige 
Yajna-Verrichtungen, Yajna-Tapa-Verrichtungen noch Opfergaben, Er ist damit nicht zu 
erreichen. Wahre Hingabe, Zuneigung und Sehnsucht sind notwendig. 
Am Ende sagt Srikrishna: “O Arjuna! Führe die von mir offenbarte Tat durch; gebe dich nur mir 
hin, suche bei mir Zuflucht, aber halte dich frei von den Gelüsten. Denn  den  Lastern 
anheimgefallen, kannst du den Aufstiegsprozess nicht vollbringen; sie werden dich, im Gegenteil, 
daran hindern.” 
Wenn es überhaupt keine Feinde mehr gibt, was für einen Krieg gibt es dann? In der 
äusserlichen Welt bleiben die Streitigkeiten und Kämpfe bestehen, aber den wahren Sieg gibt es 
dabei nicht zu gewinnen. 
Die schwer zu überwältigenden, feindlichen Erinnerungen und Verhaftungen niederzuringen, das 
bedeutet “Sieg”, d.h. den schwer besiegbaren Feind namens “Welt” kannst du nur mit Hilfe der 
kraft deiner Befreiung von den Feindseligkeiten erzeugten Waffe erschlagen. Das ist der wahre, 
der einzige Sieg, danach gibt es nichts mehr. 
 

<.rRlfnfr Jhsen~Hkxonxhrklwifu’kRlq czEgkfo|k;ka ;ksx”kkLrzs JhH£$’.kktqZu laokns  
*fo”o#Ikn”kZu;ksxks ^ ukeSdkn”kks·/;k;% A 11A 

 
Hiermit endet dies “Das Kapitel der Enthüllung der Kosmischen Gestalt” - das als Zwiegespräch 
zwischen Srikrishna und Arjuna geführte, 11. Kapitel der Upanishad Srimadbhagvadgita, der 
Wissenschaft des Höchsten, der Schrift über den Yoga. 
 
bfr JheRijegal ijekuUnL; f”k’; Lokeh vM+xM+kuUnH£$rs Jhsen~Hkxonxhrk;k % *;FkkFkZ xhrk*  
Hkk’;s *fo”o#Ikn”kZu;ksxks ^ ukeSdkn”kks·/;k;% A 11A 
 
Hiermit endet auch  “Das Kapitel der Enthüllung der Kosmischen Gestalt”, das zwischen 
Srikrishna und Arjuna als Zwiegespräch geführte 11. Kapitel der “Yatharthgita”, 
zusammengestellt und verfasst von Svami Adgadanand, dem Schüler Srimaan Paramhans 
Parmanands. 
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KAPITEL 12 

 
Am Ende des 11. Kapitels erteilte Srikrishna  Arjuna die Aufforderung zur hingebungsvollen 
Verrichtung des ihm zugewiesenen Handelns - sich auf Ihn zu verlassen und nur Seiner zu 
gedenken. Denn die unermüdliche Hingabe ist, laut Srikrishna, sein einziges Los. Er bringt Arjuna 
auch zum Bewusstsein, dass der Anblick Seiner Kosmischen Manifestation ausser ihm keinem 
anderen gewährt worden ist und auch zukünftig  keinem gewährt wird. Übrigens ist dies auch 
aufgrund seiner unerschütterlichen Bhakti zu verwirklichen gewesen. Kraft der Hingabe gelangt 

der Gläubige reibungslos zu Ihm. Die Voraussetzung ist die totale, eRije  “nur mir gewidmete” 
unerschütterliche, unaufhörliche Hingabe, wie der ununterbrochene Ölfluss bei der Ölgewinnung. 
Absolut gerechtfertigt ist die Frage Arjunas: “Welche von den zwei Aspekten  der Bhakti hältst Du 
für höher - die dem eigenschaftslosen Formlosen, oder die dem attributhaften Höchsten 
gegenüber?  

“Was ist besser?  Und was ist dieses fuira dq# deZ ro  für-uns-bestimmte Werk?” - Diese 
Frage ist von Arjuna jetzt zum dritten Mal gestellt worden. Erstmals beim Anhören der 
Beschreibung der beiden Yogaarten, d.h. des Yoga des Handelns und des Yoga der Erkenntnis, 
fragt er: “Wenn Du selbst den Yoga der Erkenntnis für besser erachtest, warum führst  Du  mich  
zu   Übeltaten?” - Sri Krishna legt aus, dass dem Handeln keinesfalls auszuweichen ist. Wer nur 
angeblich, d.h. nur äusserlich den Sinnen entsagt, aber sich innerlich nach Sinnesobjekten sehnt, 
der ist ein eitler Scheinheiliger. Also steht das selbstlose Handeln, das für uns bestimmte Werk, 
d.h. das Werk als Opfer über allem. 
Die zweite aus Zweifeln geborene Frage Arjunas lautet: “Worin liegt der Unterschied, wenn Du 
uns das Handeln auf jeden Fall empfiehlst? Wie unterscheiden sich die beiden Handlungsweisen 
voneinander, besonders des Yoga bezüglich?” -  
Srikrishna deutet aus: “In der geistigen Ausrichtung des Meditierenden. Der eine handelt 
hingebungsvoll, sich Ihm total unterwerfend, und der andere, indem er seine eigenen Kräfte und 
Fähigkeiten in Erwägung zieht. Die beiden Yogis gelangen letztendlich zu mir, aber der Yoga der 
Erkenntnis ist voller Hindernisse. Also ist das selbstlose Handeln unbestritten vorzuziehen. 
Außerdem kann man ohne das selbstlose Handeln auch nicht die Erkenntnis erwerben.” 
Und nun zu der dritten Frage Arjunas: 
 
arjuna uvāca 
evaṁ satatayuktā ye 
bhaktās tvāṁ paryupāsate, 
ye cā’py akṣaram avyaktaṁ 
tesāṁ ke yogavittamāḥ (1)  

AOw§Z CdmM 
Ed¥ gVV ẁµVm {̀ ^µVmïÉdm¥ [ ẁ§[mgV{$& 
`{ MmÝ`ja_ê`µV¥ V{fm¥ H{$ `m{JodÌm_m:$&&1$&& 
 

 
“Hierzu möchte ich gerne wissen, wer von den beiden Bhakta das größere Wissen des Yoga 
besitzt, der, der Deiner gedenkend, alles Dir widmend, seine Gebete verrichtet, oder der, der sich 
selbst und seine eigenen Kräfte einschätzend zu Dir betet?” 
 
 
 



śrībhagavān uvāca 
mayy āveśya mano ye māṁ 
nityayuktā upāsate, 
śraddhayā parayo’petās 
te me yuktatamā matāḥ (2)  

lr^JdmZwdmM:  
_ä`md{ë` _Zm{ `{ _m¥ oZÉ``wµVm C[mgV{$& 
lÓ`m [a`m{[{VmïV{ _{ `wµVV_m _Vm:$&&2$&& 
 

 
Srikrishna expliziert: 
“Wer sich ständig, mit unentzweiter Treuherzigkeit auf mich konzentriert und seinen Geist auf 
mich richtend seine Gebete verrichtet, d.h. sie nur mir weiht, der ist nach mir der Beste unter 
allen Yogin. 
 
ye tv akṣaram anirdeśyam 
avyaktaṁ paryupāsate, 
sarvatragam acintyaṁ ca 
kūṭastham acalaṁ dhruvam (3)  

`{ Édja_oZX}È`_ê`µV¥ [`w§[mgV{$& 
gd§ÊJ_oMÛÉ`¥ M Hy$Q>ïW_Mc¥ Y©wd_°$&&3$&& 

 
saṁniyamye’ndriyagrāmaṁ 
sarvatra samabuddhayah, 
te prāpnuvanti mām eva 
sarvabhūtahite ratāḥ (4)  

g¥oZ`ã`{pÛÎ`J©m_¥ gd§ g_]wÓ`:$& 
V{ ÞmÝZwdpÛV _m_{d gd§^yVohV{ aVm :$&&4$&& 

 
“Wer all seine Sinne bezähmt, wer den jenseits der Sinneswahrnehmung Stehenden, 
Allgegenwärtigen, Unausdenkbaren, Unerscheinbaren, stets Gleichbleibenden, Unbeweglichen, 
Formlosen und Immerwährenden verehrt und sich zum Wohl aller betätigt und alle gleich 
betrachtet, der Yogi gelangt zu mir.” Er meint, dass die obigen Eigenschaften Brahmas sich von 
den Seinen nicht unterscheiden. 
 
kle śo’dhikataras teṣām 
avyaktāsaktacetasām, 
avyaktā hi gatir duḥkhaṁ 
dehavadbhir avāpyate (5)  

µc{em{@oYH$VaïV{fm_ê`µVmgµVM{Vgm_°$& 
Aê`µVm oh JoVXw§:I¥ X{hdoÖadmÝ`V{$&&5$&& 
 

 
“Aber besonders schwierig ist es für diejenigen, die sich auf den unvorstellbaren, formlosen 
Höchsten, d.h. den Absoluten konzentrieren, denn ihrer Selbst bewusst, fällt es ihnen zur Last, 
zum Unausdenkbaren aufzusteigen.” 
Srikrishna veranschaulicht, wer, statt einen Erfahrenen aufzusuchen, seine Kräfte und 
Fähigkeiten, seine Schritte und Ziele abwägt und dazu glaubt, er erlange dadurch seine eigene 
unerscheinbare, “Identität”, d.h. Form, der eitle Mensch bezeichnet sich als “So-ham”, d.h. ich bin 

Er. Das ist das grösste Hindernis auf diesem Yogapfad. .nq%[ky;e~ v'kk'ore. So einer fällt den 
Wiedergeburten zum Opfer. Aber wer sich Ihm unterwirft? 
 
ye tu sarvāṇi karmāṇi mayi 
saṁnyasya matparāḥ, 
ananyenai’va yogena 
māṁ dhyāyanta upāsate (6)  

`{ Vw gdm§oU H$_m§oU _o` g¥Û`ï` _É[am:$& 
AZÛ`{ZŸd `m{J{Z _m¥ Ú`m`ÛV C[mgV{$&&6$&& 
 

 
“Aber wer sich mir widmend, seine Taten und Gebete nur mir weiht, der kann kraft seiner 
Yogaverrichtung und seiner stetigen Hingabe mich erfahren. 
 
tesām ahaṁ samuddhartā 
mṛtyusaṁsārasāgarāt, 
bhavāmi nacirāt pārtha 
mayy āveśitacetasām (7)  

V{fm_h¥ g_wÓVm§ _£É`wg¥gmagmJamV°$& 
^dmo_ ZoMamÉ[mW§ _ä`md{oeVM{Vgm_°$&&7$&& 

 



“Für meine loyalen Gläubigen wirke ich als ein sie von der sterblichen Welt Erlösender.”  
Daraufhin legt Er das Wie und Warum  dieses Prozesses aus: 
 
mayy eva mana ādhatsva 
mayi buddhiṁ niveśaya, 
nivasiṣyasi mayy eva 
ata ūrdhvaṁ na saṁśayaḥ (8)  

_ä`{d _Z AmYÉïd _o` ]woÓ oZd{e`$& 
oZdmogì`og _ä {̀d AV D$Úd¨ Z g¥e`:$&&8$&& 

 
“Also, o Arjuna! Konzentriere dich auf mich. Richte deinen Geist stets auf mich. Danach wirst du 
nur in meinem Wesen weilen. Hab keine Zweifel daran.” 
Was, wenn sich der Geist und der Verstand zurückziehen? Denn wie im letzten Kapitel von 
Arjuna schon erwähnt, den Geist zu zügeln ist genauso schwer, wie den Wind zu zügeln. Er sagt: 
 
atha cittaṁ samādhātuṁ 
na śaknoṣi mayi sthiram, 
abhyāsayogena tato 
mām icchā’ptuṁ dhanaṁjaya (9)  

AW oMÌm¥ g_mYmVw¥ Z eµZm{of _o` pïWa_°$& 
Aâ`mg`m{J{Z VVm{ _mo_¾N>mÝVw¥ YZ¥O`$&&9$&& 
 

 
“Wenn es dir nicht gelingt, deinem Geist zu entsagen, bemühe dich, mich durch die Askese zu 
erreichen,” d.h. sammle deine Gedanken und versuche sie  auf den  rechtschaffenden Weg zu 
leiten. 
Und wenn wir auch dies nicht schaffen können? 
 
abhyāse’py asamartho’si 
matkarmaparamo bhava, 
madartham api karmāṇi 
kurvan siddhim avāpsyasi (10)  

Aâ`mg{@Ý`g_Wm}@og _ÉH$_§[a_m{ ^d$& 
_XW§_o[ H$_m§oU Hw$d§pÛgoÓ_dmÝï`og$&&10$&& 

 
“Wenn du auch zur Askese unfähig bist, dann stell dich bereit, nur für mich zu handeln, d.h. zu 
mir zu beten. Auf diese Weise, nur für mich handelnd, wirst du auch die Vervollkommnung 
erlangen.” Er meint, wenn es uns an Askese (Einübung) mangelt, dann sollen wir uns mindestens 
auf den gütigen Weg machen. 
 
athai tad apy aśakto’si 
kartuṁ madyogam āśritaḥ, 
sarvakarmaphalatyāgaṁ 
ataḥ kuru yatātmavān (11)  

AWŸVXÝ`eµVm{@og H$Vw¨ _Úm{J_molV:$& 
gd§H$_§\$cÉ`mJ¥ VV: Hw$ç `VmÉ_dmZ°$&&11$&& 
 

 
 “Verfehlst du auch da dein Ziel, so gib alle Gedanken über Erfolg oder Misserfolg der Taten auf. 
Ergib dich mit hingebungsvollem Dienen einem im Sein weilenden Mahapurush.” Angespornt 
durch ihn, wird alles von sich aus geschehen. Über die Wichtigkeit des hingebungsvollen, 
selbstlosen Handelns sagt Srikrishna: 
 
śreyo hi jn ̃ānam abhyāsāj 
jn ̃ānād dhyānaṁ viśiṣyate, 
dhyānāt karmaphalatyāgas 
tyāgāc chāntir anantaram (12)  

l{`m{ oh kmZ_â`mgm¿kmZmX°Ú`mZ¥ odoeì`V{$& 

Ú`mZmÉH$_§\$cÉ`mJïÉ`mJm¾N>mpÛVaZÛVa_°$&&12$&& 

 
“Besser als die Fähigkeit zur Geistesentsagung ist die Zuneigung zum selbstlosen Handeln. 
Besser als das aufgrund des Wissens durchgeführte Werk ist die Meditation. Aber noch besser 
als die Meditation ist der Verzicht auf den Wunsch nach den Früchten des Handelns.” - Denn 
wenn wir den Yoga ins Auge gefasst, mit totaler Hingabe auf die Früchte unseres Handelns 
verzichtet haben, dann übernimmt unser Ideal selbst die ganze Verantwortung für unsere 
Sicherheit. 



Mit uneingeschränkter Hingabe zu einem reglosen, gleichmütigen, in  Seelenruhe  feststehenden  
Mahapurush kann ein selbstlos Handelnder zuversichtlich darauf hoffen, dass der Mahapurush 
für uns einsteht. Denn laut Srikrishna ist der Yoga der Erkenntnis voller Hindernisse und der 
Befolger dieses Yoga hat die Verantwortung selbst zu tragen. 
Srikrishna beschreibt nun die Eigenschaften eines ebenmässigen Mahapurush: 
 
adveṣtā sarvabhūtānāṁ 
maitraḥ karuṇa eva ca, 
nirmamo nirahaṁkāraḥ 
samaduḥkhasukhaḥ kṣamī (13)  

AÛ {ìQ>m gd§^yVmZm¥ _ŸÊ: H$çU Ed M$& 
oZ_§_m{ oZah¥H$ma: g_wX:IgwI: j_r$&&13$&& 

 
“Wer seine innere Ruhe erhalten hat, wer frei von Argwohn und Verdrossenheit ist, wer allen 
gegenüber liebevoll und wohlbedacht ist, wer ohne Anhänglichkeit und Eitelkeit ist, wer beim 
Erfolg und Misserfolg derselbe bleibt und erbarmungsvoll ist, wer vergeben kann, 
 
samtuṣṭaḥ satataṁ yogī 
yatātmā dṛḍhaniścayaḥ, 
mayy arpitamanobuddhir 
yo madbhaktah ̣ sa me priyah ̣ (14)  

g¥VwìQ>: gVV¥ `m{Jr `VmÉ_m ÏT>oZëM`:$& 
_ä`o[§V_Zm{]woÓ`m} _ÖµV: g _{ oÞ`:$&&14$&& 

 
“wer auf der höchsten Yoga-Stufe steht, wen Gewinn und Verlust nicht aufbringen, wer seinen 
Körper durch Geistes- und Sinnesentsagung gebändigt hat, so ein mit Geist und Verstand an 
mich Glaubender ist mir am liebsten. 
 
yasmān no’dvijate loko 
lokān no’dvijate ca yaḥ, 
harṣāmarṣabhayodvegair 
mukto yaḥ sa ca me priyaḥ (15)  

`ï_mÜm{oÛOV{ cm{H$m{ cm{H$mÜm{oÛOV{ M`:$& 
hfm§_f§^`m{Û {JŸ_w§µVm{ `: g M _{ oÞ`:$&&15$&& 

 
“Wer weder anderen Anlass zur Betrübnis gibt noch sich von den anderen betrüben lässt, wer 
von Glück und Leid, von Ängsten und Aufregungen befreit ist, der, mein Gläubiger, ist mir sehr 
lieb.” 
Den Verletzungen durch die gewöhnlichen Menschen sind wir stets ausgesetzt, denn sie sind 
unwissend. Dem Meditierenden aber ist untersagt, die Gefühle anderer zu verletzen. Nicht nur 
das, sondern er darf sich keineswegs vom Wege  ableiten lassen, d.h. er muss unaufhörlich, 
ungestört meditieren. Zum Beispiel haben wir beim Gehen auf der Strasse nicht nur auf uns 
aufzupassen, sondern auch  auf  die  anderen. Genauso  haben  wir   uns  vor den 
“Hindernissen” zu hüten. 
 
anapekṣaḥ śucir dakṣa 
udāsīno gatavyathaḥ, 
sarvārambhaparityāgī 
yo madbhaktah ̣ sa me priyah ̣ (16)  

AZ[{j: ewoMX§j CXmgrZm{ JVê`W:$& 
gdm§aã^[naÉ`mJr `m{ _ÖµV: g _{ oÞ`:$&&16$&& 
 

 
“Wer ohne Erwartungen und rein ist”, d.h. wer in der Meditation geübt ist, gemeint ist hier nicht 
die Fingerfertigkeit eines Diebes, sondern, wer mit Geschicklichkeit Srikrishnas Unterweisungen 
befolgt und sein ihm vorgeschriebenes Werk verrichtet, “wer jenseits des Für und Wider steht und 
kein Interesse mehr an Unternehmungen hat, dem bin ich wohlgesinnt. 
 
yo na’hṛṣyati na dveṣṭi 
na śocati na kāṅkṣati, 
śubhāśubhaparityāgī 
bhaktimān yah ̣ sa me priyah ̣ (17)  

`m{ Z ôì`oV Z Û {pìQ> Z em{MoV Z H$mL°>joV$& 
ew^mew^[naÉ`mJr ^pµV_mÛ`: g _{ oÞ`:$&&17$&& 

 



“Wer weder froh noch traurig ist, wer weder Begehren noch Neid hat, wer die Früchte des Guten 
und des Bösen nicht erhofft,” denn weder das Gute noch das Böse kann ihn anrühren, “wer diese 
Stufe der Hingabe erlangt hat, wer mir ergeben ist, ist mir lieb. 
 
samaḥ śatrau ca mitre ca 
tathā mānāpamānayoḥ, 
śītonaṣukhaduḥkheṣu 
amah sangavivarjitah (18)  

g_: eÊmŸ M o_Ê{ VWm _mZm[_mZ`m{:$& 
erVm{ìUgwIXw:I{fw g_: gL>oddoO§V:$&&18$&& 

 
“Wer dem Freund und dem Feind, bei Achtung und Verachtung gleich bleibt, wessen innere 
Wallungen innehalten, wer bei Kälte und Hitze,  Freude und Trauer derselbe bleibt und ohne 
Anhänglichkeit ist, 
 
tulyanindāstutir maanī 
samtaṣṭo yena kenacit, 
aniketah sthiramatir 
bhaktimān me priyo naraḥ (19)  

Vwé`oZÛXmïVwoV_m¡Zr g¥VwìQ>m{ `{Z H{$ZoMV°$& 
AoZH{$V: pïWa_oV §̂pµV_mÛ_{ oÞ`m{ Za:$&&19$&& 
 

 
 “wen Lobpreisung und Verleumdung nicht berühren, wer das Höchstmass der Meditation erlangt 
hat, wer seinen Geist und seine Sinne bezähmt hat, wer mit sich zufrieden ist, so einen auf der 
höchsten Bhakti-Stufe Stehenden mag ich sehr. 
 
ye tu dharmyāmṛtam idaṁ 
yathoktaṁ paryupāsate, 
śraddadhānā matparamā 
bhaktās te’tīva me priyāḥ (20)  

{̀ Vw Yã`m§_£Vo_X¥ `Wm{µV¥ [ ẁ§[mgV{ & 
lÚXYmZm _É[a_m ^¸œmïV{@Vrd _{ oÞ`m:&&20&& 
 

 
“Wer sich auf mich verlassend, mit ganzem Herzen und voller Hingabe zu mir betet und seine 
obengenannten Verpflichtungen erfüllt, der ist mein liebster Gläubiger.” 

 
ZUSAMMENFASSUNG & SCHLUßFOLGERUNG 

 
In bezug auf die von Srikrishna im letzten Kapitel erteilte Aufforderung an Arjuna: “Sei ein 
Gottgeweihter. Denn was du gesehen hast, hat bis jetzt keiner gesehen und auch in der Zukunft 
wird es auch keiner sehen. Es sei denn, jemand betet zu mir mit totaler Ergebenheit und Liebe. 
Dem gelingt dann nicht nur dieser Anblick, sondern auch das Aufgehen in mir”, stellt Arjuna die 
Frage: “Welcher Bhakta bzw. Bhakti ist Dir lieber?” 
Die in diesem Kapitel behandelten Thesen sind: 
 1. der Bhakti-Pfad ist am besten 
 2. die Ergebenheit an einen Mahapurush 
 3. der hingebungsvolle Gläubige ist besser 
 4. die Eigenschaften eines mit dem Ur-Sein Verfestigten 
Bhakti: Liebe zu Gott, Hingabe an den Guru und das Erstrebte Ideal (Ishta) 
Sagun-Bhakti: Verehrung Gottes in der Gestalt eines Avatar   
        
Nirgun-Bhakti: Verehrung des Gestaltlosen  
Bhakti Marg: der Weg zur Erkenntnis und Verwirklichung durch Anbetung eines persönlichen 

Gottes 
Bhakti-Yoga: einer der vier Haupt-Yoga, d.h. Wege zur Vereinigung mit Gott 
Bhakta: Ein Anhänger desYoga-Weges, der durch Liebe zu Gott und Hingabe (Bhakti) an 

Ihn die Verwirklichung Gottes erstrebt (Lex.) 
 Also illustriert Srikrishna den Unterschied zwischen den beiden zur 

Verwirklichung Gottes führenden Wegen, 
 a. durch den Glauben an den unpersönlichen, formlosen Höchsten  



 b. durch die hingebungsvolle Meditation und das Gebet lässt sich Gott verwirklichen  
Er sagt: “Obschon die beiden Wege zu guter Letzt zu mir führen, ist der Bhakti Marg besser. In 
Anbetracht der Hindernisse, denen der zu dem unerscheinbaren Absoluten Betende begegnet, ist 
der Bhakti Marg besser und einfacher.” Es gibt Menschen, die nach der Vereinigung mit dem 
unerscheinbaren, formlosen Absoluten begehren, und andere, die sich nach dem Erscheinbaren, 
d.h. Srikrishna, sehnen. Srikrishna sagt:  “Die Erlangung des Standortes des unpersönlichen 
Höchsten ist der Endpunkt eines jeden Zieles. Aber davor ist der Mensch sich seines eigenen 
Ichs noch bewusst, und das kommt ihm in die Quere. Also, o Arjuna! Weihe mir  all deine Taten, 
und gedenke hingebungsvoll nur meiner. 
“O Arjuna, richte deinen gesammelten Geist auf mich. Wenn du aber nicht fähig sein solltest, 
deinem Geist zu entsagen, dann übe dich in Askese, und wenn selbst dies von dir nicht zu 
vollbringen ist, dann widme dich der Tat, dem Werk als Opfer und dem Yajna-Prozess. Verrichte 
ausschliesslich und immerfort deine Handlung, nichts anderes; es gibt kein Ende der Handlung. 
“Wenn du nun auch nicht zur Vollbringung dieser Tat fähig sein solltest, so gib zumindest die 
Gedanken an die “Früchte der Handlung” auf und nimm Zuflucht bei einem Mahapurush! Auch 
durch das Aufgeben dieser Gedanken kannst du die Erlösung (den wahren Frieden) erreichen.” 
In den Shloka 11 - 19 wirft Srikrishna Licht auf die Eigenschaften eines Gläubigen, der den 
wahren Frieden und den reinen Sieg errungen hat. 
“Der Gläubige ist mir lieb, der allen gegenüber gleichmütig und voller Mitleid ist; der, der 
Egoismus und Arroganz gegenübersteht; der, der die Meditation immerzu durchführt und so 
seinen Geist gebändigt hat, und der ist mir lieb, der von Ängsten befreit ist und keinen Anlass zur 
Verängstigung gibt, wem Heim und Beruf gleichgültig sind. 
“Nur der ist rein und klug, der über den Qualen des Lebens steht, der alles “weltliche”, auch die 
Wünsche (Sehnsucht) aufgeben kann, der weder glücklich noch traurig ist - der ist mir lieb. 
“Wer feststehend  auf  der  reinsten, höchsten Stufe der Kontemplation, seinen Körper und Geist 
besiegt hat, wer weder von Verleumdung noch von Lobpreisung beeindruckt werden kann, der ist 
mir sehr lieb.” 
Am Schluss sagt Srikrishna zu Arjuna: “O Arjuna, der, der sich ganz auf mich verläßt und sich mit 
ganzem Herzen mir hingibt und seinen Pflichten nachkommt und der sich demgemäss verhält, 
der hat sich in meine Verantwortung begeben. Dies versichere ich dir.” 
 

<.rRlfnfr Jhsen~Hkxonxhrklwifu’kRlq czEgkfo|k;ka ;ksx”kkLrzs JhH£$’.kktqZu laokns  
*HkfDr;ksx ^ uke Ûkn”kks·/;k;% A 12A 

Hiermit endet dies  “das Kapitel über den Yoga der Verehrung”, das zwischen Srikrishna und 
Arjuna als Zwiegespräch geführte 12. Kapitel der Upanishad Srimadbhagvadgita, der 
Wissenschaft des Höchsten, der Schrift über den Yoga. 
 
bfr JheRijegal ijekuUnL; f”k’; Lokeh vM+xM+kuUnH£$rs Jhsen~Hkxonxhrk;k % *;FkkFkZ xhrk*  
Hkk’;s *HkfDr;ksx ^ uke Ûkn”kks·/;k;% A 12A 
 
Hiermit endet auch dies “das Kapitel über den Yoga der Verehrung”, das 12. Kapitel der 
“Yatharthgita”, zusammengestellt und verfasst von Svami Adgadanand, dem Schüler Srimaan 
Paramhans Parmanands. 
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KAPITEL 13 

 
Am Anfang des ersten Kapitels wurde von Dhritrashtra folgende Frage gestellt: “Was taten, o 
Sanjay, die Meinen und die Pandavas, da sie sich kampfbegierig auf dem Felde der Kurus 
gegenübertraten?” Bis zu diesem Zeitpunkt hat der Verfasser der Gita - Srikrishna - den Standort 
dieses Kriegsfeldes nicht angegeben. Doch nun folgt in diesem Kapitel die Beschreibung dieses 
Feldes. Srikrishna sagt: 
 
śrībhagavān uvāca 
idaṁ śarīraṁ kunteya 
ks ̣etram ity ābhidhīyate, 
etad yo vetti taṁ prāhuḥ 
ks ̣etrajña iti tadvidaḥ (1)  

lr^JdmZwdmM:  
BX¥ eara¥ H$mŸÛV{` j{Êo_É`o^Yr`V{$& 
EVÚm{ d{oÌm V¥ Þmhü: j{Êk BoV VoÛX:$&& 1$&& 

 
“O Kauntaya! Dieser Körper ist das Feld. Und wer ihn gründlich kennt, der ist der wahre Feldherr. 
Er ist dort nicht gefangen, sondern er ist der Führer auf diesem Feld. Dies haben die Kenner des 
Ur-Prinzips gesagt.” 
Wie kann man in einem Körper zwei Felder - Dharmakshetra und Kurukshetra - haben?  
Im eigentlichen Sinne besteht in unserem Inneren ein Zwiespalt: der eine heisst das göttliche 
Vermögen, das uns zum Aufstieg zu dem Erhabenen verhilft, und der andere heisst das 
dämonische, das uns aufgrund ihrer Komplizenschaft mit dem Bösen zu den Weltlichkeiten 
verführt. Bei der Anhäufung von den dämonischen Eigenschaften wird dieser Körper zum 
“Kurukshetra”, und mit der Fülle von Göttlichkeit wird derselbe Körper zum “Dharmakshetra”. 
Dieses Auf und Ab besteht, bis man unter der Leitung eines weisen Mahapurush mit totaler 
Hingabe auf den Meditationspfad schreitet. Damit fängt auch der entscheidende “Zweikampf” 
zwischen den beiden in unserem Innern weilenden Eigenschaften an. In diesem Kampf legt sich 
das dämonische Vermögen nach und nach nieder, und das Göttliche in uns blüht auf.  Mit dem 
Aufstieg zur Welt des Urschöpfers wird auch das Göttliche abkömmlich, d.h. zusammen mit dem 
Betenden geht auch dies in Ihm auf. Wie Arjuna im 11. Kapitel wahrnimmt: es gehen mit den 
Kauravas auch die Krieger aus dem Heer der Pandavas in Ihn ein. Danach entsteht die wahre 
Form des Feldherrn. 
 
kṣetrajn ̃aṁ cā'pi māṁ viddhi 
sarvakṣetreṣu bhārata, 
kṣetrakṣetrajñayor jn ̃ānaṁ 
yat taj jn ̃ānaṁ mataṁ mama (2)  

j{Êk¥ Mmo[ _m¥ odoÛ gd§j{Ê{fw ^maV$& 
j{Êj{Êk`m{km§Z¥ `Ìm¿kmZ¥ _V¥ __$&&2$&& 
 

 
“O Arjuna! Erkenne mich als den Feldherrn aller Felder.”, d.h. “ich bin auch ein Feldherr”, “denn 
der Feldherr ist der, der dieses Feld kennt. Dies sagen die Weisen, die Ihn in Seinem Ur-Sein 
erkannt haben, und dies erkenne ich auch als das wahre Wissen.” Das bedeutet, dass die 
Erkenntnis des Ur-Wesens in Seiner Erscheinung das wahre Wissen ist. Vergeudet also eure Zeit 
nicht im Redeschwall! 
 
 



tat kṣetraṁ yac ca yādṛk ca 
yadvikāri yataś ca yat, 
sa ca yo yatprabhāvaś ca 
tat samāsena me śṛṇu (3)  

VÉj{Ê¥ `¾M `mÏµM `oÛH$mna `VëM `V°$& 
g M `m{ `ÉÞ^mdëM VÉg_mg{Z _| l£Uw$&& 3$&& 

 
“Höre nun zu, was ich dir in Kürze über dieses Feld zu sagen habe, über die Mängel dieses 
Feldes und auch darüber, warum es entsteht und woher es stammt.” Mit anderen Worten - dieses 
Feld hat Unzulänglichkeiten und hat eine bestimmte Ursache. Wohingegen der Feldherr nur wirkt. 
Nicht nur Er, sondern auch die grossen Weisen sagen das. 
 
rs ̣ibhir bahushā gitaṁ 
chandobhir vividhaiḥ pṛthak, 
brahmasūtrapadaiś cai'va 
hetumadbhir viniścitaih ̣ (4)  

F$ofo^]§hüYm JrV¥ N>ÛXm{o^od§odYŸ: [£WH°$$& 
]©õgyÊ[XŸëMŸd h{Vw_oÎod§oZoëMVŸ: $&& 4$&& 

 
“Diese Wahrheit ist von vielen Weisen auf verschiedene Arten besungen, und ebenso in 
verschiedenen vedischen Hymnen durch unterschiedlich unterteilte Formulierungen, in 
wohlbedachten Brahma-Sutras ausgesprochen worden.” 
Der von den kundigen Weisen vielfach beschriebene Brahma-Sutra, die Vedanta, und ich 
(Srikrishna) beschreiben dasselbe “Feld”, d.h. den Körper. Ist damit nur die Gestalt des Körpers 
gemeint, die im Blickfeld des Menschen liegt? 
 
mahābhūtāny ahamkāro 
buddhir avyaktam eva ca, 
indriyāṇi daśai'kaṁ ca 
pañca ce ndriyagocarāḥ (5)  

_hm^yVmÛ`h¥H$mam{ ]woÓaê`µV_{d$M & 
BpÛÎ`moU XeŸH¥$ M [ÂM M{pÛÎ`Jm{Mam:$&&5$&& 
 

 
“Fünf Elemente: Erde, Wasser, Feuer, Firmament und Luft; Eitelkeit, das Ich-Gefühl, Geist und 
Verstand; statt Geist wird hier die unerscheinbare, höchste Natur erwähnt; die zehn Sinne: 
Augen, Ohren, Nase, Haut, Zunge, Geschmack, Arme und Beine, Genitalien und Anus; der Geist 
mit seinen fünf Wahrnehmungsorganen; Sehen, Hören, Riechen, Schmecken und Tasten, dazu 
die fünf Tätigkeitsorgane - Stimme, Hände, Füsse, Ausscheidung und Fortpflanzung und  
 
icchā dveṣaḥ sukhaṁ dukkhaṁ 
saṁghātaś cetanā dhṛtih ̣, 
etat kṣetraṁ samāsena 
savikāram udāhr ̣tam (6)  

B¾N>mÛ {f: gwI¥ Xw:I¥ g¥KmVëM{VZm Y£oV:$& 
EVÉj{Ê¥ g_mg{Z godH$ma_wXmôV_°$&& 6$&& 
 

 
“Verlangen, Hass, Freude und Trauer, die Gesamtheit dieser Körpermasse, Bewusstsein und 
Geduld. Auf diese Weise steht hier das Feld mit seinen Schwächen und Unzulänglichkeiten 
beschrieben. In Kürze ist der Körper ein Feld, auf dem das Gesäte - das Gute sowie das Böse - 
als Anlagen geerntet wird. Als “Düngemittel” dienen die obenerwähnten fünf Elemente, zehn 
Sinne, Geist etc. Unter dem Angriff dieser  Gesamtheit  leidet  der  Körper, denn  dies  sind  die 
Bestandteile dieses Körpers. Mit und wegen ihnen wirkt der Körper.” 
Sehen wir uns nun die Eigenschaften eines von ihnen losgelösten, aufgeklärten Feldherrn - von 
Achtung und Verachtung befreit. 
 
amānitvam adambhitvam 
ahiṁsā kṣāntir ārjavam, 
ācāryopāsanaṁ śaucam 
sthairyam ātmavinigrahaḥ (7)  

A_moZÉd_Xpã^Éd_qhgm jmpÛVamO§d_°$& 
AmMm`m}[mgZ¥ emŸM¥ ïWŸ`§_mÉ_odoZJ©h:$&& 7$&& 
 

 
“O Arjuna! Frei von Demut, Bescheidenheit und Eitelkeit -” 
Üblicherweise wird unter “Ahimsa” Gewaltlosigkeit gegenüber allen Lebewesen verstanden. Im 



Grunde genommen heisst es aber,  die Gefühle anderer nicht verletzen und das Unterlassen des 
Verletzens von lebenden Wesen durch Gewaltanwendung. Mit dem Aufstieg unserer Seele 
beginnt also die Gewaltlosigkeit. 
Wer diese Eigenschaften besitzt, der Wohlbedachte tut den ersten Schritt auf dem Pfad des 
Yoga. Also - 
“Gewaltlosigkeit, Vergebung, Einfachheit und Lauterkeit, das in Ihm verfestigte Innere, die 
Enthaltsamkeit mit Geistes- und Sinnesentsagung,  
 
indriyārtheṣu vairāgyam 
anahaṁkāra eva ca, 
janmamṛtyujarāvyādhi 
duḥkhadoṣānudarśanam (8)  

BpÛÎ`mW}fw dŸam»`_Zh¥H$ma Ed M $& 
OÛ__£É`wOamê`moY Xw:IXm{fmZwXe§Z_° $&& 8$&& 

 
“Gleichgültigkeit den Genüssen dieser und der jenseitigen Welt gegenüber, das Freisein vom Ich-
Gefühl, Geburt und Tod, Alter, Freude und Trauer, 
 
asaktir anabhis ̣vangaḥ 
putradāragṛhādiṣu, 
nityaṁ ca samacittatvam 
is ̣ṭānis ̣topapattiṣu (9)  

AgpµVaZo^ìd‹: [wÊXmaJ£hmoXfw$& 
oZÉ`¥ M g_oMÌmÉdo_ìQ>moZìQ>m{[[oÌmfw $&& 9$&& 

 
“ohne Anhaftung an Sohn, Frau, Besitz, Heim etc., Ausgeglichenheit Wünschenswertem und 
Nicht-Wünschenswertem gegenüber, Zu- und Abneigungen gegenüber, 
 
mayi cā'nanyayogena 
bhaktir avyabhicāriṇī, 
viviktadeśasevitvam 
aratir janasaṁsadi (10)  

_o` MmZÛ``m{J{Z ^pµVaê`o^MmnaUr $& 
ododµVX{eg{odÉd_aoVO§Zg¥goX $&& 10 $&& 

 
“mit fortwährender, reiner, in aller Demut auf mich gerichteter Hingabe - sogar in Gedanken -, auf 
Ihn, d.h. auf einen Ihm ähnlichen Mahapurush gerichteter Hingabe, Aufsuchen einsamer Orte und 
die Aversion vor Versammlungen der “weltlichen” (gemeinen) Menschen. 
 
adhyātmajñānanityatvam 
tattvajn ̃ānārthadarśanam, 
etaj jn ̃ānam iti proktam 
ajñānaṁ yad ato'nyathā (11)  

AÚ`mÉ_kmZoZÉ`Éd¥ VÌdkmZmW§Xe§Z_°$& 
EV¿kmZo_oV Þm{µV_kmZ¥ `XVm{@Û`Wm $&& 11 && 
 

 
“Das wahre Wissen ist das, das zur Erkenntnis der Seele und deren Prinzipien führt und das zum 
Anblick des Erhabenen verhilft; und Unwissen ist das, das diesem Wissen widerspricht.” 
Im 4. Kapitel steht: “Was wir beim vollzogenen Yajna als Überreste erhalten, das ist 
ambrosiaähnlich. Und wer diese Ambrosia zu sich nimmt, der gelangt zum Ewigen.” Nur dieses 
Wissen enthüllt die Erkenntnis von dem Ewigen. Alles andere ist Unwissen. Die obenerwähnten 
Eigenschaften, wie Demut etc. leiten uns zu demselben Wissen. Somit ist dieses Thema 
abgeschlossen. 
 
jn ̃eyaṁ yat tat pravakṣyāmi 
yaj jn ̃ātvā'mṛtam aśnute, 
anāsimat paraṁ brahma 
na sat tan nā'sad ucyate (12)  

k{`¥ `ÌmÉÞdø`mo_ `¿kmÉdm_£V_ëZwV{ $& 
AZmoX_É[a¥ ]©õ Z gÌmÜmgXw¾`V{ $&& 12$&& 

 
“O Arjuna! Beim Erkennen des Wissenswürdigen wird ein Sterblicher unsterblich. Von dem 
Wissen erzähle ich nun. Der anfangslose, höchste Brahma ist weder als  “wahr”, das Seiende, 
noch als “unwahr”, als das Nicht-Seiende, zu bezeichnen, denn solange wir von Ihm entfernt 



sind, ist Er “unwahr”, d.h. “nicht”. Aber sobald wir mit Ihm vereint sind, verlieren wir unser Ich. 
Danach gibt es nur die Einheit. Wer sollte danach wem was sagen?” 
Der Zweite ist nicht. Der Brahma besteht jenseits des Seins und des Nicht-Seins.  
Die Wahrheit (Sat) ist das natürliche, ursprüngliche (Sahaj), dagegen die Nichterkenntnis das 
durch das Denken Konstruierte. Sahaj-Avastha ist der “natürliche Zustand”, der Bewusstseins 
zustand, zu dem alle  “Sadhanas” hinführen sollen. (Lex.) 
 
sarvataḥpāṇipādaṁ tat 
sarvatokṣiśiromukham, 
sarvataḥśrutimal loke 
sarvam āvṛtya tiṣṭhati (13)  

gd§V: [moU[mX¥ VÉgd§Vm{@ojoeam{_wI_°$& 
gd§V: lwoV_écm{H{$ gd§_md£É` oVìR>moV$&& 13$&& 

 
“Mit Seinen unzählbaren in allen Richtungen gestreckten Händen und Füssen, Häuptern, Augen 
und Mündern wirkt Brahma überall, denn Er kann alles wahrnehmen. Nach der Schöpfung der 
Welt breitet Er sich in der ganzen Welt aus. 
 
sarvendriyagun ̣ābhāsaṁ 
sarvendriyavivarjitam, 
asaktaṁ sarvabhre cai'va 
nirguṇaṁ guṇabhoktṛ ca (14)  

gdm}pÛÎ`JwUm^mg¥ gd}pÛÎ`oddoO§V_°$& 
AgµV¥ gd§^£¾MŸd oZJw§U¥ JwU^m{µV£ M $&& 14$&& 

 
“Alles um Sinnesobjekte wissend, ist Er ohne Sinne und Gestalt. Er ist ohne Anhänglichkeit und 
Eigenschaften, dennoch ist Er Unterstützer und Ernährer aller. Und Er ist auch der Geniesser 
aller Neigungen, denn alles geht zum Schluss nur in Ihm auf. Er ist der Geniesser aller Yajna und 
Tapas, denn alles verwebt sich mit Ihm. 
 
bahir antaś ca bhūtānām 
acaraṁ caram eva ca, 
sūkṣmatvāt tad avijñeyaṁ 
dūrasthaṁ cā'ntike ca tat (15)  

]ohaÛVëM ^yVmZm_Ma¥ Ma_{d M $& 
g£ø_ÉdmÌmXodk{`¥ XyaïW MmpÛVH{$ M VV°$&& 15 $&& 
 

 
“Das Innerliche sowie das Äusserliche aller Wesen wird von Brahma ausgefüllt. Das Belebte 
sowie das Unbelebte ist auch Er. Ist Er subtil, so ist Er geheimnisvoll. Ihn kann keiner kennen. Ist 
Er nah, so ist Er auch fern. 
 
avibhaktaṁ ca bhūteṣu 
vibhaktam iva ca sthitam, 
bhūtabhartṛ ca taj jn ̃eyaṁ 
grasis ̣ṇu prabhaviṣn ̣u ca (16)  

Aod^µV¥ M ŷV{fw od^µVo_d M pïWV_°$& 
^yV^V£§ M V¿k{`¥ J©ogìUw Þ^odìUw M $&& 16$&& 

 
“Unentzweit, aber vielfältig und vielgestaltig existiert  Er in allen Lebewesen. Er ist der 
Wissenswürdigste, der Schöpfer, der Ernährer und auch der Vernichter aller.” 
In dieser Strophe wird auf das Wirkungsvermögen Brahmas hingedeutet, das sowohl das Innere 
als auch das Äussere aller Wesen anspornt. Wenn Er in der Aussenwelt Geburten erzeugt, so 
veranlasst Er in der Innenwelt die Erkenntnis. Unser Ernährer und Unterstützter wirkt auch als der 
Betreuer unserer Seele. Unter dem Körperwechsel ist das Auflösen des Ich-Gefühls zu 
verstehen, denn es lösen sich dann auch die Ursache und der Urgrund der ganzen Schöpfung 
auf. Was danach besteht ist nur Er, der Ur-Zustand. 
 
jyotis ̣ām api taj jyotis 
tamasaḥ param ucyate, 
jn ̃ānaṁ jñeyaṁ jn ̃ānagamyaṁ 
hr ̣di sarvasya dhiṣthitam (17)  

¿`m{oVfm_o[ V¿¿`m{oVïV_g: [a_w¾`V{$& 
kmZ¥ k{`¥ kmZJã`¥ ôoX gd§ï` odpìR>V_°$&& 17 && 

 



“Der zu Wissende ist die Lichtquelle in allen leuchtenden Objekten. Er steht jenseits der 
Finsternis. Er ist Inbegriff Wissen. Allwissend und wissenswürdig ist Er nur durch das Wissen zu 
erkennen.” 
Wozu uns der Anblick Gottes befähigt, das mittels unserer Meditation und Yoga erworbene 
Wissen, ist die wahre zu Ihm führende Erkenntnis - Jnana. Also sollt ihr Ihn nicht allerorts suchen, 
denn Er weilt schon in eurem Innern. 
 
iti ks ̣etraṁ tathā jñānaṁ 
jn ̃eyaṁ co'ktaṁ samāsataḥ, 
madbhakt etad vijn ̃āya 
madbhāvāyo'papadyate (18)  

BoV j{Ê¥ VWm kmZ¥ k{`¥ Mm{µV¥ g_mgV: $& 
_ÖµV EVoÛkm` _Ömdm`m{[[ÚV{ $&& 18 $&& 
 

 
“O Arjuna! Diese, von mir in Kürze zusammengefasste Beschreibung umschreibt nur diesen 
Bereich des Feldes - die Erkenntnis und die Manifestation des Erkennenswürdigen. Nach dieser 
Erkenntnis gelangt mein Geweihter zu mir.” 
Das sogenannte “Feld” wird nun “Prakriti”, und der “Feldherr”  “Purush” geheissen.  
 
prakṛtiṁ purus ̣aṁ cai'va 
viddhy anādī ubhāv api, 
vikārāṁś ca guṇāṁś cai'va 
viddhi prakṛtisaṁbhavān (19)  

ÞH£$qV [wçf¥ MŸd odÓ`ZmXr C^mdo[ $& 
odH$mam¥ëM JwUm¥ëMŸd odoÓ ÞH£$oV gã^dmZ° && 19 $&& 

 
“Erkenne Prakriti und Purush als ewig. Die ganzen Erscheinungsweisen und die dreifache Natur 
entstehen aus diesem Wissen. 
 
kārya karaṇa kartṛtve 
hetuḥ prakṛtir ucyate, 
puruṣah sukhadukhānām 
bhoktṛtve hetur ucyate (20)  

H$m §̀H$aUH$V£§Éd{ h{Vw: ÞH£$oVç¾`V{ $& 
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“Die Wirkung, Vernunft, Enthaltsamkeit usw., und die Ursache wie Lust, Wut etc., entspringen 
aus der Natur. “Karna” ist der unter Freude und Trauer leidende Purush, der diese Natur als 
Keime empfängt.” 
Wenn die beiden ewig sind, gibt es davon je einen Ablass? 
 
puruṣaḥ prakṛtistho hi 
bhuṅkte prakṛtijān guṇān, 
kāraṇaṁ guṇasan ̇go'sya 
sadasadyonijanmasu (21)  

[wçf: ÞH£$oVïWm{ oh ŵL°>µV{ ÞH£$oVOmÛJwUmZ° $& 
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“Der durch seine eigene Natur gefangene Purush geniesst und strebt nach den aus der Natur 
entsprungenen Sinnenfreuden, die aufgrund seiner guten oder bösen Taten zu seinen Anlagen 
werden und seine weiteren Geburten bestimmen. Die Erlösung davon findet der Mensch erst 
dann, wenn er der Ursache,  d.h. seinen in seiner Natur weilenden Anlagen, entsagen kann.” 
 
upadraṣṭā numantā ca 
bhartā bhoktā maheśvaraḥ, 
paramātme'ti cā'py ukto 
dehe'smin purus ̣aḥ paraḥ (22)  

CÞÎìQ>mZw_ÛVm M ^Vm§ ^m{µVm _h{ùda: $& 
[a_mÉ_{oV ¾`mÝ`w¸$m{ X{h{@oï_Û[wçf: [a: $&& 22 $&& 
 

 
“Updrashta”  - Aufseher, Aufsichtführender 
“Anumanta”  - Erlaubnisgeber 
“Bharta”  - Meister, Ernährer 
“Bhokta”  - der höchste Geniesser 



“Maheshwar”  - der höchste Herr 
“Parmatma”  - die Ur-Seele, die höchste Seele 
“Dem “Purush” werden wir gemäss unserer Meditationsstufe auf verschiedene Weisen gewahr. 
Als ein Aufsichtführender steht Er im innersten Bereich unseres Herzens und beobachtet alles mit 
der Gleichgültigkeit eines Augenzeugen. Sein blosses Zusehen wandelt sich in Erlaubnis um, und 
Er ‘ vuqeUrk ‘ ässt Erlebnisse in uns geschehen. Nähern wir uns Ihm kraft unserer Meditation und 

Gebete an, so steht Er uns als HkrkZ Ernährer bei. Als der höchste Geniesser nimmt Er  HkksDrk all 

unsere Japa-Tapa an. Danach wird Er Maheshwar .  der höchste Herr selbst. Diese “Herrschaft” 
bezeugt, dass das zu beherrschende Objekt, d.h. die Prakriti, die Dualität noch besteht. Das 
“Über”-Natürliche, jenseits der Natur, entspringt nur nach dem Verlieren des Ich-Gefühls. Das 

Individuum (Purush) . verschmilzt zu guter Letzt doch mit dem Höchsten (Purush). 
 
ya evaṁ vetti puruṣam 
prakṛtiṁ ca gun ̣aiḥ saha, 
sarvathā vartamāno'pi 
na sa bhūyo'bhijāyate (23)  

` Ed¥ d{oÌm [wçf¥ ÞH£$qV M JwUŸ: gh $& 
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“Wer auf diese Weise die Ur-Seele und die Natur mit ihren Guna durchschaut und erfasst, der 
wird trotz seiner Taten und Handlungen nie wiedergeboren,” obwohl er in jedem Falle handelt. 
Nun beteuert Er die für den Yogaprozess unentbehrliche Meditation. 
 
dhyānenā'tmani paśyanti 
kecid ātmānam ātmanā, 
anye sāṁkhyena yogena 
karmayogeṇa cā'pare (24)  

Ú`mZ{ZmÉ_oZ [ë`pÛV H{$oMXmÉ_mZ_mÉ_Zm $& 
AÛ`{ gm¥¹`{Z `m{J{Z H$_§`m{J{Z Mm[a{ && 24$&& 

 

“O Arjuna! Viele erkennen den höchsten Purush vkRekue~  durch ihre eigene vkReuk  , in 

ihrem  vkRefu  Innern geführte Meditation. Viele erkennen Ihn kraft des Yoga der Erkenntnis, 
und andere, mittels ihres selbstlosen Handelns.” In dieser Strophe steht die Meditation im 
Mittelpunkt. 
 
anye tv evam ajānantaḥ 
śrutvā'nyebhya upāsate, 
te'pi cā'titaranty eva 
mṛtyuṁ śrutiparāyaṇāḥ (25)  

AÛ`{ Éd{d_OmZÛV: l£ÉdmÛ`{â` C[mgV{ $& 
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“Noch andere, die sich bei der Meditation .  nicht gut auskennen, hören die erfahrenen Weisen 
und beginnen ihnen nachzueifern. Aber auch diese erreichen ihr Ziel, denn sie haben das 
Gehorchen gelernt.” Das bedeutet, wenn uns nichts anderes gelingt, dann sollen wir mindestens 
bei einem Erfahrenen Zuflucht nehmen. 
 
yāvat saṁjāyate kiṁcit 
sattvaṁ sthāvarajaṅgamam, 
kṣetrakṣetrajñasaṁyogāt 
tad viddhi bharatarṣabha (26)  

`mdÉg¥Om`V{ qH$oMÉgÌd¥ ïWmdaOL>__° $& 
j{Êj{Êkg¥`m{JmÌmoÓoÓ ^aVf§^ $&& 26 $&& 

 
“O Arjuna! Alles, was du als beweglich und unbeweglich erzeugt sehen kannst, erkenne all das 
als das Ergebnis der Verbindung zwischen dem Feld und dem Feldherrn.”  Wann erhalten wir 
Ihn?- 
 
 



samaṁ sarveṣu bhūteṣu 
tiṣṭhantaṁ parameśvaram, 
vinaśyatsv avinaśyantaṁ 
yaḥ paśyati sa paśyati (27)  

g_¥ gd}fw ŷV{fw oVìR>ÛV¥ [a_{ëda_° $& 
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“Wer die Tatsache erkennt, dass in allen vergänglichen, belebten und unbelebten Lebewesen nur 
der Unvergängliche weilt, der sieht im wahrsten Sinne”, d.h. die (Er)Kenntnis von Ihm, dem 

höchsten Erwählten Ideal erhalten wir erst nach dem Auflösen der Natur.  Hkwr Hkkoksn`Hodjks folx% 

deZ laf'kr%  Er hat schon im 8. Kapitel gesagt, dass die in unserer Natur verankerten Anlagen 
zu unseren Eigenschaften werden, deren Auslöschen die äusserste Grenze des Handelns ist. 
 
samaṁ paśyan hi sarvatra 
samavasthitam īśvaram, 
na hinasty ātmanā'tmānaṁ 
tato yāti parāṁ gatim (28)  

g_¥ [ë`oÛh gd§Ê g_dpïWV_rëda_°$& 
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“Da dieser Mensch  auch in sich sein Selbst manifestiert sieht, kann er keinesfalls sein eigenes 
Selbst vernichten. Wer dies erkennt, der sieht tatsächlich. 
 
prakṛtyai'va ca karmāṇi 
kriyamāṇāni sarvaśaḥ, 
yaḥ paśyati tathā'tmānam 
akartāraṁ sa paśyati (29)  

ÞH£$É`Ÿd d H$_m§oU oH©$`_mUmoZ gd§e:$& 
`: [ë`oV VWmÉ_mZ_H$Vm§a¥ g [ë`oV$&& 29$&& 

 
“Wer beherzigt, dass alle Handlungen nur durch die Natur vollbracht werden und dass seine 
Seele nicht der Täter ist, nur der sieht in der Tat.”, d.h. die Handlungen bestehen mit und in der 
Natur. 
 
yadā bhūtapṛthagbhāvam 
ekastham anupaśyati, 
tata eva ca vistāraṁ 
brahma saṁpadyate tadā (30)  

`Xm ^yV[£W»^md_{H$ïW_Zw[ë`oV $& 
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“In dem Augenblick, in dem der Mensch in der Vielfalt der Wesenheit nur Seine eine Einheit 
erblickt und auch einsieht, dass sich die ganze Welt aus Ihm ausbreitet, der gelangt zu dem 
Brahma.” 

Dieser Zustand ist dem Zustand eines .  “Sthit-Pragya” gleichzusetzen. 
   
anāditvān nirguṇatvāt 
paramātmā'yam avyayaḥ, 
śarīrastho'pi kaunteya 
na karoti na lipyate (31)  

AZmoXÉdoÜJw§UÉdmV° [a_mÉ_m@`_ê``: $& 
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“O Kauntaya! Obschon der ewige und eigenschaftslose Erhabene in dem Körper weilt, handelt Er 
nicht, noch ist Er an etwas verhaftet. 
 
yathā sarvagataṁ sauksmyād 
ādāśaṁ no'palipyate, 
sarvatrā'vasthito dehe 
tathā'tmā no'palipyate (32)  

`Wm gd§JV¥ gmŸøã`mXmH$me¥ Zm{[ocÝ`V{ $& 
gd§ÊmdpïWVm{ X{h{ VWmÉ_m Zm{[ocÝ`V{ $&& 32 $&& 

 
 
 



“Wie der allumfassende, überall verbreitete Himmel kraft seiner  Feinheit von dessen Guna nicht 
befleckt werden kann, genauso lässt sich die in allen Wesen weilende Seele von ihren Guna 
nicht beflecken. 
 
yathā prakāśayaty ekaḥ 
kṛtsnaṁ lokam imaṁ raviḥ, 
kṣetraṁ kṣetrī tathā kṛisnaṁ 
prakāśayati bhārata (33)  

`Wm ÞH$me`É`{H$: H£$ÉïZ¥ cm{H$o__¥ aod:$& 
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“O Arjuna! Wie diese eine Sonne das ganze Universum erhellt, so erhellt die eine Seele, der 
Feldherr, das ganze Feld. 
 
kṣetrakṣetrajñayor evam 
antaraṁ jñānacakṣus ̣ā, 
bhūta prakṛtimoksaṁ ca 
ye vidur yānti te param (34)  

j{Êj{Êk`m{a{d_ÛVa¥ kmZMjwfm $& 
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“Wer auf diese Weise mittels seiner durch die Erkenntnis erworbene Sehkraft den Unterschied 
zwischen dem Feld und dem Feldherrn und auch die Möglichkeit zur Erlösung von der 
Erscheinungswelt wahrnimmt, der gelangt zu dem höchsten, erhabenen Brahma.” 
Also ist die Erkenntnis das uns die wahre Sehkraft verleihende Auge. Wer die Erkenntnis hat, der 
hat auch das Antlitz Gottes erblickt. 

 
ZUSAMMENFASSUNG & SCHLUSSFOLGERUNG 

 
Zu Beginn der Gita werden uns die Namen “Dharma-Feld” und “Kuru-Feld” offenbart, aber wo ist 
nun dieses Feld zu finden? Bis jetzt ist diese Frage unbeantwortet geblieben, soll hier aber 
endlich explizit dargestellt werden. 
“Kauntaya! Der Körper ist eben dieses Feld! Wer das erkennt, der ist der wahre Feldherr 
(Kenner), der ist dort nicht gefangen gehalten, sondern der ist der Anführer. 
“Arjuna! Erkenne auch, dass ich (Srikrishna) der Feldherr aller Feldherren bin. Die Mahapurush 
sagen auch, dass ich das Wissen bin, ich bin der wahre Feldherr. Die Mahapurush sind ein Teil 
von mir; sie sind mir ähnlich.” 
Dieses Feld hat aber auch einige negative Aspekte und Mängel, die beleuchtet werden sollen. 
“Dass das so ist, wird nicht nur von mir offenbart, auch die Mahapurush, die vedischen Hymnen 
und die Brahmasutra berichten davon.” 
Ist denn nur der sichtbare Körper als dieses Feld anzusehen? 
Hinter ihm verbirgt sich eine grosse Macht, die ein Konglomerat, zusammengesetzt aus der 
achtfachen Natur, der Seele, den zehn Sinnesorganen, dem Geist, den fünf Elementen und Lust, 
Verlangen und Sehnsucht ist; dies alles macht den unzulänglichen, mit Fehlern behafteten 
Körper aus. Solange diese negativen Aspekte bestehen, solange besteht auch der Körper. Auf 
diesem Feld wird das Gesäte, ob Gut oder Bös, gedeihen. Wer von all diesem aber befreit ist, der 
ist der wahre Feldherr. 
Die wahre Gestalt eines Feldherrn zeigt sich uns dadurch, dass er die göttlichen Eigenschaften 
und Tugenden besitzt, und mit diesem, so wird gesagt, erleuchtet der Feldherr das Feld. 
Srikrishna führt weiter aus, dass nur durch das Erreichen des wahren Wissens das Erblicken des 
“Einen” ermöglicht wird und auch durch die Erkenntnis der Seele. 
Alles, was diesem entgegengesetzt ist, gilt als Unwissen. Das Erkennen des Wissenswürdigen, 
des Brahma, ist wahrhaftig. Er ist weder das Seiende noch das Nicht-Seiende, Er steht diesen 
beiden Prinzipien gegenüber. 
Um Ihn zu erkennen, müssen wir Menschen mit aufrichtigem Herzen die Meditation ausüben und 
nicht zu Götzenbildern beten. Viele Menschen erkennen Ihn mit Hilfe ihrer eigenen, aus ihrem 
Innern heraus geführten Meditation, oder  mittels  des selbstlosen Handlens. Wieder andere 
erreichen Ihn, indem sie genau vorgeschriebenen Handlungen folgen und bei den Mahapurush 



Zuflucht nehmen. Auch durch ein blosses Zuhören und Nacheifern kann das Ziel erreicht werden. 
Wenn man also in der Meditation ungeübt ist, ist die Gesellschaft eines Weisen notwendig. Über 
die Merkmale eines feststehenden Mahapurush sagt Srikrishna folgendes: 
“Er ist wie der Himmel, der durch nichts befleckt werden kann, und er gleicht der alles 
erhellenden Sonne.” 
Am Ende gibt Er uns die Offenbarung, “dass der, der durch die Erkenntnis die göttliche Sehkraft 
erworben und den Unterschied zwischen Feld und Feldherrn beherzigt und die Möglichkeit der 
Erlösung wahrgenommen hat, den Brahma erreichen wird und mit Ihm eins werden wird.” 
Mit dem  Nacheifern ist also nicht das Wiederholen von Rezitationen aus den Shastra gemeint, 
sondern das Lernen von und bei einem Mahapurush. Und nachdem man die Notwendigkeit der 
Tat erkannt und schliesslich vollbracht hat, wenn man mit Hilfe des gezähmten Geistes die 
Hindernisse überwunden hat, dann erkennt man durch das “Sehen” das Wissen - Jnana. Die 
Erkenntnis hat also den Namen “Wissen”! Die Tat ist unumgänglich 
In diesem Kapitel werden hauptsächlich genauere Angaben über den Feldherrn gegeben. 
Von Wichtigkeit ist, dass die Gestalt des Feldes weit gefächert ist; der Körper ist als einfach zu 
bezeichnen, aber bis wohin reichen die Verbindungen und die Grenzen? Über das ganze 
Universum ist die Wurzel der Natur ausgebreitet, der Körper ist im Bereich des unendlichen 
Raums vorhanden. Durch Ihn ist er stark; ohne Ihn ist er zu nichts fähig. Die ganze Welt, das 
ganze Universum, das In- und Ausland und der Körper sind nicht einmal ein Bruchteil von dieser 
Natur. Deshalb spricht Er in diesem Abschnitt ausführlich über das Thema “Feld und Körper”. 
 

<.rRlfnfr Jhsen~Hkxonxhrklwifu’kRlq czEgkfo|k;ka ;ksx”kkLrzs JhH£$’.kktqZu laokns  
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Hiermit endet dies das  Kapitel über den “Yoga vom Feld und dem Feldherrn” - das als 
Zwiegespräch zwischen Srikrishna und Arjuna geführte 13. Kapitel der Upanishad 
Srimadbhagvadgita, der Schrift des Höchsten, der Wissenschaft über den Yoga. 

.
bfr JheRijegal ijekuUnL; f”k’; Lokeh vM+xM+kuUnH£$rs Jhsen~Hkxonxhrk;k % *;FkkFkZ xhrk*  
Hkk’;s ‘ j{Êj{Êk od^mJ ;ksxks ' uke Ê;ksn”kks·/;k;% A 13A 
 
Hiermit endet auch das 13. Kapitel namens “der Yoga vom Feld und dem Feldherrn” der 
“Yatharthgita”, zusammengestellt und verfasst von Svami Adgadanand, dem Schüler Srimaan 
Paramhans Parmanands. 
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KAPITEL 14 

 
Das Thema “Wissen” oder “Erkenntnis”, d.h. “Jnana” ist bis jetzt von Srikrishna öfters, besonders 
in den Kapiteln vier und 13 ausführlich behandelt worden: im Kapitel vier wird uns dieses Wissen 
als eine Erfahrung oder ein umwegloses Seelenerlebnis vorgeführt, das sich durch den 
allmählichen Aufstieg der Seele anhand unserer unermüdlichen Verrichtungen und Vollziehung 
des uns zugewiesenen Werkes verwirklichen lässt. Das auf diese Weise vollbrachte Werk 
ermöglicht uns die unmittelbare Nähe Gottes. 
Der zweite, im 13. Kapitel geschilderte Aspekt des Wissens ist “v/;kRe 'kku fuR;Roe rÙolkuk;Z 

n'kZueA  das Erkennen des Selbst. Das Wissen darf nicht als der Redeschwall oder das 
Auswendiglernen der heiligen Schriften verstanden werden. Das wahre Wissen legt den 
Unterschied zwischen dem Feld und dem Feldherrn fest. Dieses Studium lohnt sich nur, wenn 
sich für uns das bestimmte Seelenerlebnis herauskristallisiert. Alles andere ist Unwissen oder 
Nichterkenntnis. 

Immerhin verkündet uns Srikrishna im 14. Kapitel die beste von allen Erkenntnissen, denn 'kkLy 

lqfpfUr iqfu iqfu nksf[k; “wiederholt auch das schon gut Bekannte. Jedes Mal erscheint dies uns 
erneut”. Dem unbeständigen Geist muss dies immerfort eingeprägt werden, d.h. durch die 
Wiederholung lässt sich das Gedächtnis von der  Beschmutzung der weltlichen Einflüsse 
reinigen, denen es stets ausgesetzt ist. Deshalb sagt Srikrishna, dass das wahre Wissen eine 
unmittelbare Erfahrung, d.h. ein Seelenerlebnis ist, denn mit den Einflüssen der Natur identifiziert, 
vergisst die Seele ihre Ewigkeit. Und das Wissen leitet sie dorthin zurück. 
Mein verehrter Gurumaharaj sagte auch: “Erinnert euch täglich an die Brahmavidya. Betet  den  
Rosenkranz dieser Erkenntnis mindestens einmal täglich - nicht nur den Kranz durch die Finger 
gehen lassen, sondern innerlich an den Erhabenen denken.” 
Auf welche Weise trägt ein Sadguru zu diesem Wissen bei? - Er beobachtet alle Taten seines 
Schülers und leitet ihn  - wie es Srikrishna für Arjuna tut - mit Schritt und Tritt auf den 
rechtschaffenden Weg, wo er immer wieder neuartige Erlebnisse macht. 
 
śrībhagavān uvāca 
paraṁ bhūyaḥ pravakṣyāmi 
jn ̃ānānāṁ jñānam uttamam, 
yaj jn ̃āvā munayah sarve 
parāṁ siddhim ito gatāḥ (1)  

lr^JdmZwdmM:  
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Srikrishna sagt: 
“O Arjuna! Nochmals offenbare ich dir die höchste Wahrheit, die beste aller Erkenntnisse, durch 
die alle Weisen, von der Welt erlöst, die Vollkommenheit erlangen. 
 
idaṁ jn ̃ānam upāśritya 
mama sādharmyam āgatāḥ, 
sarge’pi no’pajāyante 
pralaye na vyathanti ca (2)  

BX¥ kmZ_w[molÉ` __ gmYã §̀_mJVm:$& 
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“Upashrit” - zu diesem Wissen Zuflucht nehmend, durch Praxis (Sadhna) zu mir gelangt, werden 
diese weisen Menschen weder am Anfang der Schöpfung wiedergeboren, noch bei der 
Auflösung zerstört.”  Denn  nach  dem Einssein mit Ihm betrachten die Mahapurush diesen 
Körper nur als einen Aufenthaltsort. 
 
mama yonir mahad brahma 
tasmin garbhaṁ dadhāmy aham, 
sambhāvaḥ sarvabhūtānāṁ 
tato bhavati bhārata (3)  

__`m{oZ_§hX°]©õ Vpï_ÛJ ¨̂ XYmã`h_°$& 
g¥^d: gd§^yVmZm¥ VVm{ ^doV ^maV$&&3$&& 

 
“O Arjuna! Die ganze materielle Existenz mit ihrer achtfachen Natur ist der Mutterleib aller 
Wesen, in den ich den Samen des Bewusstseins lege, und diese Verbindung ruft die Geburt der 
ganzen Wesenheit hervor. 
 
sarvayoniṣu kaunteya 
mūrtayaḥ saṁbhavanti yāḥ, 
tāsāṁ brahma mahad yonir 
aham bījapradaḥ pitā (4)  

gd}`m{oZfw H$mŸÛV{` _yV§`: gã^dpÛV `m:$& 
Vmgm¥ ]©õ _hÚm{oZah¥ ]rOÞX: o[Vm$&& 4$&& 

 
“O Kauntaya! Ich bin der den Samen legende Vater, die achtfache Natur und ich bin auch der den 
Samen in sich tragende Mutterschoss. Ich bin gleichzeitig Vater (Same) und auch Mutter 
(Mutterleib). Solange das Belebte (Seele) und das Unbelebte (Materie) zusammenfinden, werden 
die Gestalten geboren.”  
Wieso wird die “bewusste” Seele in der “unbewussten” Materie gefangen gehalten?  Srikrishna 
sagt: 
 
sattvam rajas tama iti 
guṇāḥ prakṛtisaṁbhavāḥ, 
nibadhnanti mahābāho 
dehe dehinam avyayam (5)  

gÌd¥ aOïV_ BoV JwUm: ÞH£$oVg¥^dm:$& 
oZ]ÚZpÛV _hm]mhm{ X{h{ X{ohZ_ê``_°$&&5$&& 

 
“O Langarmiger Arjuna! Die drei aus der Natur entsprungenen Guna  - Sattva, Rajas und Tamas, 
fesseln die unvergängliche Seele im Körper. 
 
tatra sattvaṁ nirmalatvāt 
prakāśakam anāmayam, 
sukhasan ̇gena badhnāti 
jn ̃ānasaṅgena cā’nagha (6)  

VÊ gÌd¥ oZ_§cÉdmÉÞH$meH$_Zm_`_°$& 
gwIgL>{Z ]ÚZmoV kmZgL>{Z MmZK$&&6$&& 

 
“O sündloser Arjuna! Unter diesen drei Guna ist der den Menschen erleuchtende Sattva in der 

materiellen Welt fueZyRokr~  am reinsten. Und da er rein ist, bedingt er, aus Anhänglichkeit an 
Glück und Wissen, den Körper.” 
Fesseln tut also auch der Sattva-Guna, bis der Sattvaguni das Antlitz Gottes wirklich erblickt hat. 
Danach verschwinden die Begierden und Wünsche, sogar nach Ihm. 
 
rajo rāgātmakaṁ viddhi 
tr ̣ṣn ̣āsan ̇gasamudbhavam, 
tan nibadhnāti kaunteya 
karmasaṅgena dehinam (7)  

aOm{ amJmÉ_H¥$ odoÓ V£ìUmgL>g_wÖd_°$& 
VoÜ]ÚZmoV H$mŸÛV{̀  H$_§gL>{Z X{ohZ_°$&& 7$&& 

 
“O Arjuna! Inbegriff Leidenschaft ist der Rajoguna. Erkenne diesen als ^deZ laKsu* - einen aus 
Begierden und Wünschen Entsprungenen, denn er bindet das Wesen an Handlungen und an den 
Wunsch nach ihren Früchten. Er verursacht die Unternehmungslust. 



 
tamas tv ajn ̃ānajaṁ viddhi 
mohanaṁ sarvadehinām, 
pramādālasyanidrābhis 
tan nibadhnāti bhārata (8)  

V_ïÉdkmZO¥ odoÓ _m{hZ¥ gd§X{ohZm_°$& 
Þ_mXmcï`oZÎmo^ïVoÜ]ÚZmoV ^maV$&& 8$&& 

 
“O Arjuna! Wisse, dass der Tamoguna, der die grösste Anziehungskraft auf die Lebewesen 
ausübt, aus Unwissenheit entspringt. Er bindet die Seele durch Nachlässigkeit, d.h. nutzloses 
Handeln, Faulheit und Schläfrigkeit.” 
Das bedeutet nicht, dass der Tamoguni (Mensch mit diesen Eigenschaften) länger als die 

anderen schläft, sondern das, ;k fu'kk loZ Hkwrkuka rL;ka tkxfrZ la;eh dass der dadurch verblendete 
Mensch aufgrund seines nutzlosen Handelns in der Finsternis bzw. Bewusstlosigkeit namens 
Welt verweilt, d.h. dass er dem Wissen gegenüber apathisch, uninteressiert bleibt. Das ist die 
Ohnmacht oder die Schläfrigkeit, von der hier die Rede ist. 
 
sattvaṁ sukhe sañjayati 
rajaḥ karmaṇi bhārata, 
jn ̃ānam āvṛtya tu tamaḥ 
pramāde sañjayaty uta (9)  

gÌd¥ gwI{ g¥O`oV aO: H$_§oU ^maV$& 
kmZ_md£É` Vw V_: Þ_mX{ g¥O`É`wV$&& 9$&& 

 
“O Arjuna! Der Sattvaguna bindet uns ans Glück - das wahre, zu Ihm führende, höchste Glück; 
der Rajoguna verleitet zum Handeln, und der verblendende, das die Erkenntnis verhüllende 
Tamoguna verleitet den Menschen zum Nichtstun.” 
Wieso können diese drei, alle gemeinsam in unserem Innern vorhandenen Guna uns zu drei 
entgegengesetzten Handlungsweisen verleiten und verführen? - Srikrishna verdeutlicht: 
 
rajas tamaś cā’bhibhūya 
sattvaṁ bhavati bhārata, 
rajaḥ sattvaṁ tamaś cai’va 
tamah sattvaṁ rajas tathā (10)  

aOïV_ëMmo^^y` gÌd¥ ^doV ^maV$& 
aO: gÌd¥ V_ëMŸd V_: gÌd¥ aOïVWm$&&10$&& 

 
“O Arjuna! Manchmal herrscht der Sattva vor und lässt die Rajas und Tamas nicht aufkommen. 
Ein anderes Mal legt der Rajas die beiden Sattva und Tamas lahm und behält die Oberhand. Und 
dann verdrängt der  Tamoguna  die Sattva und Rajas und wird zum Zwingherr.” 
Woran können wir erkennen, wann welcher Guna uns in der Gewalt hat? 
 
sarvadvāreṣu dehe’smin 
prakāśa upajāyate, 
jn ̃ānaṁ yadā tadā vidyād 
vivrddhaṁ sattvam ity uta (11)  

gd§Ûma{fw X{h{@pï_ÛÞH$me C[Om`V{$& 
kmZ¥ `Xm VXm odÚmoÛd£Ó¥ gÌdo_É`wV $&& 11$&& 

 
“Wenn unser Geist, der ganze Körper und die Sinne mit dem himmlischen Licht (des Wissens) 
beleuchtet und erleuchtet sind, dann wisse, dass nun eine Fülle von Sattva in uns fliesst. Und - 
 
lobhaḥ pravṛttir ārambhaḥ 
karmaṇām aśamaḥ spṛhā, 
rajasy etāni jāyante 
vivṛddhe bharatarṣabha (12)  

cm{^: Þd£oÌmamaã^: H$_§Um_e_: ï[£hm$& 
aOï {̀VmoZ Om`ÛV{ odd£Ó{ ^aVf§̂ $&& 12$&& 

 
“o Arjuna! Bei der Zunahme der Rajoguna entstehen Gier, Unternehmungslust, -geist, 
Anstrengung und Unruhe, d.h. Aufgeregtheit und Begierde nach den Sinnesobjekten und 
Genüssen. 
 



aprakāśo pravr ̣ttiś ca 
pramādo moha eva ca, 
tamasy etāni jāyante 
vivṛddhe kurunandana (13)  

AÞH$mem{@Þd£oÌmëM Þ_Xm{ _m{h Ed M $& 
V_ï {̀VmoZ Om`ÛV{ odd£Ó{ Hw$çZÛXZ$&& 13$&& 

 
“O Arjuna! Wenn der Tamoguna zunimmt, entstehen (das Licht kennzeichnet Gott, also) die 

Abneigung gegen das göttliche Licht und die Erleuchtung, .dk;Ze~ deZ..  gegen das 
vorgeschriebene Werk, sinnlose, zu nichts führende Gedanken und die Anhaftung an das 
Weltliche.”  
Auf welche Weise nützt uns die Kenntnis von all diesen Guna? - 
 
yadā sattve pravrddhe tu 
pralayaṁ yāti dehabhṛt, 
tado’ttamavidāṁ lokān 
amalān pratipadyate (14)  

`Xm gÌd{ Þd£Ó{ Vw Þc`¥ `moV X{h^£V°$& 
VXm{É_odXm¥ cm{H$mZ_cmÛÞoV[ÚV{ $&&14 && 

 
“Verlässt die verkörperte Seele diese Welt und den Körper während der Vorherrschaft der Sattva, 
so erlangt sie die fleckenlosen, reinen Welten der Besten”, derer, die die besten Taten vollführt 
haben. 
 
rajasi pralayaṁ gaivā 
karmasaṅgiṣu jāyate, 
tathā pralīnas tamasi 
mūḍhayoniṣu jāyate (15)  

aOog Þc ¥̀ JÉdm H$_§goL>fw Om`V{$& 
VWm ÞcrZïV_og _yT>`m{oZfw Om`V{$&&15$&& 

 
“Derjenige, der bei dem Zuwachs der Rajoguna aus dem Leben scheidet, wird unter den 
betriebsamen Tatendurstigen geboren. Wer aber beim Aufschwung der Tamoguna stirbt, der 
Törichte wird im niedrigen Reich der Tiere und Ungeziefer geboren.” 
Also sollen wir stets danach streben, in uns die Sattvik Guna zu entwickeln und sie uns 
anzueignen, denn unsere Leistungen und unser Erwerb bleiben in der Natur aufbewahrt und 
werden uns auch nach dem Tod als Anlagen beistehen. 
 
karmaṇaḥ sukr ̣tasyā’huḥ 
sāttvikaṁ nirmalaṁ phalam, 
rajasas tu phalaṁ duḥkham 
ajñānaṁ tamasaḥ phalam (16)  

H$_§U: gwH£$Vï`mhü gmpÌdH¥$ oZ_§c¥ \$c_°$& 
aOgïVw \$c¥ Xw:I_kmZ¥ V_g: \$c_°$&& 16$&& 

 
“Die Frucht der Sattvik Guna ist das ewige Glück, die Erkenntnis des Höchsten und 
Ausgeglichenheit, die der Rajas, das Unglück und die der Tamas das Unwissen. 
 
sattvāt saṁjāyate jn ̃ānaṁ 
rajaso lobha eva ca, 
pramādomohau tamaso 
bhavato’jñānam eva ca (17)  

gÌdmÉg¥Om`V{ kmZ¥ aOgm{ cm{̂  Ed M$& 
Þ_mX_m{hmŸ V_gm{ ^dVm{@kmZ_{d M$&& 17$&& 

 
“Aus den Sattvaguna entspringt das Wissen, d.h. die Erkenntnis des Höchsten, aus den 
Rajoguna entstehen zweifelsohne Begierden und aus den Tamoguna die Nachlässigkeit, 
Verblendung und die Trägheit, d.h. das Unwissen. 
 
ūrdhvaṁ gacchanti sattvasthā 
madhye tiṣṭhanti rājasāḥ, 
jaghanyaguṇavr ̣ttisthā 
adho gacchanti tāmasāḥ (18)  

D$Úd¨ J¾N>pÛV gÌdïWm _Ú`{ oVìR>pÛV amOgm:$& 
OYÛ`JwUd£oÌmïWm AYm{ J¾N>pÛV Vm_gm: $&& 18$&& 

 



“ ÅËoZewyaempor, nach oben, d.h. nach dem Ur-Prinzip gesinnt sein. Der im Sattvaguna 
verfestigte Mensch geht zum Höchsten. Diejenigen,  die  über  die  Rajoguna  verfügen, die sind 

vom mittleren Rang. Ihnen mangelt es an den lkfŸod Sattvik Eigenschaften, wie 
Ausgeglichenheit und Gleichgültigkeit etc.. Sie werden wiedergeboren, aber sie werden nicht in 
die Tierwelt hinabsteigen. Aber die trägen Tamasgunis werden in den niedrigsten Erscheinungen, 
d.h. als Tiere oder Ungeziefer geboren.” 
So veranlassen diese drei Guna die  ganz  unterschiedlichen Zustände der Seele, wegen der sie 
sich entfaltet, und dennoch wiedergeboren wird, bis sie die Vollkommenheit erlangt. 
 
nā’nyaṁ guṇebhyah kartāraṁ 
yadā draṣṭā’nupaśyati, 
guṇebhyaś ca param vetti 
madbhāvaṁ so’dhigacchati (19)  

ZmÛ`¥ JwU{â`: H$Vm§a¥ `Xm ÎìQ>mZw[ë`oV$& 
JwU{â`ëM [a¥ d{oÌm _X°^md¥ gm{@oYJ¾N>oV$&&19$&& 

 
“In der Zeit, in der die werdende, sich entwickelnde Seele ausser den drei Guna keinen anderen 
für den Täter hält und den jenseits der drei Guna stehenden Höchsten erkennt, gelangt sie zu 
meinem Wesen.” 
Dies ist keine phantasievolle oder rein geistige Auffassung. Mit dem Anwachsen der  Meditation 
erreicht der Meditierende den Zustand, wo er den Höchsten erlebt und auch der Tatsache 
innewird, dass alle Taten den Guna unterworfen sind. Dann steht er über allen Guna. 
 
guṇān etān atītya trīn 
dehī dehasamudbhavān, 
janmamṛtyujarāduḥkhair 
vimukto’mṛtam aśnute (20)  

JwUmZ{VmZVrÉ` ÊrÛX{hr X{hg_wX°̂ dmZ°$& 
OÛ__£É`wOamXw:IŸod§_wµVm{@_£V_ëZwV{$&&20$&& 

 
“Der Mensch (die Seele) geht über die zu Wiedergeburten führenden drei Guna hinaus und wird 
von Geburt und Tod, Altern und den anderen Leiden befreit. Danach geniesst er die Ewigkeit.” 
arjuna uvāca 
kair lingais trīn guṇān etān 
atīto bhavati prabho, 
kimācāraḥ kathaṁ cai’tāṁs 
trīn guṇān ativartate (21)  

AO§wZ CdmM:  
HŸ$oc§L°>JŸïÊrÛJwUmZ{VmZVrVm{ ^doV Þ^m{$& 
oH$_mMma: H$W¥ MŸVm¥ïÊrÛJwUmZoVdV§V{$&&21$&& 

 
Darauf fragt Arjuna: 
“O Herr! Welche Merkmale hat ein jenseits der drei Guna Stehender und wie verhält er sich, wie 
lebt er? Wie besiegt er die drei Guna?” 
Auf diese drei Fragen Arjunas erläutert Srikrishna: 
 
śrībhagavān uvāca 
prakāśam ca pravṛttiṁ ca 
moham eva ca pāṇḍava, 
na dveṣṭi saṁpravṛttāni 
na nivṛttāni kān ̇kṣati (22)  

lr^JdmZwdmM:  
ÞH$me¥ M Þd£oV¥ M _m{h_{d M [mÈS>d$& 
Z Û {pìQ> g¥Þd£ÌmmoZ Z oZd£ÌmmoZ H$mL°>joV$&&22$&& 

 
“O Arjuna! Wer die göttliche Erleuchtung von Sattva, den Unternehmungsgeist des Rajas und die 
Verblendung von Tamas weder bei ihrem Einsetzen hasst noch bei ihrem Auflösen nach ihnen 
strebt, und 
 
udāsīnavad āsīno 
guṇair yo na vicālyate, 
guṇā vartanta ity eva 
yo’vatiṣṭhati ne’n ̇gate (23)  

CXmgrZdXmgrZm{ JwUŸ̀ m} Z odMmé`V{$& 
JwUm dV§ÛV BÉ`{d `m{@doVìR>oV Z{L>JV{$&&23$&& 



 
“wer sich durch die Guna nicht aus seiner Ruhe bringen lässt,” denn er weiss, dass die 
Eigenschaften nicht umhin können und deshalb immer derselbe bleibt, “nur der steht über den 
Guna. 
 
samaduḥkhasukhaḥ svasthah ̣ 
samaloṣṭāśmakāñcanaḥ, 
tulyapriyāpriyo dhīras 
tulyanindātmasaṁstutih ̣ (24)  

g_wX:IgwI ïdïW: g_cm{ìQ>më_H$mÂMZ:$& 
Vwé`oÞ`moÞ`m{ YraïVwé`oZÛXmÉ_g¥ïVwoV$&&24$&& 

 
“Wer stets in seinem Wesen verankert bleibt, wer Freude und Trauer, Staub, Stein und Gold 
gleich bewertet, wer geduldig ist, wem weder etwas lieb noch etwas unlieb ist, wem Lob und 
Tadel auch gleich sind, und 
 
mānāpamānayos tulyas 
tulyo mitrāripakṣayoḥ, 
sarvārambhaparityāgī 
guṇātītaḥ sa ucyate (25)  

_mZm[_mZ`m{JïVwé`ïVwé`m{ o_Êmna[j`m{:$& 
gdm§aã^[naÉ`mJr JwUmVrV: g C¾`V{$&&25$&& 

 
“wer bei Achtung und  Verachtung, Freunde  und Feinde gleich betrachtet, der von allem Anfang 
befreite Mensch steht über allen Guna.” 
Die Shloka 22 - 26 zählen die Eigenschaften eines ausgeglichenen, ebenmässigen Menschen 
auf. Und was für eine Verhaltensweise er ausübt, das sehen wir nun. 
 
māṁ ca yo’vyabhivāreṇa 
bhaktiyogena sevate, 
sa guṇān samatītyai’tān 
brahmabhūyāya kalpate (26)  

_m¥ M `m{@ê`o^Mm{aU ^pµV`m{J{Z g{dV{$& 
g JwUmÛg_VrÉ`ŸVmÛ]©õ^y`m` H$é[V{$&&26$&& 

 
“Wer aufgrund seiner tadellosen Hingabe, d.h. wer ausser an das erwählte Ideal an nichts 
anderes denkt, den Yoga einübt und die Guna besiegt, der ist ermächtigt, mit dem Brahma 
einszuwerden.” 
Beim Einssein mit dem Brahma kommt der wahre Kalpa zum Vorschein. Ohne das für uns 
bestimmte Werk zu verrichten, können wir den drei Guna nicht entkommen. Zum Schluss sagt 
Srikrishna : 
 
brahmaṇo hi pratiṣthā’ham 
amṛtasyā’vyayasya ca, 
śāśvatasya ca dharmasya 
sukhasyai’kāntikasya ca (27)  

]©õUm{ oh ÞoVìR>mh__£Vï`mê``ï` M$& 
emëdVï` M Y_§ï` gwIï`ŸH$mpÛVH$ï` M$&&27$&& 

 
“O Arjuna! Ich bin der Zufluchtsort des unvergänglichen Brahma, des Ewigen, der Ambrosia, der 
Ur-Religion und des immerwährenden, wankellosen stets gleich bleibenden Glücks.” 
Mit anderen Worten ist der gottähnliche Sadguru die Zuflucht aller. Wenn ihr den 
Unerscheinbaren, Unvergänglichen, die ewige Religion und das ewige Glück anstrebt, dann sollt 
ihr in der Obhut eines weisen, Ihm ähnlichen Mahapurush stehen. Nur er macht dies möglich. 

 
ZUSAMMENFASSUNG & SCHLUSSFOLGERUNG  

 
Srikrishna beginnt das 14. Kapitel mit der Wiederholung dessen, was Er “die Höchste Wahrheit” 
genannt hat. Er sagt: “O Arjuna! Ich werde hier nochmals die beste aller Wahrheiten offenbaren, 
durch das Erkennen dieser gelangen die grossen Weisen zu mir. Diese Erlösten müssen nicht 
mehr leiden. Die sind von dem Kreislauf “Geburt und Tod” erlöst. Sie sind in mir aufgegangen 
und von dem Körper getrennt.” 



Die der Welt entsprungenen Guna - Sattvik, Rajas und Tamas - binden die ewige Seele an den 
Körper. Einer dieser drei Guna wird jeweils die Macht über die anderen zwei besitzen, wobei 
dieser Zustand auch veränderlich ist. 
Die Natur, die ohne Anfang ist, ist nicht negativ, sondern der Einfluss, den die Guna auf die Seele 
ausüben können, ist negativ. Nimmt beispielsweise die Sattvik in dem Menschen zu, dann fliesst 
der göttliche Glanz und die Erkenntnis in ihm. Wenn der Rajoguna das vorherrschende Prinzip 
ist, dann ist der Mensch erfüllt von Tatendrang, Gier und Leidenschaft. Ist aber der verblendende 
Tamoguna der Zwingherr, dann wird der Mensch zu Trägheit und Nichtstun geleitet. 
Und wenn nun in der Todesstunde der Satguna der Vorherrschende ist, so steht eine 
Wiedergeburt in der reinen, fleckenlosen Welt der Besten bevor. Die während dem Zuwachs von 
Rajoguna Verstorbenen werden in der Mitte von betriebsamen und tatendurstigen Menschen das 
neue Licht der Welt erblicken. Und die von dem Tamoguna beherrschten Sterbenden werden in 
einem nicht-menschlichen Körper, in die Tier-,  bzw. Insektenwelt verbannt. Deshalb sollte der 
Mensch nach dem allmählichen Anwachsen von Sattva-Guna sterben, denn die drei Guna sind 
ausschlaggebend für die künftige Wiedergeburt, also binden die Guna, selbst die  Sadguna, den 
Körper an die Welt, deshalb sollen wir die Guna hinter uns zurücklassen. 
Damit wir von diesen befreit werden können, teilt uns Srikrishna die Gestalt Seiner 
Erscheinungsformen mit. Er sagt: “Ich bin die achtfache Wurzel der Natur; ich bin der den Samen 
austragende Mutterleib und gleichzeitig auch der Samenspendende, der Vater. Solange diese 
Welt existiert, gibt es ausser mir in der bewegten und der unbewegten Welt keine andere 
Ursache für Geburt und Tod. Ich bin die Mutter; ich bin der Vater.”  Daraufhin stellt Arjuna die 
folgenden drei Fragen an Srikrishna: 
 1. Welche Merkmale hat der jenseits der drei Guna Stehende? 
 2. Wie verhält er sich? 
 3. Wie besiegt er die drei Guna? 
Also erläutert Er uns die Merkmale, die ein den Guna Gegenüberstehender hat, sein Benehmen 
und zuletzt, auf welche Weise dieser Beste, mit demütiger Hingabe und immerfort Ihm huldigend, 
die drei Guna überwunden hat. 
Man soll sich auf keine anderen Götter konzentrieren, sondern sich mit immerwährenden 
Gedanken in Ihm verlieren. 
Was über allen Verbindungen und Trennungen steht, das ist Yoga. Die Tat, die diesen Yoga 
verrichtet, die heisst das Karma. Die Tat ist  das Karma, durch das der Yajna vollbracht wird. Nur 
durch unsere grundehrliche Verehrung Gottes können wir die Guna beherrschen und damit mit 
dem Höchsten vereint werden. Dies ist der vollendete Kalpa, denn mit dem Auflösen der Guna 
löst sich auch der unter denen leidende, verwirrte Geist auf. 
Ohne der wahren Vorschrift zu folgen, d.h. demütige Gebete zu verrichten, kann man sich nicht 
von den Guna befreien. Zum Schluss macht Srikrishna die entscheidende Verkündung: “Ich bin 
der Helfer, der Anführer, der Wegweiser, durch den ihr von den Guna getrennt werdet, durch den 
ihr mit Brahma vereint werdet und die vollkommene Freude, den Amrit erhalten werdet.” 
“Nun ist Srikrishna nicht da! Und dann ist die uns angebotene Hilfe auch nicht da”, so könnten 
grosse Bedenken aufkommen. Wo und wie kann ich denn Seine Hilfe bekommen? Aber nein, 
Srikrishna hat doch schon einen Hinweis gegeben. Er ist ein Yogi, ein im Yoga feststehender 
Mahapurush. Arjuna sagt: “ich bin Dein Schüler und suche bei Dir Schutz, beschütze mich.” An 
vielen Stellen hat Er uns Hinweise gegeben, Er hat uns die Merkmale eines “Sthitpragya” 
genannt und uns Gleichnisse gegeben. Es ist eindeutig, dass Srikrishna ein grosser Yogi ist. Er 
ist der Sadguru, der die Quelle für alle zu erreichenden Erlösungen ist. Mit dem blossen Lesen 
von Büchern ist dies nicht zu erreichen. Srikrishna wird euch wie ein Wagenlenker begleiten und 
euch Schritt für Schritt liebevoll leiten, bis ihr die wahre Gestalt erkennt und mit Ihm eins werdet. 
Dies ist das einzige zu der Erlösung führende Mittel. 
Srikrishna hat uns hier, im 14. Kapitel also, eine Ausführung darüber gegeben, wo wir Zuflucht 
nehmen können, und auch darüber, wie die drei Guna genau zu verstehen sind. 
 
 



<.rRlfnfr Jhsen~Hkxonxhrklwifu’kRlq czEgkfo|k;ka ;ksx”kkLrzs JhH£$’.kktqZu laokns  
*xq.krz; foHkkx ;ksxks ^ uke  prqnZ”kks·/;k;% A 14A 
 
Hiermit endet dies das Kapitel über “den Yoga der drei Guna”, das zwischen Srikrishna und 
Arjuna als Zwiegespräch geführte 14. Kapitel der Upanishad Srimadbhagvadgita, der 
Wissenschaft des Höchsten, der Schrift über den Yoga. 
 
bfr JheRijegal ijekuUnL; f”k’; Lokeh vM+xM+kuUnH£$rs Jhsen~Hkxonxhrk;k % *;FkkFkZ xhrk*  
Hkk’;s *xq.krz; foHkkx ;ksxks ^ uke  prqnZ”kks·/;k;% A 14A 
 
Hiermit endet auch das 14. Kapitel der “Yatharthgita”,  über “den Yoga der drei Guna”, 
zusammengestellt und verfasst von Svami Adgadanand, dem Schüler Srimaan Paramhans 
Parmanandas. 
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KAPITEL 15 

 
Die Welt - die Erscheinungswelt - ist seit eh und je ein verwirrendes Rätsel gewesen. Viele 
kenntnisreiche Mahapurush haben versucht, sie anhand belehrender, orakelhafter Beispiele und 
Gleichnisse zu verbildlichen. Einige nennenswerte Gleichnisse sind z.B.: “die Fallstricke  dieser 
Welt”, das “Weltmeer”, der “Weltenstrom” oder der “Schachtbrunnen”. Von einigen wird sie sogar 

mit dem “Kuhhuf” verglichen. Sant Tulsidas nennt sie auch “Meer” Ukke Yksr Òo flUËkq lq[kkgh  , aber  
“kraft Seines Namens trocknet dieses Meer aus.” 
Auch Srikrishna verwendet  Metaphern wie “Weltmeer” und “Baum”. Im 12. Kapitel sagt Er: “Wer 
unerschütterlich an mich glaubt, der, mein Gläubiger, gelangt bald ans andere Ende des Ozeans 
namens Welt, d.h. der wird bald soweit sein.”  
In diesem Kapitel vergleicht er die Welt mit einem mittels Yoga zu “fällenden” Baum. Danach 
erreicht der Yogi sein Ziel. 
 
śrībhagavān uvāca 
ūrdhvamūlam adhaḥ̣śākham 
aśvatthaṁ prāhur avyayam, 
chandāṁsi yasya parṇ̣āni 
yas taṁ veda sa vedavit (1)  

lr^JdmZwdmM:  
D$‹d©_yc_Y: emI_ÌdÀWß ‡mh˛aÏ``_≤$& 
N>›Xmßog `Ò` [Um©oZ `ÒVß d{X g d{XodV≤$&&1$&& 

 
Sri Bhagwan spricht : 

“O Arjuna! . .Dessen Wurzeln nach oben und dessen Zweige .  nach unten gerichtet sind, der 
Banyanbaum namens Welt währt immer.” 
Ein Baum, d.h.  A-shva: etwas, was nicht einmal mit dem nächsten Tag rechnen kann. Ein Baum, 
der jederzeit gefällt werden kann, ist aber ewig, endlos. Ewig ist, laut Srikrishna, die Welt und der 
höchste Unvergängliche. Nun versuchen wir diese Bestätigung zu analysieren. 

Die Veden entsprechen den Blättern dieses Weltenbaumes. Wer also mit Hilfe der Blätter diesen 
Baum kennenlernt, der ist ein Kenner der Veden. Mit anderen Worten: wer die Welt kennt, der 
kennt auch die Veden. Aber Vorsicht! Das Lesen der Veden ist nicht unser Ziel. Unser Ziel ist es, 
durch die zum Wohl führenden vedischen Sprüche angespornt, den Bewusstseinszustand zu 
erlangen, der uns von den Fesseln der Welt loslöst. 

 
adhaś co’rdhvaṁ prasṛ̣tās tasya 
śākhā, guṇ̣apravṛ̣ddhā 
viṣ̣ayapravālāh ̣̣, 
adhaś ca mūlāny anusaṁtatāni 
karmānubandhīni manuṣ̣yaloke (2)  

AYÌMm{‹d™ ‡g•VmÒVÒ`emIm JwU‡d•’m odf`‡dmcm:$&& 
AYÌM _ycm›`ZwgßVVmoZ H$_m©Zw]›YroZ _ZwÓ`cm{H{$$&&2$&& 

 
“Die von den drei Guna genährten überall verzweigten, die Sprossen der Sinnesobjekte und 
Genüsse tragenden Äste dieses Baumes breiten sich nach oben und nach unten aus.”  Unten, 
bis zu den Gestalten der Ungeziefer und oben, bis zum Brahma. Nur in der Menschenwelt  
fesseln uns die Zweige gemäss unserer Keime, d.h. Handlungen. 



Die anderen Wesen, zu ihrem Daseinszustand verdammt, leben halt. Aber dem Menschen wird 
ein freier Spielraum  gegeben, d.h. es liegt an dem Menschen  selbst, sich  zu  verbessern oder 
zu verschlechtern. 

 
na rūpam asye’ha tatho’ 
palabhyate, nā’nto na cā’dir na 
ca saṁpratiṣ̣ṭ̣hā, 
aśavattham enaṁ suvirūd- 
hamūlam, asaṅgaśastreṇ̣a 
dṛ̣d ̣hena chittvā (3)  

Z Í$[_Ò`{h VWm{[c‰`V{ Zm›Vm{ Z MmoXZ© M gß‡oVÓR>m$& 
AÌdÀW_{Zß gwodÍ$T>_yc_gL≤>JeÒÃ{U —T>{Z oN>Œdm$&&3$&& 

 
“Die beschriebene Form dieses Baumes ist auf der Welt nirgends zu finden, denn er hat weder 
Anfang noch Ende noch eine gute Lage, und er ist sehr veränderlich. Doch muss dieser tief 

verwurzelte Baum  mit der Waffe namens ‘ vkuax'kL=s.k  Gelassenheit gefällt werden.” 
Gemeint ist hier selbstverständlich nicht der Banyanbaum, in dessen Wurzeln man den 
Erhabenen und in dessen Blättern man die Veden sehen möchte und ihn anbetet. 
Im Ursprung der Welt weilt der Höchste als Samen - also ist Er die ursprüngliche Wurzel, von der 
alles ausgeht. Natürlich heisst “fällen” nicht “den Erhabenen entwurzeln”, sondern sich von den 
Verstrickungen der Welt befreien. 
 
tataḥ̣ padaṁ tat parimār- 
gitavyaṁ, yasmin gatā na 
nivartanti bhūyaḥ̣, 
tam eva cā’dyaṁ puruṣ̣aṁ 
prapadye, yatah ̣̣ pravṛ̣ttih 
prasṛ̣tā purāṇ̣ī (4)  

VV: [Xß VÀ[na_moJ©Àd`ß `pÒ_›JVm Z oZdV©p›V ^y`:$& 
V_{d Mm⁄ß [wÈfß ‡[⁄{ `V: ‡d•oŒm ‡g•Vm [wamUr$&&4$&& 

 
“Und nachdem der Baum mit der Waffe der Ausgeglichenheit gefällt worden ist, soll man sich auf 
die Suche nach dem Höchsten machen, denn die in Ihm Aufgegangenen kehren nie wieder 
zurück”,  d.h. sie werden erlöst. Wie sucht man nach Ihm? Srikrishna sagt: “Dafür ist die Hingabe 
unentbehrlich. Ich suche Zuflucht bei dem Erhabenen, von dem aus sich dieser ewige 
Weltenbaum ausgebreitet hat.” - Denn ohne dies ist das Fällen dieses Baumes nicht möglich. 

Wie soll der Mensch feststellen, ob der “Baum” gefällt worden ist oder nicht? 

 
nirmānamohā jitasangadoṣ̣ā 
adhyātmanityā vinivṛ̣ttakāmāh ̣̣, 
dvandvair vimuktāḥ̣ 
sukhaduḥ̣khasaṁ, jn ̃air gacchanty 
amūḍhāḥ̣ padam avyayaṁ tat (5)  

oZ_m©Z_m{hm oOVgL≤>JXm{fm A‹`mÀ_oZÀ`m odoZd•ŒmH$m_m:$& 
¤›X≤d°od©_w∑Vm: gwIXw:Igßk°J©¿N>›À`_yT>m: [X_Ï``ß VV≤$&&5$&& 

 
“Wessen Verblendung und das Ichgefühl kraft seiner Ergebenheit vereitelt sind, wer das Übel der 

Anhänglichkeit an seinen Nächsten besiegt hat, ^v/;kRefuR;k*  wer unaufhörlich Seiner gedenkt, 
wessen Begierden und Verlangen ruhen, wer von den hinreissenden Freuden und Trauer 
entfesselt ist, der Erkennende gelangt zu dem höchsten, ewigen Zustand.” 
Bis man am Ziel ist, besteht der Bedarf am Üben. Die Distanz von unserem Ziel beweist unsere 
Unvollständigkeit, d.h. die Schwächen haben uns noch im Griff, denn nur mittels Nicht-
Anhänglichkeit kann der Weltenbaum entwurzelt werden. 
 
na tad bhāsayate sūryo 
na śaśāṅko na pāvakaḥ̣, 
yad gatvā na nivartante 
tad dhāma paramaṁ mama (6)  

Z VX≤^mg`V{ gy`m} Z eemL≤>H$m{ Z [mdH$:$& 
`X≤JÀdm Z oZdV©›V{ V’m_ [a_ß __$&&6$&& 
 



 
“Weder die Sonne noch der Mond noch das Feuer besitzen die Kraft, die höchste Gottesstätte zu 
be- und erleuchten. Meine erhabene Stätte ist die, zu der gelangt, der Mensch nie wieder zu der 
Welt zurückkehrt, d.h. er wird nie wiedergeboren. Freilich ist jeder zu dieser Stätte willkommen.”  
Srikrishna sagt: 
 
mamai’vā’ṁśo jīvaloke 
jīvabhūtah sanātanaḥ̣, 
manaḥ̣s ̣̣aṣ̣ṭ̣hānī’ndriyāni 
prakṛ̣tisthāni karṣ̣ati (7)  

__°dmßem{ Ordcm{H{$ Ord^yV: gZmVZ:$& 
_ZfÓR>mZro›–`moU ‡H•$oVÒWmoZ H$f©oV$&&7$&& 

 

“ TkhoYk®ds  In diesem Körper befindet sich ein ewiger, zur Seele gewordener Bruchteil von mir. Es 
ist dieser mein Teil, der die in der dreifachen Maya bestehenden fünf Sinne und den Geist zu sich 
zieht.” Und wie tut er das? 
 
śarīraṁ yad avāpnoti 
yac cā’py utkrāmatī śvaraḥ̣, 
gṛ̣hītvai’tāni samyāti 
vāyur gandhān ivā śayāt (8)  

earaß `XdmflZm{oV `¿Mmfl`wÀH´$m_VrÌda:$& 
J•hrÀd°VmoZ gß`moV dm`wJ©›YmoZdme`mV≤$&&8$&& 

 
“Wie der Wind von den duftenden Objekten den Duft entzieht, genauso trägt der Herr des 
Körpers, d.h. die Seele, beim Hinscheiden die durch die Wahrnehmungsorgane und den Geist 
verrichteten Taten mit sich und geht zum neuen Körper über.” Was erzielt die Seele dann? Von 
welchen Wahrnehmungsorganen spricht Er? 
Eine andere Frage entsteht hier: Wenn also die nächste Geburt sofort zustande kommen könnte 
und sollte, welchen Verstorbenen wollen wir dann das Totenmahl opfern? Und wer nimmt es an? 
Deshalb hat Srikrishna gefragt: “ O Arjuna! Woher kommt dir dieser Gedanke, dass die 
Zeremonie des Totenmahl verschwinden wird? 
 
srotraṁ cakṣ̣uh ̣̣ sparśanaṁ ca 
rasanaṁ ghrān ̣̣am eva ca, 
adhiṣ̣ṭ̣haya manaś cā’yaṁ 
viṣ̣ayān upasevate (9)  

lm{Vß Mjw Ò[e©Zß M agZß K´mU_{d M$& 
AoYÓR>m` _ZÌMm`ß odf`mZw[g{dV{$&&9$&& 

 
“Die im Körper hausende Seele geniesst alle Sinnesobjekte mit Hilfe der Ohren, Augen, Haut, 
Zunge, Nase und dem Geist. Aber sie kann nicht gesehen werden.” Nicht alle können dies 
wahrnehmen. Srikrishna sagt: 
 
utkrāmantaṁ sthitaṁ vā’pi 
bhuñjānaṁ vā guṇ̣ānvitam, 
vimūḍhā nā’nupaśyanti 
paśyanti jñānacakṣ̣us ̣̣aḥ̣ (10)  

CÀH´$m_›Vß pÒWVß dmo[ ^wƒOmZß dm JwUmo›dV_≤$& 
od_yT>m ZmZw[Ì`p›V [Ì`p›V kmZMjwf:$&&10$&& 

 
“Sie zeigt sich doch, in der Stunde des Hinscheidens, und auch dann, wenn der Körper aufgrund 
der drei Guna die Sinnesobjekte geniesst, aber erkannt wird die Seele von den unwissenden 
Törichten nicht. Wahrlich, es erkennen sie aber nur die, die die besondere, kenntnisreiche 
Sehkraft besitzen.” 
Wie verschafft man sich diese Sehkraft? 
 
yatanto yoginaś cai’naṁ 
paśyanty ātmany avasthitam, 
yatanto’py akṛ̣tātmāno 
nai’naṁ paśyanty acetasaḥ̣ (11)  

`V›Vm{ `m{oJZÌM°Zß [Ì`›À`mÀ_›`dpÒWV_≤ 
`V›Vm{@fl`H•$VmÀ_mZm{ Z°Zß [Ì`›À`M{Vg:$&&11$&& 

 



“Die Yogin erleben die sich bemühende Seele, wenn sie dabei sind, ihren Geist zu bezähmen. 
Aber die “unfertigen” Seelen, d.h. die mit einem unreinen Innern, können sie trotz ihrer 
Bemühungen nicht erkennen, “denn sie sind noch mit den weltlichen Dingen verstrickt. Dieses 
Anblickes sind nur die Reinen bemächtigt.”  
Erkennt also, dass die innerliche Wiederholung der heiligen Silbe unerlässlich ist. Srikrishna 
kommt nochmals auf die Merkmale eines Mahapurush zurück. 
 
yad ādityagataṁ tejo 
jagad bhāsayate’khilam, 
yac candramasi yac cā’gnau 
tat tejo viddhi māmakam (12)  

`XmoXÀ`JVß V{Om{ OJX≤^mg`V{@oIc_≤$& 
`¿M›–_og `¿MmΩZm° VŒm{Om{ odo’ _m_H$_≤$&&12$&& 

 
“Das in der Sonne pulsierende Glanzlicht, das das ganze Universum erhellt und das im Mond und 
im Feuer existiert, erkenne das als von mir kommend. 
 
gām āviśya ca bhūtāni 
dhārayāmy aham ojasā, 
puṣ̣n ̣̣āmi cau’ṣ̣adhīḥ̣ sarvāḥ̣ 
somo bhūtvā rasātmakah (13)  

Jm_modÌ` M ^yVmoZ Yma`mÂ`h_m{Ogm$& 
[wÓUmo_ Mm°fYr: gdm©: gm{_m{ ^yÀdm agmÀ_H$:$&&13$&& 

 
“Ich bin es, der ich in die Erde hineingehe und mit meiner Macht und Kraft alle Wesen auf mir 
trage. Im Mond werde ich der alle Kräuter ernährende Saft. 
 
ahaṁ vaiśvānaro bhūtvā 
prāṇ̣ināṁ deham āśritaḥ̣, 
prāṇ̣āpānasamāyuktaḥ̣ 
pacāmy annaṁ caturvidham (14)  

Ahß d°ÌdmZam{ ^yÀdm ‡moUZmß X{h_molV:$& 
‡mUm[mZg_m`w∑V: [MmÂ`fiß MVwod©Y_≤$&&14$&& 

 
“ Und ich verdaue die vierartigen, mit den Atemübungen gediehenen Nahrungen, indem ich im 
Körper aller Lebewesen als das Lebensfeuer wirke.” 
Die Erkenntnis lässt sich auch mit dem Feuer vergleichen. Im 4. Kapitel hat Srikrishna von 
ungefähr 13 bis 14 verschiedenen Feuerarten gesprochen - das Feuer der Enthaltsamkeit, des 
Yoga, des Ein- und Aushauchs, von dem Brahma u.a., durch die wir die wahre Erkenntnis 
erhalten.  Die in dieses Feuer zum Zweck der  Opfergabe dienende Mittel, d.h. die beim Japa und 
Tapa unentbehrlichen vier Stufen der Atemübungen, nämlich Baikhari, Madhyama, Pashayanti 
und Para, nimmt Er an. Er sagt: “Die verdaue ich.”  
Dieselben Yogatufen heissen bei einigen Mahapurush : 
 1. “Nam” - Wiederholung der heiligen Silbe 
 2. “Rup” - die göttliche Gestalt 
 3. “Lila” - das göttliche Spiel in der Erscheinungswelt (nicht die auf der Bühne 

dargestellte Ramlila oder ähnliches) 
 4. “Dham” - die Wahrnehmung der höchsten Gottesstätte und des höchsten Zustands, 

durch die man mit Ihm eins wird 
Bei “Para” oder andersgenannt “Dham” erlangt nicht nur der Yoga, sondern auch der 
Meditierende die für die Vollkommenheit unersetzliche Reife. 
             
Es tat also Not, hier nochmals auf die von Srikrishna im 4. Kapitel erwähnten vier Arten der 
Atemübungen einzugehen, die den Yoga verstärken und vollziehen. Er nennt sie Nahrungen, 
denn sie dienen als kraftspendende Mittel bei der Yogaübung. Für Srikrishna gilt der Brahma als 
die einzige wahre, die Seele sättigende Nahrung. Einmal diese Nahrung zu sich genommen, 
erleidet die Seele nie wieder Hunger. Die anderen, für den Körper erforderlichen Esswaren 
werden Lebensmittel genannt. Also - 

“die des Feuers Nahrungen nehme ich an und verdaue sie auch. 



 
sarvasya cā’haṁ hṛ̣di samnivis ̣̣ṭ̣o 
mattaḥ̣ smṛ̣tir jn ̃ānam apohanaṁ ca 
vedaiś ca sarvair aham eva vedyo 
vedāntakṛ̣d vedavid eva cā’ham (15)  

gd©Ò` Mmhß ˆoXgßoZodÓQ>m{ _Œm:Ò_•oVkm©Z_[m{hZß M$& 
d{X°ÌM gd£ah_{d d{⁄m{ d{Xm›VH•$¤{XodX{d Mmh_≤$&&15$&& 

 
“Als Alleswisser weile ich im Herzen aller Wesen. Wegen mir wird der Mensch sich meiner 
bewusst.Durch mich werden die Hindernisse beseitigt. Ich bin der durch die Veden 

Erkennenswürdige. .osnL; var% l ossnkUr.. Ich bin der Urheber der endgültigen Form der Vedanta 
und auch der Kenner der Veden.” 
Noch einmal versucht Srikrishna uns zu vermitteln, dass Er und die Vedanta eine Zweiheit bilden. 
Erst nach dem Niederschreiben der Vedanta gibt es nur das Eine ohne das Zweite. Also ist auch 
Er ein weiser Mahapurush, der höchste Yogi. 

Dies ist also die umfangreiche, Parallelen ziehende Beschreibung des “Weltenbaums” und 
dessen, der ihn niederzwingen sollte. 
 
dvāv imau purus ̣̣au loke 
kṣ̣araś cā’kṣ̣ara eva ca, 
kṣ̣araḥ̣ sarvāṇ̣i bhūtāni 
kūṭ̣astho’kṣ̣ara ucyate (16)  

¤mod_m° [wÈfm° cm{H{$ jaÌMmja Ed M$& 
ja: gdm©oU ^yVmoZ Hy$Q>ÒWm{@ja C¿`V{$&&16$&& 

 
“O Arjuna! Vergänglich und unvergänglich sind die zwei Menschenarten. Zu den Vergänglichen 
zählen die zum Tode verurteilten  Lebewesen. Und  unvergänglich ist nur der Unveränderliche.” 

Wer also kraft seines bezähmten Geistes und der gebändigten Sinne derselbe bleibt, nur der ist 
unvergänglich. Dieser gehört dennoch zu den Menschensorten. Darüber hinaus gibt es noch 
einen : 
 
uttamaḥ̣ puruṣ̣as tv anyaḥ̣ 
paramātme’ty udāhṛ̣taḥ̣, 
yo lokatrayam āviśya 
bibharty avyaya īśvaraḥ̣ (17)  

CŒm_: [wÈfÒÀd›`: [a_mÀ_{À`wXmˆV:$& 
`m{ cm{H$Ã`_modÌ` o]^À`©Ï`` B©Ìda:$&&17$&& 

 
“Besser als die beiden ist aber noch einer - der Beste, der die drei Welten durchdringt, sie erhält 
und ernährt. Der ist der unvergängliche Erhabene; der ist Gott.” 
Der Unvergängliche, der Erhabene, Gott - lauter Synonyme,  können Ihn nicht beschreiben. Über 
das Belebte und das Unbelebte herrscht der unumstössliche, unbeschreibbare Mahapurush. In 
diesem Zusammenhang stellt Er uns Sein Wesen vor: 
 
yasmāt kṣ̣aram atīto’ham 
akṣ̣arād api co’ttamaḥ̣, 
ato’smi loke vede ca 
prathitaḥ̣ purus ̣̣ottamaḥ̣ (18)  

`Ò_mÀja_VrVm{@h_jamXo[ Mm{Œm_:$& 
AVm{@pÒ_ cm{H{$ d{X{ M ‡oWV: [wÈfm{Œm_: &&18$&& 

 
“Über diesem vergänglichen, veränderlichen Bereich des Kosmos bin ich der unvergängliche, 
ewige Purush, von der Welt und den Veden “Purushottam” - der Beste Purush - genannt. 
 
yo mām evam asaṁmūḍho 
jānāti puruṣ̣ottamam, 
sa sarvavid bhajati māṁ 
sarvabhāvena bhārata (19)  

`m{ _m_{d_gß_yT>m{ OmZmoV [wÈfm{Œm__≤$& 
g gd©odX≤^OoV _mß gd©^md{Z ^maV$&&19$&& 

 
 
 



“O Bharatnachfahr! Wer auf diese, oben angewiesene Weise mich, den Höchsten erkannt hat, 
der alles wissende Mensch, der  seine Ehrerbietungen nur mir widmet, der ist von mir nicht 
getrennt. 
 
iti guhyatamaṁ śāstram 
idam uktaṁ mayā’nagha, 
etad buddhvā buddhimān syāt 
kṛ̣takṛ̣tyaś ca bhārata (20)  

BoV Jw¯V_ß emÒÃo_X_w∑Vß _`mZK$& 
EVX≤]w’dm ]wo’_m›Ò`mÀH•$VH•$À`ÌM ^maV$&&20$&& 

 
“O sündloser Arjuna! In solchem Umfang habe ich dir diese Geheimlehre enthüllt. Wer  die  
Prinzipien  des Höchsten am Ansatz erkennt,  dem wird die Vollkommenheit gegönnt.” 
Diese Kundgebung von Srikrishna ist an sich eine lückenlose (Geheim)Lehre, die nicht für jeden 
beliebigen bestimmt ist, sondern nur für die privilegierten, würdigen, liebevollen Gläubigen wie 
Arjuna, denn für die anderen gelten Srikrishna, sowie auch viele andere Mahapurush als 
normale, ihre weltlichen Aufgaben und Pflichten erfüllende Menschen. Hier ein anderes Beispiel: 
Ramkrishna Paramhansdev, ein Mahapurush hohen Ranges, lieferte einmal auch einen Beweis 
dafür, dass Gott zu Seinen Gläubigen ohne Abstand steht. Eines Tages war er ausgezeichneter 
Laune, so fragten ihn seine Schüler nach dem Grund. Er gab bekannt: “Heute bin ich der 
Parmahans geworden.” Damit wollte er auf einen Ihm vorangegangenen Mahapurush hinweisen. 
Nach einer kurzen Weile mahnte er seine ihm hingebungsvoll folgenden Anhänger: “Hegt nun 
kein Misstrauen mehr, ich bin, fürwahr, derselbe Ram aus dem Treta-Yuga. Ich bin der Krishna 
aus dem Dvapar-Yuga. Ich bin die lautere Seele. Ich bin  Seine Erscheinung. Wollt ihr auch dies, 
so erblickt mich.” 
Wie Jesus, verkündete mein verehrter Gurumaharaj den Würdigen: “Ich bin Gottesgesandte. Ein 
wahrer Gottgeweihter, ein Sant, sein Verkünder. Durch mich offenbart Er sich. Seid nicht 
verzweifelt.” Sogar den Zweifelnden brachte er auf den frommen Weg, mal ermahnend, mal 
bestrafend. 
Jesus sagte: “Ich bin der Sohn Gottes. Kommt zu mir, und auch ihr werdet Seine Söhne.” 
Mohammed sagte: “Ich bin Sein Bote, Sein Vermittler.” 
Über den Sadhna-Pfad kann also jeder Sein Sohn werden. 

 
ZUSAMMENFASSUNG UND SCHLUSSFOLGERUNG 

 
In den ersten Shloka dieses Kapitels gibt uns Srikrishna einen belehrenden Vergleich. Er stellt die 
Welt als einen Banyanbaum dar, dessen Wurzeln nach oben gerichtet sind und dessen Zweige 
und Äste sich nach unten ausbreiten. Als Blätter dieses Baumes sollen die Veden verstanden 
werden, wer diesen Baum (Welt) also mit Hilfe der Blätter (Veden) kennenlernt, der ist ein 
Vedenkenner. In diesem Weltenbaum breiten sich die Zweige, die die Träger der Sinnesobjekte 
und Genüsse sind, nach allen Seiten aus, als Wurzel ist der Erhabene zu erkennen, denn Er weilt 
als der Ur-Sprung - die Seele - in allen Geschöpfen der Welt. 
In den Puran bekommen wir die folgende mythische Legende: 
Dem auf dem Lotosthron sitzenden Brahma kam es auf einmal in den Sinn, seinen Ursprung 
herauszufinden. Also begann er durch den Lotosstengel rückwärts zu gehen, denn das soll sein 
Urstamm sein. Aber der “Weg” wollte kein Ende nehmen. Erschöpft kam er zurück und setzte 
sich  wieder auf seinen Thron. Nun übte er strenge Askese und erlebte den in seinem Innern 
weilenden, erhabenen Ur-Sprung. Dabei erhielt er auch die Belehrung: “Ich bin allgegenwärtig”, 
sagte der Erhabene, “aber finden kannst du mich nur in deinem Herzen. Wer dort nach mir sucht, 
wahrlich, der findet mich.” 
Brahma ist hier als Symbolfigur zu verstehen. In dem ausgereiften Zustand der Meditation wird 
man an diesem Ursprungsort erwachen. Zu Ihm aufschauend wird der vollkommene Weise mit 
dem Brahma vereint. So wie die Lotosblume im Wasser wächst, aber rein und fleckenlos bleibt. 
Wir können  Ihn nur durch aufrichtig in unserem eigenen Herzen finden, nicht durch ein irriges 
Herumsuchen hier und dort. 
Der sich also, wie von Srikrishna verglichene, mit den Ästen nach allen Richtungen ausbreitende 



Weltenbaum, fesselt uns gemäss unseren Anlagen an sich, es liegt also an uns selbst, ob wir uns 
verbessern oder verschlechtern, d.h. auf- oder absteigen. Denn mit unaufhörlicher strenger 
Askese (den heiligen Schriften gemäss) können wir diesen weltähnlichen Baum fällen und 
Erlösung erreichen, und nachdem dies vollbracht ist, muss der Maharishi keine Geburten mehr 
befürchten. 
Wie aber sollen wir feststellen, ob der Weltenbaum bereits gefällt worden ist oder nicht? Er 
beantwortet diese Frage folgendermassen: “Nur derjenige von euch hat die Erlösung erlangt, der 
von Leidenschaft und Lust befreit ist, der sich von dem Bösen losgelöst hat und der, der die 
Zuneigung seinen Nächsten gegenüber aufgegeben hat.” 
Weder die Sonne noch der Mond noch das Feuer können diese Gottesstätte erleuchten. Er ist 
selbst die Gestalt des Lichtes.” Wer hierher gelangt ist, der muss also nicht zurück; der ist in 
meinem Paradies, in das jedem freudig Eintritt gewährt wird, denn in jedem liegt ein kleiner, 
reiner Bruchteil von mir.” 
Wenn sich nun die Seele von einem Körper trennt, dann geht sie mit den Anlagen behaftet in den 
neuen Körper ein. Die Einflüsse von den früheren Geburten sind schwerwiegend, denn durch sie 
wird die Stufe bestimmt, auf der man wiedergeboren wird. Trägt man überwiegend Rajasik in 
sich, dann wird man auf der mittleren Stufe geboren; bestimmt die Tamasik die Seele, dann wird 
man auf einer der untersten Stufen zur Wiedergeburt verbannt. Diese Sichtweise kann nicht 
erreicht werden, da hierzu die Erkenntnis als erkennender Blick  vonnöten  ist.  Erinnert euch, 
dass  die Erkenntnis (Jnana) nicht bloss das Auswendiglernen ist. Die Yogin, die in ihrem Herzen 
aufrichtige Kontemplation ausüben, werden Ihn erblicken und die Erlösung erlangen. Die 
Zweifelnden und Untätigen werden Ihn jedoch trotz aller Anstrengungen nie erblicken können. 
Nun gibt uns Srikrishna die Beschreibung der wahren Gottesstätte. Für diesen Ort ist ein 
glänzender Lichtfluss charakteristisch, über diesen Glanz sagt Er: “Ich selbst bin das gleissende 
Licht der Sonne und des Mondes, und der Schein des Feuers. Ich bin auch das mächtige Feuer, 
das die Getreidekörner bei jeder der vier Zeremonien verzehrt und verdaut.” In dieser Metapher 
bezeichnet Srikrishna Brahma als Weizenkörner, nachdem dies vollzogen ist, wird die Seele 
vollständig beglückt sein. Danach wird auch der Behälter überflüssig. Also, bis der Sadguru uns 
wie ein Wagenlenker leitet, können wir das Ziel nie erreichen. 
Nun legt Srikrishna noch einmal einen Schwerpunkt auf die Tatsache, dass Er die Offenbarung 
veranlasst hat, da sie vor langer Zeit vergessen wurde und alle Lebewesen deshalb verwirrt sind. 
“Die mit der Offenbarung eintretende Erinnerung ist die Erkenntnis  von mir. Den auf die Erlösung 
Zuschreitenden werde ich die Hindernisse aus dem Weg räumen. Ich bin der durch die Veden zu 
Erkennende, ich bin der Vedenkenner.” Am Beginn des Kapitels sagt Srikrishna: “Der ist der 
Vedenkenner, der den Weltenbaum erkannt hat und die Wurzel erreicht hat, von diesem soll der 
Baum gefällt werden.” 
   
In den letzten Shloka dieses Kapitels werden von Ihm die drei verschiedenen Arten von Wesen 
genannt und beschrieben: Die einen, die Vergänglichen, deren Körper sich auflösen wird und die 
anderen, die Unvergänglichen, deren Körper ewig ist. Neben diesen beiden gibt es noch einen 
dritten, den Erhabenen, den Ewigen. Dieser ist von den ersten Beiden verschieden. Er steht über 
den Beiden in der göttlicher Welt, von allen der  Beste  Purush “Purushottam” gerufen. 
“Der Mensch, der mich in dieser Form erkannt hat, der seine Hingabe nur mir widmet, der ist 
nicht von mir getrennt.” Srikrishna sagt: “O Arjuna! Nun habe ich dir somit in grossem Umfang 
diese Geheimlehre enthüllt, die nicht für jeden bestimmt ist,” d.h. nicht für normale Mahapurush 
und Heuchler. 
In diesem Kapitel erläutert uns Srikrishna die drei Arten von Menschen - die veränderlichen sowie 
die unveränderlichen. Und Er zeigt uns  die wahre Gestalt des höchsten Mahapurush, da dies in 
den vorangegangenen Kapiteln noch unklar blieb. 
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Hiermit endet dies “das Kapitel über den Yoga des Höchsten”, das zwischen Srikrishna und 
Arjuna geführte 15. Kapitel der Upanishad Srimadbhagvadgita, der Wissenschaft über den 
Höchsten, der Schrift über den Yoga. 
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Hiermit endet auch das 15. Kapitel namens “der Zoga des Höchsten” von “Yatharthgita”, 
zusammengestellt und verfasst von Svami Adgadanand, dem Schüler Srimaan Paramhans 
Paramanands.  
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KAPITEL 16 

 
Srikrishna erteilt uns Seine Lehre in einer gewissen Reihenfolge und mittels beispielreichen 
Schilderungen zu der von Ihm behandelten Thesen. Durch die reizenden Beschreibungen 
gewinnt er den Menschen für Seine Prinzipien und sie bereiten ihn unbewusst darauf vor, Seine 
Theorien fraglos zu akzeptieren. 
Beispielsweise  das  Thema   “Handeln”: Es wurde zum ersten Mal im 2. Kapitel erwähnt, im 3. 
Kapitel als das uns vorgeschriebene Werk,  d.h. als “Yajna” erklärt und im 4. Kapitel als 
umfangreicher Yajna-Prozess in allen Einzelheiten dargestellt. 
Genauso hat Er im 9. Kapitel den Zweck des göttlichen und des dämonischen Vermögens 
verbildlicht, wobei sich herausstellt, dass Srikrishna selbst in Seinen menschlichen 
Erscheinungsformen, der alle Gebete zu sich nehmende Mahapurush ist. Aber die Form und die 
Bestandteile dieser beiden Vermögen werden nun erst in diesem 16. Kapitel illustriert.  
 
śrībhagavān uvāca 
abhayaṁ sattvasaṁśuddhir 
jn ̃ānayogavyavasthitih ̣, 
dānaṁ damaś ca jajñaś ca 
svādhyāyas tapa ārjavam (1)  

lr^JdmZwdmM:  
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Sri Bhagwan sagt: 
“Absolute Furchtlosigkeit, Lauterkeit des Geistes, die Entschlossenheit zur Erkenntnis Gottes, 
Unermüdlichkeit, unerschütterliche Hingabe, Herrschaft über die Sinne, Verrichtung des Werkes 
als Opfer, die Opfergabe - der Sinne und nicht der Räucherstoffe im wirklichen Feuer, wie sonst 
in der Allgemeinheit verbreitet ist - im Feuer der Enthaltsamkeit, Japa - das Opfer des Atems und 
das Opfer des Selbststudiums, d.h. des zur Selbsterkenntnis führenden Studiums, Tapa - Askese 
- die Sinne dem Geist gemäss formen und Einfachheit (innere und körperliche). 
 
ahimsa satyam akrodhas 
tyāgaḥ śāntir apaiśunaṁ, 
dayā bhūteṣv aloluptvaṁ 
mārdavaṁ hrīr acāpalam (2)  

Aqhgm gÉ`_H©$m{YïÉ`mJ: empÛVa[ŸewZ_° & 
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“Gewaltlosigkeit”, zur Erlösung der Seele, denn laut Srikrishna heisst es Gewaltanwendung, 
wenn wir unsere Seele zum Niedergang verleiten. Er sagt: “Sollte ich nicht vorsichtig handeln, so 
würde ich der Vernichter der ganzen Wesenheit und der Veranlasser der Rassenunreinheit 
geheissen.” 
Die wahre Lauterkeit behält die Seele, sobald sie sich ihm anschliesst und somit dem Höchsten 
angehört. Dies ist die Gewaltlosigkeit. Unrein wird sie, wenn sie mit der Natur verwebt ist. 
“Wahrheit”, die wahre Erkenntnis ist auch die göttliche, reine Wahrheit. Ist es nicht ein Trugbild, 
wenn wir meinen: “Dieses Gewand gehört mir,” ? Wenn selbst der Körper nicht uns gehört, wie 
kann das ihn kleidende Gewand unser sein? Hat Srikrishna nicht schon gesagt: “An der Wahrheit 
mangelt es in keiner der drei Zeiten.” ? Die Seele ist die für immer währende Wahrheit. Fasst sie 
ins Auge. Das ist euer Ziel. 



“Zornlosigkeit, Ergebenheit, Befreiung von allen - guten und bösen - Taten und auch von der 
Ruhelosigkeit, das zielgerichtete Handeln, Freundlichkeit allen Wesen gegenüber, 
Teilnahmslosigkeit,”  d.h. obschon sich die Sinne an allen Objekten laben, lassen sie sich davon 
nicht verstricken, “Sanftmütigkeit, Scham,” wenn man vom rechten Wege abkommt, “Aversion 
gegenüber Sinnosigkeiten oder sinnlosen Unternehmungen, 
 
tejah ̣ kṣamā dhr ̣tih ̣ śaucam 
adroho nā’timānitā, 
bhavanti saṁpadaṁ daivīm 
abhijātasya bhārata (3)  
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“feuriger Geist,” die uns zum Göttlichen treibende Kraft. 
Hier ein lehrreicher Fall: Angulimal - ein buddhistischer Mönch erlebte den Anblick Buddhas 
Aureole, und es änderte sich alles in ihm. 
“Nachsicht, Geduld, Reinheit, Nicht-Feindseligkeit, Nicht-Eitelkeit - all diese sind, o Arjuna, die 
Merkmale eines mit Göttlichkeit versehenen Menschen.” 
Einige von den oben aufgezählten, insgesamt 26 Eigenschaften eines im Yoga geübten, 
erfahrenen Weisen befinden sich mehr oder weniger auch in euch, z.T. sogar in einem durch 
Dämonie Verführten und Verblendeten. Aus diesem Grund hat selbst ein grausiger Verbrecher 
die Möglichkeit, erlöst zu werden. 
Nun vernehmt die Aufzählung der dämonischen Eigenschaften: 
 
dampho darpo’timānaśca 
krodhaḥ pāruṣyan eva ca, 
ajāñanaṁ cā’bhijātasya 
pārtha saṁpadam āsurīm (4)  

Xã^m{ X[m}@o^_mZëM H©$m{Y: [mçì`_{d M$ & 
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“O Partha! Arroganz und Prahlsucht, Stolz oder Eitelkeit, Überheblichkeit, Zorn, Grobheit und 
Unwissen sind die Eigenschaften eines mit und durch Dämonie Verführten.” 
Wie beeinflussen uns die beiden Vermögen? 
 
daivī saṁpad vimokṣāya 
nibandhāyā’surī matā, 
mā śucaḥ saṁpadaṁ daivīm 
abhijāto’si pān ̣ḍava (5)  

XŸdr g¥[oÛ_m{jm` oZ]ÛYm`mgwar _Vm$ & 
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“Von den beiden führt das Göttliche .  zu der von allen erstrebten Erlösung. O Arjuna! Sei nicht 
betrübt, denn du bist schon zum Göttlichen aufgestiegen und wirst die Erlösung, d.h. mich, 
finden." 
Wo befinden sich diese Vermögen? 
 
dvau bhūtasargau loke’smin 
daiva āsura eva ca, 
daivo vistaraśaḥ prokta 
āsuraṁ pārtha me śṛn ̣u (6)  

ÛmŸ ŷVgJm} cm{H{$@pï_Z° XŸd Amgwa Ed M$& 
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“O Arjuna! Es gibt zwei Arten von Wesen in der Welt - die göttlichen und die dämonischen. Mit 
dem Zuwachs der göttlichen Eigenschaften wird der Mensch gottähnlich, und mit dem Einfluss 
der Dämonie wird derselbe Mensch zum Dämon.” 
Egal von welcher Herkunft der Mensch ist, er kann nur mit den oben aufgeführten, in seiner Natur 
weilenden Keimen geboren werden. Bis jetzt sind die göttlichen Eigenschaften im Detail 
gepriesen worden. Hört nun zu, wie sich die mit dem dämonischen Vermögen Geborenen 
verhalten: 
 



pravrttim ca nivṛttim ca 
janā na vidur āsurāḥ, 
na śaucaṁ nā’pi cā’cāro 
na satyaṁ teṣu vidyate (7)  

Þd£qÌm M oZd£qÌm M OZm Z odXwamgwam:$& 
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“O Arjuna! Die mit Dämonie Verfluchten können  sich den sinnlosen Handlungen nicht entziehen 
und sie wissen nicht, wie sie sich mit dem ihnen zugewiesenen Werk befassen sollen. Deshalb 
besitzen sie weder Reinheit noch gutes Benehmen noch Ehrlichkeit.” 
Über was für ein Auffassungsvermögen verfügen sie? 
 
asatyam apratiṣṭhaṁ te 
jagad āhur anīśvaram, 
aparasparasaṁbhūtaṁ 
kim anyat kāmahaitukam (8)  

AgÉ`_ÞoVìR>¥ V{ OJXmhüaZrëda_°$& 
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“Die Verblendeten behaupten, die Welt sei ohne einen Herrn und  Beschützer, unwahr, und dass 
sie nur wegen des Zusammenfindens der beiden Geschlechter zustande gekommen sei. 
 
etāṁ dṛṣṭim avaṣṭabhya 
naṣṭātmāno’lpabuddhayah ̣, 
prabhavanty ugrakarmāṇaḥ 
kṣayāya jagato’hitāh (9)  

EVm¥ ÏpìQ>_dìQ>â` ZìQ>mÉ_mZm{@é[]wÓ`:$& 
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“Diejenigen, die aufgrund dieser falschen Behauptung ihrer Vernunft beraubt sind, die Törichten,  
die Schlechtgesinnten, die Übeltäter sind nur zum Unheil der Welt geboren. 
 
kāmam āśritya duṣpūraṁ 
dambhamānamadānvitāḥ, 
mohād gṛhītvā’sadgrāhān 
pravartante’śucivratāḥ (10)  

H$m__molÉ` Xwì[ya¥ Xã^_mZ_XmpÛdVm:$& 
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“Diese eitlen, hochmütigen, den unersättlichen Begierden und falschen Prinzipien zum Opfer 
gefallenen Menschen tragen zum Unheil der Welt bei.” Sie verfehlen ihr Ziel. 
 
cintām aparimeyāṁ ca 
pralayāntām upāśritāḥ, 
kāmopabhogaparamā 
etāvad iti niścitāḥ (11)  

oMÛVm_[na_{`m¥ M Þc`mÛVm_w[molVm:$& 
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“Bis zu ihrem  letzten  Atemzug  sind sie um  das Falsch und die endlosen weltlichen Genüsse 
besorgt, denn das ist ihres Erachtens, der  höchste Lebensgenuss  und  das  edelste Lebensziel. 
 
āśāpāśaśatair baddhāḥ 
kāmakrodhaparāyaṇāḥ, 
īhante kāmabhogārtham 
anyāyenā’rthasaṁcayān (12)  

Amem[meeVŸ]§Óm: H$m_H©$m{Y[am`Um:$& 
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“In das Netzwerk der Verstrickungen verankert,” zum Sterben braucht man nur einen Strick um 
den Hals! “von Hunderten Begierden und Verlangen gefangen, verwenden sie ungeeignete Mittel, 
um  nach den Reichtümern zu streben und mit  diesen  Genussmitteln ihre  Sinne zu befriedigen,” 
d.h. sie unternehmen gesetzverstossende Aktivitäten. 
 
 
 



idam adya mayā labdham 
imaṁ prāpsye manoratham, 
idam astī’dam api me 
bhviṣyati punar dhanam (13)  

BX_Ú _`m cáYo__¥ ÞmÝï`{ _Zm{aW_°$& 
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“Ihre einzigen Gedanken sind: Heute habe ich dies geschafft. Jetzt werde ich jenes erhalten. So 
viel gehört mir jetzt und in der Zukunft wird es sich weiter vermehren. 
 
asau mayā hataḥ śatrur 
haniṣye cā’parān api, 
īśvaro’ham ahaṁ bhogī 
siddho’haṁ balavān sukhī (14)  
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“Diese Feinde habe ich besiegt, und die anderen werde ich auch bald erschlagen. Ich bin der 
Herr (Gott), der Geniesser aller Genüsse. Ich besitze alle Wunderkräfte. Keiner ist mächtiger und 
glücklicher als ich. 
 
āḍhyo’bhijanavān asmi 
ko’nyo’sti sadr ̣śo mayā, 
yakṣye dāsyāmi modiṣya 
ity ajn ̃ānavimohitāḥ (15)  
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“Ich bin reich und der Herr einer vornehmen Familie. Wer ist mir gleichzusetzen? Ich werde 
Yajnas verrichten, Spenden geben, und dadurch mein Glück finden. - Dieses Unwissen 
verblendet sie ins Besondere.”  Heisst dies nun, dass die Yajnas  und  Spenden aus Unwissen 
entspringen?  
 
anekacittavibhrāntā 
mohajālasamāvṛtāh, 
prasaktāḥ kāmobhogeṣu 
patanti narake’śucau (16)  

AZ{H$oMÌmod^©mÛVm _m{hOmcg_md£Vm: & 
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“Auf diese Art und Weise, von vielen irreführenden Gedanken verwirrt, in der Verführbarkeit der 
Verblendung verstrickt und der Befriedigung der Sinne anheimgefallen, gleiten diese durch die 
Dämonie vom Wege abgeleiteten Menschen in die Hölle hinab.” 
Diese “Hölle” wird von Srikrishna auch in den folgenden Kapiteln beschrieben. 
 
ātmasaṁbhāvitāḥ stabdhā 
dhanamānamadānvitāḥ, 
yajante nāmayajñais te 
dambhenā’vidhipūrvakaṁ (17)  

AmÉ_g¥^modVm: ïVáYm YZ_mZ_XmoÛdVm:$& 
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“Mit Egoismus, Reichtümern und Eitelkeit erfüllt, verrichten diese eitlen, unverschämten 
Menschen die Yajnas,” d.h. nur im Namen, den üblichen mit Feuer und Räucherstoffen, “im 
Widerspruch zu dem vorgeschriebenen Yajna-Prozess”, der uns im Kapitel vier (24-33) und im 
Kapitel sechs (10-17) detailliert beschrieben wurde. 
 
ahaṁkāraṁ balaṁ darpaṁ 
kāmani krodhaṁ ca saṁśrītāḥ, 
mām ātmaparadeheṣu 
pradviṣanto’bhyasūyakāḥ (18)  

Ah¥H$ma ]c¥ X[¨ H$m_¥ H©$m{Y¥ M g¥olVm:$& 
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“Die anderen tadelnd, mit dem Ich-Gefühl, Stolz, Macht, Eitelkeit, Lust und Wut  erfüllt, 
missachten sie mich, den in allen gegenwärtigen, allwissenden Erhabenen.” 



“Feindseligkeit und Hass” sind nach Srikrishna die Ver- und Missachtung des von Ihm 
beschrieben und vorgeschriebenen Yajna-Prozesses und Seiner Allgegenwärtigkeit. Denn als 
Zeuge sitzt Er gleichermassen in allen Wesen, alles beobachtend. 
Kann Er auch gesehen werden? - Srikrishna sagt: “Nein”. 
 
tān ahaṁ dviṣataḥ krūrān 
saṁsāreṣu narānhamān, 
kṣipāmy ajasram aśubhān 
āsurīṣu eva yonis ̣u (19)  

VmZh¥ oÛfV: Hy©$amÛg¥gma{fw ZamY_mZ°$& 
oj[mã`Oð_ew^mZmgwarìd{d `m{oZfw$&& 19$&& 

 
“Diese boshaften, mich abstossenden Verbrecher, die Niedrigsten von allen Wesen, verbanne ich 
in die Körper der untersten Wesen.” 
Niedrig oder übel sind für Srikrishna die, die den empfohlenen Yajna-Prozess ausser acht lassen 
und deshalb in die unterste Hölle geworfen werden. Es gibt nichts Schlimmeres als dies. Ein Tag 
im Gefängnis ist schlimm genug. Was für ein Unheil kann es sein, wenn Srikrishna  die  Seele  
Geburt für Geburt in niedrigsten Gestalten bestraft? Also sollen wir stets nach dem Göttlichen 
streben. 
 
āsurīṁ yonim ā pannā 
mūḍhā janmani-janmani, 
mām aprāpyai’va kaunteya 
tato vānty adhamāṁ gatim (20)  

Amgwat `m{oZ_m[Ü _yT>m OÛ_oZ OÛ_oZ$& 
_m_ÞmÝ`Ÿd H$mŸÛV{` VVm{ `mÛÉ`Y_m¥ JoV_°$&& 20$&& 

 
“O Kauntaya! Diese törichten Menschen, Geburt auf Geburt der Dämonie verfallen, erreichen 
nicht mich, sondern sie steigen in die ekelhaftesten Zustände des Lebens hinab. 
 
trividhaṁ narakasye’daṁ 
dvāraṁ nāśanam ātmanaḥ, 
kāmaḥ krodhas tathā lobhas 
tasmād etat trayaṁ tvajet (21)  

oÊodY¥ ZaH$ï {̀X¥ Ûma¥ ZmeZ_mÉ_Z:$& 
H$m_: H©$m{YïVWmcm{^ïV_mX{VÉÊ`¥ É`O{V°$&& 21$&& 

 
“Lust, Wut und Gier sind die drei zur Hölle führenden Haupttore. 
 Sie richten die Seele zugrunde und verleiten sie zum Niedergang. Also soll man vor ihnen 
ausweichen”. Denn das dämonische Vermögen beruht auf ihnen. Und wie profitiert man davon? - 
 
etair vimuktaḥ kaunteya 
tamodvārais tribhir narah, 
ācaraty ātmanaḥ śreyas 
tato yāti parāṁ gatim (22)  

EVŸod§_wµV: H$mŸÛV{` V_m{ÛmaŸpïÊo^Z§a:$& 
AmMaÉ`mÉ_Z: l{`ïVVm{ `moV [am¥ JoV_°$&& 22$&& 

 
“O Kauntaya! Wer sich von diesen drei Höllenschlünden verhalten kann, der kann den zum 
besten Wohl führenden Pfad beschreiten und somit mich erreichen.” 
Auch das für uns bestimmte Werk lässt sich danach verrichten. 
 
yaḥ śāstravidhim utsṛjya 
vartate kāmakārataḥ, 
na sa siddhim avāpnoti 
na sukhaṁ na parāṁ gatim (23)  

`: emïÊodoY_wïV£¿` dV§V{ H$m_H$maV:$& 
Z g ogoÓ_dmÝZm{oV Z gwI¥ Z [am¥ JoV_°$&& 23$&$& 

 
“Wer also diesen in den heiligen Schriften beschriebenen Yajna-Prozess nicht vollführt, und 
eigensinnig handelt, der kann weder die Wunderkräfte noch die Erlösung noch das Glück 
erlangen.” 
Es ist keine neue Schrift, die Er hier erwähnt. Die Gita beinhaltet die vollkommene Wissenschaft 

aller Lehren, die Er als bfrxqgkrea 'kkL=e(15/20) die “Geheimlehre” bezeichnet. 



 
tasmā chāstraṁ pramāṇaṁ te 
kāryākāryavyavasthitau, 
jn ̃ātvā śāstravidhānoktaṁ 
karma kartum ihā’rhasi (24)  

Vï_m¾N>mïÊ¥ Þ_mU¥ V{ H$m`m§H$m`§ê`dpïWVmŸ$& 
kmÉdm emïÊodYmZm{µV¥ H$_§ H$Vw§o_hmh§og &$& 24$&& 

 
“ Es bleibt dir also, o Arjuna, nichts anderes übrig, als in den heiligen Schriften die Antwort auf die 
Frage nach Tun und Lassen zu suchen und meine Anweisungen über das Handeln zu befolgen.” 

Es folgt nun nochmals die Beschreibung des fuera dq#deZRo uns zugewiesenen Werkes, das im 
3. Kapitel auch als  der durch die totale Entsagung der Sinne und des Geistes zu vollbringenden 
Yajna dargestellt wird und der uns zum Heiligen führt. Das erhabenste, Glück verheissende Werk 
setzen wir mit dem Aufgeben von Lust, Wut und Gier in Gang. Wohl wegen der weltlichen 
Verführungen schwer zu bändigen, doch machbar. Wer sich im Widerspruch dazu verhält, für den 
gibt es keinen Trost. Die vedischen und die heiligen Schriften schreiben uns den Prozess  zur 
Vervollkommnung vor. Wir haben demgemäss zu handeln. 

 
ZUSAMMENFASSUNG & SCHLUSSFOLGERUNG: 

 
Zu Beginn dieses  Kapitels  gibt uns Srikrishna die genaue Beschreibung der göttlichen 
Eigenschaften, zu denen folgende zählen: die unerschütterliche Hingabe, Bezähmung der Sinne, 
das Selbststudium, Lauterkeit des Geistes, Unermüdlichkeit, der Yajna-Prozess, Tapa, 
Zornlosigkeit, Friede des Geistes und noch viele andere. Einige dieser 26 göttlichen Merkmale 
befinden sich auch in euch. 
Daraufhin zählt Srikrishna auch einige dämonische Eigenschaften auf. Solche sind 
beispielsweise Stolz, Arroganz, Grausamkeit, Unwissenheit usw. Abschliessend gibt Er die 

Entscheidung: “Arjuna! Die göttlichen Merkmale führen foeks{kk; zu der vollkommenen Erlösung, 
aber die dämonischen Eigenschaften werden dich fesseln und zu Fall bringen. O Arjuna! Sei aber 
nicht besorgt, denn du hast die göttlichen Eigenschaften schon erhalten.” 
Wo befinden sich nun diese gegensätzlichen Eigenschaften? Daraufhin erklärt Er, dass diese 
Eigenschaften in den Menschen weilen. Sind die göttlichen Eigenschaften in der Überzahl, dann 
ist der Mensch gottähnlich und umgekehrt, wenn die dämonischen Eigenschaften stärker 
vertreten sind, dann ist der Mensch dämonisch. Der Mensch wird mit den von beiden oben 
aufgeführten Merkmalen in seiner Natur liegenden Keimen wiedergeboren, so ist es offenbart 
worden.  
Weiter erklärt Srikrishna die Eigenschaften der mit dämonischen Merkmalen geborenen 
Menschen. Diese können das ihnen zugewiesene Werk nicht durchführen und geben sich statt 
dessen mit sinnlosen Taten ab. Deshalb erhalten sie weder Ehrlichkeit noch Reinheit noch gutes 
Benehmen. Sie verbreiten die Lehre, die Welt sei ohne einen Herrn, sie sei nicht, d.h. sie sei 
unwahr und sie ist nur aufgrund der Vereinigung der beiden Geschlechter entstanden. Alles sei 
demnach dazu da, den höchsten Lebensgenuss zu geniessen. Was gibt es ausserdem noch? 
Diese Gedanken gab es auch im “schwarzen” Zeitalter, und es wird sie immer geben. Seit allen 
Geburten gibt es einen göttlich-dämonischen Auf- und Abstieg, und dies ist heute noch so. Die, 
so sagt Srikrishna, ihrer Vernunft beraubten Törichten sind nur zur Zerstörung dieser Welt 
geboren worden. 
Sie sagen auch folgendes: “Durch mich wurde dieser Feind getötet, der nächste wird bald 
sterben.” “Deshalb, o Arjuna, töten diese übelgesinnten Menschen, die Lust und Wut besitzen, 
nicht die Feinde, sondern sie vergrämen mich, den in dem Innern aller Sitzenden. Wenn man sie 
tötet, ist man mit dämonischen Eigenschaften behaftet.” Srikrishna sagt Arjuna gleichzeitig auch 
zu, dass er sich keine Sorgen machen soll, denn er ist mit göttlichen Eigenschaften versehen. Er 
erklärt Arjuna, dass Seine Wohnstätte in seinem Herzen ist. Und Er erinnert auch daran: “Halte 
immer Ausschau, sieh dich genau um.” 
Das immer wieder erwähnte gute Benehmen soll getan werden, andernfalls ist mit einer 
Bestrafung zu rechnen.  



Srikrishna beschreibt, dass die von der Dämonie beeinflussten, grausamen Menschen immerfort 
in die Hölle geraten werden. Wie sieht diese Hölle aus? - Daraufhin deutet Er aus, dass der 
unaufhörliche Geburtenkreislauf in den untersten Wesensformen (Ungeziefer) als ein Synonym 
für die Hölle zu verstehen ist. Die drei Eingangstore zu dieser Hölle sind die dämonischen 
Eigenschaften Lust, Wut und Gier. Und wie schon von mir so oft wiederholt, haltet euch von 
diesen drei negativen Kräften entfernt! Ein Weiser ist der, der die wahre Tat vollbringt und sich 
gleich am Anfang von Lust, Gier und Wut losgesagt hat. 
Deshalb erhält man, wenn man sich von den drei dämonischen Einflüssen befreit hat, auf jeden 
Fall den Zugang zu dem Göttlichen. Deshalb die wichtige Frage: Was soll ich Tun? Was soll ich 
nicht tun? Auf diese beiden Fragen findet ihr in den heiligen Schriften die erwünschten Antworten. 

Aber in welchen heiligen Schriften? - Natürlich in der Gita fdeU;S 'kkL=fiLjS% , denn nur deshalb wird 
in der Gita ganz ausführlich dargestellt, was die einzige wahre Tat ist, was du tun sollst! 
In diesem Kapitel stellt Srikrishna die göttlichen und dämonischen Eigenschaften, die im 
menschlichen Herzen weilen, genau dar. 

<rRlfnfr Jhsen~Hkxon~xhrklwifu’kRlq czEgkfo|k;ka ;ksx”kkLrzs JhH£$’.kktqZu laokns  
‘nSoklqj lEin~foHkkx ;ksxks’ uke ‘kksM”kks·/;k;% A 16A 
 
Hiermit endet dies “das Kapitel über das göttliche und das dämonische Vermögen”, das als 
Zwiegespräch zwischen Srikrishna und Arjuna geführte, 16. Kapitel der Upanishad 
Srimadbhagvadgita, der Wissenschaft des Höchsten, der Schrift über den Yoga. 

bfr JheRijegal ijekuUnL; f”k’; Lokeh vM+xM+kuUnH£$rs Jhsen~Hkxon~xhrk;k % *;FkkFkZ xhrk*  
Hkk’;s ‘nSoklqj lEin~foHkkx ;ksxks’ uke ‘kksM”kks·/;k;% A 16A 
 
Hiermit endet das 16. Kapitel namens “das Wissen über das göttliche und das dämonische 
Vermögen” der “Yatharthgita”, zusammengestellt und verfasst von Svami Adgadanand, dem 
Schüler Srimaan Paramhans Parmanandas. 
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KAPITEL 17 

 
Am Ende des 16. Kapitels verherrlicht Srikrishna abermals die Unentbehrlichkeit des Handelns, 
das mit dem Aufgeben von den Schwächen wie Lust, Wut und Gier vollbracht wird und ohne das 
weder Wunderkräfte noch Glück noch die Erlösung erhältlich sind. Die verzweifelnden Fragen 
über “Tun oder Lassen” entspringen aus der Antriebslosigkeit und der Unentschlossenheit des 

Menschen. Die heiligste aller Schriften - bfrxqgkre 'kkL=fene~ die Gita - beseitigt all unsere 
Verzweiflungen. Wir brauchen nirgendwo anders zu suchen. 
Um eine andere, ausführliche Begriffsbestimmung bittet Arjuna nun in diesem Kapitel in bezug 
auf die von Srikrishna schon viele Male  gepriesenen, bei der neuen Fleischwerdung 

ausschlaggebenden drei Guna - Sattvik, Rajasik und Tamasik - derjenigen, die ihre Yajna ;tUrs  
die heiligen Schriften verachtend, aber mit totaler Hingabe verrichten. Arjuna spricht: 
 
arjuna uvāca 
ye śāstravidhim utsṛjya 
yajante śraddhayā’nvitāḥ, 
teṣāṁ niṣṭhā tu kā kṛṣn ̣a 
sattvam āho rajas tamaḥ (1)  

AO§wZ CdmM:  
`{ emïÊodoY_wÉg£¿` `OÛV{ lÓm`mpÛdVm:$& 
V{fm¥ oZìR>m Vw H$m H£$ìU gÌd_mhm{ aOïV_:$&& 1$&& 

 
“O Krishna! Wohin gelangen diejenigen, die die heiligen Schriften verachten und nach ihrem 
eigenen Glauben und Gesetzen das Opfer verrichten? Zum Zustand der Sattvik, der Rajasik oder 
der Tamasik Guna?” Sri Bhagvan erwidert: 
 
śrībhagavān uvāca 
trividhā bhavati śraddhā 
dehināṁ sā svabhāvajā, 
sāttvikī rājasī cai’va 
tāmasī ce’ti tāṁ śṛn ̣u (2)  

lr^JdmZwdmM:  
oÊodYm ^doV lÓm X{ohZm¥ gm ïd^mdOm$& 
gmpÌdH$s amOgr MŸd Vm_gr M{oV Vm¥ l£Uw$&& 2$&& 

 
Die Opferdarbringung kann an Götter, an Halbgötter oder sogar an Geister gerichtet werden. 
Im 2. Kapitel wird gesagt: “O Arjuna! Bei dem Yoga des Handelns gibt es nur die eine Tat und nur 
das eine Ergebnis. Diejenigen, die verschiedene Handlungsweisen empfehlen, beten nicht. Der 
Verstand dieser Menschen ist gespalten und weitverzweigt. Sie verwenden künstliche, 
wichtigtuerische Worte, um die anderen dadurch zu beeinflussen. Alle, die unter dem Einfluss 
deren Worte stehen, verlieren auch ihren eigenen Verstand.” In demselben Sinn sagt Srikrishna 
hier: 
“Die Hingabe der verkörperten Seele ist von dreierlei Art. In Entsprechung zu den natürlichen 
Keimen  des einzelnen kann auch die Hingabe “Sattvik”, “Rajasik” und “Tamasik” sein. 
 
sattvānurūpā sarvasya 
śraddhā bhavati bhārata, 
śraddhāmayo’yaṁ puruṣo 
yo yacchraddhaḥ sa eva saḥ (3)  

gÌdmZwç[m gd§ï` lÓm ^doV ^maV$& 
lÓm_`m{@`¥ [wçfm{ `m{ `¾N«>Ó: g Ed g:$&& 3 && 



 
“O Bharat Nachfahr! In Übereinstimmung mit den in ihrer Natur bestehenden Keimen entwickelt 
sich der Glaube eines jeden Menschen, denn von Natur aus ist er gläubig. Er ist, was er glaubt.” 
Das ist also die Antwort auf unsere Frage: “Wer bin ich?” Wenn einer sagt: “ich bin die Seele”, so 
widerlegt Srikrishna diese Behauptung mit dem Satz: “Wie der Glaube, so das Verhalten, und 
genauso der Mensch.” 
Die Gita befürwortet die Yogaphilosophie, wie der Yogi Patanjali es auch tut. Der Yoga heisst 

“;ksxf'pÙko`fÙkfujks/k%” das Aufhören der Geisteswallungen. Danach rnk nz"Vq% Lo#isM·oLFkkue~  wird 

die Seele mit ihrem Ur-Wesen vereint. Patanjali sagt o`fplk#I;ferjy  “Vor diesem Zustand hat 
unsere Natur auf unsere Betrachtungsweise eine starke Einwirkung”. Srikrishna sagt: “Von Natur 
aus ist der Mensch gläubig und fromm. Sein Glaube gibt ihm den Anstoss zu den seinen Anlagen 
entsprechenden Handlungen.” 
 
yajante sāttvikā devān 
yakṣarakṣāṁsi rājasāḥ, 
pretān bhūtagaṇaṁś cā’nye 
yajante tāmasā janāh (4)  

`OÛV{ gmpÌdH$m X{dmÛ`jajm¥og amOgm:$& 
Þ{VmÛ^yVJUm¥ëMmÛ`{ `OÛV{ Vm_gm OZm:$&&4$&& 

 
“Von denen verehren die Menschen mit Sattvik Guna die Götter, die mit Rajasik die Halbgötter 
und die mit Tamasik-Guna die Geister und Gespenster. Und sie bemühen sich auch sehr dabei. 
 
aśāstravihitaṁ ghoraṁ 
tapyante ye tapo janāḥ, 
dambhāhaṁkarasaṁyuktāḥ 
kāmarāgabalānvitāh (5)  

AemïÊodohV¥ Km{a¥ VÝ`ÛV{ {̀ V[m{ OZm:$& 
Xã^mh¥H$mag¥`wµVm: H$m_amJ]cmpÛdVm:$&& 5$&& 

 
“Diese Menschen verrichten strenge Askese nach ihren erdachten Regeln, und sie weichen vor 
den heiligen Schriften aus. Erfüllt mit Stolz  und Eitelkeit, und  getrieben von Verlangen und 
Anhänglichkeit,  
 
karśayantaḥ śarīrasthaṁ 
bhūtagrāmam acetasaḥ, 
māṁ cai’vā’ntaḥśarīrasthaṁ 
tān viddhy āsuraniścayān (6)  

H$e§̀ ÛV: earaïW¥ ŷVJ©m__M{Vg:$& 
_m¥ MŸdmÛV: earaïW¥ VmpÛdÓ`mgwaoZëM`mZ°$&&6$&& 

 
“vergrämen diese Menschen die in ihrem Körper haftenden Elemente und auch mich, denn ich 
weile ja in ihrem Innern. Erkenne die Törichten als Dämonen.” 
Mit Askese und Meditation blüht die Seele auf, und durch die Schwächen und Gebrechen erleidet 
sie den Niedergang. Zu den Gebrechen zählt auch die Ehrerbietung der Guten (Sattvik), wenn sie 
die Anweisungen der Schriften abstossend, allerlei Erscheinungen verehren. Unser einziger Trost 
ist, dass wir mit der totalen Hingabe zu dem in uns allen weilenden Ewigen beten. 
 
āhāras tu api sarvasya 
trividho bhavati priyah, 
yajñas tapas tathā dānaṁ 
teṣāṁ bhedam imaṁ śṛn ̣u (7)  

AmhmaïÉdo[ gd§ï` oÊodYm{ ^doV o[©`:$& 
`kïV[ïVWm XmZ¥ V{fm¥ ^{Xo__¥ l£Uw$&& 7 && 

 
“Wie die drei Arten von Hingabe, ist auch die Nahrung von drei Arten - dem Geschmack und den 
Keimen eines jeden entsprechend. Ebenso gibt es drei Arten von Yajna, Tapa und Dan (Wohltat). 
Hör nun zu, wie sie sich voneinander unterscheiden: 
 
 
 



āyuḥsattvabalārogya 
sukhaprītivivardhanāḥ, 
rasyāḥ snigdhāḥ sthirā hr ̣dyā 
āhārāḥ sāttvikapriyāḥ (8)  

Am ẁ:gÌd]cmam{»`gwIÞroVoddY§Zm:$& 
aï`m:pïZ»Ym pïWam ôÚm Amhmam:gmpÌdH$oÞ`m:$&& 8$&& 

 
“Die Lebensmittel, die die Lebensdauer, Verstand, Stärke, Gesundheit und Fröhlichkeit fördern 
und die süss, saftig und nahrhaft sind und Fette enthalten, die sind einem Sattvik-Menschen lieb.” 
Die menschliche Natur, seine Vorlieben, seine Umstände, die geographische Lage seines Sich-
Befindens und die Umgebung bilden den Geschmack eines Menschen an bestimmten 
Lebensmitteln. Beispielsweise finden wir in Indien ansehnliche Unterschiede: die Bengalen und 
die Südinder essen gern Reis, die Punjabis dahingegen das Weizenbrot. Fettschwanzschaf ist 
die Kost der Araber, und den Chinesen schmeckt der Frosch am besten. Die Nordpolarländer 
können auf das Fleisch nicht verzichten. Manche Gemeinschaften in Russland und in der 
Mongolei essen das Pferdefleisch gern. In Europa wird das Rind- und Schweinefleisch verzehrt, 
dennoch stehen sie in der geistigen Entwicklung und in der Wirtschaft an der Spitze. So liegt es 
auf der Hand, dass nicht die Lebensmittel, sondern die menschliche Natur und  seine Anlagen 
Sattvik, Rajasik und Tamasik sind. Deshalb ist weder Milch von Natur aus Sattvik, noch die 
Zwiebel Rajasik, noch der Knoblauch Tamasik. Der diese Nahrung zu sich nehmende Mensch 
besitzt die Sattvik, Rajasik oder Tamasik Guna.  
Der einzige  Zweck  der  Lebensmittel ist es, den Körper gesund zu halten, ihn zu stärken, die 
Lebensdauer zu verlängern. Das  Lebensmittel, das  diese Bedingungen erfüllt, ist Sattvik. 
Ausserdem hat folgendes Argument auch Hand und Fuss, dass Fleisch und Alkohol z.B. einem 
Sanyasi - Asketen, oder einem Meditierenden nicht zu empfehlen sind, denn sie machen uns faul 
und träge. Wir könnten dadurch unser Ziel verfehlen. Dies wird auch  im 6. Kapitel bestätigt, man 
soll nur das zu sich nehmen, was bei der Meditation hilft. 
 
kaṭvamlalavaṇātyuṣn ̣a 
tīks ̣ṇarụks ̣avidāhinaḥ, 
āhārā rājsasye’ṣṭā 
duḥkhaśokāmayapradāḥ (9)  

H$Q°>dãccdUmÉ`wìUVrøUè$jodXmohZ:$& 
Amhmam amOgï`{ìQ>m Xw:Iem{H$m_`ÞXm:$&& 9$&& 

 
“Bitter, sauer, versalzen, sehr heiss, sehr scharf, trocken, rauh, brennend - und die Kummer, 
Trauer und Krankheiten verursachenden Esswaren sind einem Rajasik-Menschen lieb. 
 
yātayāmaṁ gatarasaṁ 
pūti paryuṣitaṁ ca yat, 
ucchiṣṭam api cā’medhyaṁ 
bhoojanaṁ tāmasapriyam (10)  

`mV`m_¥ JVag¥ [yoV [ ẁ§ofV¥ M `V°$& 
Cp¾N>ìQ>_o[ Mm_{Ú`¥ ^m{OZ¥ Vm_goÞ`_°$&&10$&& 

 
“Das schon drei Stunden lang abgestandene, geschmacklose, ohne Saft, schlecht riechende, 
verfaulte, unreine Essen, und die Reste sind einem Tamasik lieb.” 
Somit beendet Er die Beschreibung der Lebensmittel. Nun  folgt  die des Yajnas. Der in den 
Kapiteln 3 und 4 in allen Details verdeutlichte Yajna, zu dem die Atemübung und die 
Enthaltsamkeit einen wichtigen  Beitrag  leisten,  vereint uns mit dem Höchsten. Srikrishna sagt: 
 
aphalākạ̄ṅkṣibhir yajño 
vidhidṛṣṭo ya ijyate, 
yaṣṭavyam eve’ti manaḥ  
samādhāya sa sāttvikaḥ (11)  

A\$cmH$moL>jo^`§km{ odoYÏìQ>m{ ` B¿`V{$& 
`ìQ>ê`_{d{oV _Z: g_mYm` g gmpÌdH$: $&& 11 $&& 

 
“O Arjuna! Sattvik ist das dem vorgeschriebenen Yajna-Prozess gemäss vollbrachte Opfer, aber  
nur  wenn  es ohne Lohnerwartungen und als  Pflicht  vollbracht  wird und wenn die 
Enthaltsamkeit daraus entspringt. 
 



abhisaṁdhāya tu phalaṁ 
dambhārtham api cai’va yat, 
ijyate bharataśreṣṭha 
taṁ yajñaṁ viddhi rājasam (12)  

Ao^g¥Ym` Vw \$c¥ Xã^mW§_o[ MŸd `V°$& 
B¿`V{ ^aVl{ìR> V¥ `k¥ odoÛ amOg_°  &&12$&& 

 
“O Arjuna! Das Opfer ist Rajasik, das prahlerisch, mit Stolz und mit dem Verlangen nach Lohn 
verrichtet wird.” 
Dieser obenerwähnte Yajna-Verrichter kennt  den Prozess schon, aber wenn er seine Tat zur 
Schau stellt und dabei auch Früchte erzielt, dann gilt der Yajna als Rajasik. 
Nun folgt die Beschreibung von “Tamasik” Yajna: 
 
vidhihīnam asr ̣ṣṭānnaṁ 
mantrahīnam adakṣin ̣am, 
śraddhāvirahitaṁ yajñaṁ 
tāmasaṁ paricakṣate (13)  

odoYhrZ_g£ìQ>mÜ¥ _ÛUhrZ_XojU_° & 
lÓmodaohV¥ `k¥ Vm_g¥ [naMjV{$&&13$&& 

 
“Das Opfer, das gegen die Gesetze verstösst, bei dem keine wahre Nahrung (Brahma) erscheint, 
das den Geist nicht bändigen kann, das ohne Schenkung, d.h. ohne totale Hingabe und Glauben 
verrichtet wird, so ein Opfer heisst Tamasik. Und so ein Verrichter weiss nichts vom Yajna.” 
Und wie ist es mit “Tapa”? 
 
devadvijaguruprājña 
pūjanaṁ śaucam ārjavam, 
brahmacaryam ahiṁsā ca 
śārīraṁ tapa ucyate (14)  

X{doÛOJwçÞmk[yOZ¥ emŸM_mO§d_° & 
]©õM`§_qhgm M eara¥ V[ C¾`V{$&& 14 && 

 
“Die Verehrung des erhabenen Höchsten, des Sadgurus, d.h. des Meisters und der Weisen und 
dessen, der die Zweiheit niedergerungen hat; die Lauterkeit, Einfachheit und Aufrichtigkeit, 
Enthaltsamkeit und Gewaltlosigkeit, verstehe diese als die wahre Askese des Körpers.” 
Die Regeln der wahren Askese fordern also, dass wir uns dem Geist und den Sinnen entsagend, 
die obengenannten Eigenschaften zu eigen machen. Tapa bezeichnet die Askese des Körpers 
oder Selbstkasteiung. Durch Tapas können die aufs Ego und die Sinnesobjekte bezogenen Sinne 
in eine höhere spirituelle Kraft umgewandelt werden, durch die der Mensch sein Ziel erreicht. 
(Lex.) 
 
anudvegakaraṁ vākaṁ 
satyaṁ priyahitaṁ ca yat, 
svādhyāyābhyasanaṁ cai’va 
vạ̄ṅmayaṁ tapa ucyate (15)  

AZwÛ {JH$a¥ dmµ ¥̀ gÉ ¥̀ oÞ`ohV¥ M `V° $& 
ïdmÚ`m`mâ`gZ¥ MŸd dmL°>_`¥ V[ C¾`V{$ && 15$&& 

 
“Nicht hinterlistig, sondern liebevoll, wohlgesinnt, wahrhaftig, Stetigkeit beim Nachdenken über 
die zum Erhabenen führenden heiligen Schriften und bei der Wiederholung der heiligen Silbe - so 
wird die Askese des Sprechens geübt.” 
Die Sinne können durch Worte erregt und auch lahmgelegt werden. Wahrhaftige Worte erfordern 
die Geistesentsagung und können  uns dadurch den richtigen Pfad zeigen. 
Was erfordert die Askese des Geistes? 
 
manaḥprasādaḥ saumyatvaṁ 
maunam ātmavinigrahaḥ, 
bhāvasaṁśuddhir ity etat 
tapo mānasam ucyate (16)  

_Z: ÞgmX: gmŸã`Éd¥ _mŸZ_mÉ_odoZJ©h: $& 
^mdg¥ewoÓnaÉ`{VÌm[m{ _mZg_w¾`V{ $&& 16$&& 

 
“Fröhlichkeit des Geistes, Sanftmütigkeit, Schweigen, d.h. Selbstbeherrschung, das Nachdenken 
über das erstrebte Ideal ohne Zweiseitigkeit, Reinheit des Gemüts und Geistesentsagung, so übt 



der Geist die Askese. 
 
śraddhayā parayā taptaṁ 
tapas tat trividhaṁ naraiḥ, 
aphalākạ̄ṅkṣibhir yuktaiḥ 
sāttvikaṁ paricakṣate (17)  

lÓ`m [a`m VÝV¥ V[ïVpÉÊodY¥ ZaŸ:$& 
A\$cmH$moL>jo^`w§µVŸ: gmpÌdH¥$ [naMjV{ $&& 17$&& 

 
“Den Sattvik-Tapa übt also nur der, der hingebungsvoll, kraft seines selbstlosen Handels die 
obigen drei Tapas ohne jede Erwartung erfüllt. 
 
satkāramānapūjārthaṁ 
tapo dambhena cai’va yat, 
kriyate tad iha proktaṁ 
rājasaṁ calam adhruvam (18)  

gÉH$ma_mZ[yOmW¨ V[m{ Xã^{Z MŸd `V°$& 
oH©$`V{ VoXh Þm{µV¥ amOg¥ Mc_Y©wd_° $&& 18$&& 

 
“Der um Ruhm, Ehre und Verehrung willens geleistete Tapa birgt einen zeitweiligen Lohn und 
wird gewiss aus Unentschlossenheit ausgeführt. Dieser Tapa wird Rajasik genannt. 
 
mūḍhagrāheṇā’tmano yat 
pīḍayā kriyate tapaḥ, 
parasyo’tsādanārthaṁ vā 
tat tāmasam udāhṛtam (19)  

_yT>J©mh{UmÉ_Zm{ `É[rS>`m oH©$`V{ V[:$& 
[aï`m{ÉgmYZmW¨ dm VÌmm_g_wXmôV_° && 19 && 

 
“Die in törichter Stumpfheit ausgeführte Askese, durch die das Unheil anderer oder Rache erzielt 
wird, wird Tamasik genannt.” 
Das durch die Sattvik Askese in die spirituelle Kraft umgewandelte Ego hilft uns bei unseren 
Bemühungen, damit wir uns unserem Ideal angemessen formen können. Der Wunsch nach Ehre, 
Ruhm und Verehrung kann selbst erfahrene Weise verleiten. Dafür üben sie auch Askese, und 
zwar die Rajasik Askese. Aber der Tamasik-Tapasvi beabsichtigt nur das Übel. 
 
dātavyam iti yad dānaṁ 
dīyate’nupakārin ̣e, 
deśe kāle ca pātre ca 
tad dānaṁ sāttvikaṁ smṛtam (20)  

XmVê`o_oV `ÒmZ¥ Xr`V{@Zw[H$mnaU{$& 
X{e{ H$mc{ M [mÊ{ M VX°mZ¥ gmpÌdH¥$ ï_£V_°$&& 20$&& 

 
“Was nur zur Pflichterfüllung und mit Rücksicht auf die Angemessenheit des Ortes, der Zeit und 
der Würde des Empfängers aber ohne Erwartung gespendet wird, das heisst Sattvik. 
 
yat tu pratyupakārārthaṁ 
phalam uddiśya vā punaḥ, 
dīyate ca parikliṣṭaṁ 
tad dānaṁ rājasaṁ smṛtam (21)  

`Ìmw ÞÉ`w[H$mamW¨ \$c_woÒë` dm [wZ:$& 
Xr`V{ M [napµcìQ>¥ VÒmZ¥ amOg¥ ï_£V_°$&$& 21$&& 

 
“Die Spende, die widerwillig und in Hoffnung auf Lohn und einen zukünftigen Ertrag gegeben 
wird, heisst Rajas. 
 
adeśakāle yad dānam 
apātrebhyaś ca dīyate, 
asatkṛtam avajn ̃ātaṁ 
tat tāmasam udāhṛtam (22)  

AmX{eH$mc{ `ÒmZ_[mÊ{â`ëM Xr`V{$& 
AgÉH£$V_dkmV¥ VÌmm_g_wXmôV_°$&&22$&& 

 
“Wenn die Spende widerwillig, an einem ungeeigneten Ort, zu einer ungeeigneten Zeit und an 
einen Unwürdigen gegeben wird, dann heisst sie Tamasik.” 
Mein verehrter Gurumaharaj sagte: “Die Gabe an einen Unwürdigen vernichtet auch den 



Spender.” 
Was wir von diesen Versen oberflächlich ablesen, deutet nur die Gabe als Pflicht und auch die 
Un- und Angemessenheit des Ortes, der Zeit und die Würdigkeit des Empfängers an. Davon 
hängen also die drei Arten von Askese ab. Aber versuchen wir zwischen den Zeilen zu lesen, so 
leuchtet uns ein, dass Srikrishna im Prinzip von der totalen Ergebenheit und Hin-Gabe an den 
Erhabenen spricht. Das ist die edelste und die höchste Gabe, bei der der Spender sein Ich 
vergisst und sich nur Ihm widmet. Srikrishna sagt: “Gebe dich und deinen Geist mir hin.” 
Hierauf veranschaulicht Srikrishna die mystische Silbe “Om”. 
 
aum tat sad iti nirdeśo 
brahmaṇas trividhaḥ smr ̣taḥ, 
brāhmaṇās tena vedaś ca 
yajñāś ca vihitāḥ purā (23)  

< VïgoXoV oZX}em{ ]©õUpïÊodY: ï_£V:$& 
]©mõUmïV{Z d{XmëM `kmëM odohVm: [wam$&& 23$&& 

 
“O Arjuna! “Om Tat Sat” diese dreifache Silbe ist der Hinweis auf den höchsten Brahma. (d.h. sie 
erinnert uns an Ihn, sie deutet auf Ihn hin und preist Ihn) Durch die wurden anfangs die 
Brahmanen, die Veden und Opfergaben erzeugt.”  
Die kontinuierliche Wiederholung der heiligen Silbe verhilft uns also zu diesen. Srikrishna 
verherrlicht die Silbe: 
 
tasmād aum ity udāhṛtya 
yajñadānatapah ̣kriyāḥ, 
pravartante vidhānoktāḥ 
satataṁ brahmavādinām (24)  

Vï_mXm{o_É`wXmôÉ` `kXmZV[: oH©$`m $& 
ÞdV§ÛV{ odYmZm{µVm: gVV¥ ]©õdmoXZm_° $&& 24$&& 

 
“Mit und nur nach dem Aussprechen der heiligen Silbe “Om” unternehmen die Exegeten von 
Brahma die Opfergabe, die Spenden und die Tapaprozesse.” (Damit wir uns an Ihn erinnern) 
 
tad ity anabhisaṁdhāya 
phalaṁ yajñatapaḥkriyāḥ 
dānakriyāś ca vividhāḥ 
kriyante mokṣakạ̄ṅkṣibhiḥ (25)  

VoXÉ`o^g¥Ym` \$c¥ `kV[: oH©$`m:$& 
XmZoH©$`mëMododYm: oH©$`ÛV{ _m{jH$moL>jo^: $&& 25 $&& 

 
" “Tat”, d.h. der Erhabene ist allgegenwärtig. Dies im Sinne behaltend, ohne Fruchtbegierde 
verrichten die wohlbedachten Weisen ihre verschiedenen Opfer, Askesen und Spenden.” 
Das Wort “Tat” symbolisiert die Hingabe an Gott. Deshalb sollen wir, die heilige Silbe  “Om” 
wiederholend, alle unsere Opfer nur Ihm widmen. 
Und wie steht Er zu “Sat”? 
 
sadbhāve sādhubhāve ca 
sad ity etat prayujyate, 
praśaste karmaṇi tathā 
sacchabdaḥ pārtha yujyate (26)  

gÖmd{ gmYŵ md{ M goXÉ {̀ÉÞ ẁ¿`V{ & 
ÞeïV{ H$_§oU VWm g¾N>áX: [mW§ `w¿`V{ $&& 26 $&& 

 
Arjuna hielt anfangs nur die Familienpflichten und die Reinheit der Rasse für erstrangig und 
immerwährend. Deshalb hat ihn Srikrishna gefragt: “Woher kommt dir dieser Gedanke? An der 
Wahrheit mangelt es in keiner der drei Zeiten, denn sie ist unvergänglich. Aber das Nicht-Sein ist 
nie.” - Was also zu keiner Zeit vernichtet werden kann, das ist die Seele.  
Das Wort “Sat” wird also im Sinne der Natur und im Sinne der Natur der Hingabe verwendet. 
Srikrishna sagt: 
“O Partha! Wenn die Handlungen von sich aus Vollständigkeit erlangen, dann erkenne, dass die 
Silbe “Sat” mit Entschlossenheit und Glauben verwendet wird, um sie zu verwirklichen.” 
Diese Silbe bezieht sich nur auf das Ur-Prinzip und die Seele, nicht auf die vergänglichen 
Objekte. 



 
yajñe tapasi dāne ca 
sthitih ̣ sad iti co’cyate, 
karma cai’va tadarthīyaṁ 
sad ity evā bhidhīyate (27)  

`k{ V[og XmZ{ M pïWoV: goXoV Mm{¾`V{$& 
H$_§ MŸd VXWu`¥ goXÉ`{dmo^Yr`V{$&& 27 && 

 
“Was durch Opfer, Askesen und Spenden erworben wird, das heisst auch “Sat”. 

worauf, um dies und den Erhabenen zu erlangen, verzichtet wird, auch das heisst 
“Sat”.” 
Die einzige Wahrheit ist also das absolute, ewige, unwandelbare Sein. Die Handlungen, Opfer, 
Gaben und Askesen verhelfen uns zum Erlangen dieses Sein-Prinzips.  Zum Schluss sagt Er: 
 
aśraddhayā hutaṁ dattaṁ 
tapas taptaṁ kr ̣taṁ ca yat, 
asad ity ucyate pārtha 
na ca tat pretya no iha (28)  

AlÓ`m hüV¥ XÌm¥ V[ïVÝV¥ H£$V¥ M `V°$& 
AgoXÉ`w¾`V{ [mW§ Z M VÉÞ{É` Zm{ Bh$&& 28$&& 

 
“O Partha! “Asat” sollen aber alle Opfer, Spenden und die strengen Askesen sein, wenn ohne 
Hingabe ausgeführt, denn sie sind nicht. Die demütige Ergebenheit ist also geboten.” 

 
 

ZUSAMMENFASSUNG & SCHLUSSFOLGERUNG 
 
 
Zu Beginn dieses Kapitels stellt Arjuna eine Frage an Srikrishna: “O Herr! Wohin gelangen die 
Menschen, die die heiligen Schriften verachten und nach ihrem eigenen Gutdünken und mit 
falschem Glauben an beliebige Gottheiten und Götzen die Gebete verrichten? Was für eine 
Hingabe ist das? Ist sie Sattvik, Rajasik oder Tamasik?” 
Darauf antwortet Er ihm: “Arjuna, von Natur aus gläubig, ist der Mensch gleich der Hingabe, die 
er praktiziert. Innerlich wird er zur Hingabe gezwungen. Wie die Hingabe, so der Mensch! Wie 
das Benehmen, so der Mensch! Die Hingabe wird in Sattvik, Rajas und Tamas eingeteilt und 
ebenso die drei Arten von Menschen, die dies vollziehen. Die Menschen mit Sattvik Guna 
verehren die Götter, die Gläubigen mit Rajasik verehren die Halbgötter, welche ihnen die 
Tapferkeit gönnen, und die restlichen letztendlich, die mit Tamasik ausgestattet sind, verehren 
die Geister und Gespenster. Diese Menschen, die die heiligen Schriften verachtend die 
Opfergaben durchführen, grämen die in ihnen weilenden Elemente und auch mich, da ich 
ebenfalls in ihrem Innern weile. Es ist gewiss, dass diese Menschen, die zu den Geisterwesen, 
den Yaksha und Rakshasa und auch den Göttern beten, dämonenhaft sind.” 
Zu dem Thema “Götter” hat Srikrishna bereits dreimal eine Unterweisung gegeben. Erstmals im 
7. Kapitel, als Er sagt: “Arjuna, nur der durch die Wünsche und Begierden verführte “Erzdumme” 
verehrt die Götter. Derselbe Dummkopf betet andere Gottheiten und Götzen an.” Im 9. Kapitel 
geht Er auf das Thema nochmals ein: “Diese, die anderen Götter Verehrenden, beten auch nur 
zu mir, dem in ihnen Weilenden. Aber diese Opfergabe ist nicht gemäss den Vorschriften, und 
deshalb wird der Betende vernichtet.” In diesem Kapitel nennt Er solche Menschen dämonenhaft. 
Er sagt: 
“Wenn  ihr anderen Gottheiten opfert, dann opfert ihr auch mir. Wer also den Opfervorschriften 
und den heiligen Büchern nicht folgt, der Dämonenhafte wird vernichtet werden.” Laut Srikrishna 
ist nur die Verehrung des Einen Höchsten das Gebot. 
Anschliessend erläutert Srikrishna die folgenden vier Thesen: 
  - Nahrung 
  - Yajna 
  - Tapa (Askese) und 
  - Dan (Spende, Gabe) 



Die Nahrung hat, ebenso wie die Hingabe, drei unterschiedliche Arten. Der Sattvik-Mensch liebt 
gesundes, natürliches und mildes Essen. Der vom Rajasik bestimmte Mensch liebt scharfe, 
bittere, heisse, gewürzvolle aber zu Krankheiten führende Speisen. Und der Tamasik-Mensch 
bevorzugt das geschmacklose, verfaulte, abgestandene und übel riechende Essen. 
Die Erläuterung der drei Yajna-Arten 
Nur der  Yajna ist Sattvik, der nach den feststehenden Opferbüchern, d.h. nach der schon 
beschriebenen Art und Weise der Meditation und Gebete durchgeführt wird - mit bezwungenem 
Geist und ohne jeden Wunsch nach Belohnung. Der mit Angeberei und dem Wunsch nach Lohn 
ausgeführte Yajna ist als Rajasik anzusehen. Und der Yajna, der ungeachtet der heiligen 
Opfervorschriften und des Opfers der heiligen Silbe, nach Gutdünken und mit schlechtem 
Glauben durchgeführt wird, der ist Tamasik, d.h. dämonisch. 
Ebenso wie die drei Yajna-Arten, kann auch die Tapa (Askese) in drei Wesenheiten eingeteilt 
werden. 
Es gibt  die Askese des Körpers, zu der die Verehrung des Erhabenen und der Weisen zählt, 
sowie Lauterkeit, Aufrichtigkeit, Enthaltsamkeit und Gewaltlosigkeit. Bei der Askese des 
Sprechens ist Wahrhaftigkeit, Rücksichtnahme und das aufrichtige Sprechen sowie Stetigkeit 
beim Nachdenken von grosser Bedeutung. Und bei der letzten Form der Askese, der Askese des 
Geistes spielen die Fröhlichkeit und Sanftmütigkeit des Geistes sowie Geistesentsagung eine 
wichtige Rolle. 
Nur der übt also Sattvik Tapa aus, der die drei genannten Formen der Askese selbstlos 
durchführt. Diejenigen, die von Ruhm und Ehre bei der Askese geleitet sind, die vollziehen die 
Rajasik Tapa und die Askese, die ohne das Wissen der heiligen Schriften eigenmächtig 
ausgeführt wird, ist als Tamasik Tapa zu bezeichnen. 
Die Gabe, die ausschliesslich zur Pflichterfüllung und unter Rücksichtnahme des rechten Ortes 
und der rechten Zeit und der Würde des Empfängers gespendet wird, ist als die Sattvik Gabe 
bekannt. Unter Rajasik-Gabe ist die Spende zu verstehen, die widerwillig und mit Hoffnung auf 
Früchte vollzogen wird. Die dämonische - Tamasik - Gabe wird widerwillig und an einen 
Unwürdigen gegeben. 
Die Erläuterung zu der heiligen Silbe “Om” 
Srikrishna sagt, dass die dreifache heilige Silbe “Om Tat Sat” die wahre Form der Lobpreisung 
des Brahma ist. Die Kenner der heiligen Schriften vollziehen den Tapa, Dan und den Yajna 
immer unter Verwendung der heiligen Silbe. 
“Tat” bedeutet der Höchste und  die Ihm gewidmete ununterbrochene Hingabe, die mittels “Sat” 
ausgeführt wird. 
“Sat” ist auch die Anrufung Gottes (Bhajan). Der Höchste, der durch Opfer, Askesen und 
Spenden erlangt wird, wird nur dann erreicht, wenn man “Sat” zu Hilfe nimmt, denn  all dies 
zusammen ist für die Hingabe notwendig. Wer ohne die demütige Hingabe die Tat, die Spende 
und die Opfer ausführt, der wird nicht erlöst werden, denn dies ist nicht nützlich. Deshalb ist die 
totale Hingabe unumgänglich. 
Dieses ganze Kapitel handelt also von der Hingabe, und das Ende wirft Licht auf die dreiteilige 
Silbe OM TAT SAT, was in der Gita hiermit zum ersten Mal geschieht. 
 

<.rRlfnfr Jhsen~Hkxonxhrklwifu’kRlq czEgkfo|k;ka ;ksx”kkLrzs Jhd`’.kktqZu laokns *< rRlr~ J)krz;foHkkx;ksxk ^  
uke prqFkksZ·/;k;% A 4A 
 
So endet dies  das Kapitel namens “Om Tat Sat - die dreifache Hingabe”, das als Zwiegespräch 
geführte, 17. Kapitel der Upanishad Srimadbhagvadgita, der Wissenschaft des Höchsten, der 
heiligen Schrift über den Yoga. 
 
bfr JheRijegal ijekuUnL; f”k’; Lokeh vM+xM+kuUnH£$rs Jhsen~Hkxonxhrk;k % *;FkkFkZ xhrk*  
Hkk’;s  ‘< rRlr~ J)krz; foHkkx ;ksxks’ uke lIrn”kks·/;k;% A 17A 
 
Hiermit endet auch das 17. Kapitel namens “Om Tat Sat - die dreifache Hingabe” der 



“Yatharthgita”, zusammengestellt und verfasst von Svami Adgadanand, dem Schüler von 
Srimaan Paramhans Parmanand. 
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KAPITEL 18 

 
 

Dieses, das letzte, Kapitel der Gita erläutert und veranschaulicht in der ersten Hälfte einige 
wichtige Thesen und Fragen, und in der zweiten Hälfte erhalten wir die Zusammenfassung des 
Ganzen. Das 17. Kapitel befasst sich hauptsächlich mit den drei Arten der Nahrung, der Askese 
und mit dem Thema der Opfer, Spenden und Hingabe. Die Beschreibung der Entsagung ist aber 
verblieben. Verblieben ist auch die Klarstellung von folgendem: 
 
 1. Wer und was ist der Ur-Grund des Handelns? 
 2. Wer spornt die Handlungen an? Gott oder die Natur? 
 3. Das Kasten- und Rassensystem und seine Rolle 
 
Arjuna stellt seine Frage: 
 
arjuna uvāca 
samnyāsasya mahābāho 
tattvam icchāmi veditum, 
tyāgasya ca hṛṣīkeśa 
pṛthak keśinisūdana (1)  

AOw§Z CdmM 
g¥Û`mgï` _hm]mhm{ VÌdo_¾N>mo_ d{oXVw_°$& 
É`mJï` M ôfrH{$e [£W¶{$oeoZfyXZ$&&1$&& 

 
“O  Langarmiger!  O Krishna! O  Kenner aller  Geheimnisse des Herzens! O Keshinishudan! Ich 
würde gerne das wahre Wesen der Weltentsagung und des Verzichts mit ihren jeweiligen 
Unterschieden verstehen.” 
Der allmähliche Verzicht, das Loslösen von den Anhänglichkeiten, um in der Meditation verfestigt 
zu werden, führt zu dem absoluten Verzicht auf die Weltlichkeiten. Danach gibt es weder den 
Tatendrang noch die dazu veranlassenden Keime. 
Srikrishna illustriert: 
 
śrībhagavān uvāca 
kāmyānāṁ karmanam nyasam 
samnyasam kavayo viduḥ, 
sarvakarmaphalatyāgaṁ 
prāhus tyāgaṁ vicakṣaṇāḥ (2)  

lr^JdmZwdmM:  
H$mã`mZm¥ H$_§Um Û`mg¥ g¥Û`mg¥ H$dm`m{ odXw:$& 
gd§H$_§\$cÉ`mJ¥ ÞmhüïÉ`mJ¥ odMjUm:$&&2$&& 

 
“O Arjuna! Für viele Gelehrte gilt das Aufgeben aller weltlichen Pflichten als die Entsagung. Und 
viele andere wissen das Aufgeben der Früchte ihres Handelns als Verzicht zu verstehen. 
 
tyājyaṁ doṣavad ity eke 
karma prāhur manīṣin ̣aḥ, 
yajñadānatapah ̣karma 
na tyājyam iti cā’ pare (3)  

É`m¿`¥ Xm{fdoXÉ`{H{$ H$_§ Þmhü_§ZrofU:$& 
`kXmZV[:H$_§ Z É`m¿`o_oV Mm[a{ $&& 3$&& 



 
“Noch andere meinen, alle Handlungen seien übel und deshalb entbehrlich. Und manche 
behaupten, die Opfer, die Gabe und die Askese dürften nicht aufgegeben werden.” 
Srikrishna nimmt Stellung zu diesem Thema: 
 
niścayaṁ śṛṇu me tatra 
tyāge bharatasattama 
tyāgo hi puruṣavyāghra 
trividhaḥ saṁprakīrtitaḥ (4)  

oZëM ¥̀ l£Uw _{ VÊ É`mJ{ ^aVgÌm_$& 
É`mJm{ oh [wçfê`mK© oÊodY: g¥ÞH$soV§V: $&& 4$&& 

 
“O Arjuna! Hör nun meine Auffassung über die Entsagung. O Du, der Beste unter allen 
Menschen! Auch der Verzicht ist dreigestaltig. 
 
yajñadānatapah ̣karma 
na tyājyaṁ kāryam eva tat, 
yajño dānaṁ tapaś cai’va 
pāvanāni manīṣin ̣ām (5)  

`kXmZV[: H$_§ Z É`m¿ ¥̀ H$m §̀_{d VV°$& 
`km{ XmZ¥ V[ëMŸd [mdZmoZ _ZrofUm_° $&& 5$&& 

 
“Auf Opfergaben, Spenden und Askese darf nicht verzichtet werden, denn sie machen den 
Menschen rein.” 
Es galten vier Hauptüberzeugungen zu Zeiten Srikrishnas: 
 1. das Aufgeben der Pflichten 

 2. das Aufgeben der Früchte der Handlungen 

 3. das Aufgeben des Tuns als solches 

 4. das Nicht-Aufgeben der Opfer, Spenden und Askesen 
Srikrishna, der Lehrer und der Verfasser der Gita, der Mahapurush, weist auf die 
Unentbehrlichkeit des Handlens hin. Nach wie vor hat ein Mahapurush in jedem Zeitalter von den 
schon allgemein bekannten und geltenden Meinungen die zum Wohl der Menschheit beitragende 
Meinung erwählt und sie auch durchsetzt. Auch Srikrishna sagt: 
 
etāny api tu karmāṇi 
sãn ̇gaṁ tyaktvā phalāni ca, 
kartavyānī’ti me pārtha 
niścitaṁ matam uttamam (6)  

EVmÛ`o[ Vw H$_m§oU gL°>J¥ É`µÉdm \$cmoZ M$& 
H$V§ê`mZroV _{ [mW§ oZoëMV _V_wÌm__° $&& 6$&& 

 
“O Partha! Opfer, Spenden  und Askesen müssen ohne  Anhänglichkeiten und ohne jeden 
Wunsch nach dem Ergebnis ausgeführt werden. Dies ist meine entschiedene und feste Meinung. 
 
niyatasya tu saṁnyāsaḥ 
karmaṇo no’papadyate, 
mahāttasya parityāgas 
tāmasaḥ parikīṛtitah ̣ (7)  

oZ`Vï` Vw g¥Û`mg: H$_§Um{ Zm{[[ÚV{$& 
_m{hmÌmï` [naÉ`mJïVma_g: [naH$soV§V: $&& 7$&& 

 
“O Arjuna! Die uns von den heiligen Schriften vorgeschriebene Tat, d.h. das Werk als Opfer, darf 
nicht unterlassen werden. Wer aus Verblendung dies  aufgibt,  dessen  Aufgeben  wird als 
“Tamas” bezeichnet.” 
Die verstrickenden und verführerischen Weltlichkeiten können nicht nur den materiellen und 
materialistischen Fortschritt erzielen, sondern ihn auch gewinnen. Das Aufgeben des uns 
zugewiesenen Werkes zu diesem Zweck ist von Tamasik Natur. Wer seine Pflichten deswegen 
umgeht, der wird unter den niedrigsten Wesen geboren, denn mit dem Verzicht auf das Gebet hat 



er sowieso umsonst gelebt, d.h. er hat wie Ungeziefer gelebt. Deshalb beharrt Srikrishna immer 
wieder auf dem vorgeschriebenen Werk. 
 
duhkham ity eva yat karma 
kāyakleśabhayāt tyajet, 
sa kṛtvā rājasaṁ tyāgaṁ 
nai’va tyāgaphalaṁ labhet (8)  

Xw:Io_É`{d `ÉH$_§ H$m`µc{eW`mÌ`O{V°$& 
g H£$Édm amOg¥ É`mJ¥ ZŸd É`mJ\$c¥ c {̂V° $&& 8$&& 

 

“Wer sich dem Handeln '................................................................dk;Dys'kHk;kr~. aus Furcht vor den strengen Massnahmen oder dem 
körperlichen Schmerz entzieht, der Mensch verrichtet die Entsagung, die Rajasik genannt wird, 
dennoch wird ihm der Lohn der Entsagung, d.h. der höchste Friede, nicht zuteil. Und 
 
kāryam ity eva yat karma 
niyataṁ kriyate’rjuna, 
sangaṁ tyaktvā phalaṁ cai’va 
sa tyāgaḥ sāttviko mataḥ (9)  

H$m §̀o_É {̀d `ÉH$_§ oZ`V¥ oH©$`V{@Ow§Z$& 
gL°>J¥ É`µÉdm \$c¥ MŸd g É`mJ: gmpÌdH$m{ _V: $&& 9$&& 

 

“o Arjuna! Wer seine ihm zugeteilte Pflicht ausführt, weil er sie für fu;re unabdingbar hält, 
dessen Entsagung gilt als Sattvik.” 
Also soll man bis auf das obengenannte Handeln alles aufgeben, denn das andere fesselt an die 
Weltlichkeiten und ist deshalb übelgesinnt. Srikrishna sagt : 
 
na dveṣṭy akuśalaṁ karma 
kuśale nā’nuṣajjate, 
tyāgī sattvasamāviṣṭo 
medhāvī chinnasaṁśayah (10)  

Z Û {ìQ>åHw$ec¥ H$_§ Hw$ec{ ZmZwf¿OV{$& 
É`mJr gÌdg_modìQ>m{ _{Ymdr oN>Üg¥e`: $&& 10$&& 

 
“O Arjuna! zum Unheil führende Taten. Wer den zum Unheil führenden Taten gegenüber 
Zuneigung zeigt, so ein weiser, von allen Zweifeln befreiter Mensch ist ein richtiger Tyagi - ein 
Entsagender. Der kennt die wahre Entsagung.” 
Gibt es einen einfacheren Weg? Srikrishna sagt: “Nein.” 
 
na hi dehabhṛtā śakyaṁ 
tyaktuṁ karmāṇy aśeṣataḥ, 
yas tu karmaphalatyāgī 
sa tyāgī’ty abhidhīyate (11)  

Z oh X{h^£Vm eµ`¥ É`µVw¥ H$_m§È`e{fV:$& 
`ïVw H$_§\$cÉ`mJr g É`mJrÉ`o^Yr`V{ $&& 11$&& 

 
“Nicht nur der Körper, sondern auch die drei Guna stecken die Seele in Zwangsjacke der 
Fleischwerdung, bis wir die Guna unterbinden und unsere Pflichten erfüllen.” 
Es ist den verkörperten Seelen untersagt, sich allen Werken ganz und gar zu entziehen. Wer 
aber den Wunsch nach den Früchten aufgibt, der soll ein “wahrer” Entsagender sein. 
 
aniṣṭam is ̣ṭaṁ miśraṁ ca 
trividham karmaṇaḥ phalam, 
bhavaty atyāgināṁ pretya 
na tu saṁnyāsināṁ kvacit (12)  

AoZìQ>o_ìQ>¥ o_l¥ M oÊodY¥ H$_§U: \$c_°$& 
^dÉ`É`moJZm¥ Þ{É` Z Vw g¥Û`mogZm¥ µdoMV°$&& 12$&& 

 
“Gut, böse oder gemischt ist das Handeln derer, die sich den Wünschen nicht entledigen können. 
Die dreifachen Ergebnisse begleiten sie in diesem Leben und auch danach. Aber für die, 

.laU;kfluke~..  die auf alles verzichten, gibt es die Ergebnisse nie. 
 



pañcai’tani mahābāho 
kāraṇāni nibodha me, 
sāṁkhye kṛtānte proktāni 
siddhaye sarvakarmaṇām (13)  

[ÂMŸVmoZ _hm]mhm{ H$maUmoZ oZ]m{Y _{$& 
gm¥¹`{ H£$VmÛV{ Þm{µVmoZ ogÓ`{ gd§H$_§Um_° $&& 13$&& 

 
“O Langarmiger! Hör nun  mit Aufmerksamkeit von den fünf in den Samkhya-Prinzipien 
verkündeten Faktoren, die bei der Vollbringung der Handlungen helfen.” 
 
adhis ̣ṭhānaṁ tathā kartā 
karaṇaṁ ca pṛthagvidham, 
vividhāś ca pṛthakceṣṭā 
daivaṁ cai’vā’tra pañcamam (14)  

AoYìR>mZ¥ VWm H$Vm§ H$aU¥ M [£Wp»dY_°$& 
ododYmëM [£WµM{ìQ>m XŸd¥ MŸdmÊ [ÂM__° $&& 14$&& 

 
“Karta” - der Handelnde, d.h. der Geist 
“Karan” - die Ursache: - wenn wohlverheissend, dann Unterscheidungsvermögen, 
Leidenschaftslosigkeit, innere Beherrschung und Beherrschung der Sinne, Entsagung und 
Meditation; - wenn übelgesinnt, dann Lust, Wut, Liebe und Hass und Begierden 
“Cheshta” - Anstrengungen und zahllose Wünsche 
“Adhar” - das zum erwünschten Ziel führende Mittel 
“Hetu” - das Ziel 
“Der Ort der Handlung, der Handelnde, die unterschiedlichen Anstrengungen, das zum Ziel 
führende Mittel und das erstrebte Ziel, 
 
śarīravā̃ṅmanobhir yat 
karma prārabhate naraḥ, 
nyāyyaṁ vā viparītaṁ vā 
pañcai’te tasya hetavaḥ (15)  

earadmL°>_Zm{o^`§ÉH$_§ Þma^V{ Za:$& 
Û`mä`¥ dm od[arV¥ dm [ÂMŸV{ Vï` h{Vd: $&& 15$&& 

 
“diese fünf Faktoren verursachen alle menschlichen - gerechten oder ungerechten - Taten, die 
der Mensch mittels des Geistes, der Worte und des Körpers ausführt. 
 
tatrai’vaṁ sati kartāram 
ātmānaṁ kevalaṁ kevalaṁ tu yaḥ, 
paśyaty akṛtabuddhitvān 
na sa paśyati durmatiḥ (16)  

VÊŸd¥ goV H$Vm§a_mÉ_mZ¥ H{$dc¥ Vw `:$& 
[ë`É`H£$V]woÓÉdmÜ g [ë`oV Xw_§oV: $&& 16$&& 

 
“Wer aufgrund mangelnder Kenntnisse in diesem Zusammenhang die Ur-Seele für den 
Handelnden hält, so ein böser Geist sieht nicht richtig,” denn er glaubt, dass nicht die Guna, 
sondern Gott der Täter sei. 
Im 5. Kapitel sagt Srikrishna: “Gott handelt nicht und ordnet uns auch keine Taten an, noch 
verknüpft Er die Früchte mit den Werken.” Auch hier sagt Er: “Aufgrund mangelnder Kenntnisse 
liegt ihr Verstand im Dunst und sie glauben, Gott täte alles.” Auf der anderen Seite sagt Er: “O 
Arjuna! Ich bin der Ur-Grund alles Tuns. Du handelst nur als ein zum Zweck führendes Mittel.” Ist 
dies nicht widersprüchlich? 
Das ist eine hauchdünne Scheidewand zwischen der Natur und dem Erhabenen. An dem Tun der 
an der Natur verhaftenden Menschen beteiligt sich der Höchste nicht. Er beobachtet alles wie ein 
Augenzeuge. Sobald der Meditierende kraft seiner Übung Seine Nähe erlangt, steht er nicht mehr 
in dem reizvollen Griff der Natur. Somit wird er auch zu dem Wahrnehmen Seiner Anweisungen 
befähigt. So einem an Ihn Glaubenden steht der Erhabene für alle Ewigkeit bei. Meditiert also, 
damit Er uns jederzeit nah ist. 
 
 



yasya nā’hamkrto bhāvo 
buddhir yasya na lipyate, 
hatvā’pi sa imāṁl lokān 
na hanti na nibadhyate (17)  

`ï` ZmhL>°H£$Vm{ ^mdm{ ]woÓ`§ï` Z ocÝ`V{$& 
hÉdmo[ g B_m¯écm{H$mÜ hpÛV Z oZ]Ú`V{ $&& 17$&& 

 
“Wessen Geist von dem Gefühl “Ich tue alles” befreit ist und wessen Verstand nicht mit den Taten 
verhaftet ist, wisse, dass so ein Mensch trotz der Zerrüttung der Welten weder zerstört noch an 
sie gefesselt ist.” 
Selbstverständlich ist  hier  nicht  die  Rede von Töten oder Erschlagen der Menschen, sondern 
von dem Zerlegen der in unserer Natur liegenden Keime. 
Wie werden wir zu diesem Tun angereizt? 
 
jn ̃ānam jñeyaṁ parijñātā 
trividhā karmacodanā, 
karaṇam karma Karte’ti 
trividhaḥ karmasaṁgrahaḥ (18)  

kmZ¥ k{`¥ [nakmVm oÊodYm H$_§Mm{XZm$& 
H$aU¥ H$_§ H$V}oV oÊodY: H$_§g¥J©h: && 18$&& 

 

“O Arjuna! ifjKkrk von den vollkommenen Weisen, KkUka vom Wissen und K¢; .dem Prozess 
dieses erkennenswürdigen Objekts erhalten wir den Anreiz zu diesem Tun.” Kurz zuvor hat Er 
doch gesagt, dass der Erkennenswürdigste nur Er ist. “Der Handelnde, die Handlung und die 
Ursache bilden  die dreifache Grundlage dafür.” 
Die Voraussetzung ist, dass wir mit den Unterweisungen eines weisen, erfahrenen Mahapurush 
mit entschlossenem Herzen auf den Erkenntnispfad schreiten. Unsere Vernunft, die Ursache und 
die Erkenntnis bereichern unsere Handlungsweisen. Nach der Vollkommenheit kümmern den 
Mahapurush weder das Tun noch das Lassen. Dennoch handelt er, aber nur zum Wohl der 
Nachfahren. 
Auch die Erkenntnis, die Handlung und der Handelnde haben je drei Aspekte. 
 
jn ̃ānaṁ karma ca kartā ca 
tridhai’va guṇabhedataḥ, 
procyate guṇasaṁkhyāne 
yathāvac chṛṇu tāny api (19)  

kmZ¥ H$_§ M H$Vm§ M oÊYŸd JwU^{XV:$& 
Þm{¾`V{ JwUg¥¹`mZ{ `Wm¾N£>Uw VmÛ`o[ $&& 19$&& 

 
“Das Samkhya-Prinzip (Shastra) nimmt Stellung zu den je dreifachen Aspekten der Erkenntnis, 
des Handelns und des Handelnden. Höre nun, wie es dir geziemt. 
 
sarvabhūteṣu yenai’kaṁ 
bhāvam avyayam īkṣate, 
avibhaktaṁ vibhakteṣu 
taj jn ̃ānaṁ viddhi sāttvikam (20)  

gd§̂ yV{fw {̀ZŸH¥$ ^md_ê``_rjV{$& 
Aod^µV¥ od^µV{fw V¿kmZ¥ odoÓ gmoÌdH$_° $&& 20$&& 

 
“O Arjuna! Erkenne das Wissen als Sattvik, durch das der Mensch in allen Geschöpfen, trotz ihrer 
Vielzahl, den unvergänglichen Höchsten ungeteilt und vereint sieht.” 
“Jnana” ist ein unmittelbares Empfinden der Nähe Gottes. Mit diesem Erlebnis verfallen alle 
Guna. 
 
pṛthaktvena tu yaj jn ̃ānaṁ 
nānābhāvān pr ̣thagvidhān, 
vetti sarves ̣u bhūteṣu 
taj jn ̃ānaṁ viddhi rājasam (21)  

[£WµÉd{Z Vw `¿kmZ¥ ZmZm^mdmÛ[£Wp»dYmZ°$& 
d{oÌm gd}fw ŷV{fw V¿kmZ¥ odoÓ amOg_° $&& 21$&& 

 
“Das Wissen, das die kleinsten Unterschiede im Verhalten der Wesen mit ihrer Vielheit 



wahrnimmt, das Wissen sollst du als Rajasik erkennen.” Dies bedeutet, wer  Gut  und Bös aller 
Taten abwägt, dessen Wissen ist von leidenschaftlicher Natur. 
 
yat tu kṛtsnavad ekasmin 
kārye saktam ahetukam, 
atattvārthavad alpaṁ ca 
tat tāmasam udāhṛtam (22)  

`Ìmw H£$ÉïZdX{H$pï_ÛH$m }̀ gµV_hŸVwH$_°$& 
AVÌdmW§dXé[¥ M VÌmm_g_wXmôV_° $&& 22$&& 

 
“Wer den Körper als das Ganze erkennt und sich daran klammert, wer grundlos und ohne 
Rücksicht auf die Ursache handelt, wer von dem erhabenen Ur-Prinzip nichts wissen will, so ein 
minderbemittelter Mensch besitzt ein Tamasik-Wissen.” 
Die Drei Handlungsarten: 
 
niyataṁ sãṅgarahitam 
arāgadveṣataḥ kṛtam, 
aphalaprepsunā karma 
yat tat sāttvikam ucvate (23)  

oZ`V¥ gL°>JaohV_amJÛ {fV: H£$V_°$& 
A\$cÞ{ÝgwZm H$_§ `ÌmÉgmpÌdH$_w¾`V{ $&& 23$&& 

 
“Die Handlung, die den Vorschriften gemäss, ohne Anhänglichkeiten und ohne Begierden, ohne 
Liebe und Hass ausgeführt wird, die gilt als Sattvik. 
 
yat tu kāmepsunā karma 
sāhaṁkāreṇa vā punaḥ, 
kriyate bahulāyāsaṁ 
tad rājasam udāhṛtam (24)  

`Ìmw H$m_{ÝgwZm H$_§ gmhL°>H$ma{U dm [wZ:$& 
oH©$`V{ ]hücm`mg¥ VÎmOg_wXmôV_° $&& 24$&& 

 
“Die von einem Eigensinnigen mühsam und zur Befriedigung seiner Begierden verrichtete 
Handlung heisst Rajasik.” Dieselbe ihm zugewiesene Tat, aber mit Stolz und Fruchtbegierde 
verrichtet. 
 
anubandham kṣayaṁ hiṁsām 
anapekṣya ca pauruṣam, 
mohād ārabhyate karma 
yat tat tāmasam ucyate (25)  

AZw]ÛY¥ j ¥̀ qhgm_Zd{ø` M [mŸçf_°$& 
_m{hmXmaâ`V{ H$_§ `ÌmÌmm_g_w¾`V{ $&& 25$&& 

 
“Die zur Vernichtung verfluchte, mit Gewaltanwendung, ohne Rücksicht auf die eigene Kraft und 
Fähigkeit, nur aus Verblendung unternommene Handlung wird Tamasik genannt.”  
Solch eine Handlung kann nicht die vorgeschriebene sein, also kann sie uns nur verleiten. 
Die Drei Arten des Handelnden: 
 
muktasango’nahaṁvādī 
dhṛtyutsāhasamanvitaḥ, 
siddhyasiddhyor nirvikāraḥ 
kartā sāttvika ucyate (26)  

_wµVgL°>Jm{@Zh¥dmXr Y£É`wÉgmhg_pÛdV:$& 
ogÓ`ogÓ`m{oZ§od§H$ma: H$Vm§ gmpÌdH$ C¾`V{ $&& 26$&& 

 
“Wer  von Anhänglichkeiten, Schwächungen wie Freude am Erfolg und Leid am Misserfolg frei 
ist, wer beim Reden kein “falsches Ich” zeigt und sich mit seinem Werk betätigt, so ein 
Handelnder ist Sattvik.” - Dies sind auch die Eigenschaften des Besten von allen Meditierenden. 
 
 
 
 



rāgī karmaphalaprepsur 
lubdho hiṁsātmako’śuciḥ, 
harṣaśokānvitaḥ kartā 
rājasaḥ parikīrtitah ̣ (27)  

amJr H$_§\$cÞ{Ýgwcw§áYm{ qhgmÉ_H$m{@ewoM:$& 
hf§em{H$mpÛdV: H$Vm§ amOg: [naH$soV§V: $&& 27$&& 

 
“Mit Zugetanheit, mit Vorliebe zum Erfolg, Geiz, andere beleidigend, unrein und von Freude und 
Leid leicht berührt - so ein Handelnder ist von Natur aus Rajasik. 
 
ayuktaḥ prākṛtaḥ stabdhaḥ 
śaṭho naikṛtiko’lasaḥ, 
viṣādī dīrghasūtrī ca 
kartā tāmasa ucyate (28)  

A ẁµV: ÞmH£$V: ïVáY: eR>m{ ZŸìH£$oVH$m{@cg:$& 
odfmXr XrK§gyÊr M H$Vm§ Vm_g C¾`V{ $&& 28$&& 

 
“Verspielt, ungezogen, eitel, betrügerisch, hinterhältig, kränkend, träge und zögernd - das sind die 
Handlungsweisen eines Tamasik Handelnden.” 

.nhÄZlẃ h. ist der, der trotz seiner Unternehmungslust alles auf die lange Bahn schiebt.  
Somit  beendet Er  die  Beschreibung des  Handelnden und geht auf die 3 Arten der Vernunft 
über: 
 
buddher bhedaṁ dhṛteś cai’va 
guṇatas trividhaṁ śṛn ̣u, 
procyamānam aśeṣen ̣a 
pṛthaktvena dhanaṁjaya (29)  

]wÓ{̂ }X¥ Y£VëMŸd JwUVpïÊodY¥ l£Uw$& 
Þm{¾`_mZ_e{f{U [£WµÉd{Z YZ¥O` $&& 29$&& 

 
“O Dhananjay! Vernunft und Geisteskraft unterziehen sich auch aufgrund der dreifachen Guna 
den dreifachen Veränderungen. Höre nun zu, da ich sie dir ausführlich und im einzelnen 
vermittle. 
 
pravṛttiṁ ca nivr ̣ttiṁ ca 
kāryākārye bhayābhaye, 
bandhaṁ moks ̣aṁ ca yā vetti 
buddhiḥ sā pārtha sāttvikī (30)  

Þd£qÌm M oZd£qÌm M H$m`§H$m`} ^`m^`{$& 
]ÛY¥ _m{j¥ M `m d{oÌm ]woÓ: gm [mW§ gmpÌdH$s $&& 30$&& 

 
“O Partha! Die Unterscheidungskraft, die das Würdige von dem Unwürdigen, das Tun vom 
Lassen, die Furcht von der Furchtlosigkeit, die Fesseln von der Befreiung trennen kann, die 
erkennt die Wahrheit und ist Sattvik,” d.h., dass die Sattvik-Geisteskraft auf dem Gottespfad und 
dem Pfad der Geburten (Welt) gut vorankommt. 
 
yayā dharmam adharmaṁ ca 
kāryaṁ cā’kāryam eva ca, 
ayathāvat prajānāti 
buddhiḥ sā pārtha rājasī (31)  

``m Y_§_Y_¨ M H$m ῭ MmH$m §̀_{d M$& 
A`WmdÉÞOmZmoV ]woÓ: gm [mW§ amOgr $&& 31$&& 

 
“O Partha! Die Geisteskraft, durch die der Mensch das Recht und das Unrecht, das Tun und das 
Lassen fälschlicherweise erkennt, die Geisteskraft ist Rajasik. 
 
adharmaṁ dharmam iti yā 
manyate tamasā’vṛtā, 
sarvārthān viparītāṁś ca 
buddhiḥ sā pārtha tāmasī (32)  

AY_¨ Y_§o_oV `m _Û`V{ V_gmd£Vm$& 
gdm§Wm§pÛd[arVm¥ëM ]woÓ: gm [mW§ Vm_gr $&& 32$&& 

 



“O Partha! Die  mit  Dunst  der Tamoguna (Trägheit) umhüllte Vernunft sieht alles verkehrt, 
betrachtet das Unrecht als das Recht und sieht Fata Morganas.” 
Vom Shloka 20 bis zu dem Shloka 32 gibt Srikrishna eine Aufzählung der dreifachen Natur der 
Vernunft oder der Geisteskraft des Menschen. Die Sattvik, die tugendhafte Geisteskraft, kann die 
Grenzlinie zwischen  Gutem und Bösem, Recht und Unrecht deutlich sehen. Die leidenschaftliche 
Vernunft, Rajasik, verfügt über die kenntnisreiche Sehkraft und kann wegen der Eigennützigkeit 
fehlschlagen. Wegen der trägen Denkweise kann man leicht vom Wege abkommen, denn bei 
dem Menschen mit so einem Verstand verläuft alles folgewidrig. 
die drei Arten der Entschlossenheit 
 
dhṛtyā yayā dhārayate 
manaḥpranendriyakriyāḥ, 
yogenā’vyabhicāriṇyā 
dhṛtih ̣ sā pārtha sāttvikī (33)  

Y£É`m ``m Yma`V{ _Z: ÞmU{pÛÎ`oH©$`m:$& 
`m{J{Zmê`o^MmnaÈ`m Y£oV: gm [mW§ gmpÌdH$s $&& 33$&& 

 
“ kraft des Yoga, ausser dem Ziel an nichts denkend. Unzüchtig ist der, der anderen gedenkt und 
das Ziel verfehlt.” Also 
“wer kraft unerschütterlicher Entschlossenheit die Taten des Geistes, des Lebens und der Sinne 
bezähmt, der ist wahrlich von Sattvik, d.h. tugendhafter  Entschlossenheit. 
 
yayā tu dharmakāmārthān 
dhṛtyā dhārayate’rjuna, 
prasãṅgena phālākā̃ṅkṣī 
dhṛtih ̣ sā pārtha rājasī (34)  

``m Vw Y_§H$m_mWm§ÛY£É`m Yma`V{@Ow§Z$& 
ÞgL°>J{Z \$cH$mL°>jr Y£oV: gm [mW§ amOgr $&& 34$&& 

 
“O Partha! Die einseitige Entschlossenheit, die der nach Früchten trachtende Mensch bei seinen 
Handlungen aufbringt und mit der er sich an seinen Glauben, Gelder und Begierden klammert, 
die lässt sich als Rajasik erkennen. 
 
yayā svapnaṁ bhayaṁ śokaṁ 
viṣādaṁ madam eva ca, 
na vimuñcati durmedhā 
dhṛtih ̣ sā pārtha tāmasī (35)  

`Wm ïdÝZ¥ ^ ¥̀ em{H¥$ odfmX¥ _X_{d M$& 
od_wÂMoV Xw_}Ym Y£oV: gm [mW§ Vm_gr $&& 35$&& 

 
“O Partha! Die Entschlossenheit, wegen der sich ein Törichter in Schlaf, Angst, Kummer, 
Verdriesslichkeit und Eitelkeit verflochten sieht, die ist Tamasik.” 
Die drei Arten des Glücks 
 
sukhaṁ tv idānīm trividhaṁ 
śṛṇu me bharatarṣabha, 
abhyāsād ramate yatra 
duḥkhāntaṁ ca nigacchati (36)  

gwI¥ pÉdXmZt oÊodY¥ l£Uw _{ ^aVf§̂ $& 
Aâ`mgmÎ_V{ `Ê Xw:ImÛV¥ M oZJ¾N>oV $&& 36$&& 

 
“O Arjuna! Nun erzähle ich dir von den drei Arten des Glücks. Hör also zu! Das Glück, das dem 
Betenden beim Einüben Freude bereitet, d.h. wegen dem sich der Betende mit Konzentration auf 
sein erstrebtes Ideal richten kann, und durch das alle Leiden zunichte werden, und  
 
yat tad agre vis ̣aṁ iva 
pariṇme’mṛtopamam, 
tat sukhaṁ sāttvikaṁ proktam 
ātmabuddhiprasādajam (37)  

`ÌmXJ©{ odfo_d [naUm_{@_£Vm{[__°$& 
VÉgwI¥ gmpÌdH¥$ Þm{µV_mÉ_]woÓÞgmXO_° $&& 37$&& 

 



“das am Anfang wie Gift,” 

Prahlad wurde zum Galgen geführt, Mira musste das Gift zu sich nehmen. Kabir sagt: lqf[k;k lc 

lalkj gS.[kk;s v©j l¨osA nqf[k;k nkl dchj gSS] tkxs v©j j¨os  die ganze Welt frisst und schläft, nur der 
arme Kabir ist auf und traurig. (auf = aufgeklärt, aufgeweckt). Also, anfangs wie Gift, 
“aber zum Schluss wie Nektar, ambrosiaähnlich, denn es verhilft zum Höchsten. Das Glück, das 
also den Menschen zur selbstanalysierenden Vernunft erweckt, das ist Sattvik. 
 
viṣayendriyasamyogād 
yat tad agre’mr ̣topamam, 
pariṇāme viṣam iva 
tat sukhaṁ rājasaṁ smṛtam (38)  

odf`{pÛÎ`g¥`m{JmÚÌmXJ©{@_£Vm{[__°$& 
[naUm_{ odfo_d VÉgwI¥ amOg¥ ï_£V_° $&& 38$&& 

 
“Das aus dem Zusammenkommen der Sinnesobjekte und der Sinnesorgane entsprungene 
Glück, das wohl in der Stunde des Geniessens nektarähnlich zu sein scheint, ist aber letztendlich 
wie Gift, denn das verursacht die Wiedergeburten,  das ist Rajasik. 
 
yad agre cā’nubandhe ca 
sukhaṁ mohanam ātmanaḥ, 
nidrālasyapramādotthaṁ 
tat tāmasam udāhṛtam (39)  

`XJ©{ MmZw]ÛY{ M gwI¥ _m{hZ_mÉ_Z:$& 
oZÎmcï`Þ_mXm{ÉW¥ VÌmm_g_wXmôV_° $&& 39$&& 

 

“Das am Anfang sowie am Ende die Seele hypnotisierende Glück, das .;k fu'kk loZHkwrku.den 
Menschen im Dunkeln der Welt gefangen hält, das aus Schlaf, Faulheit und zu nichts führenden 
Handlungen entspringt, das wird Tamasik genannt.” 
Srikrishna schildert nun den Wirkungsbereich der drei Guna. 
 
na tad asti pṛthivyāṁ vā 
divi deveṣu vā punaḥ, 
sattvaṁ prakṛtijair muktaṁ 
yad ebhiḥ syāt tribhir guṇaih ̣ (40)  

Z VXpïV [£oWê`m¥ dm oXod X{d{fw dm [wZ:$& 
gÉd¥ ÞH£$oVOŸ_w§µV¥ `X{o^: ï`mpÉÊo^Jw§UŸ: $&& 40$&& 

 
“O Arjuna! Es gibt kein Wesen auf der Welt, im Himmel oder unter den Göttern, das von der 
Dreifachheit der aus der Natur entsprungenen Guna frei ist.” Das bedeutet, dass angefangen von 
dem Brahma bis zu den Göttern und den Ungeziefern, alle Lebewesen vergänglich, an  den  Tag  
gebunden  und  von  den drei Guna beschlichen sind. 
Insgesamt viermal taucht das Thema “Götter” in der Gita auf, genauer gesagt, in den Kapiteln 7, 
9, 17 und 18. Srikrishna besteht stets auf der Vergänglichkeit der Götter und auch darauf, dass 
sie den drei Guna unterliegen. Sie anbeten heisst die Vergänglichkeit anbeten. 
Unwiderstehlich ist auch der Kommentar des Weisen “Shukra” und der neuen Weisen der Epos 
“Bhagvat”. Beachtung verdient die Erzählung der Legende, durch die die Weisen die Erhabenheit 
Gottes über allem zu verstehen wissen. “Shukra” verkündet: “Legt die Fürbitte um die Liebe in der 
Ehe bei Shiva-Parvati ein, für die Gesundheit betet zu den Ashvini-Jungen und für den Sieg zu 
Indra. Was die Reichtümer betrifft, so bitte darum den Kuber. Aber um alle eure Wünsche zu 
erfüllen, betet zu dem Erhabenen, damit ihr auch das Seelenheil, die Erlösung, erlangt.” 

Sant Tulsidas sagt: .”Begiesst die Wurzel, und es gedeiht über allen Massen.” 
Gebt euch dem Dienste eines weisen, erfahrenen Sadguru hin. Stellt aufrichtig und ohne 
Umschweife alle eure Fragen.  Das ist das einzige Menschenlos. 
Die beiden, in der Natur des Menschen liegenden, Keime, die göttlichen sowie die dämonischen, 
stammen von den drei Guna ab. Ihre  Aufgabe ist es, uns den Anblick Gottes zu ermöglichen. Mit 
dem Ruhen der Guna vergehen auch diese Keime. 
Das Klassifizierungssystem der Kasten 



 
brāhmaṇakṣatriyaviśāṁ 
śūdrāṇāṁ ca paraṁtapa, 
karmāṇi pravibhaktāni 
svabhāvaprabhavair guṇaih ̣ (41)  

]©mõUjoÊ`odem¥ eyÎmUm¥ M [a¥V[$& 
H$_m§oU Þod^µVmoZ ïd^mdÞ^dŸJw§UŸ: $&& 41$&& 

 
“O Parantap! Brahmanen, Kshatriyas, Vaishya und Shudra betätigen sich  in Übereinstimmung 
mit ihren angeborenen Keimen.” 

Überwiegt in der x.kdeZ foHkkx'kk Wesensnatur die Sattvik-Eigenschaft, dann besitzt er Lauterkeit 
und auch die Fähigkeit zur Meditation. Walten die Tamoguna, so beeinflussen uns bei unseren 
Unternehmungen Faulheit, Schlaf und Trägheit. Teilweise Sattvik, teilweise Rajasik sind die 
Eigenschaften eines aus der Kriegerrasse. Mit anderen Worten drückt sich die Wesensnatur 
durch unsere verschiedenen Aktivitäten aus. 
Im 2. Kapitel erwähnt Srikrishna “Krieg” und empfiehlt einem Kshatriya den Krieg, denn für ihn 
gibt es diesbezüglich kein “Entweder-Oder”. 
Im  3. Kapitel sagt Er: “Auch die Schwachen haben, statt den anderen nachzuahmen, ihren 
Keimen gemäss zu handeln, auch wenn sie dabei umkommen sollten.” 

Im  4. Kapitel sagt  Er: “Ich  habe  die  vier  “Varna” - Rassen -erschaffen.  x.kdeZ foHkkx'kk  In 
Übereinstimmung mit ihren inneliegenden Keimen erhalten sie ihre ihnen zugeteilten Aufgaben. 
Den unausdenkbaren Erhabenen können die Menschen nur durch die Ausführung der 
vorgeschriebenen Pflichten erlangen. Und die Pflicht besteht darin, dass der Mensch nur Seiner 
gedenkend zu Ihm betet.” 
Woran können die Menschen ihre “Stufe” erkennen?  Er sagt: 
 
samo damas tapaḥ śaucaṁ 
kṣāntir ārjavam eva ca, 
jn ̃ānaṁ vijñānam āstikyaṁ 
brahmakarma svabhāvajam (42)  

e_m{ X_ïV[: emŸM¥ jmpÛVamOad_{d M$& 
kmZ¥ odkmZ_mpïVµ ¥̀ ]©õH$_§ ïd^mdO_° $&& 42$&& 

 
“Selbstbeherrschung, Sinnesentsagung, Reinheit des Geistes, des Redens und des Körpers, 
Vergebung, Einfachheit, fester Glaube an Gott, Gotteserkenntnis, Weisheit, d.h. die Fähigkeit, 
Gottesanweisungen wahrzunehmen und zu befolgen, dies sind die Pflichten eines Brahmanen.” 
Mit diesen Eigenschaften versehenen, leistet ein Brahmane seine Pflichten ohne Unterlass. 
 
śauryaṁ tejo dhr ̣tir dākṣyaṁ 
yuddhe cā’py apalāyanam, 
dānam īśvarabhāvaś ca 
kṣātraṁ karma svabhāvajam (43)  

emŸ`¨ V{Om{ Y£oVXm§ø`¥ `wÓ{ MmÝ`[cm`Z_°$& 
XmZ_rëda^mdëM jmÊ¥ H$_§ ïd^mdO_° $&& 43$&& 

 
“Heldentum, das Erblicken des Gottesglanzes (Aureole), das Erhalten des Gottesglanzes, 
Geduld, Geschicklichkeit beim Nachdenken und beim Handeln, Herrschaft über das Innere, Gabe 
(Hingabe) und die Führungseigenschaft - so ist ein Kshatriya naturbedingt. 
 
kṛis ̣igaurakṣyavāṇijyaṁ 
vaiśyakarma svabhāvajam, 
paricaryātmakaṁ karma 
śūdrasyā’pi svabhāvajam (44)  

H£$ofJmŸaø`dmoU¿`¥ dŸë`H$_§ ïd^mdO_° 
[naM`m§É_H¥$ H$_§ eyÎï`mo[ ïd^mdO_° $&& 44$&& 

 
“Pflügen (Ackerbau), Schutz der Kuh (Viehzucht), Handel sind die naturgerechten Eigenschaften 
eines Vaishyas.” 

Man möge hier das Wort x® “Go” abstreiten, ohne den eig entlic hen Sinn des Begriffs in Betracht 



zu ziehen. In den uralten vedischen Schriften vertritt der Begriff das Innere und die Sinnesorgane. 
Nicht die Kuhzucht, sondern die “Schutzmassnahme” der Sinne, die mittels 
Leidenschaftslosigkeit, Unterscheidungsvermögen, Vernunft und Zucht etc. bezähmt, und die 
wegen der Schwächungen wie Lust, Wut, Gier etc. disziplinlos werden. Das standhafte, göttliche 
Vermögen begleitet uns bis in die Ewigkeit, und dieses Vermögen häuft sich allmählich mit dem 

Erwerb der Erkenntnis an. fo|k Ëkue~ LkoZ Ëku & çËkkue~ , das ist also unser wahres “Geschäft”. 
Und wie verhält es sich mit dem Ackerbau? - Dies entspricht dem im Felde des Körpers Gesäten  
und dadurch den zum Teil der menschlichen Natur gewordenen Keimen. “O Arjuna! Das Gesäte 
haftet.” Um die Keime des Gottesglauben systematisch aufzuziehen, müssen wir das Unkraut der 
Schwächungen jäten. Tulsidas sagt: 
 
d`f"k fuokjfga prqj fdlkuk& 
ftfe cq/k rtfga eksg en ekuk&& (jkepfjr ekul 4/14/8) 
  

“Ein geschickter Bauer  jätet, wie  ein  Vermögender, der dem Verstand die Eitelkeit entzieht. 
(Ramcharitmanas 4/14/8) 

Laut Srikrishna:“  ;Kf'k"Vkf'ku% ”  Was der vollbrachte Yajna von sich aus gibt, das ist die höchste 
Nahrung - der höchste Brahma. Wer dies erhält und es in sich aufbewahrt, der ist ein wahrer 
Bauer, denn nach den vedischen Schriften ist die Nahrung auch Brahma. Wer diese Nahrung zu 
sich nimmt, der wird für immer satt. Das heisst, die gesättigte Seele verfällt nicht mehr  Geburt 
und Tod.” 

Die Wesensnatur unterliegt Veränderungen. In bedingtem Zustand fühlt man sich zu den den 
Keimen entsprechenden Handlungen gezwungen. Mit den Veränderungen in der Natur variieren 
auch die Gesinnungen des Wesens. Es sind die vier Typen des Bewusstseins in dem Menschen, 
die seine unterschiedlichen Stufen bezeugen. Jeder Mensch wächst von der  Stufe  aus,  auf  der  
er  steht, in die Höhe, um den Erhabenen zu erreichen. 

 
sve-sve karman ̣y abhirataḥ 
saṁsiddhiṁ labhate naraḥ, 
svakarmanirataḥ siddhiṁ 
yathā vindati tac chṛn ̣u (45)  

ïd{ ïd{ H$_§È`o^aV: g¥ogqÓ c^V{ Za:$& 
ïdH$_§oZaV: ogoÓ `Wm odÛXoV V¾N£>Uw $&& 45$&& 

 

“Den in seiner Wesensnatur bestehenden Fähigkeiten folgend, erlangt der Mensch .laflf)e..  die 
Vollkommenheit (den Ewigen).” 
Was Er früher als das uns von den heiligen Schriften zugewiesene Werk bezeichnet hat, nennt Er 
hier das unseren Fähigkeiten entsprechende Werk. 
 
yataḥ pravṛttir bhūtānāṁ 
yena sarvam idaṁ tatam, 
svakarmaṇā tam abhyarcya 
siddhiṁ vindati mānavaḥ (46)  

`V: Þd£oÌm ŷ§VmZm¥ {̀Z gd§o_X¥ VV_°$& 
ïdH$_§Um V_â`¾`§ ogqÓ odÛXoV _mZd: $&& 46$&& 

 
“Von dem Himmelslicht, von dem alle Lebewesen erschaffen werden und von dem das ganze 

Universum durchdrungen ist, erhalten alle LodeZ.kk.in ihren  eigenen Pflichten handelnd, und 
durch ihre Ehrerbietung die Vollkommenheit.” 
Also ist es geboten, dass man sich einschätzend, seinen eigenen Kräften gemäss voranschreitet. 
Fangt dort an, wo ihr steht, sonst verliert ihr euren Halt. 
 
 
 



śreyān svadharmo viguṇaḥ 
paradharmāt svanusthitāt, 
svabhāvaniyataṁ karma 
kurvan nā’pnoti kilbis ̣am (47)  

l{̀ mÛïdY_m} odJwU: [aY_m§ÉïdZwpìR>VmV°$& 
ïd^mdoZ`V¥ H$_§ Hw$d§ÜmÝZm{oV oH$pé]f_° $&& 47$&& 

 
“Besser ist die eigene, wohl mangelhaft ausgeführte Tat, als die vollkommen ausgeführten 

Tätigkeiten des anderen nachzuahmen. Lo�Ok fu;ra  Wer seine Pflichten seiner eigenen Natur 
angemessen ausführt, der leidet unter keinen Sünden,” d.h. er erleidet keine Wiedergeburten. 
 
Oft beschleichen den Meditierenden die Zweifel, dass der im Gebet vertiefte Sadguru von den 
Diensten des Schülers nie wissen wird. Also beginnen viele aus Beklommenheit ihren Meister 
nachzuahmen, denn sonst würden ihre Bemühungen nie anerkannt, nicht einmal von dem 
Meister, denn er gibt sich - so hat man den Eindruck - stets mit dem Gebet ab. Laut Srikrishna 
gibt es nichts Verabscheuungswürdigeres als Neid und Nachahmung. 
 
sahajaṁ karma kaunteya 
sadoṣam api na tyajet, 
sarvārambhā hi doṣeṇa 
dhūmenā’gnir ivā’vṛtāh ̣ (48)  

ghO¥ H$_§ H$mŸÛV{̀  gXm{f_o[ Z É`O{V°$& 
gdm§aã^m oh Xm{f{U Yy_{Zmo¼nadmd£Vm: $&& 48$&& 

 

“O Kauntaya! Trotz wohlmöglicher Mängel soll der Mensch lgta deZ.seine Tätigkeit, die seinen 
angeborenen Keimen entspricht, nicht aufgeben. Denn alles hat seine Mängel, wie das Feuer 
den Rauch.” 
Bis wir die Vollkommenheit - den Brahma - erreichen, bestehen die Mängel. Alles nimmt sein 
Ende mit dem Aufgehen im Brahma - die Mängel sowie die Taten. 

Die letzte Vollkommenheit und ihre Merkmale 
 
asaktabuddhiḥ sarvatra 
jitātmā vigataspṛhaḥ, 
naiṣkarmyasiddhim paramāṁ 
saṁnyāsenā’dhigacchati (49)  

AgµV]woÓ: gd§Ê oOVmÉ_m odJVï[£h:$& 

ZŸìH$ã`§ogqÓ [a_m¥ g¥Û`mg{ZmoYJ¾N>oV $&& 49$&& 

 
“Frei von Anhänglichkeiten und Verlangen, mit dem bezähmten Geist, in dem  Zustand der  
totalen   Entsagung erreicht er die höchste Stufe des Nicht-Tuns.” 
“Sanyas” (Entsagung) und der Zustand des Nicht-Tun-Müssens sind im Prinzip ein und dasselbe, 
denn ein Entsagender erreicht denselben höchsten Zustand wie der selbstlos Handelnde. Der 
Gewinn der beiden ist gleich gross. 
Und wie der auf dieser Stufe Stehende den ewigen Brahma erlangt, davon erzählt Er nun 
zusammenfassend: 
 
siddhiṁ prāpto yathā brahma 
tathā pnoti nibodha me, 
samāsenai’va kaunteya 
nis ̣ṭhā jñānasya yā parā (50)  

ogoÓ¥ ÞmÝVm{ `Wm ]©õ VWmÝZm{oV oZ]m{Y _{$& 
g_mg{ZŸd H$mŸÛV{` oZìR>m kmZï` `m [am $&& 50$&& 

“O Kauntaya! Wie einer, der das Höchstmass der Erkenntnis, den Höchsten selbst, erzielt und zu 
Ihm gelangt, lerne das von mir in Kürze. 
 
buddhyā viśuddhayā yukto 
dhṛtyā’tmānaṁ niyamaya ca, 
śabdādīn viṣayāṁs tyaktvā 
rāgadveṣau vyudasya ca (51)  

]wX°Ú`m odewX°Ú`m `wµVm{ Y£É`mÉ_mZ¥ oZ`ã` M$& 
eáXmXrpÛdf`m¥ïÉ`µÉdm amJÛ {fmŸ ê`wXï` M && 51$&& 

 



 
viviktasevī laghvāśī 
yatavākkāyamānasaḥ, 
dhyānayogaparo nityaṁ 
vairāgyaṁ samupāśritaḥ (52)  

ododµVg{dr c½dmer `VdmµH$m`_mZg:$& 
Ú`mZ`m{J[am{ oZÉ`¥ dŸam»`¥ g_w[molV: $&& 52$&& 

 
 

 
“O Arjuna! Mit geläutertem Geist; die Einsamkeit und Reinheit geniessend; nur  das, was  bei  der  
Meditation hilft, zu sich nehmend; seinen Geist, Worte und den Körper bezähmend; ohne jeden 
Anhang; stets in  Meditation  versunken; sich nur demgemäss verhaltend; sein Inneres 
beherrschend; frei vom Redeschwall, Liebe und Hass; und  
 
ahaṁkāraṁ balaṁ darpaṁ 
kāmaṁ krodhaṁ parigraham, 
vimucya nirmamaḥ śānto 
brahmabhūyāya kalpate (53)  

Ah¥H$ma ]c¥ X[¨ H$m_¥ H©$m{Y¥ [naJ©h_°$& 
od_w¾` oZ_§_: emÛVm{ ]©õ^y`m` H$é[V{ $&& 53$&& 

 
“frei von Stolz, Machtgefühl und Eitelkeit, von Lust und Wut, von äusserlichen Einflüssen sowie 
den inneren Kümmernissen; ohne Anhänglichkeiten und mit ruhigem Herzen - wer diese 
Eigenschaften hat, der ist des Einsseins mit dem höchsten Herrn würdig. Und  
 
brahmabhūtah ̣ prasannātmā 
na śocati na kā̃n ̇kṣati, 
samaḥ sarveṣu bhūteṣu 
madbhaktiṁ labhate parām (54)  

]©õ ŷV: ÞgÜmÉ_m Z em{MoV Z H$mL°>joV$& 
g_: gd}fw ŷV{fw _X°̂ pµV¦ c^V{ [am_° $&& 54$&& 

 
“so ein Würdiger, Daseinsfreudiger  fühlt  weder  Trauer noch Verlangen. Mit allen Lebewesen 
seelenverwandt steht er auf der höchsten Ebene des Besten, er steht an der Schwelle des 
höchsten Bewusstseins, das ihm das Zusammenfliessen mit Brahma ermöglicht.” 
 
bhaktyā mām abhijānāti 
yāvān yaś cā’smi tattvataḥ, 
tato māṁ tattvato jñātvā 
viśate tadanantaram (55)  

^µÉ`m _m_o^OmZmoV `mdmÛ`ëMmpï_ VÌdV: & 
VVm{ _m¥ VÌdVm{ kmÉdm odeV{ VXZÛVa_° $&& 55$&& 

 
“Para-Bhakti: von “Para” wörtl. “höchst”; im Sinne gleichbedeutend mit Mahabhava und Prem-
Bhakti. Wenn Bhakti, die Liebe zu Gott, intensiver wird, nennt man den Zustand  “Bhav”. Der 
höchste Zustand wird als Para-Bhakti bezeichnet. In diesem Zustand vergisst der Anbetende 
völlig die Welt um sich herum und sogar seinen eigenen Körper, der dem Menschen sonst so 
wichtig ist. Der Durchschnittsmensch erreicht diesen Zustand nicht, er gelangt höchstens bis zu 
Bhav. (Lex.) 
“Wer mich - den Unvergänglichen, Ewigen und Immerwährenden - kraft seiner Para-Bhakti 
gründlich erkennt und gleich danach in mich eingeht, der weiss auch meine Wirkung und meine 
überirdischen Eigenschaften.” 
In dem Augenblick des Aufgehens oder kurz davor ist Er noch zu sichten, aber in dem nächsten 
erlebt der Meditierende, dass auch sein Inneres mit Seinen Eigenschaften ausstrahlt und er Ihm 
ähnlich geworden ist. D.h., dass er das Ewigsein, die Unvergänglichkeit und die 
Unerscheinbarkeit der Seele (mit)erlebt. Die Erkenntnis des Höchsten Herrn und die 
Selbsterkenntnis sind also ein und dasselbe. 
Im 2. Kapitel sagt Srikrishna: “Die einzige Wahrheit ist die Seele. Sie ist ewig, unausdenkbar und 
wie Ambrosia.” Aber die mit diesen Eigenschaften geschmückte Seele ist nur den Weisen 



ersichtlich. Von welcher Wahrheit und welchen Prinzipien spricht Er? - Natürlich nicht von den 
zählbaren fünf oder 25 Elementen, sondern von dem höchsten Ur-Element, das nur durch das 
Beten erlangbar ist. 
Kraft der Entsagung, selbstlos, ohne Verblendung, und mit Selbstbeherrschung erlangt ein 
Mensch den Zustand des Nicht-handelns. Mit dem Ruhen von den Schwächungen wie Lust und 
Wut, mit dem sich Aneignen der zum Höchsten führenden Eigenschaften macht sich der Betende 
des Brahmas würdig. Dies wird Para-Bhakti genannt. Die Weisheit, das Erkennen des Ur-
Prinzips, das alles heisst Ihn kennen, Seine Wunderlichkeiten erkennen. Brahma, das Ur-Prinzip, 
der Erhabene, die höchste Seele (Ur-Seele) - lauter Synonyme. Erkennt Einen, so kennt ihr alles. 
Dies offenbart uns Srikrishna in diesem Kapitel durch die Shloka 49 - 55. 
Handelt also, verrichtet euer euch vorgeschriebenes Werk, um den Zustand des “Nicht-Mehr-
Tun-Müssens” zu erreichen. Dies ist die Lehre der Gita. 
Nun beschreibt Er die höchste Hingabe und dazu noch den selbstlos Handelnden. 
 
sarvakarmāṇy-api sadā 
kurvāṇo madvyapāśrayaḥ, 
matprasādād avāpnoti 
śāśvataṁ padam avyayam (56)  

gd§H$_m§È`o[ gXm Hw$dm§Um{ _X°ê`[ml`:$& 
_ÉÞgmXmXdmÝZm{oV emëdV¥ [X_ê``_° $&& 56$&& 

 
“Der allein auf mich angewiesene Mensch betätigt sich ohne Falsch und erlangt meine  
Barmherzigkeit und den höchsten Ewigseinszustand.”  
Betätigt euch mit demselben, für euch bestimmten Werk - dem Werk als Opfer. 
 
cetasā savakarmāni 
mayi saṁnyasya matparaḥ, 
buddhiyogam upāśritya 
maccittaḥ satataṁ bhava (57)  

M{Vgm gd§H$_m§oU _o` g¥Û`ï` _É[a:$& 
]woÓ`m{J_w[molÉ` _o¾MÌm: gVV¥ ^d $&& 57$&& 

 
“Also, o Arjuna, widme mir alles, was in deinen Kräften liegt, in Demut; mit ganzem Herzen, mit 
dem durch mich erhaltenen Yogabewusstsein und mit dem festen Geist.” 
Der Yoga, der alle Leiden beseitigt und uns endgültig mit Ihm vereint, der kraft des Yajna und der 
Atemübung vollbracht wird. 
 
maccittaḥ sarvadurgāṇi 
matprasādāt tariṣyasi, 
atha cet tvam ahaṁkārān 
na śroṣyasi vinãṅks ̣yasi (58)  

_p¾MÌm: gd§XwJm§oU _ÉÞgmXmÌmnaì`og$& 
AW M{Ìd_h¥H$mamÜ lm{ì`og odZL°>ø`og $&& 58$&& 

 
“Du, der du dich besonders auf mich verlässt, du wirst in Bälde mit meiner Gnade alle 
Hindernisse überwinden.” 
“Auf Wache sitzen die vielen Schwächungen an den vielen Toren (Sinnesorganen) der Burg (des 
Körpers). Erblicken sie die Verführungen kommen, so sperren sie ihnen alle Tore auf.” “Aber mit 
meiner Gnade wirst du sie alle niederringen” 
“Solltest du aber aus deinem falschen Ego heraus handeln, so wirst du zugrundegerichtet, d.h. 
vom Wege abgeleitet. 
 
yad ahaṁkāram āśritya 
na yotsya iti manyase, 
mithyai’sa vyavasāyas te 
prakrtis tvāṁ niyokṣyati (59)  

`Xh¥H$ma_molÉ` Z `m{Éï` BoV _Û`g{$& 
o_Í`Ÿf ê`dgm`ïV{ ÞH£$oVïÉdm¥ oZ`m{ø`oV $&& 59 && 

 
 



“Solltest du im Eigensinn sagen “ich kämpfe nicht”, so irrst du dich. Denn deine Wesensnatur wird 
dich dazu zwingen. 
 
svabhāvajena kaunteya 
nibaddhah svena karmaṇā, 
kartuṁ ne’sshasi yan mohāt 
karisyasy avaśo’pi tat (60)  

ïd^mdO{Z H$mŸÛV{` oZ]Ó: ïd{Z H$_§Um$& 
H$Vw¨ Z{¾N>og `Û_m{hmÉH$naì`ï`dem{@o[ VV° $&& 60 && 

 
“O Kauntaya! Was du aus Verblendung unterlassen möchtest, das wirst du aus deinen in der 
Natur liegenden Keimen verrichten müssen. Denn von Natur aus wirst du, wie es sich einem 
Kshatriya geziemt, deiner Natur gemäss handeln.” 
Wo befindet sich Gott? 
 
īśvaraḥ sarvabhūtānāṁ 
hr ̣ddeśe’rjuna tiṣṭhati, 
bhrāmayan sarvabhūtāni 
yantrārūchāni māyayā (61)  

B§ëda: gd§̂ yVmZm¥ ôÒ{e{@Ow§Z oVìR>moV$& 
^©m_`Ûgd§^yVmoZ `ÛÊmè$T>moZ _m``m $&& 61 && 

 
“O Arjuna! Der Erhabene weilt in dem Herzen aller Geschöpfe,” 
Warum sind wir uns Seiner Nähe nicht bewusst, wenn Er uns so nah ist? Denn “in die Hände der 
Maya gefallen, werden sie zu ihrem Werkzeug, was sie immer wieder zu den vergänglichen 
Welten führt. 
 
tam eva śaraṇaṁ gaccha 
sarvabhāvena bhārata, 
tatprasādāt parāṁ śāntiṁ 
sthānaṁ prāpsyasi śāśvatam (62)  

V_{d eaU¥ J¾N> gd§^md{Z ^maV$& 
VÉÞgmXmÉ[am¥ empÛV¦ ïWmZ¥ ÞmÝï`og emëdV_° $&& 62 && 

 
“Also, o Bharat Nachfahr! Gib dich mit deinem ganzen Sein Ihm hin. Suche bei Ihm deine 
Zuflucht! Mit Seiner Barmherzigkeit wirst du den höchsten Frieden, die ewige Gottesstätte 
erreichen.” 
Also richtet eure Gedanken auf euer Inneres, sonst verschwendet ihr eure Zeit beim Tempel-, 
Moscheen- oder Kirchenbesuch. Dies bestätigt Er durch Seinen Gesang - die Gita: 
“Allgegenwärtig, aber finden kannst du mich nur in deinem Innern.” 
 
iti te jn ̃ānam ākhyātaṁ 
guhyād guhyataraṁ mayā, 
vimṛśyai’tad aśes ̣eṇa 
tathe’sshasi tathā kuru (63)  

BoV V{ kmZ_m¹`mV¥ JwömX° JwöVa¥ _`m$& 
od_£ë`ŸVXe{f{U `W{¾N>og VWm Hw$ç $&& 63 && 

 
“Auf diese Weise habe ich dir das  Wissen  offenbart, das  das geheimnisvollste aller 
Geheimnisse ist. Denk tiefschürfend darüber nach und handle dann so, wie du es für richtig 
hältst. 
 
 
 
 
sarvaguhyatamaṁ bhūyaḥ 
śṛṇu me paramaṁ vacaḥ, 
is ̣ṭo’si me dṛcham iti 
tato vakṣyāmi te hitam (64)  

gd§JwöV_¥ ŷ̀ : l£Uw _{ [a_¥ dM:$& 
BìQ>m{@og _{ ÏT>o_oV VVm{ dø`mo_ V{ ohV_° $&& 64 && 

 



“Da du mir am liebsten bist, höre nochmals die vertraulichen Worte von mir. Deinetwegen erzähle 
ich davon abermals. 
 
manmanā bhava madbhakto 
madyājī māṁ namaskuru, 
mām evai’ṣyasi ṣatyaṁ te 
pratijāne priyo’si me (65)  

_Û_`m ^d _X°^µVm{ _ÚmOr _m¥ Z_ïHw$ç$& 
_m_{dŸì`og gÉ`¥ V{ ÞoVOmZ{ oÞ`m{@og _{ $&& 65 && 

 
“O Arjuna! Gedenke nur meiner! Glaube nur an mich! Sei nur mir treu ergeben! So ergeben, dass 
dir bei der Ehrerbietung Tränen in den Augen stehen. Bringe nur mir deine Ehrerbietung dar! So 
wirst du gewiss zu mir gelangen. Dies verspreche ich dir wahrhaftig, denn du bist mir sehr lieb.” 
Früher hat Er gesagt: “Suche deine Zuflucht bei Ihm.” Hier sagt Er: “Gib dich mir hin!” 
Wie sollen wir reagieren? Was sollen wir darunter verstehen? - 
Folgendes: Dass die Unterweisungen eines weisen Lehrers unabdingbar sind. Yogeshwar 
Srikrishna verdeutlicht, wie man sich Ihm hingibt: 
 
sarvadharmān parityajya 
mām ekaṁ śaranaṁ vraja, 
aham tvā sarvapāpebhyo 
mokṣayisyāmi mā śucah (66)  

gd§Y_m§Û[naÉ`¿` _m_{H¥$ eaU¥ d©O$& 
Ah¥ Édm gd§[m[{â`m{ _m{jo`ì`mo_ _m ewM:$&& 66 && 

 
“Alle Pflichten aufgebend, die jedem angemessenen Pflichten, such bei mir deine Zuflucht. Ich 
werde dich von allen Sünden erlösen. Sei nicht betrübt.” 
D.h.: Lass dich von den vielen Arten der rituellen Pflichten nicht verwirren. Kümmere dich auch 
nicht um deine Stufe. Er sagt, wer sich mir überantwortet und ausser dem Erwählten Ideal keinen 
anderen ansieht; die Verantwortung  für dessen allmählichen Aufstieg (von einem niedrigen Rang 
auf einen höheren) für dessen Erlösung von Sünden übernimmt der Sadguru selbst. 
Alle Mahapurush, auch Yogeshwar Srikrishna, alle Shastra bieten denselben Trost an. Jedem 
steht die Lehre zur Verfügung, aber gemeint ist sie für den Würdigen und verstanden wird sie 
auch nur von ihm. 
Wer erweist sich als würdig? 
 
idam te nā’tapaskya 
nā’bhaktāya kadacana, 
na cā’suśrūṣave vācyam 
na ca māṁ yo’bhyasūyati (67)  

BX¥ V{ ZmV[ïH$m` Zm^µVm` H$XmMZ$& 
Z Mmewlyfd{ dm¾`¥ Z M _m¥ `m{@â`gy`oV $&& 67 && 

 
“O Arjuna! Erzähle von dieser nur dir zugunsten offenbarten Lehre der Gita niemals dem, der 
keine Askese übt, der nicht hingebungsvoll ist. Auch nicht dem, der nicht zuhört oder der übel von 
mir redet.” 
Wer also Einwände gegen diese Lehre hegt, dem sollst du sie auch nicht vermitteln. Yogeshwar 
Srikrishna muss schon selbst unter den Zuhörern Übelgesinnte erfahren haben, vor denen Er 
warnt. 

 
 
 
 
ya idaṁ paramaṁ guhyaṁ 
madbhakteṣv abhidhāsyati, 
bhaktiṁ mayi parāṁ kṛtvā 
mām evai’ṣyaty asaṁśayaḥ (68)  

` B_¥ [a_¥ Jwö¥ _X°̂ µV{ìdo^Ymï`oV$& 
^pµV¦ _o` [am¥ H£$Édm _m_{dŸì`É`g¥e`: $&& 68 && 

 



“Wer mich liebevoll verehrt und meinen Anhängern diese geheimnisvolle Lehre verkündet, der 
gelangt ohne Zweifel zu mir.” 
Die beiden, der Vermittler sowie der Zuhörer gelangen zu mir, sagt Er. Denn der würdige Zuhörer 
wird sich auch dem Gehörten gemäss verhalten und auf den rechtschaffenden Pfad schreiten. 

Für den Vermittler 

 
na ca tasmān manuṣyeṣu 
kaścin me priyakṛttamaḥ, 
bhavitā na ca tasmād 
anyaḥ priyataro bhuvi (69)  

Z M Vï_mÛ_Zwì`{fw H$pëMÛ_{ oÞ`H£$Ìm_:$& 
^odVm Z M  _{ Vï_mXÛ`: oÞ`Vam{ ^wod $&& 69 && 

 
“Unter den Menschen ist mir kein anderer lieber als der, der diese meine Lehre verbreitet, und es 
gibt keine andere Tat, die mir vorzüglicher erscheint als die Vermittlung der Lehre, denn dies ist 
der einzige wohlverheissende Weg. 

 
adhyeṣyate ca ya imaṁ 
dharmyaṁ saṁvādam āvayoh ̣, 
jn ̃ānayajñena tenā’ham 
is ̣ṭaḥ syām iti me matiḥ (70)  

AÚ`{ì`V{ M ` B_¥ Yã`¨ g¥dmX_md`m{:$& 
kmZ`k{Z V{Zmho_ìQ>: ï`mo_oV _{ _oV: $&& 70 && 

 

“Und  wer  diese  unsere Zwiesprache .  gründlich studieren und darüber nachdenken wird, durch 
den dargebrachten Yajna der Erkenntnis nehme ich dies an, denn nur der bringt mir den wahren 
Yajna dar - dies ist meine feste Ansicht.” 
Der zur wahren (Er)Kenntnis von dem zu Ihm führenden Yajna 
 
śraddhāvān anasūyaś ca 
śṛṇuyād api yo naraḥ, 
so’pi muktaḥ śubhāṁil lokān 
prāpnuyāt puṇyakarmanām (71)  

lÓmdmZZgy`ëM l£Uw`mXo[ `m{ Za:$& 
gm{@o[_wµV: ew^m¯écm{H$mÛÞmÝZw`mÉ[wÈ` H$_§Um_° $&& 71 && 

 
“Wer in Demut, mit verfestigtem Glauben und ohne Neid zuhört, auch der wird von allen Sünden 
erlöst, in die glückverheissenden Welten der am besten Handelnden gelangen.” 
In den vorangegangenen fünf Shloka verkündet Srikrishna, dass das Vermitteln und das Hören 
der heiligen Lehre gleichermassen glückbringend sind. Der hingebungsvolle Fromme erlangt 
mich durch sein Studium und durch seinen Eifer. Genauso hochrangig ist das Vermitteln dieser 
Lehre, durch das der Zuhörer auch die höchste Gottesstätte erreicht. Aber dies soll vorsichtig, 
d.h. nur an den Würdigen verkündet werden. Nun hat Er auch für Arjuna eine Frage: 
 
qkaccid etac chrutam pārtha 
tvayai’kāgreṇa cetasā, 
kaccid ajñānasammohaḥ 
pranastas te dhanamjaya (72)  

H$p¾MX{V¾Nw>V¥ [mW§ Éd`ŸH$mJ©{U M{Vgm$& 
H$o¾MXkmZg¥_m{h: ÞZìQ>ïV{ YZ¥O` $&& 72 && 

 
“O Partha! Hast du meine Worte mit Geistesschärfe und Gewissenhaftigkeit vernommen? Ist 
deine durch Unwissen entsprungene Verblendung nun beseitigt?”  - Arjuna sagt: 
 
arjuna uvāca 
naṣṭo mohaḥ smṛtir labdhā 
tvatprasādān mayā’cyuta, 
sthito’smi gatasamdehaḥ 
karisye vacanaṁ tava (73)  

AO§wZ CdmM:  
ZìQ>m{ _m{h: ï_£oVc§áYm ÉdÉÞgmXmÛ_`m¾`wV$& 
pïWVm{@og JVgÛX{h: H$naì`{ dMZ¥ Vd$&& 73 && 



 
“O Achyut! Durch Deine Gnade ist meine Verblendung gewichen. Ich habe meine Erinnerung 
zurückgewonnen. Jetzt stehe ich fest in meiner Überzeugung und werde Dir gehorchen.” 
Die ganze Gita enthält eine Reihe von Arjunas Fragen, auf die Srikrishna systematisch eingeht: 
Erinnert ihr euch an die Verzweiflung Arjunas, als er die in dem Kriegsfelde aufgestellten, 
kampfbegierigen Heere anblickte? Seines Erachtens könnte durch den Krieg nicht nur die ewige 
Ur-Religion, sondern auch die zur Verehrung der Ahnen dargebrachten Zeremonien zugrunde 
gehen. Ausserdem würde es auch zur Rassenunreinheit führen. Er sagt: “Wehe, dass wir, die 
sogenannten Klugen, bereit sind, dieses Verbrechen zu begehen. Warum sollten wir nicht den 
besseren Weg gehen? Lass die Kauravas mich den Unbewaffneten im Kriege töten. Ich werde 
nicht kämpfen.” (K. 1)  
 2/7 - Erzähl mir von dem Mittel, durch das ich erlöst werde 
 3/1 - Warum zwingst du mich zu  Bosheiten, wenn Du den  Yoga der Erkenntnis für 

besser hältst? 
 3/36 -  Was treibt den Menschen zu den unwillkürlichen Bosheiten? 
 4/4  -  Du bist erst jetzt geboren, und die Sonne ist uralt. Wieso willst Du anfangs diese 

wahre Erkenntnis der Sonne  verkündet haben? 
 5/1 - Entscheide Dich für eine der von dir hochgepriesenen Handlungsweisen! 
 6/35 - Wohin gelangt der Mensch  mit dem unsteten Geist? 
 8/1 -  Erzähl mir von dem Brahma, Adhyatm, Adhidaiva, 
 8/2  -   Adhibhuta, Adhiyajna und  dem Karma 
  10/17 -  Auf welche Weise soll ich über Dich nachdenken? 
 11/4 -  Ich möchte Deine  Herrlichkeiten am eigenen Leib erfahren 
 12/1 -  Welche von den beiden Arten der Gläubigen bevorzugst  Du,  den Sagun- oder 

Nirgun-Upasak? 
 14/21 -  Wie befreit sich ein Mensch von den Einflüssen der drei Guna? 
 17/1 -  Was geschieht mit dem, der den Regeln ausweicht, aber zu Dir hingebungsvoll 

betet? 
 18/1  -  Ich  möchte die  verschiedenen  Arten  von Entsagung und Verzicht   

kennenlernen 

(Die Zahlen beziehen auf Kapitel/Shloka, z.B 2/7 heisst  K.2/Sh.7) 

Mit der sukzessiven Beseitigung aller Fragen und Verzweiflungen sagt Arjuna im Untertänigsein: 
“Nun werde ich Dir gehorchen”. Mit der Aufklärung ist Arjuna erlöst, aber wir brauchen die heilige 
Schrift immer noch. Das Beschreiben der Prinzipien ist im Grunde genommen eher für die 
Nachfahren, denn den Zeitgenossen ist der Gewinn schon zuteil geworden. 

saṁjaya uvāca 
ity ahaṁ vāsudevasya 
pārthasya ca mahātamanaḥ, 
saṁvādam imam aśrauṣam 
adbhutaṁ romaharṣaṇam (74)  

g¥O` CdmM:  
BÉ`h¥ dmgwX{dï` [mW§ï` M _hmÉ_Z:$& 
g¥dmXo___lmŸf_X°̂ wV¥ am{_hf§U_° $&& 74 && 

 

Sanjay sprach: 
“Auf diese Weise habe ich die wundervolle, die haarsträubende Zwiesprache zwischen Vasudev 
und dem grossen Weisen Arjuna gehört,” - nicht dem Bogenschützen, sondern dem Weisen, 
Yogi, Meditierenden. Und wie wurde er zu diesem Hören befähigt? 
 

vyāsaprasādāc chrutavān 
etad guhyam ahaṁ param, 
yogaṁ yogeśvarāt kṛṣnāt 
sūkṣ̄āt kathayataḥ svayam (75)  

ê`mgÞgmXm¾Nw>VdmZ{VX°Jwö_h¥ [a_$& 
`m{J¥ `m{J{ëdamÉH£$ìUmÉgmjmÉH$W`V: ïd`_° $&& 75 && 

 



“Durch die Barmherzigkeit von Vyas, d.h. mittels des von ihm gegönnte Sehvermögens konnte 
ich heute die höchste, von Yogeshwar Srikrishna persönlich erteilte Geheimlehre an meinem 
eigenen Leib erfahren.” 
Auch für Sanjay ist Srikrishna ein Yogi, ein Yogeshwar, der den Yoga übt und ihn auch den 
anderen beibringt. 
 

rājan saṁsmṛtya-samsmṛtya 
saṁvādam imam adbhutam, 
keśavārjunayoh ̣ puṇyaṁ 
hr ̣ṣyāmi ca muhur-muhuḥ (76)  

amOÛg¥ï_£É` g¥ï_£É` g¥dmXo___X°^wV_°$& 
H{$edmOw§Z`m{: [wÈ`¥ ôì`mo_ M _whü_w§hü: $&& 76 && 

 

“O König Dhritrashtra! Jedesmal, wenn ich mich an diese wohlweisliche Zwiesprache erinnere, 
gerate ich vor Freude ausser mir.” 
Denkt also stets darüber nach! 
 

tac ca saṁsmṛtya-saṁsmṛtya 
rūpam atyadbhutaṁ hareḥ, 
vismayao me mohān rājan 
hr ̣ṣyāmi ca punaḥ-punaḥ (77)  

V¾M g¥ï_£É` g¥ï_£É` è$[_É`X°^wV¥ ha{:$& 
odï_`m{ _{ _hmZ° amOZ°ôì`mo_ M [wZ:[wZ: $&& 77 && 

 

“Hari” der Mächtige, der alle Leiden sowie Freuden tilgt und uns beisteht. 
“O König! Je öfter ich mich an die entzückende Form von Hari erinnere, desto grösser wird mein 
Erstaunen. Ich erfahre  immer wieder die Freude aufs neue. 
 

yatra yogeśvaraḥ kr ̣ṣn ̣o 
yatra pārtho dhanurdharah, 
tatra śrīr vijayo bhūtir 
dhruvā nītir matir mama (78)  

`Ê `m{J{◊a: H£$ìUm{ `Ê [mWm} YZwY§a:$& 
VÊ lrod§O`m{ ^yoVY©w§dm ZroV_§oV_§_ $&& 78 && 

 

“O König! Wo Yogeshwar Srikrishna und der Bogenschütze Arjuna weilen,  der Bogen ist gleich 
Aufmerksamkeit, der feste Halt  ist gleich der Gandiv, Arjunas Bogen, und der in Seinem Glauben 

Feststehender  ist Arjuna selbst, dort weilen auch fraglos Jh%  die Glückseligkeit und die 
Erfüllung, Göttlichkeit und auf der vergänglichen Welt diese immerwährende Geheimlehre. Das 
sage ich.” 
Der Bogenschütze und sein Siegesgefühl sind zeitbedingt und  -gebunden. Sind denn diese 
Weissagungen nicht zeitgemäss? - Lasst euch nicht in Widersprüche verwickeln. Arjuna - die 
Liebe -erkennt den in dem Herzen aller weilenden Srikrishna. Besitzt diese Liebe, sehnt ihr euch 
nach Ihm, so wird der stets in euch weilende Ewige euch auch beistehen. 

 
ZUSAMMENFASSUNG & SCHLUSSFOLGERUNG 

 
Das ist nun das die Gita abrundende und vollendende Kapitel. An dessen Anfang hat Arjuna die 
folgende Frage gestellt: “O Herr! Ich würde gern mehr über das wahre Wesen der Weltentsagung 
und des Verzichts wissen.”  Während der Wirkzeit Srikrishnas waren zu  dieser Problemstellung 
vier verschiedene Theorien im Gespräch, von denen nur eine der wahren entsprach. Von diesen 
sich ähnelnden Urteilen vertritt Srikrishna die Auffassung, dass auf das Opfer, die Spende und 
die Askese zu keiner Zeit und in keinem Zeitalter verzichtet werden kann, denn diese machen 
den Menschen rein. 
Von den drei Arten des Verzichts ist der Sattvik-Verzicht der, der sich von allen feindlichen, d.h. 
dämonischen Gebrechen losmacht. Der Verzicht, der mit dem Wunsch nach Belohnung 
einhergeht, der ist Rajasik. Und als Tamasik gilt es, wenn der Mensch aus Verblendung selbst 



auf die ihm zugewiesene Tat verzichtet. 
Das Glück am Sanyas - der Weltentsagung - steht auf der höchsten Entwicklungsstufe. Die 
Entsagung gilt als Sattvik, wenn der Mensch treuherzig Freude an der Ausrichtung der ihm 
zugewiesenen Pflicht findet und dabei friedlich Meditation übt. Wer sich an den mittels seiner 
Meditation erhaltenen weltlichen Genüssen erfreut, dieser ist ein Rajasik. Und ein Tamasik ist 
der, der selbst auf die Überreste des verrichteten Yajna, d.h. die brahmaähnliche Nahrung, 
verzichtet und sich dennoch zufriedengibt. 
Den heiligen Schriften gemäss oder im Widerspruch dazu lassen sich die Ursachen des 
menschlichen gerechten Handelns in fünf Teile aufschlüsseln: 
 1. “Karta” - der Geist 
 2. “Karan” - wenn wohlverheissend, dann heissen sie Unterscheidungsvermögen, 

Leidenschaftslosigkeit, innere Beherrschung und die Beherrschung der 
Sinnesorgane, wenn aber übelgesinnt, dann sind es Lust, Wut, Zorn und Gier etc. 

 3. “Cheshta” - die nie zu stillenden unzähligen Wunschbegierden 
 4. “Adhar” - Meditation, das zum Ziel führende Mittel und        
 5. “Hetu” -  die in unserem Innern liegenden, zum Ziel führenden Keime 
Dies sind also die fünf Ursachen. Wer trotzdem glaubt, dass Gott der Täter sei, so einer ist töricht 
und versteht nichts. Denn Gott handelt nicht. Dazu hat Srikrishna an einer früheren Stelle schon 
gesagt: “O Arjuna! Du handelst nur als ein zum Ziel führendes Mittel zum Zweck.” Und “Ich bin 
der Ur-Grund allen Handelns.” Was ist also die Absicht des Mahapurush? 
Nun, dies ist eine hauchdünne Grenze zwischen der Natur und dem “Purush”. Solange der 
Mensch noch mit der Natur verhaftet ist, wirkt die Maya - die Verblendung - noch anreizend. 
Wenn er jedoch über die Wunschbegierde hinwegkommt und wenn er der Anführer seines 
Herzens wird, dann steht diesem der Erhabene für alle Zeit bei. Nur dann gibt uns der Erhabene 
den Anstoss zum richtigen Handeln. 
Der allwissende Weise, die Erkenntnis der Vorschriften und der wissenswürdigen Objekte, diese 
drei geben uns also den Anstoss zum Handeln. Deshalb müssen wir uns darum bemühen, wie 
Arjuna und Sanjay, immerzu in der Nähe eines wahren Sadgurus zu weilen. 
Über die Einteilung und Bedeutung der Kasten spricht Srikrishna hier zum vierten Mal. Demnach 
zählen zu den Pflichten eines Brahmanen folgende: Selbstbeherrschung, Sinnesentsagung, 
Reinheit des Geistes, des Redens und des Körpers, Vergebung, fester Glaube an Gott und 
Weisheit. Die geistige Stellung eines Kshatriya zeichnet sich durch Heldentum, das Erblicken und 
Erhalten des Gottesglanzes, Geduld und Geschicklichkeit beim Nachdenken, Herrschaft über das 
Innere usw. aus. Die natürlichen Anlagen eines Vaishya sind Schutz der Sinne, Vernunft usw.. 
Und die Pflege der und Dienste an den Höheren obliegen den Shudras. Die Bezeichnung 
“Shudra” steht für die Unwissenden oder wenig Wissenden. So ein Meditierender gewinnt trotz 
stundenlanger harter Übung nicht viel, deshalb soll er sich einem Mahapurush oder einem 
Erfahrenen unterordnen. Er soll also Dienste tun für den auf einer hohen Meditationsstufe 
Stehenden oder für einen Sadguru. Schritt für Schritt wird auch der Unwissende durch die wahre 
Hingabe, welche den Beginn des Aufstiegs darstellt, mit Ihm vereint.  
Das wahre Handeln, die Meditation ist die einzige wahre Tat. Dieses Handeln kann in vier Stufen 
eingeteilt werden: 
 1. die höchste - die Brahmane- 

 2. die hohe - die Kshatriya- 

 3. die mittlere - die Vaishya- 

 4. die niedere - und die Shudra-Stufe 
Es ist nicht der Mensch, sondern die drei Guna, die die Einteilung in die vier Lebensstufen 
verursachen. So erklärt also die Gita die vier “Varna”. 
In den folgenden Shloka macht uns Srikrishna nochmals den Begriff “Wahrheit” transparent. Er 
sagt: “Ich nenne dir die beste Methode für den Erfolg - die Erkenntnis von der höchsten Hingabe. 
Nur der erhält Zutritt zu dem Brahma, der Unterscheidungskraft, Entsagungskraft und 
Selbstbeherrschung besitzt, der die ununterbrochene Meditation ausübt und dessen 



Schwächungen wie Lust, Wut etc. zur Ruhe gekommen sind. 
“Einer, der mit diesen Merkmalen versehen ist, hat die Para-Bhakti erreicht. Jetzt ist er ein 
Kenner des “Ur-Prinzips”.”  
Was ist das Ur-Prinzip?  Srikrishna sagt: 
“Ich bin doch die Wahrheit, ich bin die Erlösung von den Welten. Wer dies weiss und den 
Erhabenen als den Unerscheinbaren, Unausdenkbaren, Immerwährenden und Unveränderlichen 
in Seinem Ur-Zustand kennt, der wird mit mir vereint.” 
Und  
“dies ist die Wahrheit, das grosse Ur-Prinzip. Mit dem Prinzip sind auch nicht die fünf oder 25 
Elemente gemeint! Mit der Erkenntnis des Ur-Prinzips erhält die Seele die Selbsterkenntnis, und 
sie ist von dem Guna-Dharma erlöst.” 
Über den Wohnort des Erhabenen sagt Srikrishna folgendes zu Arjuna: “Der Erhabene weilt in 
den Herzen aller Geschöpfe. Aber da die Geschöpfe sich oft der Maya ausliefern, wissen sie 
nichts davon. Deshalb, o Arjuna, suche bei dem Erhabenen, der in deinem Herzen weilt, Zuflucht. 
Und damit du in meinen Schutzbereich eintreten kannst, habe ich dir die geheime Lehre 
mitgeteilt. So wirst du mich erreichen. Diese Geheimlehre ist nicht für alle bestimmt, denn der, 
der keine Hingabe praktiziert, dem soll man dies nicht offenbaren.” 
Zum Schluss fragt Srikrishna dann Arjuna: “Nun habe ich dir alles gesagt. Hast du denn alles gut 
gehört und auch verstanden? Ist deine Verblendung gewichen oder nicht?” Darauf erwidert 
Arjuna: “O Erhabener, meine Verblendung ist vollständig gewichen. Ich habe Deine Offenbarung 
vernommen. Alles, was du gesagt hast, ist wahr. Und ich werde dementsprechend handeln.” 
Sanjay, der der Unterredung der beiden mit Aufmerksamkeit gefolgt ist, gibt uns sein Urteil: 
Srikrishna ist der Mahayogeshwar, und Arjuna ist ein Mahatma. 
Und immer wenn er sich der vollkommenen Unterredung und der Gestalt Haris entsinnt, ist er 
ganz entzückt. Er wünscht sich in diesen Erinnerungen zu bleiben, denn dort sind Srikrishna und 
Arjuna lebendig. Das ist die Glückseligkeit, die Erfüllung, der Sieg und die Unveränderlichkeit. 
Heute hat die Schöpfung einen Zustand, morgen wird sie sich verändern. Die einzige 
Unveränderlichkeit ist “Parmatma”.  Den Eintritt zu Ihm findet man im eigenen Herzen, dort ist 
auch das Immerwährende. Wenn Srikrishna und Arjuna in den drei Weltzeitaltern als Individuen 
unterschiedliche Geisteszustände erhalten haben, dann ist Arjuna nicht und ebenso ist Srikrishna 
nicht. Sieg und Reichtum sind dann von euch nicht zu erhalten! - Heisst das, dass die Gita für 
euch unnütz ist? - Natürlich nicht! Srikrishna ist ein Yogi und der mit einem von Zuneigung zu Ihm 
erfüllten Herzen ist Mahatma Arjuna. Sie sind immer gewesen und werden immer sein. Srikrishna 
hat uns, wenn auch bis jetzt nicht ganz deutlich, mitgeteilt: “Ich bin. - Ihr könnt mich in dieser 
Existenz erreichen.... Der Herr weilt in den Herzen aller..... Er ist immer und wird immer sein...... 
Alle können bei Ihm Zuflucht nehmen...... Der, der die Zuflucht nimmt, ist hier Arjuna, einer mit 
Zuneigung. Und alle, die Zuneigung zu mir empfinden, sind (wie) Arjuna.”  
Deshalb ist es  notwendig, bei einem “Sthita-pragya” - Mahapurush Zuflucht zu nehmen, denn 
diese Mahapurush sind unsere Gönner und Förderer. 
In diesem Kapitel liegt der Schwerpunkt auf der Darstellung von “Sanyas”. Wenn man von der 
Meditation, dem wahren Handeln Gebrauch macht und mit der eigenen Kraft die Bemühung 
unvermeidlich vollzieht, dann kann man, gelöst von dem Handeln, das nach Früchten begehrt, 
die Erlösung erlangen. Dies ist das Höchstmass des Sanyas. 
 

<.rRlfnfr Jhsen~Hkxon~xhrklwifu’kRlq czEgkfo|k;ka ;ksx”kkLrzs JhH£$’.kktqZu laokns  
‘nSoklqj lEin~foHkkx ;ksxks’ uke v’Vn”kks·/;k;% A 18A 
 
Hiermit endet dies das Kapitel mit dem Namen “Sanyas Yoga” - das als Zwiegespräch zwischen 
Srikrishna und Arjuna geführte 18. und letzte Kapitel der Upanishad Srimadbhagvadgita, der 
heiligen Wissenschaft des Höchsten, der Schrift über den Yoga. 
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Hiermit endet auch das Kapitel namens “Sanyas Yoga” -  das 18. Kapitel der Yatharthgita, 
zusammengestellt und verfasst von Svami Adgadanand, dem Schüler Srimaan Paramhans 
Parmanandas. 
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UPASHAM: SCHLUSSFOLGE-
RUNG

Die Gita ist die  immerwährende Wahrheit. Man neigt normaler-
weise dazu, bei den Kommentatoren eine “neue” Wahrheit aus-
findig zu machen, aber da täuscht man sich. Denn es gibt nur
die eine Wahrheit - zu allen Zeiten, auf allen Welten. Nur die
Zeitungen können von den weltlichen Geschehnissen und neuen
Fällen erzählen. Die Wahrheit ist ewig und unveränderlich. Das
Neu-Erzählen  kann auf keinen Fall als die  neue  Wahrheit
bezeichnet, geschweige denn gerechtfertigt werden. Wer dies
versucht, der ist kein Vollkommener. Jeder Mahapurush, der
jetzige oder der künftige, kann nur  das  Gesagte und  Wahr-
genommene wiederholen. Genauso, wie Srikrishna der Wahrheit
beikommt, die von Seinen Vorfahren dargestellt wurde.

DIE MAHAPURUSH UND IHRE HANDLUNGSWEISEN

Was ist die Wahrheit? Wie erlangt man sie? Von den zahllosen
beliebten, aber aufgrund der falschen Traditionen und Rituale
irreführenden Glaubensrichtungen und Überzeugungen, fällt es
dem gemeinen Menschen schwer, die “Wahrheit” zu erkennen,
denn alle scheinen aufrichtig zu sein.

Die Handlungsweisen der Mahapurushas wie z. B. von Ram,
Mahavir, Mahatma Buddha, Christus, Mohammed und vielen
anderen beweisen, dass  sie zum  Erkennen  der Wahrheit
besonders befähigt und ermächtigt sind. Von den scheinheiligen
Überzeugungen wählt der  Mahapurush  die  rechtschaffende
immerwährende Wahrheit aus, mit deren Hilfe er die Anlagen der
Allgemeinheit entfaltet.

Bedauerlicherweise folgen aber die Nachfahren der
Mahapurushas ihren An- und Unterweisung nicht immer. Ihnen
scheinen der Geburtsort oder der Ort des Hinscheidens oder



sogar die Wallfahrtsorte wichtiger zu sein, und sie beten sie an.
Also bleiben von den mustergültigen Erlebnissen und Erfahrun-
gen wieder nur die Verblendung und das Falsch zurück.

Auch Srikrishna tadelte die falschen Sitten, die im Namen der
“Wahrheit” im Umlauf waren. Wie Er im zweiten Kapitel sagt: “An
der Wahrheit mangelt es zu keiner Zeit. Das Falsch ist nicht.
Das hat jeder Mahapurush vor mir erfahren und vermittelt. Ich
spreche nicht als der Erhabene. Ich wiederhole nur das schon
Existierende.” Genauso verbildlicht Er im 13. Kapitel den von den
Maharishi immerfort besungenen Unterschied zwischen dem
“Feld und Feldherrn”. Ausserdem wählt Er auch eine der vier
gängigen Auffassung über “Sanyas” aus und lässt sie in die Tat
umsetzen.

“SANYAS”

Was ist eigentlich “Entsagung”? Heisst es “Sanyas”, wenn je-
mand alles aufgibt? Zu Zeiten von Srikrishna übten viele soge-
nannte Yogis oder Weltentsagende Askese, indem sie das Be-
rühren von Feuer, oder sogar selbst das “Nachdenken” aufgaben
und damit die “Entsagung” zu vollbringen wussten. Srikrishna
missbilligt diese Praxis vollkommen und veranschaulicht, dass
weder auf dem Pfad der Erkenntnis noch auf dem Pfad des
selbstlosen Handels auf das “Tun” verzichtet werden darf. Han-
deln muss man auf jeden Fall. Mit dem allmählichen Voran-
schreiten auf dem Pfad der Meditation verfeinert sich die Hand-
lungsweise des Meditierenden dermassen, dass aller Tatendrang
und die Unternehmungslust, sowie die damit verbundenen Be-
gierden nach den Früchten ruhen. Bis zum Ziel gibt es keinen
Ablass vom Handeln, d.h. es entsteht bis dahin keine “Entsa-
gung”. Der blosse Verzicht auf das Handeln macht uns noch
keinen Sanyasi. Dieses Thema wird in den Kapiteln 2, 3, 5, 6
und besonders ausführlich im Kapitel 18 behandelt.

KARMA

Genauso wie der Begriff “Sanyas”, wird auch der Begriff “Karma”



falsch ausgelegt. Srikrishna erklärt den wahren Bedeutungsinhalt
vom “Karma”, denn nicht sehr abweichend von dem obigen
Standpunkt über “Sanyas” ist die Verkennung des “Karma”. Im
zweiten Kapitel, Shloka 39 sagt Srikrishna: “O Arjuna! Diese
Weisheit ist dir aus dem Samkhya-yoga, dem Yoga der Erkennt-
nis, mitgeteilt worden. Höre nun von mir mit deinem Verstand
des Erkennens über den Standpunkt des selbstlosen Handelns,
denn damit ausgestattet, wirst du dich von den Bindungen des
Handelns befreien können. Auch eine kurze Übung dessen kann
den Menschen von den Fesseln loslösen. Im Prinzip gibt es nur
die eine Tat und nur den einen zur Ausführung dieser Tat beding-
ten Verstand. Genauso gibt es nur einen zum Ziel führenden
Weg. Nur die Törichten haben einen vielverzweigten Verstand,
durch den sie im Namen des Karma unsinnige, nutzlose Hand-
lungen unternehmen. Arjuna! Errichte du aber deine dir obliegen-
de Tat.” Ein Ende nimmt das Handeln nicht bis zur Vervollstän-
digung dieser Tat, und zur Vollbringung der Tat muss die Seele
immerfort wiedergeboren werden.

YAJNA

Was ist mit dem “für-uns-bestimmten-Handeln” oder “Werk” ge-
meint? - Srikrishna verdeutlicht:';KkFkkZRdeZ.kks·U;rz yksdkss·;az;KkFkkZRdeZ.kks·U;rz yksdkss·;az;KkFkkZRdeZ.kks·U;rz yksdkss·;az;KkFkkZRdeZ.kks·U;rz yksdkss·;az;KkFkkZRdeZ.kks·U;rz yksdkss·;az
deZcU/ku%deZcU/ku%deZcU/ku%deZcU/ku%deZcU/ku%'  - “Wohlweislich heisst Karma die Meditation und die
Gebetsverrichtung. O Arjuna! Das ist deine für dich bestimmte
Tat. Nur dies befreit dich vom Weltlichen. Betrachte alles andere
als Fesseln.”

Von ungefähr vierzehn zum Erhabenen führenden, ambrosia-
ähnlichen und die wahre Erkenntnis erzeugenden Yajna-Arten
spricht Srikrishna in der Gita. Diese sollen durch die Yoga- und
die dafür bedingten Atem-Übungen, Nachdenken, Meditation und
Sinnesentsagung vollbracht werden. Die anderen, kraft der
Reichtümer verrichteten, kurzlebigen Yajna erzielen nur den
materiellen Gewinn und vergehen.

Die mittels des Yajna erworbene Erkenntnis vereint uns mit dem
ewigen Brahma und erlöst uns auch von allen Taten. Ausser
diesem “gewissen” Karma empfiehlt die Gita keine anderen Ta-
ten. Nichts-Tun heisst nicht das Freisein oder Erlösung.



Srikrishna misst dem Karma den höchsten Rang bei. Die Wich-
tigkeit des selbstlosen Handelns unterstreicht Er verschiedent-
lich und mit vielen Beispielen, denn mit dem Gewinn ins Auge
gefasst, handelt nur der weltliche, von Gelüsten und Begierden
ge- und vertriebene Mensch.

Die Veden sind die heiligsten aller heiligen Schriften. Die
Upanishaden bilden den Schlussteil der Veden. Und die Quintes-
senz von beiden ist die von Srikrishna offenbarte Gita, die das
Handeln über alles stellt und am höchsten preist.

Wir erliegen einem grossen Irrtum, wenn wir, anstatt die
Geheimlehre und die Anweisungen Srikrishnas zu befolgen, jede
weltliche Pflichterfüllung für das Karma halten. Ebenso gross ist
die damit verbundene falsche Behauptung, dass das reine Auf-
geben der Fruchtbegierde das selbstlose Handeln heisse oder
dass man sich pflichtgemäss verhaltend, den ersehnten
Yogazustand erlangen könne. Der Yajna heisst auch nicht nur
die Feueropfergabe der Räucherstoffe mit dem Ausruf der Silbe
“Svaha”. Von diesen Yajna-Arten gibt es übrigens viele phanta-
sievolle Namen wie Geister-Yajna, Yajna für die Ahnen oder für
eine beliebige andere Gottheit.

Wir haben der Kundgebung von Srikrishna ohne Verzweiflung und
Missinterpretation Folge zu leisten. Eigentlich sollte es uns keine
Schwierigkeiten bereiten, aber unsere Sitten und Unsitten, Ritua-
le, falsche Tradition und überdies unsere Vorurteile verleiten uns
stets. Wer sich aber die Einfachheit und die unmittelbare Lehre
der Gita zu eigen macht, der erleidet keinen inneren Widerstreit.

KRIEG

Arjuna weigert sich zu kämpfen. Seinen Bogen zur Seite legend,
setzt er sich auf den hinteren Teil des Wagens. Darauf belehrt
ihn Srikrishna überzeugend zum Handeln.

Den Krieg gäbe es schon. Daran besteht kein Zweifel. Nicht
weniger als 10 bis 15 Shloka fordern Arjuna zum Krieg auf.
Srikrishna sagt: “O Arjuna! Stell dich zum Kampf bereit.” Aber
keine einzige Strophe sagt, dass er den blutvergiessenden Krieg



führen soll. (Kapitel 2, 3, 11, 15, 18). Ganz im Gegenteil.
Srikrishna beharrt auf dem uns zugewiesenen Karma, das wir an
einem einsamen Ort auszuführen haben, mit totaler Konzentrati-
on auf unser Erwähltes Ideal. Er könnte uns nicht die innere
Ruhe und gleichzeitig den äusseren Krieg abverlangt haben. Das
Gebot ist das Ausführen des vorgeschriebenen Werks durch das
Sich-Entziehen!

Im Grunde genommen gilt dies alles auch heute noch. Der Krieg
findet in dem Innern des Betenden statt, wenn er den Sinnen und
den Schwächungen entsagen und meditieren möchte. Seinen
Kampf führt er gegen diese Feinde. Der Sieg birgt in sich den
höchsten Frieden und die Selbst-Erkenntnis.

Wer den Yajna und das Karma gründlich versteht, der kann alle
anderen in der Gita behandelten Themen durchschauen. Dies ist
durchführbar.

VARNA

Srikrishna sagt: “O Arjuna! Der Mensch als solcher ist gläubig;
er ist hingebungsvoll und fromm. Seine Hingabe spiegelt seine
Persönlichkeit wider. Wie die Betrachtungsweise, so der
Mensch.”

“Varna” sind die Maßstäbe für den geistigen Zustand und die
Betrachtungsweisen jedes einzelnen. Aber im Laufe der Zeit
wurden sie zu Normen, durch die den Menschen aufgrund ihrer
Abstammung und Aktivitäten Schranken gesetzt wurden. Das
Wichtigste - die in der Natur liegenden Anlagen des Menschen -
wurde total ausser acht gelassen. Was ursprünglich für die
Hervorrufung eines besseren menschlichen Verhaltens bestimmt
war, ist heute zu einer gesellschaftlichen Last geworden. Der
Grund dafür war und ist nur der Eigennutz, sonst nichts.

Srikrishna sagt:“Die vier Varna habe ich erschaffen.'xq.kdeZxq.kdeZxq.kdeZxq.kdeZxq.kdeZ
foHkkx'k%foHkkx'k%foHkkx'k%foHkkx'k%foHkkx'k%':-gemäss der dem einzelnen anpassenden Anlagen '
dekZf.k izfoHkDrfudekZf.k izfoHkDrfudekZf.k izfoHkDrfudekZf.k izfoHkDrfudekZf.k izfoHkDrfu'-und gemäss den den Anlagen passenden
Aktivitäten.” -  Welchen Aktivitäten? - Den  für  das Gebet
benötigten Aktivitäten. Jeder verrichtet seine Gebete im Einklang



mit seinem Verstand und der Erkenntnis.

Beispielsweise wird dem unwissenden Törichten trotz seiner lan-
gen Meditation nicht einmal die Gunst von zehn Minuten zuteil,
denn er verhält sich gemäss seinen Keimen. Aber unverzagt und
getrost, soll er aufarbeiten und allmählich, über alle Stufen, sein
Ziel, sein Erwähltes Ideal erlangen.

Ohne Falsch ist auch nicht die allerletzte Brahmanen-Stufe, bis
die zwischen dem Betenden und dem Ideal existierende Kluft
nicht überbrückt wird. Danach besteht nur noch der Eine. Der
aufrichtige, seine eigene Kraft einschätzend, meditierende Yogi
ist noch nicht soweit. Aber der hingebungsvoll selbstlos Handeln-
de, der auf dem Pfad der Erkenntnis dieser Tatsache kundig ist,
überlässt alles dem Höchsten. Unter der Leitung ihrer Gurus
handeln die beiden, aber ihre Handlungsweisen zeigen diesen
feinen Unterschied. Srikrishna sagt: “Was du auf dem Pfad der
Erkenntnis erlangst, das erlangst du auch durch das selbstlose
Handeln. Aber handeln und meditieren musst du auf jeden Fall.”

VARNASANKAR

Laut Srikrishna entsteht die Unreinheit unter den Rassen dann,
wenn der Menschen von seinem aufrichtigen Weg abkommt und
sich nicht seinen Anlagen gemäss verhält.

Srikrishna räumt den Karman den höchsten Rang ein. Er sagt,
dass sich durch das beliebige Unterlassen der Karman, d.h. der
Pflichten, keine Vollkommenheit verwirklichen lässt. Sogar die
Vollkommenen haben zu handeln, nicht für sich selbst, sondern
zum Wohl der Allgemeinheit, genauso “wie ich für meine Nach-
fahren handle. Sollte ich dies unterlassen, so würde ich auch der
Urheber der Rassenunreinheit genannt.”

Man möge diese Bestätigung Srikrishnas merkwürdig finden,
denn bis jetzt hat man den Frauen die Schuld für die Rassen-
unreinheit zugeschoben. Er sagt, dass sogar ein im Yoga geüb-
ter Mahapurush die Rassenunreinheit herbeirufen könnte, sollte
er seine Pflichten nicht erfüllen. Er belegt Seine Aussage mit
dem Argument, dass die gemeinen Menschen dem Mahapurush



nacheifernd auch ihre Pflichten aufgeben, in der Natur umherirren
und ihr Ziel, d.h. die Vollkommenheit und den Zustand des Nicht-
Tuns verfehlen könnten. Also können wir nur durch den “reinen”
Varna in dem Erhabenen aufgehen.

DER KARMA-YOGA & DER JNANA-YOGA

Zwei Einsichten, aber nur ein Prinzip. Das Gebet, das vorgesch-
riebene Karma ist das einzige von uns zu verrichtende Tun. Es
gibt dafür zwei Wege: Der Jnana-Yogi wägt seine Kräfte, Fähig-
keiten und Gewinne ab. Er weiss sogar die dorthin leitenden
Schritte im voraus und handelt, selbstverständlich mit Hingabe.
Der Karma-Yogi dahingegen, beschreitet seinen zu Ihm führen-
den Pfad, indem er sich total auf seinen Lehrer und dessen Lehre
verlässt. Zwei Schüler desselben Lehrers, aber mit zwei entge-
gengesetzten Verhaltensweisen. Deshalb sagt Srikrishna: “O
Arjuna! Durch den Samkhya- und Karma-Yoga erlangst du die
höchste Wahrheit - das Ur-Sein. Wer dies sieht, der sieht in der
Tat.”

DER HÖCHSTE EINE

Srikrishna sagt: “O Arjuna! Ausser der einen hohen Gewalt gibt
es keine andere Gottheit. Die Ehrerbietungen eines hingebungs-
vollen Menschen an die sogenannten Gottheiten nehme ich an.
Ich belohne und bestärke ihn auch, denn ich bin allgegenwärtig.
Aber erkenne, dass diese Hingabe und Gebete gesetzwidrig sind
und deshalb kurzlebig. Nur die durch das Unwissen Verblendeten
befassen sich mit Götzen. Je nach ihrer Verstands- und Er-
kenntnisstufe verehren die Sattvik-, Rajasik- und die Tamasik-
Menschen die ihren Anlagen entsprechenden Gottheiten. Aber
diese, o Arjuna, verachten und grämen mich, den im Innern aller
Lebewesen weilenden Ewigen. O Arjuna! Bete nur zu dem im
Herzen aller Weilenden. Suche bei Ihm deine Zuflucht.”

Alle Unterweisungen Srikrishnas ausser acht lassend, verehren
die Menschen Gotteshäuser, Steine, Gewässer, und Götzenbil-
der. Sie machen sogar von denen Idole, die sich zeitlebens nur
zur Meditation und Abschaffung von Vergötterung bekannten.
Natürlich ist es nicht zu leugnen, dass alles, was zu unserem



Verehrungsobjekt gehört, in uns hohe Ehre und das Liebesgefühl
unserem Ideal gegenüber erweckt. Das versteht sich von selbst.
Man kann von uns nicht erwarten, dass wir das Bild unseres
Gurus etwa in den Mülleimer werfen. Aber unser Ideal soll es
sein, uns ihren Anweisungen gemäss zu bilden.

Die Gotteshäuser - angefangen von den Tempeln bis zu den
Ashram - wurden ursprünglich zum Zweck der Behausung der
Missionare gegründet. Ausserdem sollten sie uns stets an die
Leistungen und Bemühungen unserer Vorfahren erinnern. Zu den
grossen Weisen zählen Männer sowie Frauen. Sita, die Brahma-
nen-Tochter in ihrer früheren Geburt, wurde von ihrem Vater zum
Pfad des Gebets angereizt. Kraft ihrer Askese wollte sie zu dem
Erhabenen gelangen, aber vergebens. In der darauffolgenden
Geburt hatte sie Ram als Ehemann und wurde als die ewige,
immerwährende Ur-Macht bekannt. Ebenso erhielt Mira die Voll-
kommenheit. Geboren und vermählt in einer Königsfamilie, gab
sie alles auf, musste viele Hindernisse überwinden und gesell-
schaftliche Repressalien erleiden. Aber sie kam ans Ziel. Mira,
Sita und jeder forschende Mahapurush soll unser Ideal sein.

Die Anhänger der obengenannten Gotteshäuser, also, wurden
beauftragt, die glückbringende Lehre der Weisen direkt vor die
Tür jedes einzelnen zu bringen. Diese Orte konnten einen zum
Nacheifern der weisen Vorfahren anreizen. Aber im Laufe der Zeit
dienten sie nur noch zur Verherrlichung der Ansässigen. Der
Besuch solcher Gotteshäuser ist nur von Nachteil, denn sie
haben ihren eigentlichen Zweck verfehlt.

Wenn das wahre Handeln nur innerlich ausgeführt werden kann
und muss, wie weit ist der Besuch der Tempel, Kirchen, Mo-
scheen etc. zu rechtfertigen? Es sei denn, der Geweihte erhält
dadurch den Anstoss zum Handeln.

GRANTHA

Die bedeutende Wichtigkeit der heiligen Schriften bleibt nach wie
vor unbestritten, denn ihr Studium erleichtert unsere Reise, da
wir in ihnen sinnvolle Hinweise finden. Es kann zu einem Übel
werden, wenn wir, statt die Belehrungen und die Gebote Srikrish-



nas auszuüben, mit gefalteten Händen und allem “Drum und
Dran” nur die Bücher anbeten sollten, was heutzutage sehr oft
der Fall ist.

Ein Buch wirkt wie ein treuer Freund, ein Wegweiser, der uns auf
Schritt und Tritt begleitet, bis wir am Ziel sind.

DHARMA

Zu diesem Thema äussert sich Srikrishna öfters:

2/16-29: “An der Wahrheit mangelt es zu keiner Zeit. Das Unwah-
re ist nicht. Wahr, ewig, uralt, unvergänglich, immerwährend,
unverändert ist nur der Erhabene. Aber Er ist unersichtlich und
unausdenkbar. Jedoch ist Er erlangbar.”

Unser Dharma ist es, dies durch unser “gewisses” Werk zu
verwirklichen.

2/40: “O Arjuna! Bei diesem selbstlosen Handeln vergeht das
einmal verrichtete Karma nie. Auch unsere kürzeste Bestrebung
in dieser Richtung kann uns von den Ängsten der Geburt und
Tod befreien.”

Dies bedeutet, es ist unser Dharma, dieses Werk durchzuführen.

“Svadharma”: das eigene innere Gesetzt, das Denken und Han-
deln bestimmt und in Harmonie mit dem göttlichen Willen sein
muss (Lex.)

“Dharma”: Für den einzelnen ist der Dharma unzertrennlich mit
dem Karma verbunden, da er ihn nur so weit verwirklichen kann,
wie seine karmische Situation zulässt (Lex.)

18/46 : Yogeshwar Srikrishna sagt:

“Besser ist die eigene, wohl mangelhaft ausgeführte Tat, statt
der vollkommen ausgeführten Tätigkeiten des anderen nachzuah-
men, auch wenn dabei der Tod eintritt.”



Denn bei dem Kleiderwechsel ändert sich an dem Menschen,
d.h. der Seele nichts, sie setzt ihre Aufgabe in der Gestalt fort,
über alle Stufen der Varna. Angefangen mit der unwissenden
Shudra-Stufe, mit dem Erlernen des Yogaprozesses über die
Vaishya-, kraft des Erwerbs der Kriegerrasse über die Kshatriya-
und zuletzt auf die Brahmanen-Stufe des Wissens und der Voll-
kommenheit. Ferner sagt Er: “Das  Nachdenken  über  den
Erhabenen, das Dharma und über mich, den
Ur-Sprung, Erzeuger aller Geschöpfe, den Allgegenwärtigen, je
nach der Kraft des einzelnen, gemäss seiner jeweiligen Stufe,
das ist Dharma.”

Was heisst “Bekehrung” ? Wer ist dazu berechtigt?

Srikrishna sagt: “Auch wenn der Sündigste aller Sünder hinge-
bungsvoll und unermüdlich nur zu mir betet, wird er in Bälde ' +f{kiza+f{kiza+f{kiza+f{kiza+f{kiza
Hkofr /kekZRekHkofr /kekZRekHkofr /kekZRekHkofr /kekZRekHkofr /kekZRek' -ein Mahatma,  seine Seele wird mit Dharma
geschmückt.”

Srikrishna definiert den Begriff “Dharmatma” folgendermassen:

Ein Mahatma ist der den Höchsten mit unerschütterlicher Hinga-
be Verehrende, der zum Zweck des Einssein mit Ihm stetig sein
ihm zugeteiltes Werk verrichtet und der sich, so gut er kann,
auf die Suche Nach Ihm setzt. Zum Schluss sagt Er:'loZ/loZ/loZ/loZ/loZ/
kekZUifjR;T; ekesda 'kj.ka oztkekZUifjR;T; ekesda 'kj.ka oztkekZUifjR;T; ekesda 'kj.ka oztkekZUifjR;T; ekesda 'kj.ka oztkekZUifjR;T; ekesda 'kj.ka ozt '-“O Arjuna! Gib alle Glaubens-
richtungen auf und suche deine Zuflucht nur bei mir,” d.h. der
feste Glaube an den Einen ist das Gebot und das Dharma.
Unsere vorgeschriebenen Handlungsweisen bestärken unser
Dharma, aber auch die Art und Weise ist nur eine. “In diesem
Yoga gibt es nur die eine Tat 'O;olk;kfRedk cqf)jsdsg dq#uUnuO;olk;kfRedk cqf)jsdsg dq#uUnuO;olk;kfRedk cqf)jsdsg dq#uUnuO;olk;kfRedk cqf)jsdsg dq#uUnuO;olk;kfRedk cqf)jsdsg dq#uUnu'
(2/41) nämlich, das Opfern der Verlangen aller Sinne in das
Yogafeuer. Danach fliesst der Yogi in Ihn ein.”

DIE BEKEHRUNG

Erst als der Moghul-Kaiser mit den gleichmachenden Lehren des
Islams in Indien einfiel und auch andere Kolonialmächte die
soziale Struktur des Landes bedrohten, wurden den alten, ortho-
doxen Systemen eiserne Vorschriften hinzugefügt, die eine star-



ke Trennung der Kasten bewirkten. (Lex.)

Die hinduistische Lehre Indiens beruht auf Sanatan-Dharma - der
Ur-Religion, der ewigen Religion. Unsere Vorfahren erkannten das
wahre Sein und verbreiteten es weltweit. Aber wenn dieselben
wahren Prinzipien zum Dogmatismus werden, dann ist es höch-
ste Zeit, die Rechtschaffenheit wiederherzustellen.

“Sanatan Dharma”: Sanatan, was weder Anfang noch Ende hat.
(Lex.)

Kann also die Ur-Religion, ohne Anfang und Ende, die über allem
Weltlichen steht, bloss durch das Berühren oder das “berührte”
Essen und Trinken verdorben werden? Ist das Ur-Prinzip so
schwach? - Was vernichtet wurde, war keine Religion, sondern
der an die falschen Unsitten glaubende Mensch, der dem
sektiererischen Fanatismus ausgesetzt war.

Die Unsitten und die fesselnden Traditionen wuchsen zu so ei-
nem Übermass an, dass sie die Betrachtungsweisen der Hindus
erheblich beeinträchtigten. Das nutzten die Angreifer aus und
zwangen sie zur Bekehrung. Es genügte nur das Berühren. Aus
der Religion wurde eine “Rühr-mich-nicht-an” Doktrin! Zur
Schlacht brauchte man mindestens ein Schwert, aber zur Bekeh-
rung genügte das Berühren!

Der aus Bayan stammende Richter des Kaisers Phirozshah
Tuglaq, nahm die “empfindliche”, leicht beeinflussbare hinduisti-
sche Denkweise zur Kenntnis und gab den Befehl zur Bekehrung
der Hindus durch das Spucken in ihre Münder. Um der Beschleu-
nigung willen liess er dann die Wasserbrunnen “verderben”, und
auf diese Weise verwirklichte er die Bekehrung von Tausenden.
Wem sollen wir die Schuld dafür zuschieben, dem Richter oder
dem hinduistischen Fehlverhalten? Was haben die “Bekehrten”
dadurch gewonnen? Eine tagtägliche Veränderung in ihrer Le-
bensführung und keine Religion. Und die Tyrannen? Konnten sie
durch ihre grossartige Tat als die grossen Seelen wirken?

Was Prophet Mohammed als Grundprinzip verkündete, dessen
blieb und bleibt der Mensch unkundig.



Zu der Zeit der Offenbarung war die Lage der arabischen Gesell-
schaft tief bedrückend. Der Prophet bestand darauf, in der isla-
mischen Gesellschaft den ganzen verdorbenen Systemen
Verhaltens- und Denkweisen, Gesetzen und Verdienstmöglich-
keiten sowie den moralischen Gefühlen zur Verbesserung des
Lebens einen neuen Gesinnungswandel zu verleihen.
Bilderverehrungen, Götzenanbetungen, Unsittlichkeiten
(Hurereien), Diebstahl, Alkohol, Glücksspiel, Blutschande, Homo-
sexualität, Geschlechtsverkehr mit der  Menstruierenden etc.
fanden keinen Platz mehr. Herbeirufen der guten, d.h.  morali-
schen Verhaltensweisen wurde ein Platz im Paradies mit vielen
“unberührten” Huren und Jungen versichert. Mit dieser Anordnung
schuf Er die Aufrichtigkeit einer verfallenen Gesellschaft. Wer
kann feststellen, wie viele wirklich zum Paradies aufstiegen?!

In der Wirklichkeit hat der Prophet der Gesellschaft eine neue
Prägung gegeben. Er hat versucht, die Gesellschaft von der
Verunreinigung der Unwissenheit zu befreien. Er offenbart: “Es
obliegt uns, mit jedem Hauch Seiner zu gedenken. Solltet ihr
auch nur einen Atemzug nehmen, ohne euch an Ihn zu erinnern,
so wird euch Gott, wie einen Sünder zur Rechenschaft ziehen
und euch zur ewigen Hölle verdammen.” - Unter Tausenden gibt
es wohlmöglich nur einen, der die Lehre wortwörtlich befolgt.

Er verkündet: “Verletzt die Gefühle anderer nicht, auch nicht der
Tiere. Wer dies befolgt, der wird Seine Offenbarungen verneh-
men”.

Dies sollte überall gelten. Aber Seine Nachfahren interpretierten
es so: In der Moschee in Mekka darf man nicht einmal Gras
pflücken, keine Tiere töten und auch die Gefühle anderer nicht
verletzen. Wollen wir damit behaupten, dass der Prophet schon
vor der Offenbarungen eine Moschee hatte einrichten lassen, wo
Er die Anweisungen des Erhabenen erhalten sollte?

Die Moschee - Sein Aufenthaltsort - erinnert uns stets an Seine
Belehrungen und Lebensweise. Die Weisen wie Mansur, Iqbal
etc. verstanden Ihn völlig, aber sie wurden von den Verblendeten
gequält.



Genauso erkannte Christus die Wahrheit und verbreitete sie, aber
auch Er musste die Hinrichtung am Kreuz erleiden, denn Er
betätigte sich am Sabbat und verlieh den Blinden Sehkraft.

Eigentlich fühlen sich die Ansässigen der Gotteshäuser durch die
Wahrheit bedroht. Alsbald legen sie ihren Würgegriff an, um die
Wahrheit zu verstricken, denn daran haben sie kein Interesse.
Aus den Belehrungen machen sie Rituale, den Ursprung miss-
achtend.

DIE RECHTE DER GRIHASTHI

Nach indischer Lehre gibt es vier Lebensabschnitte des Men-
schen:

“Brahmachari” - Schüler
“Grihasth” - Familienvater
“Vanprastha” - Einsiedler
“Sanyasi” - Asket

Haben die ein normales Familienleben Führenden von der Gita
nichts zu gewinnen, denn sie preist die Entsagung, einen einsa-
men Ort, das Nachdenken, Sinnesentsagung und strenge Aske-
se über alle Massen? - Die Frage ist gerechtfertigt, jedoch ist die
Antwort darauf genauso eindeutig.

Die Gita ist für jeden, der sich für das höchste Ur-Prinzip ent-
scheiden möchte, genauer gesagt, für jeden einzelnen bestimmt,
besonders für die Familienführer und die anderen Mitglieder, denn
da findet das “gewisse” vorgeschriebene Handeln statt. Da liegt
der Ausgangspunkt.

Srikrishna sagt: “O Arjuna! Der Keim bleibt bestehen. Auch der
kürzeste Beitrag in dieser Richtung befreit einen von allen Äng-
sten vor Geburt und Tod.”

Für wen könnte Er das Wort “kurz” erwähnt haben? - Natürlich
nicht für den Tapasvi, denn er betätigt sich stets mit der
Meditation. Gemeint ist der Beitrag des gemeinen Menschen.



4/36: Er sagt: “Auch der Sündigste aller Sünder gelangt mit Hilfe
seiner Erkenntnis an das erlösende Ende des Ufers.” Wer könnte
mehr Sünden begehen, der unermüdlich Betende oder der Anfän-
ger?

6/37-45: Arjuna fragt: “Wohin gelangt der wankelmütige, aber
hingebungsvoll Betende? - Srikrishnas Antwort lautet: “O Arjuna!
Auch die Bestrebungen eines Wankelmütigen vergehen nie. So
einer wird im Haus der Frommen ''kqphuke'kqphuke'kqphuke'kqphuke'kqphuke~' wiedergeboren, um
seine Tat zu vervollständigen.”

9/30: “Für Ihn gilt auch ein Verbrecher als ein Frommer, sollte er
mit Ergebenheit zu Ihm beten. Denn er hat sich auf den au-
frichtigen Pfad begeben. Die Verbrechen sind auch vergänglich,
die Vollkommenheit keinesfalls.”

9/32: Srikrishna sagt: “Frauen, Vaishya, Shudra oder die Nieder-
geborenen - alle können sich auf mich verlassend, die Höchste
Stätte Gottes erreichen.” Von der Religionsangehörigkeit spricht
Er nicht, also ist die Gita für alle Lebewesen. Man fängt im
Haushalt an, steigt weiter über die Stufen des einfachen Men-
schen, danach des Entsagenden bis hin zu der des Erkennen-
den, der zum Schluss in dem Erhabenen aufgeht.

FRAUEN

Laut Gita ist der Körper einem Kleid zu vergleichen. Wie der Mensch
alte abgetragenen Kleider wegwirft und stattdessen neue trägt,
genauso legt die aller Elemente Herr seiende Seele den
abgetragenen Körper ab und nimmt einen anderen, neuen Körper,
d.h. das neue Gewand an. Die Seele mag in der Form eines Mannes
oder einer Frau erscheinen. An und für sich ist diese Erscheinung
nur mit der angezogenen Kleidung gleichzusetzen.

"Purush", d.h. der Geist o. die dem Körper innewohnende Seele ist
zugleich "Kshar" d.h. vergänglich und  "Akshar", d.h. unvergänglich.
Der Körper aller Lebewesen ist als solcher vergänglich. Aber wenn
der Mensch seine Sinne bändigt und seine Schwächen überwindet,
wird er unvergänglich. Dann steht er im Einklang mit dem göttlichen
Willen. Damit gelangt er zur Stufe der Anrufung Gottes.



Frauen haben durch verschiedene Zeitalter hindurch mal Achtung
genossen und mal Verachtung erleiden müssen. Die Offenbarung
der Gita räumt den Frauen sowie den Männern von allen Stufen
den gleichen Rang ein. Srikrishna sagt: "Jeder, der mit absoluter
Ergebenheit nur Mich verehrt, sei er Shudra o. Brahmane, sei er
Mann o. Frau, der erreicht die Vervollkommnung – Mich, den
Höchsten. Dem gewähre ich die Sicherheit."

WELTLICHER WOHLSTAND

Zum einen bejaht die Gita das höchste Wohl, das durch die
Ausübung der strengen Askese an einem einsamen Ort anfängt
und mit dem Einssein mit dem Brahma ihren Höhepunkt erlangt,
zum anderen verspricht sie auch den materiellen Wohlstand.

Srikrishna sagt: “Als Belohnung für ihre Gebetsverrichtungen
wünschen sich viele das Paradies, was sie von mir auch erhal-
ten. Jeder erhält, worum er mich bittet. Aber nach dem Genuss
des himmlischen Reichs vergehen die Belohnungen und diese
Menschen kehren zur sterblichen Welt zurück.” Unser einziger
Trost ist, dass der Keim besteht, d.h. wir werden nicht absolut
vernichtet. Er versichert uns Seine Hilfe bei unserem nächsten
Versuch.

FELD

Die Kommentatoren weisen auf zwei Kuru-Felder hin - das eine
existiere in unserem Innern, und das andere sei das weltliche
Feld. Die Gita lege uns zwei Handlungsorte nahe - innerliche und
äusserliche. Diese Interpretation stimmt nicht ganz. Das Gesag-
te kann von zwei Zuhörern unterschiedlich verstanden werden.
Aber dem gehorsamen Schüler enthüllt sich die geheimnisvolle
Lehre Stück für Stück. Die Gita beschreibt nicht das
Äusserliche, sondern es sind die äusserlichen Umstände, die auf
die Lebensweise der Menschen einen starken Einfluss ausüben.
Von Zeit zu Zeit erfindet der Mensch neue Normen und Metho-
den, um sich an die neuen, ihm entsprechenden, Gesellschafts-
gegebenheiten anzupassen. Zum Beispiel: Polygamie, wegen der
Vielzahl der weiblichen Bevölkerung; und Monogamie wegen ihrer
Minderheit. Ein anderes Beispiel, diesmal aus Japan. Einer Frau



wurde in den Nachkriegsjahren der Titel: “Mutter des Landes”
verliehen, weil sie der Gesellschaft 30 Kinder gegeben hatte!
Was für eine gesellschaftliche Anordnung erwarten wir von
Srikrishna? Früher waren in Indien zehn Kinder in der Familie
normal. Jetzt heisst der Slogan “wir zwei, unsere zwei”, denn wir
stehen vor dem Problem der Bevölkerungsexplosion. Welche ge-
sellschaftlichen “Gesetze” erwarten wir von Srikrishna in diesem
stets veränderlichen Zusammenhang?

SHREYA

“Shreya” bedeutet der Geist und “Preya”, die Welt. Im Gegensatz
zu dem Geistigen ist das Weltliche nichtig. Srikrishna sagt:
“Gezwungen durch seine angeborene Natur, handelt der Mensch,
und die Umstände formen ihn.” Es gibt keine Schule, die uns
über diese angeborenen Anlagen Unterricht erteilt! Die Schwä-
chungen wie Lust, Wut oder Gier sind bei den Jugendlichen
stärker vertreten als bei den “Erfahrenen”. Wir brauchen sie nicht
zu erlernen, sie sind einfach da.

Das 20. Jahrhundert preist Automatisierung in jedem Gebiet,
auch bei den Waffen. Was nützt uns die Kunst des Bogenschie-
ssens oder des Keulenschwingens? Wie sollen uns Srikrishnas
Anweisungen beim Autofahren helfen?!

Die Erinnerung an Gott, über den wir nicht mehr nachsinnen, zu
der Erinnerung verhilft uns Srikrishna. Der Mensch mag allerlei
Wissenschaften wie Schulwesen, Physik, Soziologie o.ä. erfun-
den haben, aber das in seinem Innern bestehende Ur-Prinzip ist
in Vergessenheit geraten. Wie Arjuna, sollen auch wir durch die
Belehrung der Gita unsere Erinnerung zurückgewinnen und die
höchste Seligkeit erlangen. Dazu benötigen wir einen Lehrer.

YOGALEHRER

Laut Srikrishna kann nur der Sadguru alle Yoga-, Sadhana- und
Glücks-Geheimnisse enthüllen. Weder die Pilgerfahrten noch die
Sadhus sind dazu befähigt. Srikrishna sagt:

(4/24) “O Arjuna! Erhalte und erwirb dir diese Weisheit durch



deine Dienste und deine aufrichtigen Fragen an einen Weisen,
mit Hingabe aber ohne Eitelkeit. Die Weisen werden dir die
Weisheit vermitteln und dich zum Meditationspfad leiten.”

18/18 : “Von einem Vollkommenen, vom Wissen und dem Pro-
zess dieses Erkenntniswürdigen erhalten wir den Anreiz zum
Handeln.”

Wie nur ein Rezept eines Arztes kein Heil versprechen kann, so
kann man nur durch das Lesen der heiligen Schriften keinen
Jnana-Yajna vollziehen. Dazu ist nur ein weiser Mahapurush be-
und ermächtigt.

DIE HÖLLE

16/16: Bei der Beschreibung der Dämonie sagt Srikrishna: “In der
Verführbarkeit der Verblendung verstrickt und den Genüssen der
Sinne verschworen, gleiten diese durch die Dämonie vom Wege
abgeleiteten Menschen in die unreine Hölle hinab.” Ferner sagt
Er: “Diese Boshaften, mich abstossenden Verbrecher - die
Niedrigsten von allen Wesen, werfe ich in die untersten, dämo-
nischen Lebensarten.”

Er nennt Lust, Wut und Gier die drei zur Hölle führenden
Haupttore, die zur Anhäufung der Dämonie stets offen stehen.
Laut Srikrishna ist die Wiedergeburt der Seele in der Gestalt der
Tiere oder Ungeziefer Inbegriff Hölle.

PIND-DAN

Das Totenmahl, bei der den Ahnen das Essen etc. dargebracht
wird. Diese Zeremonie ist, laut Srikrishna, ein Zeichen des
Unwissens. Am Anfang des zweiten Kapitels hegt Arjuna den
Verdacht, dass bei dem Tod aller Familienmitglieder seinen
Ahnen niemand mehr das Totenmahl darbringen würde. Da sagt
Srikrishna: “O Arjuna! Woher kommt dir diese Unwissenheit in
den Sinn? Wie der Mensch alle abgetragenen Kleider wegwirft
und statt dessen neue trägt, genauso legt die Seele den abge-
tragenen Körper ab und nimmt den neuen an.” Für die Seele ist
der Körper nichts mehr als ein Gewand. Sie zieht sich einfach



um. Es ändert sich an ihr nichts. Die Zufriedenheit der Seele
entsteht nicht durch das Totenmahl. Das ist nichts als Phanta-
sie, “denn (15/7) durch ihren neuen Körper verfügt sie pausenlos
über alles aufs neue.”

SÜNDEN UND TUGENDEN

Auch hier stehen die Menschen unter dem Einfluss von vielen
vom Wege ableiteden Konzepten und Einstellungen. Srikrishna
beschuldigt nur die angeborenen Keime des Menschen - Lust,
Wut und Gier - für dessen Niedergang. Seine dadurch entsprun-
genen Wünsche und Begierden tragen dazu bei. Kann das “Wa-
schen” des Körpers den inneren Schmutz auswischen?

Wie im 4/34 schon gesagt: "'rf}f) izf.kikrsurf}f) izf.kikrsurf}f) izf.kikrsurf}f) izf.kikrsurf}f) izf.kikrsu'nur die Wiederho-
lung der heiligen Silbe, Dhyan, hingebungsvolle Dienste bei ei-
nem zeitgenössischen Sadguru können diesen Schmutz beseiti-
gen."

3/13: Er rühmt den Yajna - bei dem die belebten sowie die
unbelebten “Samskar” zur Asche werden. Was danach übrig-
bleibt, das nennt Er Brahma. Er sagt ferner: “Wer diese Überre-
ste des Yajna zu sich nimmt, der braucht keine Angst vor der
Wiedergeburt zu haben.” Und

7/29: “wer sich kraft der vorgeschrieben Karma befreit hat, der
kennt Brahma, Adhyatm und mich in Ganzheit. Nach dieser geht
er in mir auf.” Dies nennt Er die Tugend, die uns von allen
Sünden, allen Wiedergeburten, von allem Falsch erlöst. Zu den
Tugenden zählen auch die Wahrhaftigkeit, Ehrlichkeit, das selbst
verdiente Essen, die Mutterliebe etc..

Die Sünde ist, dahingegen, was uns immer wieder zum Kreislauf
der Geburten und Leid verleitet.

10/3 : “Wer mich als den von Geburt und Tod, von Anfang und
Ende Befreiten, als den mächtigsten Herrn der Welt erkennt, der
ist unter den Menschen ein wahrer Weiser. So einer ist von allen
Sünden erlöst.”



Die allerbeste Tugend ist also das Erlangen des Höchsten. Und
die allerhöchste Schande ist der Vertrauensbruch.

DIE HEILIGEN

4/1: “Am Anfang des” Kalpa “habe ich diesen unzerstörbaren
Yoga der Sonne offenbart.” Aber die zeitliche Geschichte oder
die Schriften erzählen von Srikrishna nichts. Dies ist folgender-
massen zu verstehen:

Alle Heiligen der Welt wünschen sich und schuften nur für das
Wohl der Menschheit, ungeachtet der Abstammung oder des
Herkunftslandes. Es geziemt uns nicht, sie aufgrund unseres
Glaubens zu kritisieren. Wer das tut, der verletzt nicht nur sich,
sondern auch den in dem Inneren aller Wesen weilenden Ewigen.
Als unsere Hauptpflicht soll gelten, sie zu verehren und ihnen
unsere Ehrerbietungen darzubringen.

Yogeshwar Srikrishna - der Vollkommene, der Ewige,
Unerscheinbare - ist ein Mahapurush. Jeder Mahapurush sagt,
was Er auch sagt. In dem Sinne sind alle Heiligen Eins. Und
durch alle Heiligen spricht nur Er. Erkennt, dass es endgültig nur
eine Einheit gibt, zu der sich jeder Betende angezogen fühlt. Die
verkörperte Seele ist ein Teil von Ihm, deshalb spricht durch alle
nur Er.

Es gibt nur eine Ur-Seele, zu der sich jeder Betende angezogen
fühlt. Die verkörperte Seele ist ein Bruchteil der Urseele, und
deshalb spricht durch alle nur Er.

Der Advent einer grossen Seele kennt keine familiären,
geschlechtlichen, gesellschaftlichen, politischen o.ä. Grenzen.
Die Seele erzielt nur die Ur-Seele. (16/16).

Es sind die Anhänger der Heiligen, die den weisheitlichen Lehren
Schranken der Religionen und Sekten setzen und der weishei-
tlichen Lehren phantasievollen Namen verleihen. Wer sich, die
Weisheit und diese Tatsache missachtend, verirren lässt, der ist
in einer trostlosen Lage.



DIE VEDEN

2/45: “Die Veden erläutern nur die drei Guna, deshalb wissen
diese auch von nichts Weiterem. Arjuna, befreie dich von dem
Wirkungsbereich der Guna, d.h. der Veden.”

2/46 : “Wer Brahma erkannt hat, der hat nur so viel Nutzen von
den Veden, wie der von einem Teich hat, der für ihn an Nutzen
verliert, sobald dieser einer grossen Wasserströmung gleich in
einen grösseren, reinen Teich hineinfliesst.”

8/28: “O Arjuna, nachdem der Yogi mich in meinem Ur-Prinzip
erkannt hat, werden für ihn Veden, Yajna, Tapa, Dan überflüssig.
Er braucht sie schon, aber nur zum Erlangen des Wissens.
Danach werden sie nicht benötigt.”

15/1: “Dessen Wurzeln nach oben bis hin zu dem Brahma, und
dessen Zweige nach unten bis hin zu den Ungeziefern gerichtet
sind, der Banyanbaum namens Welt währt immer. Wer diesen
Baum gründlich, mit seinen vielen Wurzeln kennt, der kennt die
Veden.” Die Quelle dieser Kenntnis ist der Mahapurush und seine
Lehre.

OM

Hier einige wichtige Zitate, die sich auf die heilige Silbe “OM”
beziehen:

7/8 : “Die heilige Silbe “Om” bin ich.”

8/13 : “Wiederhole die Silbe “Om” und denke an mich.”

9/17 : “Ich bin die wissenswürdige, heilige Silbe “Om” .”

10/33 : “Von den Buchstaben bin ich der Buchstabe
'vdkjvdkjvdkjvdkjvdkj'     “A”.

10/25 : “Von den Klängen bin ich die einsilbige Formel '<'.”

17/23 : '< rr~ lr~rr~ lr~rr~ lr~rr~ lr~rr~ lr~' “Om-Tat-Sat - diese dreifache Silbe ist der
Hinweis auf den Höchsten.”



17/24 : “Mit und nur nach dem Aussprechen der heiligen Silbe
'<' “Om” unternehmen die Exegeten von Brahma die
Opfergabe.”

Laut Srikrishna ist das innerliche Wiederholen der Silbe unab-
dingbar. Nur ein Mahapurush verfügt über die Kenntnis von den
inneren, geistigen sowie den weltlichen, praktischen Wegen. Und
nur unter seinen Anweisungen können wir unser Bestes tun. Wir
müssen uns jedoch vor dem Fanatismus hüten und sollen die
Lehren nicht für immerwährend und unvergänglich halten.

DIE KUNDGEBER DER GEBOTE

Der Mensch ist dazu berufen, die gesellschaftlichen Missbildun-
gen zu beseitigen und die Ordnung wiederherzustellen. Andern-
falls wird die Menschheit zugrundegerichtet. Zur Rettung der
Menschheit braucht und gebraucht ein Mahapurush “Lockvögel”,
um die Aufmerksamkeit des gemeinen Menschen auf die Erha-
benheit des Höchsten zu lenken. Dies ist keine Religion, sondern
eine zeitliche Hilfsmassnahme, die eine Geltungsdauer von
höchstens 200 Jahren hat. Danach gilt sie als Beispiel. In einem
oder zwei Jahrhunderten verliert sie ihren Glanz, und die Gesell-
schaft hat nochmals Bedarf an einer frischen Ordnung, z.B.:

Zu Zeiten von Guru Govindsingh - dem zehnten Sikhguru - war
das Fechten Dienst. Wie weit ist es aber heute nützlich?

Christus ritt  auf  dem  Esel (M. 21) und  sagte: “Beraube
niemanden seines Esels.” Wer reitet heutzutage noch auf dem
Esel? Was nützen uns diese gesellschaftlichen Gebote und
Verbote?

Srikrishna schuf für die damalige Gesellschaft die
rechtschaffende Ordnung, von der sowie von den Fehlkonzepten
seine Zeitgenossen im Mahabharata und im Bhagvat erzählen.

Die Allgemeinheit ist aber niemals in der Lage, die Kundgebun-
gen des Mahapurush so mit der Gesetzgebung zu verschmelzen,
dass keine Fehlkonzepte entstehen, denn der Mahapurush neigt
zur Übertreibung, um den Menschen mit dem Versprechen der



goldenen Zukunft zum rechtschaffenden Weg zu leiten. Was
aber danach bleibt, das sind nur noch mit der Lehre verbundene
Vorurteile, Unsitten und fesselnde Traditionen.

DIE GITA FÜR ALLE

Wie Patanjali und viele andere, zieht Srikrishna es vor, Seine,
das höchste Glück bringende, zur höchsten Gottesstätte führen-
de Lehre, von der allgemeingültigenden Ordnung zu trennen.
Wiederholt sagt Er: “Für dich, den an mich völlig und hingebungs-
voll Glaubenden enthülle ich die geheimnisvollste Lehre.” Das
heisst, dass die Würdigkeit des Zuhörers am allerwichtigsten ist.
Zum Schluss sagt Er: “Wer noch kein Gläubiger ist, belehre ihn.
Bringe ihn zum aufrichtigen Pfad, und danach erzähle ihm davon.
Das ist der versprochene Trost für die Menschheit.”

DIESER KOMMENTAR

Ich nenne diese Darstellung “Yatharthgita”, denn ich habe sie so
dargestellt, wie sie eben ist. Die Gita ist vollständig, ohne
Falsch. Findet ihr Fehler, so liegt die Lücke bei euch. Kraft eures
lückenhaften Verstandes könnt ihr sie nicht verstehen. Sucht
deshalb bei einem Mahapurush eure Zuflucht.
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Nachwort: 
 

Die “Yatharthgita” ist der Versuch, den 
eigentlichen und wahren Sinn der heiligen 
Offenbarung von Srikrishna zum Ausdruck 
zu bringen. Die Srimadbhagvadgita schildert, 
wie der Mensch zu dem im Innern aller 
weilenden Erhabenen gelangen und danach 
in Ihm aufgehen kann. Es verbietet sich, die 
Gita zu verachten, sonst könnten wir vom 
Wege abgeleitet werden. Ein 
hingebungsvolles Studium der Gita kann den 
Suchenden derart mit wohlverheissenden 
Vermögen schmücken, dass er damit 
ausgestattet, ohneweiteres sein Ziel erreicht. 
Sogar ein winziger Erwerb auf diesem Pfad 
kann uns zur höchsten Stätte Gottes führen, 
denn “auf diesem Pfad des Gebets” bleibt 
“der  Anfang” für immer bestehen.   

 
 

-Svami Adgadanand 
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